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Das Recht der Ueberſetzung in fremde Sprachen wird vorbehalten. 

  
Buchdruckerei der Herder' ſchen Verlagshandlung in Freiburg.



Vorwort. 

Dem Erſcheinen des neunten Bandes unſerer Zeitſchrift haben 

wir nur Weniges vorauszuſchicken. Der äußere Beſtand des Vereines 

iſt wie bisher ein befriedigender geblieben; nur haben wir dießmal 

eine Anzahl von Todesfällen in der Reihe unſerer Mitglieder zu be— 

klagen, wie ſie ſeit dem Beſtehen des Vereines noch in keinem Jahre 

eingetreten iſt. 

Daß die innere Thätigkeit ſich nicht bloß in der ſeither bewieſenen 

Kraft behauptet, ſondern durch Gewinnung ueuer Mitarbeiter eher 

noch gehoben hat, werden unſere Leſer aus dem mannigfachen Inhalt 

der vorliegenden Lieferung entnehmen. 

Ein namhafter Theil des für den nächſten Band benöthigten 

Manuſcriptes liegt bereits fertig vor. Anderes iſt uns zugeſagt, 

darunter auch Pfarrmonographien aus Decanaten des mittlern und 

untern Theiles der Erzdiöceſe, wozu wir ſchon wiederholt berufene 

Federn eingeladen haben. 

Um für unſere Vereinsgenoſſen in der Diöceſe Rottenburg die 

Zumittlung der weitern Bände jeweils zu erleichtern, hat das Comité— 

mitglied Herr Pfarrer Dr. Glatz das freundliche Anerbieten gemacht, 

die Verſendung von ſeinem Wohnorte aus an die betreffenden Herren 

Amtsbrüder und Behörden zu beſorgen. 

Freiburg, Ende April 1875. 

Die RNedaction.





Verzeichniß 
der Mitglieder des kirchlich-hiſtoriſchen Vereins für die 

Erzdiöceſe Freiburg i. J. 1874—75. 

Brotektoren. 

S. Biſchöfliche Gnaden der hochwürdigſte Biſchof Wilhelm Em— 
manuel zu Mainz. 

S. Biſchöfliche Gnaden der hochwürdigſte Biſchof Andreas zu 
Straßburg. 

S. Biſchöfliche Gnaden der hochwürdigſte Weihbiſchof Lothar, 
Biſchof von Leuca i. p. i., Erzbisthumsverweſer und Domdecan zu 

Freiburg. 

S. Königl. Hoheit der Fürſt Carl Anton von Hohenzollern. 
S. Durchlaucht der Fürſt Carl Egon von Fürſtenberg. 

S. Durchlaucht der Fürſt Carl von Löwenſtein-Wertheim— 
Roſenberg. 

Comité-Mitglieder. 

Herr Dr. J. Alzog, Geiſtl. Rath und Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 

„ Dr. J. Bader, Archivrath zu Karlsruhe. 

„ Dr. C. J. Glatz, Pfarrer in Neufra bei Rottweil. 

„ W. Haid, Decan und Pfarrer in Lautenbach. 

„ Dr. L. B. Käſtle, Pfarrer in Oberweier. 

„ Dr. Al. Kaufmann, fürſtl. Archivar in Wertheim. 

„ Dr. J. König, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 

„ Dr. J. Köſſing, Domcapitular in Freiburg. 

„ F. X. Lender, Geiſtl. Rath und Stadtpfarrer in Breiſach. 

„ J. Marmon, Domcapitular in Freiburg. 

„ Dr. H. Rolfus, Pfarrer in Reuthe bei Freiburg. 

„ E. Schnell, fürſtl. Archivar in Sigmaringen.



VI 

Herr Fr. Abele, Pfarrer in Rheinsheim. 
„ P. J. Albert, Pfarrer in Doſſenheim. 
„ G. Amann, Pfarrer zu Walbdkirch bei Waldshut. 
„ J. Amann, Stadtpfarrer in Villingen. 
„ 8. W. Amling, Pfarrer in Malſch, A. Wiesloch. 
„ P., Anaſtaſius, Kapuziner in Raten 

Irhr. Franz v. Andlaw, Geh. Rath in Baden-Baden. 
„ J. B. Aſaal, Pfarrer in Sumpfohren. 
„ A. Back, Pfarrer in Straßberg (Hohenzollern). 
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Bader, Definitor und Pfarrer in Ehingen bei Engen. 
Bader, Pfarrer in Niederwaſſer. 
B. Bauer, Pfarrer in Iſtein. 

„ Dr. L. Baumann, f. f. Archivregiſtrator in Donaneſchingen. 
„ M. Baumann, Pfarrer und Camerer in Lehen bei Freiburg. 
„ A. 
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„ R. 

Baur, Pfarrer in St. Trudpert. 
J. Baur, Pfarrer und Schulcommiſſär in Dietershofen (Hohenzollern). 

Baur, Pfarrer in Schwörſtetten. 
„ J. Beck, Decan und Stadtpfarrer in Triberg. 

Behrle, Domcapitular in Freiburg. 
„ J. G. Belzer, Pfarrer in Ettlingenweier. 
„ Dr. Bendel, Domcapitular in Rottenburg. 
„ J. Benz, Stadtpfarrer in Karlsruhe. 
„ W. Berger, Pfarrer in Prinzbach bei Lahr. 

F. Beutter, Domprabendeverweſer in Freiburg. 
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Capitels Biberach (Württemberg). 
Capitels Conſtanz in Markelfingen. 
f. f. Archivs in Donaueſchingen. 
Bened.⸗Stiftes Einſiedeln 2 Cfpl. 
Capitels Ettlingen. 
Capitels Gmünd (Württemberg). 
Gymnaſiums Hedingen bei Sigmaringen. 
Capitels Horb in Salzſtetten (Württemberg). 
kath. Oberſtiftungsraths in Karlsruhe. 
Capitels Lahr in Schutterwald. 
Capitels Lauda in Grünsfeld. 
Capitels Linzgau in Frickingen. 
Capitels Mergentheim (in Niederſtetten, O.-A. Gerabonn, Würt— 

Capitels Mühlhauſen in Tiefenbronn, 
Capitels Oberndorf (Württemberg). 
Capitels Offenburg zu Weingarten. 
Capitels Philippsburg in Huttenheim. 
Gr. Gymnaſiums in Raſtatt. 
Capitels Ravensburg (Württemberg). 
Capitels Riedlingen (Württemberg). 
Capitels Rottweil (Württemberg). 
Capitels Schömberg (Württemberg). 
erzbiſchöflichen Seminars in St. Peter. 
Domcapitels Speier. 
Capitels Stockach in Bodman. 
Univerſität Straßburg. 
Capitels Stuttgart (zu Cannſtatt, Württemberg). 
Cantons Thurgau (in Frauenfeld, Schweiz). 
Wilhelmſtifts in Tübingen. 
Leop. Soph. Stiftung in Ueberlingen. 
Capitels Ulm (in Söflingen, Württemberg). 
Capitels Villingen in Löfſingen. 
Lehrinſtituts St. Urſula in Villingen. 
Capitels Waldſee in Untereſſendorf (Württemberg). 
Capitels Wurmlingen (in Mühlhauſen, O.⸗A. Tuttlingen). 

A. Pforzheim.



VII 

Herr A. Biehler, Pfarrer und Camerer in Spechbach. 
J. E. Birk, Pfarrer in Oberſtotzingen (Württemberg). 
J. G. Birk, Curat in Müllheim. 

oſ. Birk, Pfarrverweſer in Kappelrodeck. 
.N. Birkle, Pfarrer in Krauchenwies. 

N. Birkler, Decan und Pfarrer in Ohmenheim, O.-A. Neresheim (Vrtbg.). 
. Blumenſtetter, Pfarrer in Trillfingen (Hohenzollern). 
oh. Frz. Frhr. von und zu Bodman. 

. Böhler, Pfarrer in Heudorf bei Stockach. 
A. Böll, Pfarrverweſer in Sipplingen. 
J. Bollinger, reſ. Pfarrer in Ebringen. 
K. Bopp, Decan und Pfarrer in Käferthal. 
Boſcher, Pfarrer in Gosheim, O.-A. Spaichingen. 
E. Boulanger, Ord.⸗Aſſeſſor und Dompräbendar in Freiburg. 
C. Braun, Pfarrer, d. Z. Pfarrverweſer in Bieſendorf. 
Dr. St. Braun, Nedacteur in Fieiburg. 
F. Brunner, Pfarrer in Ballrechten. 
J. Brunner, Pfarrer in Zunsweier. 
L. Buchdunger, reſ. Stadtpfarrer in Raſtatt. 
J. Buck, Stadtpfarrer in Bonndorf. 
X. Buhl, Pfarrer in Böttingen, O.-A. Spaichingen (Württemberg). 
R. Bumiller, Pfarrer in Fronſtetten (Hohenzollern). 
L. Bundſchuh, Pfarrer in Liel, A. Müllheim. 
C. Burger, Pfarrer in Rorgenwies bei Stockach. 
M. Burger, Pfarrer in Pfohren. 
Th. Burger, Stadtpfarrer in Hüfingen. 
Chr. Burkhart, Pfarrer in Wyhlen. 
Dr. F. J. v. Buß, Gr. Hofrath und Profeſſor in Freiburg. 
H. Bußmann, Pfarrer in Burbach. 
H. Chriſt, Pfarrverweſer in Pforzheim. 
J. M. Chriſtophl, Decan und Stadtpfarrer in Neudenau. 
Chriſtophl, Pfarrverweſer in Achkarren. 
L. Dammert, Profeſſor am Gymnaſium in Freiburg. 
D. Danner, Stadtpfarrer in Säckingen. 
S. Dauß, Caplaneiverweſer in Weinheim. 
L. Decker, Pfarrer in Ichenheim. 
Dr. F. X. Dieringer, Geiſtl. Rath, Pfarrer in Veringendorf (Hohenzollern). 
A. Dietrich, Pfarrer in Unzhurſt. 
J. Chr. Dietz, Stadtpfarrer in Walldürn. 
N. Diez, Stadtpfarrer in Stockach. 
A. Dinger, Pfarrer in Neuſtadt. 
D. Diſch, Pfarrer, d. Z. Pfarrverweſer in Wintersdorf. 
J. Döbele, Pfarrer in Görwihl. 
J. G. Dold, Pfarrer in Birndorf. 
J. Dorſch, Pfarrer in Herriſchried. 
Dr. Th. Dreher, Religionslehrer am Gymnaſium in Hedingen. 
A. Dreier, Pfarrer in Homberg, A. Ueberlingen. 
A. Dürr, Pfarrer in Unterbalbach, A. Gerlachsheim. 
W. Dürr, Hofmaler in Freiburg. 
Q. Dummel, Pfarrer in Welſchingen bei Engen. 
E. Eckhard, Regiſtrator b. d. erzb. Ordinariat in Freiburg. 
F. W. Eckert, Pfarrer in Königheim. 
F. Eggmann, Schulinſpector und Pfarrer in Frittlingen, O.-A. Spaichingen. 
C. Ehrat, Pfarrer in Merzhauſen. 
L. Eimer, Pfarrer in Hilsbach, A. Sinsheim. 
J. Einhart, Pfarrer, d. Z. Pfarrverweſer in Grießheim, A. Staufen. 
Em. Eiſele, Pfarrer in Bettmaringen. 
Eug. Eiſele, Pfarrer in Aaſen bei Donaueſchingen. 
J. G. Engel, Decan und Pfarrer in Hauſen am Andelsbach (Hohenzollern). 
J. B. Engeſſer, Pfarrer in Mainwangen bei Stockach. 
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VIII 

Herr L. Engeſſer, erzbiſchöflicher Bauinſpector zu Freiburg. 
Engeſſer, Pfarrverweſer in Buchholz. 
Erbacher, Definitor und Pfarrer in Pülfringen. 
.G. Erdrich, Pfarrer in Ulm. 

alchner, Pfarrer in Neukirch. 
Falk, Pfarrverweſer in Weingarten, A. Durlach. 
aller, Camerer und Pfarrer in Langenrain. 
Faulhaber, Pfarrer in Hundheim. 
„Fehrenbach, Pfarrverweſer in Biengen bei Breiſach. 
zink, Pfarrer in Oberlauchringen. 
Finneiſen, Dompräbendar in Freiburg. 
inner, Camerer und Pfarrer in Niederbühl. 
iſcher, Pfarrer in Hochſal. 
iſ cher, Pfarrer in Jungingen (Hohenzollern). 

KX. Fiſchinger, Pfarrer in Böhringen, O.⸗A. Rottweil (Württemberg). 
Flum, Pfarrverweſer in Todtnauberg. 
Forſter, Caplan in Löffingen. 
Fräßle, reſig. Pfarrer in Gurtweil. 
Freund, Stadtpfarrer und Definitor in Waldkirch. 
Frev, Pfarrer in Rippoldsau. 
Fritz, Pfe in Hügelsheim. 
G. Früh, Pfarrer und Definitor in Schienen. 
Gagg, Pfarrer in Jeſtetten. 
Gaiſer, Pfarrer in Lembach. 
M. Gaiſſer, Profeſſor und Convictsvorſtand in Rottweil (Württemberg). 
Gambert, Pfarrer in Ilmſpan. 
Gamp, Pfarrer in Wieden. 
Gaßner, Pfarrer in Weilersbach. 
Gehr, Stadtpfarrer und Camerer in Zell a. H. 
A. Gehr, Corrector in Freiburg. 
Gehri, Pfarrer in Honſtetten. 

E. Geiger, Pfarrverweſer in Appenweier. 
h. Geiſelhart, erzb. Geiſtlicher Rath, Nachprediger in Sigmaringen. 
George, Pfarrer in Lottſtetten. 
Gerber, Pfarrer in Schwarzach. 
Gießler, Pfarrverweſer in Urberg. 
Ginshofer, Stadtpfarrer in Radolfzell. 
B. Göggel, erzb. Geiſtl. Rath, Decan und Pfarrer in Stetten (Hohenz.). 
Göſer, Pfarrer in Gattnau, O.-A. Tettnang (Württemberg). 
Goͤtzin ger, Pfarrer in Langenbrücken. 
Grafmüller' Decan und Stadtpfarrer in Baden. 
Grathwohl, Pfarrer in Todtmoos. 
Gratz, Pfarrer in Kirrlach. 
A. Grimm, Pfarrer in Lienheim. 
Groß, Pfarrer in Limpach. 

. Groß, Pfarrer in Lippertsreute. 
G. Gruber, Pfſarrer in Mundelfingen. 
N. Gſchwander, Pfarrer in Gottenheim. 

. Gſell, Pfarrer in Fiſchingen (Hohenzollern). 
. E. Gumbel, Pfarrer in Gündlingen bei Breiſach 
Guſtenhofer, Pfarrer in Vimbuch. 

A. Gut, Stadtpfarrer in Oppenau. 
Guth, Pfarrer in Riegel. 
Haaf, Pfarrer von Raithaslach, z. Z. in Radolfzell. 
Haas, Decan und Pfarrer in Nußbach. 
Haberſtroh, Definitor und Pfarrer in Weingarten. 

. Haberſtroh, Camerer und Pfarrer in Kiechlinsbergen. 
M. Hägele, erzbiſchöflicher Regiſtrator zu Freiburg. 

Häring, Pfarrverweſer in Schuttern. 
Hättig, Pfarrer in Nußbach. 

e
e
 

657
g 

gem
e 

ef
aE
E 

BnP
Dte

 t
e 

ghd
l, 

gie
 S

0e
 R

 
W
e
e
 

e
e
e
,
 

2 
23
U 

S
α
 
ο
ν
ο
n
D
ν
 

Hg
u 

Sa
nn
 S
ad

0 
G. 

ge
re
 S



IX 

Herr J. B. Hagg, Pfarrer in Feldkirch (Vorarlberg). 
A. Halbig, Pfarrverweſer in Lauda. 
Dr. H. Hansjacob, Pfarrer in Hagnau. 
J. Hanſer, Pfarrer in Bleichheim. 
F. X. Hauenſtein, Curat in Thiergarten. 
.Haug, Pfarrer in Hochdorf bei Freiburg. 
.Hauſer, Dompräbendar in Freiburg. 

. J. C. Hausmann, Pfarrer, d. Z. Pfarrverweſer in Moos. 
Dr. F. Hauſchel, Decan und Stadtpfarrer in Spaichingen (Württemberg). 
J. Hauſchel, Pfarrer in Zimmern, O.-A. Rottweil (Württemberg). 
M. Hefele, Pfarrer in Lauffen, O.⸗A. Rottweil. 
A. Heinel, Pfarrer in Ilmenſee. 
C. Heisler, Pfarrer in Volkertshauſen. 
A. Henneka, Pfarrer in Stupferich. 
M. Hennig, Pfarrer in Selbach. 
M. Herr, Pfarrer in Berghaupten. 
.Herzog, Pfarrer in Ballwyl, Cant. St. Gallen. 
Heydt, Kaufmann in Freiburg. 
. Hippler, Pfarrer in Obrigheim. 
.Hoch, Pfarrer in Jach. 
Höferlin, Pfarrer in Allensbach. 

. K. Höll, erzb. Geiſtl. Rath und Oberſtiftungsrath in Karlsruhe. 
k. Hönig, Pfarrverweſer in Speſſart. 
.Hörnes, Pfarrverweſer in Möggingen. 
.Th. Chr. Hofmann, Pfarrer in Hemsbach. 
. Holzmann, Pfarrer in Mahlſpüren. 
Hoppenſack, Stadtpfarrer in Kenzingen. 

.X. Hoſp, Pfarrer in Vöhringen. 
Huber, Stiftspropſt in Zurzach (Schweiz). 
Huber, Pfarrer in Bellingen. 

F. Huggle, Pfarrer in Neuenburg. 
M. Huggle, Pfarrer in Ringsheim. 
C. Jäger, Secretär und Stadt-Archivar in Freiburg. 
M. Jäger, Pfarrer in St. Märgen. 
F. Julier, Pfarrer in Zunſenhauſen. 
Jutz, Caplan in Seitingen (Württemberg). 
L Kärcher, Caplan in Oehningen. 
M. Kärcher, Stadtpfarrer in Engen. 
Graf Heinrich v. Kageneck in Munzingen. 
Graf Max v. Kageneck in Freiburg. 
A. Kaier, Decan und Stadtpfarrer in Löffingen. 
A. Kamm, Pfarrer in Durbach bei Offenburg. 
F. Katzenmaier, Definitor und Pfarrer in Bermatingen., 
J. Chr. Katzenmaier, reſig. Pfarrer von Rheinheim, in Überlingen. 
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. Keck, Definitor und Pfarrer in Feudenheim. 

.N. Keller, Pfarrer in Völkersbach. 
M. Keller, Pfarrer in Magenbuch. 
C. Kern, Definitor und Pfarrer in Nordrach. 
W. Kernler, Pfarrer in Steinhofen, A. Hechingen. 
F. X. Keßler, Pfarrer in Dettlingen. 
Dr. H. Khuen in Tübingen. 
M. Kinzinger, Pfarrer in Klepsau. 
K. Kirn, Decan und Pfarrer in Ettlingen. 
C. Kißling, Stadtpfarrverweſer in Lörrach. 
Klein, Pfarrer in Reiſelfingen. 
J. Kleiſer, Decan und Pfarrer in Steinenſtadt. 
Dr. J. v. Kleutgen, Secretär des großh. kath. Oberkirchenraths a. D. zu 
Karlsruhe. 

F. X. Klihr, Pfarrer in Aichen. 
Knab, Pfarrer in Herrenzimmern, O.-A. Rottweil.



X 

Herr T. Knittel, Subregens im erzbiſchöflichen Seminar zu St. Peter. 
F. Knöbel, Decan und Stadtpfarrer in Stühlingen. 
C. Koch, Stadtpfarrer in Mannheim. 
D. Koch, Pfarrer in Steinhauſen (Württemberg). 
F. Koch, Pfarrer in Kappel a. Rh. 
A. Köhler, Pfarrer in Zußdorf bei Ravensburg (Württemberg). 
A. Kohl, Pfarrer in Tafertsweiler. 
J. 0. Kollmann, Decan und Pfarrer in Unterkochen, O.-A. Aalen (Württ.). 

Kotz, Schulcommiſſär, Definitor und Pfarrer von Dettingen, z. Z. Pfarrver— 
weſer in Dettenſee. 

P. Kraus, Decan und Pfarrer in Denkingen, O.⸗A. Spaichingen. 
M. A. Krauth, Ordinariats⸗ Aſſeſſor in Freiburg. 
C. Krebs, Stadtpfarrer in Gernsbach. 
J. Krebs, Vanquier in Freiburg. 
A. Krieg, Pfarrer in Hecklingen. 
F. X. Kriegſtetter, Pfarrer in Munderkingen, O.-A. Ehingen. 

K. Krizowskv, Pfarrer in St. Georgen. 
. X. Kromer, Pfarrer in Ablach. 

A. Kürzel, Pfarrer in Ettenbeimmünſter. 
A. M. G. Kuhn, Pfarrer in Michelbach. 
55 S. Kunle, Pfarrer in Umtirch. 
Kurz, Pfariverweſer in Unterſimonswald. 
Kuttruff, Pfiarrer in Möhringen. 
Kutz, Caplan in Munzingen. 

Ir. Landherr, Pfarrer in Münchweier. 
P. Juſtus Landolt, Capitular in Einſiedeln. 
M. Lanz, Pfarrer in Empfingen. 
L. Laubis, Großb. Oberſchulrath in Karlsruhe. 
A. Lauchert, Curat in Latz. 

F. M. Lederle, Pfarrer in Beuren an der Aach. 
Fr. X. Lederle, Pfarrer in Muggenſturm. 
J. B. Leibinger, Pfarrer in Dingelsdorf. 

X. Lender, Decan und Pfarrer in Sasbach. 
Lender, Pfarrer in Cudingen. 

Th. Lender, Geiſtl. Rath, Regens des erzb. Seminars in St. Peter. 
H. Leo, Pfarrer in Lenzkirch. 
M. Letzgus, Pfarrer in Grießen. 
A. Lien hard, Pfarrer in Oensbach. 
Jac. Lindau, Kaufmann in Heidelberg. 
K. F. Linz, Definitor und Stadtpfarrer in Kuppenheim. 
Locher, Lebrer in Sigmaringen. 
8. Löffel, Pfarrer in Heimbach. 
G. Lorenz, Pfarrer in Neuſatz. 

N Lugo, Kreis- und Hoigerichtsrath in Freiburg. 
W. Lumpp, Pfarrer in Munzingen. 
Dr. H. Maas, erzb. Canzleidirector in Freiburg. 
Dr. Ad. Maier, Geiſtl. Rath und Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 

Majer, Decan und Pfarrer in Kirchen. 
Marbe, Anwalt in Freiburg. 
Marmor, Stadtarchivar in Conſtanz. 

.Martin, Definitor und Pfarrer in Göggingen. 

. P. Martz, Pfarrer in Altſchweier. 
Mattes, Camerer und Pfarrer in Deißlingen (Württemberg). 

Dr. W. Mattes, Stadtpfarrer in Weingarten (Württemberg). 
K. Maurer, Pfarrer in Rittersbach. 
A. Mayer, Pfarrer in Kürzell. 
B. Mayer, Schulrath und Pfarrer in Inneringen (Hohenzollern). 
G. Mayer, Pfarrer in Oberurnen, Canton Glarus (Schweiz). 
H. Mergele, Pfarrer in Haueneberſtein. 
J. A. Merk, Pfarrer in Ruſt. 
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XI 

Herr K. Metzger, Pfarrer in Deggenhauſen. 
A. Micheler, Pfarrer in Dietingen, O.-A. Rottweil (Württemberg). 
F. X. Miller, Stadtpfarrer in Gamertingen. 
K. Mohr, Pfarrer in Leipferdingen. 
Dr. F. Mone, d. Z. im Kloſter Beuron. 
S. Morent, Pfarrer in Laimnau, O.⸗A. Tettnang (Württemberg). 
J. S. Mosbacher, Pfarrer in Hasmersheim. 
K. Moſer, Stadtpfarrer in Ettenheim. 
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B. Müller, Pfarrer in Riedern. 
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J. N. Müller, Decan und Pfarrer in Stetten bei Lörrach. 
Th. Müller, Pfarrer, Pfarrverweſer in Schönenbach. 
N Murat, Pfarrer in Wertbeim. 
J. Mury, Pfarrer in Schlettſtadt. 
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95 F H.Re Pfarrer in Singen. 
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F. v⸗ WNeveu, Frhr., in Freiburg. 
Nillius, Pfarrer in Horn. 

J. Noppel, Pfarrer in Weiterdingen. 
J. E. Nothhelfer, Pfarrer in St. Ulrich. 
N 

S
a
 

§6
 

2 

J. Nüßle, Pfarrer in Fautenbach. 
St. Obergföll, Vicar in Oppenau. 
G. Oberle, Stadtpfarrer zu St. Paul in Bruchſal. 
J. Oberle, Pfarrer in Zeutern. 
IJ Dauchingen. 
K. A. Sberle, geiſtl. Lehrer in Baden. 

. 9 Oderm att, Subprior im Kloſter Engelberg (Schweiz). 
Dr. B. Orbin, Official und Domcapitular in Freiburg. 
W. Stt, Pfarrer in Wollmatingen. 
A. Pelliſſier, Decan und Stadtpfarrer in Offenburg. 
A. Pfaff, Pfarrer in Luttingen. 
M. Pfaff, Vicar in Raſtatt. 

Pfeifer, Stadtpfarrer in Achern. 
Pfetzer, Caplaneiverweſer in Säckingen. 
v. Pfeufer, großh. Geb. Legationsrath zu Karlsruhe. 

X. Pfirſig, Decan und Pfarrer in Bohlingen. 
Pfiſter, Pfarrer in Betra 

r. Pfiſter, Decan und Pfarrer in Hohenthengen. 
J. Pfiſter, Pfarrer in Großweier. 
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Reinfried, Vicar in Meersburg. 
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Rieſterer, Pfarrer in Liptingen. 
Rimmele, Pfarrer in Bombach. 
A. Rimmelin, Pfarrer in Hambrücken. 

M. v. Rinck, Kloſterbeichtvater in Baden. 
M. Rinkenburger, Pfarrer in Linz. 
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Herr W. H. R. Rochels, Stadtpfarrer in Buchen. 
J. Röderer, Pfarrer in Winterſpüren. 
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F. J. Romer, Stadtpfarrer zu St. Stephan in Conſtanz. 
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Bisthumspflege in Rottenburg. 
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F. Rudolf, Pfarrer in Wyhl. 
E. Ruf, Pfarrer in Menningen. 
I* K. Rückert, Profeſſor am Gymnaſium in Freiburg. 

G. Sambeth, Pfarrer und Schulinſpector in Ailingen (Württemberg). 
P. A. E. Samhaber, Pfarrer in Nollingen. 
K. Sartori, Pfarrer in Diersburg. 
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F. Sautter, Camerer und Pfarrer in Trochtelfingen. 
V. Sauter, Pfarrer in Imnau. 
L. Saier, Stadtpfarrer in Meßkirch. 
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A. Schele, Pfarrer in Raſt. 
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S. Schmidt, Domcapitular in Freiburg. 
A. Schmidt, Decan und Pfarrer in Dielheim. 
Schmitt, Pfarrverweſer in Hubertshofen. 

ör Schneiderhan, Pfarrer in Steißlingen. 
Schnell, Decan und Stadtpfarrer in Haigerloch. 
0 Schöttle, Pfarrer in Seekirch bei Buchau (Württemberg). 
Schröter, Stadtpfarrer in Rheinfelden, Canton Aargau. 

N. Schrof, Pfarier in Kippenhaufen. 
. K. Schultes, Pfarrer in Helmsbeim. 
.B. Schweizer, Pfarrer in Frieſenheim. 
Sch wendemann, erzb. Geiſtl. Rath, Decan und Pfarrer in Bübl. 
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A. Serrer, Pfarrer in Sölden. 
B. Seyfried, Pfarrer, d. Z. Pfarrverweſer in Altheim. 
F. Siebenrockt, Pfarrer in Oſtrach. 
Singer, Pfarrer in Lauf. 
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Spiegel, Stadtpfarrer in Mosbach. 
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A. Stang, Pfarrer in Watterdingen. 
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A. Stehle, Pfarrer in Gruol. 
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. Steiert, Religionslehrer am Progymnaſium in Offenburg. 
F. Stockert, Pfarrer in Burkheim. 
A. Stöhr, Decan und Stadtpfarrer in Ueberlingen. 
Dr. A. Stolz, erzb. Geiſtl. Raih und Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
Rod. v. Stotzingen, Freiherr, zu Steißlingen. 
K. Stratthaus, Decan und Pfarrer zu Stettfeld. 
A. Straub, Canonicus und Generalſecretär in Straßburg. 
N. Straub, Pfarrer in Neckargerach. 
A. Strehle, erzb. Geiſtl. Rath und Stadtpfarrer von Meersburg, d. Z. in 
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L. Streicher, Pfarrer in Binuningen. 
A. Striegel, Pfarrer in Lausheim. 
J. Thoma, Ffarrer in Achdorf. 
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. K. Urnauer, Pfarrer in Zepfenhan, O.-A. Rottweil (Würitemberg). 
.H. Usländer, Pfarrer in Güntersthal. 
.E. Valois, Pfarrer in Oberhauſen. 
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A. Walk, Caplaneiverweſer in Ueberlingen. 

N. Walſer, Definitor und Pfarrer in Niederrimſingen. 
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. B. Weber, Pfarrer in Iffezheim. 
B. Weber Pfarrer in Liggersdorf. 
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F. W. Werber, Caplaneiverweſer in Radolfzell. 
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K. Wirnſer, Stadtpfarrer in Oberkirch. 
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 Wörter, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 

ünſch, Pfarrer in Poltringen, O.⸗A. Herrenberg (Württemberg). 
ürth, Pfarrer in Güttingen. 
ängerle, Pfarrer in Bühl. 

. Zapf, Pfarrer in Urach. 
eitvogel, Pfarrer in Elzach. 
ell, erzb. Archivar in Freiburg. 
immermann, Pfarrer in Berau. 
immermann, Pfarrer in St. Blaſien. 

r. Zimmerle, Stadt- und Garniſonspfarrer in Stuttgart. 
Zugſchwert, Decan und Pfarrer in Markelfingen. 
Zureich, Decan und Stadtpfarrer in Staufen. 
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A. 

E. 

B. 

K. 

. Geßler, Decan und Pfarrer in Gurtweil, 13. Juni 1874. 

H. Buol, Pfarrer in Heidenhofen, 9. Auguſt. 

X. Ochs, Decan und Pfarrer in Schuttern, 26. Auguſt. 

N. Schanz, Stadtpfarrer in Sigmaringen, 9. November. 

N. Wurſthorn, Pfarrer in Sipplingen, 20. November. 

N. Bantle, Pfarrer in Langenenslingen, 13. December. 

B. Eſcher, Stadtpfarrer in Bräunlingen, 15. Januar 1875. 

v. Bayer, großh. Conſervator und Hofmaler in Karlsruhe, 2. Februar. 

L. Meßmer, Pfarrer in Riedöſchingen, 21. Februar. 

Machleid, Decan und Pfarrer in Sasbach, 24. Februar. 

Schaible, Pfarrer in Windſchläg, 9. März. 

Metz, Pfarrer in Allfeld, 1. April. 

Obert, Pfarrer in Ebersweier, 6. April.
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13. 

14. 

15. 

Vereine und gelehrte Inſtitute 

mit welchen der kirchl.-hiſtor. Verein in Schriftenaustauſch ſteht: 

.Allgemeine geſchichtsforſchende Geſellſchaft der Schweiz, in Bern. 

Hiſtoriſcher Verein für den Niederrbein, insbeſondere die CErzdiöceſe Köln, in 

Köln. 

Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Schwoz, Underwalden und Zug, 

in Luzern. 

Hiſtoriſcher Verein des Cantons Glarus, in Glarus. 

Verein für Geſchichte und Alterthumskunde in Hohenzollern, in Sigmaringen. 

Hiſtoriſcher Verein des Cantons Thurgau, in Frauenfeld. 

. Germaniſches Muſeum zu Nürnberg. 

. Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichte u. ſ. w. von Freiburg, dem Breisgau 
und den angrenzenden Landſchaften, in Freiburg. 

.Verein für Kunſt und Alterthum in Ulm und Oberſchwaben, in Ulm. 

10. 

11. 

Hiſtoriſcher Verein für Unterfranken und Aſchaffenburg, in Würzburg. 

Verein für Geſchichte und Naturgeſchichte der Baar und der angrenzenden Land— 

ſchaften, in Donaueſchingen. 

Verein für Geſchichte des Bodenſees und ſeiner Umgebung, in Tettnang und 
Friedrichshafen. 

Hiſtoriſcher Verein für Oberpfalz und Regensburg, in Regensburg. 

Königl. Württemberg. Geh. Haus- und Staatsarchiv, in Stuttgart. 

Königl. Baier. Akademie der Wiſſenſchaften, in München.
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Die 

TConſtanzer Weihbiſchöfe 
von 1550 bis 1813. 

Von 

Decan Haid, Pfarrer in Lautenbach.





Dem Hochwürdigſten 

Herrn Erzbisthumsverweſer zu Freiburg 

D. Lothar von Kübel 

als Biſchof von Leuca 

gewidmet in aufrichtiger Ergebenheit und Treue.



Euer biſchöfliche Gnaden 

geſtatten einem ſiebenzigjährigen Alterthümler zur vorſtehenden unterthänigen 
Widmung noch einige Worte als Reſumö beizufügen. 

Bei auch nur flüchtigem Verweilen bei dieſen Antistites et Officiales, 
deren wir in den 737 Jahren von 1076 bis 1813 ſechzig gefunden, 45 in der 
erſten Hälfte und 15 in der zweiten, können wir uns der Wahrnehmung nicht 
verſchließen, daß unter den älteſten Titularen theilweiſe ganz unbekannte, 

fremde Perſonen erſcheinen, bei Anderen nur der Kloſterorden, dem ſie ange⸗ 

hörten, genannt wird. Ferner zeigen ſich in den erſten Jahrhunderten klei⸗ 
nere und größere Lücken, was die Perſonalien und die Zeit der Amtsthätigkeit 

betrifft; ſogleich nach dem erſten Hermann drei Decennien; nach dem zweiten 

(Hezilo, der auch nur einmal erſcheint) wieder ein Decennium; nach Bruno und 
dem nachträglichen Conrad J. iſt ein Jahrhundert unausgefüllt (1135—1231); 
im Weiteren mehrere Jahrzehente: 1232—42, 1252—70, 1336-45 und 
1480—1500, und zuletzt 1645—55. 

Hinſichtlich der Perſonal- und Standesverhältniſſe erſcheinen in den älte⸗ 

ſten Zeiten gewöhnlich arme Mönche, wohl vertrieben von den Ungläubigen 
und Schismatikern; dann Magiſtri oder Profeſſoren, gegen den Schluß aber 

vornehme Herrn: Mitglieder der biſchöflichen Capitel (oanonici), Freiherrn, 

Grafen und Fürſten. Einer und der Andere ward auch vom bisherigen Ge— 
hülfen zum wirklichen Diöceſan⸗Ordinarius erhoben. Sonach gruppiren ſich 

in drei Perioden: Männer der erlittenen Verfolgung und der Armuth, aber 
gläubigen Amtseifers, ſolche von wiſſenſchaftlicher Auszeichnung und endlich 

die von adeliger Vornehmheit. 
Ein ſo langer Zeitabſchnitt von 700—800 Jahren gibt gewiß nicht wenig 

Material zur Vergleichung; welche Perſpective bieten uns aber die folgenden 

Jahre und Jahrhunderte? Ac perinde Deus providebit! 

Wendelin Haid, Pfarrer in Lautenbach, 
vormaliger erzbiſchöflicher und landesherrlicher Decan.



XLVI, !. von 1550 bis 1571. Jacobus Eliner, episcopus 
Ascalonensis. 

Papſt Julius III. abſolvirte am 19. Januar 1550 den zum Bi— 

ſchof von Ascalon ernannten Jakob Eliner, bis dahin Pfarrer in 
Bregenz und Decan des Cap. Lindau, von etwaigen kirchlichen Cenſuren 

und Strafen und ſichert ihm zum ſtandesgemäßen Unterhalt jährlich 
200 rheiniſche Gulden aus den Revenüen des biſchöflichen Tiſches in 

Conſtanz zu, mit Conſens des Diöceſan-Biſchofs Chriſtoph und des 
Domcapitels. Zugleich beauftragt der Papſt zwei Biſchöfe, ſowie den 
biſchöflichen Official in Augsburg, über den Fürſtbiſchof Chriſtoph 

Metzler zu Conſtanz das Interdict, eventuell die Suſpenſion zu ver— 

hängen, wenn er nicht ſeinem Weihbiſchof Jacob jährlich 200 fl. zahle. 
— Am 15. Februar 1551 reverſirt der neue Weihbiſchof, daß ſein 

Ordinarius ihm bewilligt habe, über die Hälfte ſeiner liegenden und 
fahrenden Habe und Güter auf ſeinen Tod hin beliebig zu verfügen, 
während ſonſt nach alter Gewohnheit die Verlaſſenſchaft eines Weih— 

biſchofs ganz dem Didöceſanbiſchofe anheimfiel. Unter dem nämlichen 
Datum vergleichen ſich Biſchof Chriſtoph und das Domcapitel mit dem 
Weihbiſchof dahin, daß Letzterer alle drei Jahre Rechnung über ſeine 

weihbiſchöflichen Einkünfte dem Diöceſanbiſchof abzulegen habe, und 
dieſer dann das etwa zu den 200 fl. Fehlende aus der biſchöflichen 
Stiftkaſſe ergänzen werde (1). 

Von ſeinen Amtshandlungen ſind folgende bekannt: Am 18. April 
1556 weihete er die Beinhauscapelle in Obereſchenbach (2). Den 19. Juli 
1559 giebt der Conſtanzer Generalvicar dem Leutprieſter zu Sipplingen 

am Bodenſee die Vollmacht, ſeinen durch Mord entweihten Kirchhof 

durch den Weihbiſchof Jacob wieder ſühnen zu laſſen. Von 1565 und 
1566 folgen ähnliche Vollmachten zu Weihungen, namentlich für die 
Kirchhöfe in Neufra, Engelwies, Conſtanz, Villingen, Breitnau (3). 1561 

1 Die erſte Hälfte (ſ. VII. 229) ſchließt mit Nr. XLIII, die zweite ſollte ſich 

demnach mit XLIV fortſetzen; über das Vorrücken um zwei Nummern vgl. die 

Nachträge. (Anm. d. Red.)
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am 8. September ertheilte Weihbiſchof Jacob dem zum Biſchof von 

Speier erwählten Marquard von Hattſtein die Weihe in der Stifts— 

kirche zu Bruchſal; bei der am 26. November 1553 ſtattgefundenen Con-⸗ 
ſecration von deſſen Vorgänger Rudolph von Frankenſtein wird er als 
Aſſiſtent genannt (4). Im September 1567 benedicirte er die Aebte in 
Weingarten und Ochſenhauſen; 1571 weihete er einen Gottesacker beim 

Kloſter Zwiefalten auf der Stätte des zerſtörten Frauenkloſters (5). 
Am 21. Juli 1560 ertheilt der Generalvicar zu Conſtanz den 

Chorherren des Stiftes Ehingen am Neckar den Befehl, in Gegen— 

wart des hierzu abgeordneten Weihbiſchofs Jacob, wie des Propſtes 
Ambros Widmann und eines beigezogenen Notars in die Hände ihres 
Propſtes zu verſprechen, den geſtörten Frieden wiederherzuſtellen und den 
ſchuldigen Gehorſam künftig ohne Weigerung leiſten zu wollen (6). 

1567, 4. Juli, bevollmächtigt (nur für dießmal) der Cardinal— 

biſchof Marr Sittich zu Conſtanz den Weihbiſchof Michael zu Augs— 

burg, Biſchof von Adrumetum, die profanirten Kirchen, Altäre u. ſ.w. 
in der Grafſchaft Wieſenſteig neu zu weihen und ſie dem katholiſchen 
Gottesdienſte zurückzugeben (7). 

Im Jahr 1567, 1—6. September, wurde in Conſtanz eine Diöce— 

ſanſynode gehalten, bei welcher Weihbiſchof Eliner vom Anfang bis zu 

Ende eine mannigfaltige Amtsthätigkeit entwickelte. Außer ihm bethei— 
ligten ſich noch beſonders der Pfarrer Balthaſar Wurer von Überlingen 
als Lector des Concepts der zu berathenden Synodalſtatuten, dann als 

Promotoren Bartholomä Metzler und Johann Fätz, als Actuar Johann 
Götz. Die Schlußrede hielt Jacob Kurz (8). 

Während das Trienter Concil vorzugsweiſe der allgemeinen 
Kirche zu neuer Blüthe verhelfen und die durch die ſogenannte Glau— 
bensverbeſſerung Luther's und Zwingli's geſchlagenen Wunden heilen 
wollte, ſo ſollten die vom Tridentinum angeordneten Diöceſanſyno— 

den in den reſpectiven Bisthümern den katholiſchen Glauben, die 
guten Sitten bei Clerus und Volk und die kirchliche Ordnung wieder 
herſtellen und befeſtigen. Hiebei gingen den alle Jahre (quotannis) zu 
haltenden Synoden die jährlichen biſchöflichen Wiſitationen zur 

Seite (9). 

(1) Vier Orig.⸗Urkunden (2 derſelben deutſch) im erzbiſch. Archiv zu Freiburg. 

(2 und 3) Erzb. Archiv. (4) Remmling, Geſch. d. Biſch. von Speier II, 365 u. 

337. (5) Selger, annal. p. 160. (6) Lib. concept. A. 29. (7) Khamm, I. e. 

I. 506. (8) Constitutiones et decreta synodalia civitatis et dioecesis Con- 

stant. etc. Diling. 1569. 4. über dieſe Synode vgl. auch Schulthaiß, Dibc.Archiv 

VIII. Bd. S. 100 f. (9) Sess. 24. decr. de ref. c. 2. Vgl. dazu Geſch.⸗Freund 

XXVIII. 48 f.
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XLVII, von 1574 bis 1596. Balthasar III. Wurer, episcop. 
Ascalonensis. 

Der Überlinger Chroniſt, Jacob Reutlinger, ſagt: „Balthaſar 
Wuhrer, s. s. Theol. Magiſter, von Schemberg gebürtig, Pfarrer in 
Scheer, wurde um Dreikönige 1558 hier angenommen, zog aber erſt 
auf Johanni Bapt. auf. Er war ein ſehr gelehrter und eifriger Mann, 
iſt bei 18 Jahr allhier lobwürdiger Pfarrherr geweſen. Anno 1574 

wurde er unter dem Titel eines Biſchofs von Ascalon als Suffraga— 
neus zu Conſtanz aufgeſtellt, Sonntags vor Michaelis war deſſen Conſe— 
cration, worzu fünf Rathsherren von hier abgeordnet wurden u. ſ.w.“ (1). 

Seinen neu angenommenen Weihbiſchof empfiehlt der Cardinal 
Marcus Sitticus am 4. April 1575 der Stadt Lucern zu guter Auf— 

nahme. Derſelbe hielt Viſitation im Canton und der Stadt Lucern, 
und nahm verſchiedene Weihungen vor; im Jahre 1576 war wieder 
Viſitation im Canton Lucern (2). Aus der Zeit von 1579 bis 96 zählt 

Nüſcheler noch 29 Weiheacte nur in der Schweiz auf; auch reconciliirt er 
am 18. September 1577 die Kirche Ermatingen. Aus Schwaben 
werden Amtshandlungen durch ihn berichtet: in Mochenthal bei Zwie— 

falten, in Burgberg bei Überlingen, in Rottweil am Neckar; in 
Eſchach und Waldau bei St. Peter (4—6). 

Der päpſtliche Nuncius F. Felicianus episc. Scalensis (d. d. 

Salem den 25. September 1579) richtet an den Magiſtrat in Über— 
lingen ein Schreiben, daß er nach ſeinen eigenen daſelbſt geſchöpften 
Wahrnehmungen, auch nach Benehmen mit dem Conſtanzer Weihbiſchof 

ſie ermahnen müſſe, unkirchliche Anmaßungen und Anordnungen abzu— 

ſtellen (7). — 1586, 23. Januar, unterſchreibt unſer Weihbiſchof mit den 
Abten von Zwiefalten, Villingen und Weingarten und mit andern Be— 

amten die Reſignation des Weingarter Abtes. — O. J. u. T. ertheilt 
er als Generalvicar dem Grafen Albert von Fürſtenberg für ihn und 

ſein Haus Diſpens für Fleiſchſpeiſen in den 40tägigen Faſten ꝛc. für 
den Fall von Krankheit. Zell gibt auch o. J. u. T. (ca. 1600) an, 
daß der Weihbiſchof Balthaſar im Namen des Papſtes Gregor XIII. 
dem Jodocus Lorichius, Doctor und Profeſſor der Theologie an der 

Univerſität Freiburg, die Vollmacht ertheilte, von der Häreſie zu ab— 

ſolviren und die Abſolvirten wieder in den Schooß der römiſchen Kirche 

aufzunehmen (8). 
Endlich wird noch berichtet, daß der fürſtbiſchöfliche General— 

vicar dem Pfarrer in Mühlhauſen die vorläufige Erlaubniß gab, Todte 
auf dem dortigen durch Blut und Mord entweihten Kirchhofe zu be— 
erdigen, bis der Weihbiſchof ihn ſühnen könne (8).



Oο
 

Der oben genannte Jacob Reutlinger fügt ſeinem Berichte über Bal— 
thaſar Wurer noch bei: „neben andern Legaten hat derſelbe an die Spend 
hier 100 fl. vnd gen St. Gallen (beide in Überlingen) 20 fl. verſchafft. 
Freitags den 10. Februar 1606 ſtarb er 93 Jahre alt im Rufe der Heiligkeit. 

Req. in pace.“ P. Gabr. Bucelin ſpendet ihm folgendes Lob: Suffra— 
ganeus Balthasar urbem nostram (Const.) sanctae vitae exemplo pluri- 
mum illustrat, vir mitissimi ingenii et sanctissimae conversationis, 
qui a Deipara impetrasse dicitur, ne quid gustus in cibo potuque 

sentiret, ita ut solo crassioris notae pulmento contentus parcissime 
viveret, angelica innocentia praeditus, intaminatissimae vitae puritate 

et zelo religiosae disciplinae, quam ubique promotam cupiebat (9). 
(1) J. Reutlinger, hiſtor. Collectaneen der Stadt Überlingen. IV. 267. IX. 

199. XVI. b. 360 und an verſch. Orten. (2) Geſch.⸗Freund XVII. 60, und 
XXVIII. 52, 53. (3) Nüſchelers Mitthl. und Kuhn, 1. c. 110, 150. 

(4—-8) Hess, prodr. 269. M. Orig. v. 1579. Baumeiſter, 189, 7. Lib. 

concept. A. 260. (9) Bulcel. lac. Pot. 362. 

XLVIII, von 1597 bis 1619. Jacobus Joannes Mirgel, 
episcopus Sebastiensis. 

Weihbiſchof Mirgel geſtattet am 21. October 1597 dem Caſpar 

Kündig, im Schloſſe Heidegg (Canton Lucern) einen tragbaren Altar 
in ſeiner nicht geweihten Capelle zu haben (1); gewährt am 27. Januar 

1598 als Generalvicar des Cardinalbiſchofs Andreas von Conſtanz dem 

Bürgermeiſter und Rath in Überlingen ihr Geſuch, den Kirchhof der 
Stadt außerhalb derſelben zu verlegen (2); am 22. März (alias 21. Octo— 

ber) 1599 weihete er drei Altäre in Bürgeln (Canton Uri); am 3. 
Juli gl. J. zwei Altäre in Neidingen, Cap. Villingen (3); 1601 conſecrirt 
er die Wallfahrtskirche auf dem Lindenberg bei St. Peter; am 21. Ok⸗ 
tober 1602 die Kirche des Kloſters Paradies bei Schaffhauſen; am 
5. September 1607 den Hochaltar und zwei Seitenaltäre der Pfarr— 
kirche Hattingen, auch die Capelle in Bieſendorf. Im Herbſte 1608 
hält er Viſitation im Canton Lucern (4). Bis zum Jahre 1619 führt 
Nüſcheler noch über 20 Weiheacte an. 

Den 12. Juli 1608 zeigt er den Tod des Generalvicars Piſto— 
rius dem Abte Georg Wegelin zu Weingarten an (5). Am 5., 7. und 

9. October 1608 conſecrirt er eine Capelle in Zwiefalten und zwei in 
der Nähe des Kloſters (6); am 26. Februar 1609 die neue Schloß⸗ und 
Pfarrkirche zu Haigerloch; 1614, 27. Juni, den neuen Hochaltar im 
Kloſter Zwiefalten; die am 15. September 1645 vorgenommene Altar⸗ 
und Capellenweihe zu Thiengen im Klettgau geſchah ohne Zweifel auch 

von Mirgel.
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Von Biſchof Jakob Fugger wurde die letzte Diöceſanſynode 

vom 18. bis 24. October 1609 gehalten. Mirgel erſcheint auf der— 

ſelben nicht nur als der nächſte nach dem Ordinarius, ſondern am 

dritten Tage — weil der Diöceſanbiſchof verhindert war, als Präſi— 
dent der Synode. Am Schluſſe hielt er in der Cathedrale das Hoch— 
amt (7). 1610—12 befand ſich Mirgel mit dem ganzen biſchöflichen Con— 
ſiſtorium nicht in Conſtanz „von wegen der da herrſchenden Peſt“, ſon— 
dern bald in Überlingen, bald in Hagnau und in Markdorf (5). 

Letztmals finden wir ihn am 3. Februar 1629, wo er den neu— 

erwählten Diöceſanbiſchof Johann Truchſeß von Waldburg in deſſen 

väterlichem Schloß zu Wolfegg benedicirte „nit in unſerer Thumkirchen 
zu Coſtanz, ſondern wegen ietzigen ſterben Läuffen zu Wolfegg“. — 

Schließlich ſei auch ſeiner ſchönen Stipendienſtiftungen für katholiſche 

Studenten gedacht (9). 

(1) Nüſcheler. (2) Der Kirchhof wurde übrigens ſchon 1530 außerhalb der 

Stadt auf die ſog. Wies verlegt, und berührte obige Erlaubniß bloß die auf dem 

alten Kirchhof bei der Münſterkirche noch befindlichen Todtengebeine. (3) Fickler, 

Anniverſarbuch, nennt unſern Weihbiſchof irrig Johann Gottlob, ſtatt Jacob. 

(4) Geſch.⸗Freund XXVIII. 58. (5) über Piſtorius: Hess, prodr. 420 u. 435; 
Diöc.⸗Arch. IV. 91 ff. (6) Suger, l. c. 198. 208. (7) Constitutiones et deereta 

syn. Constant. etc. Ex offic. Nic. Kalt, 1610. 4. und nachher öfters gedruckt. 

(8) Wegen der Peſt: Hess, 1. c. 397ͤ. (9) Vgl. darüber das 5. Heft der officiellen 

erzb. Actenſtücke S. 207ff., auch Realſchematism. S. 555. 

Die letzten zwei Conſtanzer Bisthumsſynoden von 1567 und 1609 ver—⸗ 

dienten längſt ſchon in kirchenrechtlicher, kirchenhiſtoriſcher und liturgiſcher Beziebung 

eine Darſtellung. Vor etwa 2 Decennien habe ich eine ſolche Arbeit über die erſte 

Synode von 1567 angefangen, mußte ſie aber wegen amtlicher Geſchäfte zurücklegen. 

— Die letztere bezeichnet als ihre Aufgabe und ihren Zweck: pro honore et gloria 

Dei, pro ecclesiae et fidei catholicae ineremento, et pro morum reformatione 

et disciplina necessaria. Beide Synoden fußten ſelbſtverſtändlich auf den Satzungen 

des allgemeinen Trienter Concils, und ſuchten die Wunden zu heilen, welche der Kirche 

durch die Glaubensſpaltung Luther's, Zwingli's u. A. geſchlagen worden, und waren 

insbeſondere bemüht, im Innern der katholiſchen Kirche den Glauben, die guten Sit— 

ten und die kirchliche Ordnung herzuſtellen und zu befeſtigen, beſonders den Klerus 

zu ſittlich religiöſem Leben und zu entſprechender Wirkſamkeit hinzuführen. Dieß 

war die wahre Reformation des Curat- und Regularclerus, ſowie des Volkes in 

capite et in membris 1. 

1 Zu dieſem Zweck verordnete die Conſtanzer Synode tit. VIII. de visitationi- 

bus, daß nebſt den jährlichen Viſitationen der Decane eigene biſchöfl. Viſitatoren 

jähilich einen der vier Theile, in welche die Diöceſe zu dieſem Behufe eingetheilt 

war, viſitiren ſollten. Eine eingehende Darſtellung dieſer biſchöfl. Viſitationen im 

Canton Luzern aus dem 16., 17. und 18. Jahrh. gibt im neueſten Bd. (XXVIII. 

des Geſchichtsfreundes S. 48—178) J. Bölſterli. (Anm. d. R.)
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XLIX, von 1619 bis 1635. Joannes Antonius Tritt de 
Wilderen, episc. Tiberiadis, Suffr. Constanc. 

Biſchof Jacob von Fugger zu Conſtanz ernennt 1619 Johann 
Anton Trittt, Doctor beider Rechte, Chorherrn des Stiftes St. Jo— 
hann daſelbſt und biſchöflichen geiſtlichen Rath, an die Stelle des 
altersſchwachen Mirgel zu ſeinem Weihbiſchofe, und ſchlägt ihn als 
ſolchen dem Cardinal Scipio Borgheſe, Protector der deutſchen Nation, 

unter Beifügung des Perſonalproceſſes zur päpſtlichen Beſtätigung vor 
(Datum Roſenegg, 17. April 1619). Der Neuernannte legt auf dieſem 
biſchöflichen Schloſſe vor einem Notar und zwei Zeugen das vorge— 

ſchriebene Glaubensbekenntniß und das juramentum fidelitatis ab. In 

einer zweiten Urkunde desſelben Datums beſtimmt der Deöceſanbiſchof 

dem neuen Weihbiſchof 200 Ducaten auf die biſchöfliche Kammer. Am 

19. October 1619 beſtätigt Papſt Paul V. die Wahl und erlaubt dem 

Gewählten, ſich von einem beliebigen katholiſchen Biſchofe unter Aſſiſtenz 
zweier infulirter Aebte in Ermangelung zweier Biſchöfe conſecriren zu 

laſſen (1). 

Nüſcheler erwähnt aus der Schweiz etlicher 30 Conſecrationen 
und Benedictionen durch dieſen Weihbiſchof (2). 1621 vom 17.—25. 

April weihete er Altäre und Friedhöfe im Aargau und in Lucern (3). 

Der bekannte Propſt Georg Gaiſſer von St. Georgen bei Villingen 

berichtet in ſeinen Tagebüchern, daß am 20. Auguſt 1623 in Engen 
der Weihbiſchof die Kirche und das Kloſter der Väter Capuziner weihete, 

welche der Erbmarſchall Max von Pappenheim und die Bürger daſelbſt 
geſtiftet hatten. 1623 weiht er vier Altäre in Zwiefalten; am 3. Auguſt 

1625 die neue Kirche in Zimmern bei Geiſingen und firmt über 900 

Perſonen (4). Nachdem er noch im October den Abt Blaſius in St. 
Blaſien confirmirt und die Kirche in Emeringen bei Zwiefalten ge— 

weihet, gehet er zum päpſtlichen Jubiläum nach Rom (5). Im Jahr 1627 
wird der neue Abt Franz Dietrich von Weingarten geweiht, nachher die 

Kirche und der Gottesacker in Kluftern. In der Benedictinerkirche zu 
Villingen wird von ihm am 9. Januar 1628 der ſchon erwähnte Prior 

Gaiſſer als Abt von St. Georgen kirchlich inſtallirt, wobei die Abte 
von St. Blaſien und St. Peter aſſiſtirten. Auf ſeine Erlaubniß von 
1628 erweitert St. Peter ſeine Abtei und Gaſtherberge durch Verlegung 

1 Die Familie Tritt ſtammt nach Bucelin aus Como. Ein Neffe des Weih⸗ 

biſchofs war Bürgermeiſter in Conſtanz und hatte eine Tochter des bekannten Bürger⸗ 

meiſters Dr. Joh. Heinrich von Pflummern von Überlingen zur Frau. Demſelben 

hat P. Bucelin den 3. Theil ſeines lacus Potamicus dedicirt. Eigene Urk.⸗Samml.
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des Pfarrkirchhofes. Auch ertheilt er in Zwiefalten dem neuen Prä— 

laten Balthaſar Mader von Überlingen am 2. Juli 1628 die Bene— 
diction und im folgenden Jahre ſühnt er die durch die würtembergiſche 
Glaubensänderung profanirte Kirche, Glocken u. dgl. in Reichenbach (6); 
am 6. November 1639 (?) hat er die Kirche in Leutmerken conſecrirt (7). 

(1) Erzb. Archiv, vormals Conſtanz. (2) Nüſcheler's Communicate. (3) Hu— 

ber, Collat. von Zurzach. 66, 79. (4) Mone, bad. Quell.-Samml. II, 163. 168 f. 

(5) Shgen, I. e. 218. 222. P. Baumeiſter, 1. c. 235. (6) Hess, I. c. 462 ff. 
Genbert, h. n. s. II. 428 f. (7) Kuhn, 1. c. 224. 

L, von 1641 bis 1645. Franciscus Joannes a Prasberg, 
episcopus Megarensis. 

Derſelbe ſtammt aus dem oberſchwäbiſchen Geſchlechte der Vogt 
von Altſummerau und Prasberg, machte in Rom ſeine Studien im 
collegium germanicum, 1634 erhielt er die Subdiaconats- und Dia— 

conatsweihen daſelbſt, im folgenden Jahre am 3. März die Prieſter— 
weihe. Als erwählter Biſchof von Megara wurde er durch den Car— 

dinalpresbyter Cyriak Rocci in Rom conſecrirt (1). 
Aus den Jahren 1642—44 werden von ihm vorgenommene 

Weihungen, Firmungen u. ſ. w. berichtet aus den ſchweizeriſchen Orten 
Klingnau, Rordorf, Tobel, Schwyz, Affeltrangen, Rückenbach und 
Lucern (2). Nach dem Ableben des Fürſtbiſchofs erhält er die päpſtliche 
Vollmacht zur Ausübung ſämmtlicher Pontificalhandlungen in Stadt 
und Land, bald auch die volle Bisthumsadminiſtration mit den Einkünften. 
Im Jahr 1645 ward er als Biſchof von Conſtanz erwählt und ſtarb 

am 7. März 1689. 

(1) Eigene Urk.-Samml. (2) Nach Weidenbach, Nüſcheler, Kuhn, kath. 

Schweizerbl., Geſch.-Freund XXVI, Khamm, hierarchia Augustana. 

Ein Jahrzehent hindurch ſcheint in Conſtanz kein eigener Suffragan 

geweſen zu ſein. Am 29. Jan. 1641 nennt die Quellenſ. der bad. Landesgeſch. 

(III. 631) einen Suffraganeus Weisen, aber nicht von Conſtanz. Der Diöceſan— 

biſchof von Prasberg ſtellt am 28. Nov. 1648 ein Zeugniß aus, daß er dem Carl 

Philipp von Ulm, Frhrn. zu Crbach, Canonicus zu Conſtanz und Augsburg i. J. 

1638, am Aſchermittwoch die vier niedern Weihen, am folgenden Samstage das Sub— 

diaconat, sabbato sitientes (Samstag vor dem Paſſionsſonntag) 1639 das Diaconat 

und am Charſamſtag gleichen Jahrs die Prieſterweihe ertheilt habe. (Liber concept. 

im Freib. erzb. Archiv p. 69.) Auch unterſucht er die Vorgänge behufs der Selig— 

ſprechung des Nicolaus von der Flüe i. J. 1648 und geht am Sonntag den 14. Juli 

von Sachſeln nach Sarnen (Burgener, 423 f.). Am 18. Febr. 1650 bevollmächtigt 

er den Basler Weihbiſchof Thomas Heinrich von Chryſopolis, da er ſelber verhindert 

ſei, im Breisgau zu firmen ꝛc. (lib. concept. 76). 1654, 24. Heumonat, weihet der 

Biſchof von Conſtanz drei Altäre in Ruswil. (Geſch.⸗Freund XXVI. 98.) 

Zell gibt an, der Weihbiſchof Johann Franz von Schönau zu Conſtanz habe die
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St. Nicolaikirche mit Kirchhof zu Frauenfeld am 7. Juni 1648 geweihet. Hier kann 

nur Franz von Schönau-Wehr in Baſel gemeint ſein. (Cast, bad. Adelsb. 181.) 

LI, von 1655 bis 1686. Georgius Sigismundus Müller 
(Molitor), episcopus Heliopolitanus. 

Nach Umfluß des Decenniums von 1645 bis 165ö5 erſcheint als 

Conſtanzer Suffragan G. S. Müller nach damaliger Sitte latiniſirt 
in Molitor. Seine Pontificalhandlungen ſind folgende: 

Am 7. September 1655 weihete er die neue Kirche Maria-Zell 
am Fuße des Hohenzollern (1); bald darauf drei Altäre in Oberſäckingen; 
den 19. September die Capuzinerkirche in Rotweil am Neckar (2), anno 
1656, 20. Auguſt, die Franziskaner-Tertiarierkirche in Möggingen; am 

31. desſelben die neue Kreuzkirche außerhalb der Stadt Thiengen, re— 
conciliirt in dortiger Pfarrkirche und weiht eine Glocke (3); am 8. Sep— 

tember findet Altarweihe auf dem Lindenberge bei St. Peter ſtatt; ferner 
weihet derſelbe am 13. October drei Altäre zu Gurtweil; am 31. des⸗ 

ſelben die Capelle in Dürenbühl in der Pfarrei Grafenhauſen und die 
Kirche am letzten Orte (4); endlich im gleichen Jahre Kirche und Altäre in 
Inneringen (Hohenzollern). Im folgenden Jahre 1657 ſodann die Kirche 
in Empfingen. Bei der Wahl eines Abts in Zwiefalten führt er das 
Präſidium am 21. December 1658 und benedicirt den neugewählten Abt 

Chriſtoph am folgenden Tage (5). Ebenſo confirmirt und benedicirt er 
am 25. März 1659 den neuen Abt Placidus Röſch von St. Peter 

und weihet allda. Am 2. und 3. Juli firmt er im Münſter zu Frei— 
burg (6). 

Papſt Alexander VII. bevollmächtigt am 4. Juli 1661 die Biſchöfe 

von Lauſanne und Conſtanz, von dem neuerwählten und beſtätigten 
Biſchof Caſpar von Chryſopolis i. p. zur Erſparung ſeiner Reiſekoſten 

nach Rom im päpſtlichen Namen das Jurament und Glaubensbekennt— 
niß zu empfangen. 

Aus der Schweiz und aus Schwaben ſind als weitere Amtsacte 
Müllers zu nennen: 1661, 26. Oktober, Weihe der St. Annacapelle in 

Schwanden (Canton Uri); am folgenden Tage der Lorettocapelle zu 
Bürgeln zu Ehren Mariä und Joſeph; 1662, 7. September, bevollmäch— 

tigt der Conſtanzer Biſchof v. Prasberg ſeinen Weihbiſchof Georg, den 
Dr. Martin Vogler und den Johann Blau, Chorherrn zu St. Stephan, 
in den noch nicht viſitirten Schweizercantonen, wie auch in den Chor— 
herrenſtiften Beromünſter und Lucern, endlich in allen Klöſtern beiderlei 
Geſchlechts in ſeinem Namen und nach den Vorſchriften des Concils 

von Trient die biſchöfliche Generalviſitation vorzunehmen (7). Im fol⸗
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genden Jahre erhielten dieſelben drei Officialen eine ähnliche Vollmacht 
für das Damen⸗ und Chorherrnſtift Lindau. Molitor weihte den 
22. Juli 1664 die ſchöne Hauscapelle der St. Blaſiſchen Propſtei in 

Gurtweil zur unbefleckten Empfängniß Mariä (8). Im Jahre 1669 
iſt wieder Viſitation im Canton Lucern (9). Von 1674—76 erſchei⸗ 
nen Conſecrationen in Birkendorf, Boll und Schluchſee. Bei Verhin⸗ 

derung des Conſtanzer Weihbiſchofs conſecrirt der obgedachte Caſpar 
episc. Chrysopolit. zu Baſel die Capelle in Rippoldsau prope acidulas 

in silva nigra. 1680 weihet er ſechs Altäre in Zwiefalten, während 
ſein Socius Joh. Chriſt. Krenkel viſitirte. 1681 weihet er die neue 

Gottesackercapelle in Haſenweiler ein und firmt. 1673, 17. October, 
führt er den neuen Abt Alphons zu Weingarten in ſein Amt ein (10); 

ebenſo 1682, 29. Juni, den neuen Abt Blaſius in Rheinau. 1683 bis 
1684 ertheilt er Sub- und Diaconatsweihen; 1684 aber fanden die 

biſchöflich angeſagten Viſitationen ſtatt, vorher verſchiedene ſtaatskirchliche 

Demonſtrationen von Seite des Raths in Lucern. Die Viſitation ꝛc. 
erfolgte aber im April und Mai. — Im Mai 1685 nimmt der Suffra— 

gan im Pfarrhofe zu Villingen eine Real- und Perſonalviſitation vor, 
das ganze Capitel Villingen betreffend. 

Die Grabſchrift im Conſtanzer Münſter ſagt: Reverendissimus 

D. suffrag. Müller fama sanetitatis clarus f 24. Mart. 1686. aetat. 71. 

(1) Freib. Realſchemat. S. 495, wo die Zahl 1055 in 1655 zu verbeſſern iſt. 

(2) Langen, Beiträge zu Rotweil S. 306 f. (3) Mone, Quell.-Samml. III. 634. 

Zeitſchr. XIII. 489. (4) Relat. des P. Kettenacker. (5) Sulger, I. c. 278. 321. 

(6) Meine Urk.⸗Samml. (7) Geſch.⸗Freund XX. 77, 220. XXVIII. 60 ff. (8) Li- 

ber conceptor. 139, 141 ete. (9) Geſch.⸗Freund XXVIII. 61. Hess, I. o. 

(10) Hohenbaum, 1000jähr. Feſt ꝛc. Geſch.-Freund XXVIII. 69, 70. Burgener, 

Nüſcheler und Zell. 

LII, von 1686 bis 1691. Joannes Wolfgangus de 
Bodmen, episcopus Dardaniensis. 

Nach Caſt (bad. Adelsb. 57) wäre dieſer Biſchof Johann Wolf 
v. Bodman anno 1678 geboren, offenbar irrig (vielleicht 1628). 
Nüſcheler ſagt, 1686 oder 87 ſei die neuerbaute Kirche des Benedic— 
tinerkloſters Fiſchingen im Thurgau von ihm eingeweiht worden. Am 
17. September 1688 giebt er ein Zeugniß über die Einweihung der 

Kirche des Frauenkloſters Wonnenſtein in Appenzell mit drei Altären 
und verleiht Indulgenzen. Nach Leu wurde das Kloſter anno 1687 

von Grund aus neu erbaut und mit einer Ringmauer umgeben (1). 

Das Capuziner-Manuſcript von Conſtanz ſagt zum Jahr 1690: Fue- 

rat is annus pluribus fatalis nobisque Capucinis non minus gravis.
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Grassabatur enim lues Constantiae epidemica, pro febri a medicis 
senatui declarata, quae tum milites tum cives, juniorumque robu- 

stissimos, inter quos et benefactorum nostrorum non paucos ex- 
tinxit, quorum primarius fuit reverendissimus dominus Wolfgangus 
a Bodman, episcopus Dardanensis, Capueinorum benefactor in- 

signis (2). Er ſtarb den 6. October 1691 (3). 

(1) Zu Wonnenſtein, Freib. erzb. Archiv, Liber PV. (2) Capuc. Mſc. 1. c. 

S. 61. (3) Zell, aus dem Freib. Archiv. 

LIII, 1691. Balthasar IV. episc. Itscalensis, suffr. Constant. 

Den 23. März 1691 weihet er die Capelle mit Altären bei der 
Stadt Thiengen am Wege nach Aichen; am folgenden Tage aber zwei 
Altäre in der Pfarrkirche Thiengen; zugleich firmt er 1031 Perſonen 
daſelbſt (1). Mehr iſt uns von dieſem Suffragan nicht bekannt. 

(1) Mone, Zeitſchr. XIII. 490. 

LIV, von 1692 bis 1722. Conradus Ferdinandus Geist 
de Wildegg, episc. Tricalensis, suffr. et vic. gls. Constant. 

Dieſer Suffragan erſcheint zum erſtenmal activ 1692. In dieſem 

Jahre feierten die Jeſuiten in Conſtanz ihr hundertjähriges Einzugsfeſt 
daſelbſt, wobei geiſtl. Comödien aufgeführt, Predigten gehalten, Amter ge— 
ſungen und andere großartige Productionen veranſtaltet wurden. Die 
erſte Predigt hielt Rever. dns. suffraganeus Gaist, qui aeque zelum 
animarum patrum societatis Jesu laudare summopere conatus est. 

Secundam (concionem) habuit sub eadem quasi formalitate unus 
pater Jesuitarum ex eorum collegio. Tertiam habuit a. r. Dns. 
doctor Wech, tunc temporis praepositus Uberlingae, qui etiam 
patres societatis uummopere extollebat. Missam solemnem cantavit 
noster celsissimus Marquardus Rudolfus. Quae omnia peracta sunt 

confluente undique populo ac etiam reverendissimis quibusdam 

praelatis (1). — Aus dem summopere laudare etc. erſieht man die 

Schelſucht der Capuziner gegen die Jeſuiten im Predigtfache. Erſtere 
waren auch nach der genannten Conſtanzer Capuz. Handſchrift gegen 
die Franziscaner nicht immer gut zu ſprechen, obwohl dieſe beiden 
Ordensabtheilungen den Franziscaner-Conventualen zugehörten (2). 

Die Acte der Conſecrationen, Firmungen, die Viſitationen u. ſ. w. 
dieſes Weihbiſchofs ſind, ſoweit bekannt, folgende: 1693 im September 
hält er Viſitation im Canton Lucern, ſpendet die Firmung, am 14. 

October conſecrirt er die Oelberg- und Beinhauscapellen in Bürgeln; 
den 17. und 19. desſelben die Frauenkloſterkirche auf der Au und das
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Kloſter Muotathal (3). Nach der am 2. September 1693 geſchehenen 

Weihe der neuen Pfarrkirche zu Notwyl beſtätigt er am 20. December 
1694 im Namen ſeines Diböceſanbiſchofs die Uebereinkunft zwiſchen dem 

Kloſter Muri und der Gemeinde Notwyl, reſp. der Pfarrei Surſee (4). 
Ferner den 8. Mai 1695 conſecrirt er in der Pfarrei Thiengen den 

Dreifaltigkeitsaltar im Keller'ſchen Familien-Chörle und benedicirte zwei 
Glocken in Rekingen, eine größere in Zurzach und eine Capelle in 
Degerfelden. Damit verband er biſchöfliche Viſitation in dortiger Ge— 
gend (5). Den 30. November weiht er die Schloßcapelle in Klingen— 
berg. — 1697, 4. Juni, hat er im ſpeciellen Auftrag ſeines kränkelnden 

Biſchofs Marquard Rudolf die aus der Vorſtadt Conſtanz in die Stadt 
verlegte und im Bau vollendete Kirche der Capuziner mit Altären ein— 
geweiht (6. — Im Jahre 1702, 8. October, weihet er die neue Wein— 
garten'ſche Prioratskirche Hofen bei Buchhorn nebſt allen Altären. Der 

Fürſtbiſchof wollte nur den Hochaltar weihen (7). Der Suffragan con— 

ſecrirte dann den 26. Juli 1705 die neue Marienkirche in Klingenzell, 
und 1707 die Kapelle in Oberſtenweiler. — Zu ſeinen letzten Conſe— 

crationen gehören noch folgende: 5. October 1710 die der moderni— 
ſirten Kloſterkirche in Rheinau, welche der Abt Gerold an die Stelle 
des alten Münſters von 1114 bauen ließ. Der unglückliche Gedanke 

des Abts ſollte durch die glanzvolle Anweſenheit von Fürſten und Prä— 
laten und die neuntägige Feier todkgeſchlagen werden (8). Anno 1715 

weihet er in Berau; am 25. October die neue Stadtpfarrkirche zu 
Löffingen, welche Pfarrer Markus Boſch mit 7000 fl. herſtellen ließ. 
(Boſch war früher Hofcaplan des Weihbiſchofs.) 1746 weiht er die 
Wallfahrtskirche in Triberg. 1724 kommen noch einige Kirchenweihen 

in Conſtanz, Herdern, Baar, auf Rigiberg und in Gerſau vor. — 1695 
hielt er Viſitationen in und bei Zurzach, den Landcapiteln Dornſtetten, 

Horb und Villingen; 1697 im Capitel Blaubeuren, das Jahr vorher in 

Meersburg u. ſ. w. Den 20. Juni präſidirt er bei der Abtwahl zu 
Weingarten und benedicirt den Abt; viſitirt und conſecrirt in Biberach. 
Das erzbiſchöfliche Archiv berichtet noch verſchiedene Amtsfunctionen des— 
ſelben vom Schwarzwald, Hegau und Breisgau. Im September und 

October 1701 war Viſitation im Canton Lucern, Firmung von mehr 
als 11,000 Perſonen, Weihung einer Pfarrkirche, vier Capellen und 

mehrerer Altäre. Die Capitelsſtatuten von Yßni werden am 12. Juli 
1700 von ihm beſtätigt (gedruckt zu Altdorf ad vineas). Als am 26. 
April 1705 der neue Fürſtbiſchof von Conſtanz, Joh. Frz. v. Staufen— 
berg, durch den apoſtoliſchen Nuncius von Lucern conſecrirt wurde, 
aſſiſtirten die Suffragane von Conſtanz und Augsburg (von Gaiſt 
und von Weſternach). 1710 im Auguſt und September wieder Viſi—
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tation und Firmung in Lucern. 1712 vom 9. bis 16. October feierte 

das Capuzinerkloſter in Conſtanz zu Ehren des hl. Felix eine groß— 

artige kirchliche Feſtivität. Am erſten Tage hielt unſer Weihbiſchof das 

Pontificalamt und am Octavtage trug er das Venerabile (9). 
Als der letzte officielle Act iſt vielleicht nachbenannter anzuſehen. 

Visitatio erat generalis in nostro capitulo (Linzgoviensi) anno 1720 
in mense Augusto per D. D. Conr. Ferd. Geist de Wildegg 

ss. Theol. Dr., canon. Cathedr. et Suffraganeum, Jo. Mi⸗— 
chaelem Waibel 6ss. theol. Dr., canon. insign. Collegii ad 8S. 

Steph. et officialem, et Joseph. Franc. a Schorno ss. Theol. 
Dr. Visitatorem generalem ete. Tres Stationes habitae sunt: 
1. Markdorfii, ubi tres etiam dies insumpserunt. Inter alios 

ad citationem Decani comparere debuit D. parochus Marispurgensis. 
2. Salemii, ubi pernoctantes solum D. parochum et praepo- 
situm Uberlinganum a decano huc citatum expedierunt. 3. Tu— 
liomagi, ubi denuo per tres dies occupati fuerunt. 

Post eorum ad patriam reditum fuit deprehensum, per factas 
discretiones et D. D. visitatorum ac eorum, qui visitationem subie- 

runt, in toto consumptos fuisse 280 flor. (10). 
Am 6. Mai 1721 macht der Weihbiſchof C. F. Geiſt ſein Teſta⸗ 

ment; darin verſchiedene fromme Stiftungen den Jeſuiten, Domini⸗ 
canern, Capuzinern, Auguſtinern und Franziskanern, auch den Kloſter— 
frauen zu St. Peter in Conſtanz und zu St. Katharina in Zofingen; 
dann dem collegium germ. in Rom ꝛc. Er ſtarb 1722 und wird am 
5. Februar deſſen geiſtliche Verlaſſenſchaft verhandelt. Nach P. Bau— 

meiſter hält der Abt Ulrich Bürgi zu St. Peter für den 7 Weihbiſchof 
den 22. Januar 1722 ein feierliches Seelenamt (14). — Nahe Ver⸗ 
wandte von ihm ſind der Propſt und Stadtpfarrer Joh. Joach. Ferdi— 

nand Geiſt zu Überlingen, und Andreas Geiſt, Prior in Feldkirch und 

Weingarten, nachher erſter Abt des wiederhergeſtellten Kloſters Hirſchau. 
Dieſer ſtarb den 28. April 1737 im Rufe der Heiligkeit, und ſelbſt von 

den Akatholiken beweint. Er war in Rotweil geboren (12). 

(1) Das cgenannte Capuz. Mſc. S. 63. (2) Mone, Zeitſchr. XII. 283, Anm. 

XIII. 236 u. 490. (3) Geſch.Freund VI. 115. VII. 43. XXVIII. 71. (4) XX. 
18, 76. XXVII. 91-100 f. XXVIII. 75—78. (5) Huber, Stift Zurzach und 

deſſen Geſch. 145, 198. (6) Capuz. Mſc. 67—70. Kuhn, Nüſcheler, Zell und 

meine Samml. zu verſchiedenen Textſtellen. (7) Hess, prodr. 520. Mone, Quellenſ. 

III. 636. Kettenacker, Relation. (8) Van der Meer, Burgener und Neher. 

Geſch.-Freund XXVIII. 78. (9) Capuz. Mſc. 89. (10) Protocollum ven. capituli 

Linzgov. de anno 1626 usque 1720, pag. 165; im Beſitze des Verf. (11) Zell, 

aus dem erzb. Archiv. (12) Hess, I. c. 474 f.
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LV, von 1722 bis 1738. Franc. Jo. Antonius à Sirgen- 
stein, episcopus Uticensis (Uthinensis) !. 

Sir genſtein erſcheint im Jahr 1721 als Generalvicar und im 
folgenden Jahre als Suffragan (1). Den 30. Juli 1722 zeigt der⸗ 
ſelbe dem Camerer Riegger in Villingen an, daß am 5. Auguſt die 

Decanswahl daſelbſt ſtattfinden werde (). In demſelben Jahr, am 

23. September, beſtätigt P. Innocenz XIII. den neuen Weihbiſchof und 
ertheilt ihm die Proviſion auf das Bisthum Uthina in part. (3). 
1723, 23. März, benedicirt er ein Kreuz vor der Capucinerkirche in 

Conſtanz (4); am 11. April die Capelle in Geißberg (5). Im Mai 
und Juni 1723 hielt er Viſitation im Canton Lucern; in Attinghauſen 

weiht er die Filialkapelle nebſt Altar (6). Vom 22. October bis 
4. November 1723 wurden von ihm im Cap. Villingen verſchiedene Amts—⸗ 

handlungen vorgenommen. Im Decanatsarchiv iſt Näheres auch über 

die von der Capitelskaſſe beſtrittenen Koſten geſagt. Am 22. October 
conſecrirte er die Kirche in Sunthauſen, am 23. October weihete er 

die neue Kloſterkirche der Frauen zur Sammlung in Villingen und 
firmte; am 24. conſecrirte er die neue Kloſterkirche der Benedictiner 
mit drei Altären und firmte, ebenſo am 25. bis 30. in Villingen, 

Dürrheim und Neidingen. In Vöhrenbach wurde am 3. November die 

neue Kirche geweiht und an dieſem und dem folgenden Tage die hei— 
lige Firmung ertheilt (7). Das Registrum protocolli decanalis et 
capitularis de a. 1722—37 ſagt sub 53: Sumptus visitationis ge— 

neralis anno 1723 ascendere ad 300 flor. Eine andere Viſitation 
kam das Capitel Villingen eben ſo hoch zu ſtehen (8). 

Die Haigerlocher Capitelsſtatuten vom Jahre 1724 wurden am 
9. September (auctoritate ordinaria) von dem Weihbiſchof Sirgenſtein 

beſtätigt (9). Am folgenden Tage aſſiſtirte er, als der Fürſtbiſchof die 
neue Kloſterkirche zu Weingarten einweihete (40). Derſelbe bewilligt 

die Verlegung des Kirchweihfeſtes im Kloſter St. Catharina bei Con— 
ſtanz den 18. März 1726 (14). — In Oberuhldingen weiht er den 

29. April die Capelle (12). 
P. Kettenacker von St. Blaſien berichtet: Die Blaſiuscapelle im 

Schloß zu Bonndorf hat Frz. Anton von Sirgenſtein den 7. Februar 
1727 eingeweiht, da er vier Tage zuvor in St. Blaſien den neuen 

1 Von dieſem und den nachfolgenden Weihbiſchöfen ſind Itinerarien und 

Diarien vorhanden (im erzb. Archiv), welche dem Verf. erſt am Schluſſe ſeiner 

Arbeit bekannt wurden und deßhalb nicht mehr benützt werden konnten. Ihre ganze 

oder theilweiſe Veröffentlichung mag deßhalb für einen ſpäteren Band des Diöce. 

Archivs vorbehalten bleiben. 
Archiv. IX. 2
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Prälaten benedicirt. Am folgenden Tage conſecrirt er die Liebfrauen— 

capelle in Bonndorf (13). Im Jahre 1727 wurde auch der Hochaltar 

in der neuen Kloſterkirche Münſterlingen geweiht (14). Im Herbſte 
desſelben Jahres erſcheint er in Hondingen, Hauſen, Unadingen und in 

Löffingen und weihte in St. Peter die nene Kirche. Auf der Rück— 
reiſe conſecrirt er in Löffingen den neuen Altar des h. Demetrius 
(deſſen Leib im Jahre 1722 aus Rom auhergekommen), auch die Ca⸗ 

pelle des h. Anton von Padua außerhalb der Stadt: ebenſo drei Altäre 
in Burg bei Bachheim und in Deggingen. Ueberall war zugleich Fir— 

mung (15). Im folgenden Jahr ertheilt er geiſtliche Weihen (16). 
1729, 25., 26. und 27. September, hielten die PP. Capuciner in Con⸗ 

ſtanz zu Ehren des heiligen Blutzeugen Fidelis von Sigmaringen ein 
feierliches Triduum, wobei am erſten Tage der Weihbiſchof das Ponti— 

ficalamt celebrirte (17). Den 14. Auguſt 1730 weihete er den neuen 
Altar der Capucinerkirche in Zug (18). Am 24. September firmt er 
in Überlingen und weiht am folgenden Tage die dortige Franziskaner— 

kirche mit drei Altären und firmt darin (19). 1734 im April benedicirt 
er den neuen Abt in St. Trudpert und auf dem Rückwege conſecrirte er 
in Friedenweiler die nach einer Feuersbrunſt neuerbaute Capelle ad b. 
Mariam virg. (20). Er contraſignirte das gedruckte Verbot des Biſchofs 
Johann Franz gegen einige abergläubiſche Schriften, z. B. „der katho— 
liſche Wegweiſer“; „der geiſtliche Schildt“; „die Länge Chriſti“; „Gebet 

zu denen heiligen drei Königen“ (21). Im Herbſte 1731 firmte und 
weihte er in und um Lucern; die Firmlinge waren 13,358 Kinder (22). 

1733, 21. October und folgende bereist er das Capitel Villingen, um 

zu viſitiren, zu conſecriren und zu firmen. Als Viſitatoren waren bei— 

gegeben: Frz. Joſeph von Schorno und Joh. Joſeph Zelling. Der 

Suffragan weihte am 24. October die Heiliggeiſtkirche des Hoſpitals 
in Villingen; am folgenden Tage (Sonntag) feierten die Villinger das 
Schwedenjubiläum, und der Weihbiſchof celebrirte im Pfarrmünſter; an 
den nächſten Tagen weihte er Altäre in den Kirchen der Benedictiner 

und der Minoriten. An Simon und Judä benedicirt er den neuen 
Benedictinerabt Hieronymus (23). Einen Monat früher, am 14. Sep⸗ 

tember 1733, hatten die Viſitatoren ihren Viſitationsreceß für das 
Capitel Ebingen ausgeſtellt (24). 1734, 28. und 29. März, conſecrirte 
Sirgenſtein mehrere Altäre in der Verenakirche Zurzach (25). In der 

Eigenſchaft als Dompropſt verleiht er am 25. April 1734 dem Cano— 
nicus von Rodt in Conſtanz die Pfarrpfründe zu Seelfingen (26). 

1735 benedicirt er den neuen Abt in Rheinau (27). Im Jahre 1736 

ſchenkt er der Verenakirche in Zurzach Reliquien von Nicolaus von der 
Flüe (28). Den 25. Juni weihet er zwei Glöckchen in Rheinau (29).
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Im folgenden Jahr am 19. Juni beſtätigt er die Statuten des Rural⸗ 

capitels Trochtelfingen (30). 1738 am 11. und 12. Juli reconſecrirt 

er den Hochaltar und zwei Nebenaltäre außerhalb der Stadt Thiengen, 
ſowie einen Altar in der Capelle des Kirchhofs (31). 

(1)D Leu, helv. Lex. V. 477. (2) Eigene Urk.-Samml. (3) Acten des erzb. 

Ordin. in Freib. (4) Mehrged. Capuz. Mſc. 102. (5) Kuhn, II. 190. (6) Geſch.⸗ 

Freund XVII. 152. (7) Eig. Urk.⸗Samml. (8) M. Orig. (9) M. Exempl. 

(10) Hess, l. c. 450. (11) M. Orig. (12) Staiger, Salem. 419. (13) Ket⸗ 
tenacker und Kürzel. Mſc. des P. Stanisl. Wülberz v. St. Blaſ. VII. 665, 

n. 579, nun in Einſiedeln. (14) Kuhn, II. 99. (15) M. U.⸗S. u. Acten. 

(16) Geſch.⸗Ird. XXVII. 98. (17) Capuz. Mſc. 111. (18) Geſch.⸗Frd. XI. 169. 

(19) M. Samml. (20) Deßgl. (21) Ebenſo. (22) Geſch.-Frd. XXVIII. 89. 
(23 u. 24) M. Samml. (25) Huber, Geſch. 156. (26) M. Orig. (27) Van 
der Meer, 1. c. 183. (28) Huber, 164. (29) Alt. Jahrz. Buch v. Thieng. 1400. 

fol. 60, b. (30) Gedr. Statuten. (31) Gen. alt. Jahrz. Buch, fol. 61. 

LVI, von 1739 bis 1768. Franciseus Carolus Josephus 
Fugger, comes a Kirchberg, episc. Domitiopolitanus, 

Suffr. Constanc. 

Der vollſtändige Titel dieſes Weihbiſchofs iſt nach S. 12 des 

Conſtanzer Catalogus personar. ecel. et locor. vom Jahre 1750: 
D. Franc. Carolus Josephus Fugger S. R. J. comes de Kirchberg 
et Weissenhorn, dominus in Glött, Hilgartsberg, Oberndorf et 

Elgau, canon. capitularis, episcopus Domitiopolitanus et suffragan. 
Er wurde am 30. Auguſt 1739 zu Oberndorf im Allgau von ſeinem 
Diöceſanbiſchofe Joh. Frz. Schenk von Staufenberg conſecrirt, nachdem 

Papſt Clemens XII. am 23. Juli 1739 deſſen Wahl beſtätigt hatte (J). 
Von ſeinen weihbiſchöflichen Acten ſind bekannt: Am 27. September 
(1739 oder 1740) benedicirt er den neuen Abt B. Wülberz in St. Peter 

und firmt daſelbſt (2). 1742 wird die neue Pfarrkirche in Harthauſen 

auf der Scheer eingeweiht (3)ÿ. Den 25. Juni gleichen Jahres weihet 
er in Beromünſter einen Altar (4), am 8. desſelben hatte er von ſei— 
nem Düöceſanbiſchof zur Viſitation das Creditiv erhalten (5). Am 

29. Juli verſicherte der Rath von Lucern den Weihbiſchof und die zwei 
Mitviſitatoren ſeines Dankes und ſpendete dem erſteren zwanzig Species— 
thaler (6). Aus dem Juli und Auguſt d. J. werden noch ſieben bis 
acht biſchöfliche Weihen durch ihn in der Schweiz genannt (Rüſcheler). 
Nach dem Ableben des Cardinals und Biſchofs Damian Hugo von 

Schönborn war eine hartnäckige ſtrittige Biſchofswahl in Conſtanz. Es 
waren drei Wahltage nöthig, nämlich der 24. und 29. October, und 

der 4. November 1743, bis endlich Caſimir Anton von Sickingen per 
οο
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majora aus der Wahlurne hervorging. Unter den 15 Wählern war 

auch Weihbiſchof Fugger (7). 1744, 21. December, benedicirt er in 

Petershauſen den neuen Abt Bernard von Rheinau (8). Den Capu— 
ciner-Vätern in Conſtanz ſchenkt er im Jahre 1746 ein ſeidenes, mit 

Silber durchwirktes Kleid von grüner Farbe, woraus ſie Vela ver— 
arbeiten ließen (9). Am 6. Juli 1747 weihet er in Aaſen die Kirche und 

drei Altäre und firmt; in Donaueſchingen conſecrirte er Kirche, Altäre 

und Gottesacker und firmte; ebenſo in Bräunlingen, Ufertshofen, Kirch— 
dorf und Furtwangen (10). Nachdem er im September dem neuen Abte 

Cöleſtin in St. Blaſien die Pontificalien überreicht, weiht er am 5. die 
Kirche in Nöggenſchwil und am 6. jene in Gurtweil (11). 1749 den 
9. December iſt er biſchöflicher Commiſſär in St. Peter, als Abt Steyrer 
erwählt wird (12). Am 20. September 1750 conſecrirt er die Kirche 

Neubirnau bei Überlingen und drei Altäre, am folgenden Tage in 
Maurach die Schloßcapelle und firmte an beiden Tagen (43). 1753 
im Auguſt hielt er Viſitation im Canton Lucern (14). 1755, 12. Fe⸗ 

bruar, berichtet er ſeinem Fürſtbiſchof, daß er laut Auftrags am 2. März 

den neuen Prämonſtratenſer-Prälaten in Roth benediciren, am 9. des— 
ſelben vier Patres zu Diaconen weihen und die Kirche in Steinbach 

conſecriren werde (15). Vom 9. bis 25. Juli 1762 beſorgte er im 
Capitel Villingen mehrere Functionen (16. Am 27. Juni 1765 con⸗ 

ſecrirte der Weihbiſchof Fugger die neue Kirche in Bettmaringen; am 

19. Juli einen Altar in der Capucinerkirche in Conſtanz (17 u. 18). Im 
gleichen Jahre, Juli und Auguſt, viſitirt er mit andern das Capitel 

Breiſach und in St. Peter, benedicirt den neuen Abt Maurus in Ten⸗ 

nenbach unter Aſſiſtenz der Abte von St. Peter und Ettenheimmünſter. 
Im Jahre 1767 richtet der Cardinal Frz. Conr. v. Rodt ein Schreiben 
an ſeinen Generalvicar in Betreff der dem deſignirten Weihbiſchof von 

Hornſtein anzuweiſenden Emolumente und Accidentien und ſeiner künf— 
tigen Penſion. Nach erfolgter Reſignation des altersſchwachen und 
kränklichen Fugger vergleichen ſich der Cardinal und der Deſignirte 
hierüber zu 416 Kaiſergulden auf Lebzeiten; der Cardinal von Rodt 
bittet den Nuncius Alex. Albini in Lucern, den Informativproceß zu 
beſchleunigen. 1769, 10. October, ſtirbt der reſignirte Weihbiſchof Fugger 
nach ſiebentägiger Krankheit in Regensburg (19). 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß Weihbiſchof v. Fugger zum Zeichen 

der Dankbarkeit für die Aufnahme und Pflege während ſeiner Krank— 
heit (Sommer 1765) dem Prälaten in St. Peter eine werthvolle Hand— 
ſchrift geſchenkt hat, die Historia Romanorum pontificum von Octavian 

Strada (20). 

(1) Erzb. Arch. Freib. (2) Baumeiſter. (3) Freib. Realſchemat. S. 534.
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(4) Geſch.⸗Frd. XII. 221. (5) Ebdſ. XXVIII 94. (6) Ebdſ. 96. (7) Eigene 

Regeſt. (8) Van der Meer a. a. O. 184. (9) M. Urk.⸗Samml. (10) Mſc. 

(11) Zell, nach P. Baumeiſter. (12) Biſenberger, Neubirnau. Conſtz. 1751. fol. 

(13) Geſch.-Frd. XXXVIII. 96. (14) Zell. (15) Braig, Geſch. v. Wibl. 

S. 304. (16) Eig. Samml.; dabei auch Viſitations-Relationen von Stockach, Engen, 

Wurmlingen, Rotweil und Dornſtetten. (17) Felder-Waizenegger, Lex. III. 

341. (18) P. Kettenacker, unirte Kirchen. II. 106; u. Capuz. Mſc. (19) Zell, 

nach Baumeiſter. (20) Derſelbe. 

LVII, von 1768 bis 1779. Augustinus Fidelis Jo. Nepom. 
Maria Antonius liber baro de Hornstein in Weiter- 

dingen' etc., episc. Epiphaniensis et Suffraganeus. 

Papſt Clemens XIII. ernennt und beſtätigt am 16. Mai 1768 den 

Dompropſt in Conſtanz, Auguſt Joh. Nep. Fidel von Hornſtein ꝛc., zum 

Biſchof von Epiphania und zum interimiſtiſchen Stellvertreter des alters— 

ſchwachen und kranken Weihbiſchofs Fugger (1). 

Von ſeinen weibbiſchöflichen Functionen ſind folgende betannt: Im 
Juli und Auguſt 1768 Viſitation im Canton Lucern (2). 1769 war 
Viſitation in den Capiteln Rapperſchwil und Frauenfeld. Die beigege— 
benen Viſitatoren waren Joh. Simon Spengler und Merhart-Bernegg; 

zugleich fanden ſtatt 9623 Firmungen und Conſecrationen von zwei 
Kirchen und 13 Altären (3). Aus den Monaten Juli bis September 

werden noch mehrere Amtshandlungen in der Schweiz (von Nüſcheler) 

aufgezählt. 

Am Schutzengelfeſte 1775 überreichte der Weihbiſchof den Capitularen 
in Zurzach die goldenen Kreuze, welche der Biſchof dieſen verliehen hatte (J). 

Im nämlichen Jahr benedicirte er den neuen Abt zu Rheinau (5). 
1776, den 11. Auguſt, conſecrirt er unter Aſſiſtenz der beiden Suffra— 
gane von Augsburg und Eichſtädt den neuen Fürſtbiſchof Maximilian 
Chriſtoph von Rodt zu Conſtanz (6). Den 6. und 7. folgenden Mo— 
nats firmte er in und um Löffingen und weihete die neue Kirche zu 

Reiſelfingen (7). 1778, den 3. Februar, weihet er Ernſt Ferdinand 
Grafen von Biſſingen-Nippenburg als Pfarrer von Seelfingen bei 

Überlingen ein (8). Weihbiſchof v. Hornſtein bittet am 20. Februar 
1779 ſeinen Fürſtbiſchof, wegen Geſundheitsverhältniſſen ihn ſeines 

Suffraganats zu entheben. Am 12. April verzichtet er dann vor dem 
apoſtoliſchen und kaiſerlichen Notar auf ſeine Suffraganſtelle mit Pen— 

ſionsvorbehalt (9). Nach Nüſcheler ſtarb er am 16. December 1805. 

1 Das frühere Stammſchloß der Freiherren von Hornſtein-Weiterdingen iſt die 

jetzige Domus demeritorum et custodiae in Weiterdingen.
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(1) M. Abſchr. a. d. Freib. Orig. — Der „Genealogiſche Stand- und Staats⸗ 

Schematismus des hochw. Fürſten und Biſchofs Maximilian Chriſtoph (Rodt) zu 

Conſtanz für 1789“ gibt S. 11 den vollſtändigen Titel unſers Weihbiſchofs von 

Hornſtein und Weiterdingen primo loco unter den 20 Domherrn und 4 Exſpec— 

tanten an, mit kleinen Familienwappen; voran (S. 3—10) ſtehen die Portraits und 

Perſonalien des Fürſtbiſchoͤfs und des Coadjutors Carl Theodor Anton Maria 

von Dalberg. Das Büchlein iſt für den damaligen Real- und Perſonalſtand des 

Bisthums von Intereſſe; auch iſt ein Kärtchen beigegeben. Erſchien Conſtanz bei 

Mart. Wagner. (2) Geſch.⸗Frd. XII. 221. XXVIII. 102 f. (3) M. 2 Orig.⸗Re⸗ 

ceſſe. (4) Huber, Geſch. d. St. Zurz. 172. (5) V. d. Meer 190. (6) Capuz. 

Mſc. 198. Der obgen. Schematismus S. 3. (7) Protoc. capituli Villing, de 

1745—94. p. 90—91, in m. Beſitz. (8) M. Orig.; auch Catal. v. Conſt. 1779, 
S. 1. (9) Zell nach erzb. Arch. 

LVIII, von 1780 bis 1798. Wilhelmus Josephus Leo- 
poldus Wilibaldus liber baro de Baaden, episc. 

Milevitanus et Suffraganeus. 

Unter vorſtehendem Titel iſt der Weihbiſchof von Baaden (geb. 

1740) im Conſtanzer Bisthumscatalog von 1779 S. 1 und 271 auf⸗ 

geführt (J). 
Er wurde 1779, 13. März, von dem Fürſtbiſchof Max Chr. von 

Rodt zu ſeinem Weihbiſchof ernannt. Am 19. ejusdem zeigt der 

Fürſtbiſchof dem Papſt Pius VI. die Reſignation des von Hornſtein an, 
ſowie die Ernennung des Nachfolgers mit der Bitte um Beſtätigung 
des Letztern. 4. Mai 1779 meldet der Conſtanzer Ordinarius dem 
Nuncius in Lucern, daß er die geiſtlichen Räthe Reutemann und Pfyffer 

zum Informativproceß bevollmächtigt habe. Papſt Pius VI. beſtätigt 

am 12. Juli 1779 den Weihbiſchof von Baaden und ertheilt ihm die 

apoſtoliſche Proviſion auf das Bisthum Mileve i. p., Baaden leiſtet dem 

Papſt das juramentum fidelitatis und gibt am 23. Auguſt einen 
Revers über ſeine Beſoldung (zu 746 fl. 40 kr.) (2). 

Von den amtlichen Functionen dieſes Weihbiſchofs ſind bekannt: 
Im Juni und Juli 1780 nimmt er im Canton Lucern Viſitation, 

Firmungen und Conſecrationen vor (3). Am 25. gl. M. weiht er in 
Zurzach und firmt (4). Aus den achtziger Jahren ſind noch etliche 

andere Weiheacte genannt (5). Im Jahre 1786, 9. April, beauftragt 

der Fürſtbiſchof ſeinen Suffragan, für ihn die Pontificalfunctionen wäh— 
rend der Charwoche in der Domkirche vorzunehmen (6). Anfangs 

September 1791, vom 5. bis 14., war biſchöfliche Viſitation im Capitel 

Villingen, gefirmt wurde in Friedenweiler, Löffingen, Donaueſchingen, 

Thanheim und in Villingen, zuſammen 10,337 Perſonen, darunter auch 

viele von Pulver geſchwärzte Sieger von Belgrad (7). Die letzte
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Conſtanzer Viſitation und Firmungen ꝛc. im Lucerner Gebiet geſchahen 

im September 1796, wo gegen 30,000 Perſonen die heilige Firmung 
empfingen (8). Am 22. April 1798 wurde der neue Abt Ulrich Keck 
in Wiblingen benedicirt (9). Bald darauf erkrankte der Weihbiſchof, 
ſo daß er keine Pontificalhandlungen mehr vornehmen konnte; er ſtarb 
am 9. Juni 1798 (40). 1799, 10. Februar, erſucht der Fürſtbiſchof den 

reſignirten, aber wieder hergeſtellten vorigen Weihbiſchof von Hornſtein, 
einſtweilen die nothwendigſten Pontificalacte zu beſorngen. Am 18. des⸗ 
ſelben berichtet Hornſtein, daß er bereits begonnen habe, Weihen zu 

ertheilen und gerne bereit ſei, wo möglich, fernere Aushilfe zu leiſten (4). 
In dieſe Zeit fallen die in Conſtanz ſtattgefundenen Prieſter⸗ 

weihungen mehrerer in der Folge berühmt gewordener Perſönlichkeiten, 

ſo von Ferd. Wanker 25. Mai 1782, von dem St. Blaſianer P. 
Ambros Eichhorn 1783; dem Überlinger Franziskaner Vitus Burg 

20. September 1791, Hermann von Vicari 1. October 1797; den 

ſpäter in Württemberg wirkenden Prieſtern Münch, Seb. Drey und 
J. B. Vanotti im Jahre 1801 (12). 

(1) Gen. Schematism. v. 1789, S. 18. (2) Acten im erzb. Archiv. (3) Geſch.⸗ 
Frd. XVII. 155. XXVIII. 104. (4) Huber, Geſch. 180. (5) Geſch.⸗Frd. 

XXVIII. 104 ff. (6) Zell. (7) Meine Ausz. v. Villing. (8) Geſch.-Frd. 

a. a. O. 108 ff. (9) Braig. 353. (10) Zell. (11) Derſ. (12) Felder II. 

480 und Kirchenlex. XI. 808. Felder und Bisthumscataloge. 

LIX, von 1801 bis 1813. Ernestus Maria Ferdinandus 
comes de Bissingen, episcopus de Jassus. 

Nach den Conſtanzer Bisthumscatalogen von 1779, 1789 und 1794 
iſt Graf von Biſſingen-Nippenburg am 16. Juli 1750 geboren und wird 
aufgeführt als Vicarius generalis in Spiritualibus decanus et praeses 
consilii ecclesiastici Constane. Zum Catalog von 1794 ſchrieb er am 
31. März die Vorrede. 1799, 10. November, gibt der Ordinarius 

Max Chriſtoph ſeinem Agenten in Rom Abbate Luca de Angelis Nach— 
richt wegen des wieder zu beſetzenden Suffraganats. Den 28. März 
1801 dankt der Generalvicar und Domdechant Biſſingen dem Fürſt⸗ 
biſchof Carl Theodor von Dalberg für das ihm übertragene Suffra— 
ganat und verzichtet auf ſein Amt als Generalvicar. Am 15. Juli 

bittet Dalberg den Papſt Pius VII. um die Beſtätigung ſeines neu⸗ 
ernannten Weihbiſchofes E. M. F. von Biſſingen. Pius VII. beſtätigte 
ihn als Biſchof von Jaſſus in part. am 23. December 1801; am 

gleichen Tage erfolgt die Präconiſation. Den 6. Februar 1802 berichtet 
der Fürſtbiſchof Carl Theodor dem neu ernannten Weihbiſchof hiervon 

mit dem Bemerken, daß die Conſecration ſelber vorzunehmen ihm (Carl
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Theodor) gegenwärtig nicht möglich ſei, und ſchlägt dazu den Biſchof 
von Riez vor, nebſt zwei Prälaten als Aſſiſtenten (J). 

Als erſte Pontificalthätigkeit des neuen Biſchofs iſt bekannt eine 

am 18. September 1802 vorgenommene Prieſterweihe in Conſtanz (2), 
und aus den Jahren 1804 bis 1807 in der Schweiz verſchiedene biſchöf— 
liche Verrichtungen (3). Bei ſeiner amtlichen Wirkſamkeit und im Um⸗ 

gange mit Andern wird beſonders deſſen Sanftmuth und Liebenswür⸗ 
digkeit gerühmt 

Am 24. April 1813 legte er ſeine Würden und Amter im Conſtanzer 
Bisthum nieder und ging als Großpropſt nach Waizen in Ungarn (4). 

(1 Zell, erzb. Archiv. (2) Felder, 1. e. II. 448. (3) Geſch.-Frd. XX. 

57. XV. 253. (4) Zell, 1. o. Cast, würt. Adelsb. 151 ff. 4. Tyroſt, 

IV. 1, wo auch das Wappen gegeben iſt. Die Grafen von Biſſingen haben jetzt 

noch Beſitzungen in Ungarn und Böhmen. 

Mit vorſtehenden 59 Weihbbiſchöfen! ſchließt die Reihe dieſer hoch— 
und ehrwürdigen Kirchenprälaten. Mit ihnen der große biſchöfliche 
Sprengel, in dem ſie wirkten; er zählte von Bubulcus im Jahre 517 

bis Carl Theodor Dalberg, der 1817 geſtorben, in ſeinem glorreichen 

Beſtande eintauſend dreihundert Jahre. 

Nach längerer Sedisvacanz wurde 1827 das Bisthum Conſtanz 
aufgelöst und erhielt großentheils in der jetzigen Erzdiöceſe Freiburg 
ſeine Erbin. Die bisherigen Freiburger Weihbiſchöfe ſind: Vitus 

Burg, episc. in Rhodiopolis 1828—30, Hermann v. Vicari, episc. 
Macrensis 1832—42, und unſer jetziger Erzbisthumsverweſer Lothar 

v. Kübel, episc. Leucensis, ſeit 1868. 

Nachträge zur erſten Hälfte der Conſtanzer Weihbiſchöfe. 
Diöc.⸗Archiv Bd. VII. S. 199—229. 

1. Vom Herausgeber. 

1. Seite 209 iſt zwiſchen Nr. III. und IV. einzureihen: 1135, 

Cunradus. Der Beweis hierfür iſt: in einem Pergament⸗Calendarium 
und Nekrologium der Pfarrei Oberſäckingen ſtehet p. 1 folgende Notiz: 
Anno ab incarnacione Domini M'. centesimo tricesimo quinto IIIo. 

Idus Februarii (11. Februar 1135) dedicata est hec ecclesia a 

1 Zu den genannten 59 Biſchöfen dürfte auch noch der nachherige Fürſtprimas 

Carl Theod. v. Dalberg als Eyiscopus von Tarſus kommen, ſo daß die Rund— 

zahl ſechszig anzunehmen wäre.
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venerabili Vdalrico Constanciensis sedis episcopo secundo et Cun- 
rado episcopo Constanc. in honore sancte et individue trini- 

tatis et in honore sancti Martini et Agathe martiris. Continentur 
autem insuper hic reliquie sanctorum Gregorii pape et Augusti 
confessoris, dens Ruffi mart., Vitalis mart., Cosme et Damiani, 
Geruasii et Protasii, de eruce domini, de virga Aaron quam fron- 

diuerat. Die Schrift iſt etwa von 1400; das Calendarium ſelbſt iſt 

viel älter. Ulrich II. war auf dem biſchöflichen Stuhl 1127—1138, 

wo er ſein Amt niederlegte und in ſein früheres Kloſter St. Blaſien 
ſich zurückzog. Wenn nun in obiger Notiz neben ihm anno 1135 noch 
ein weiterer Biſchof von Conſtanz genannt wird, ſo kann nur ſein 

Suffragan gemeint ſein. 
2. Nach dem Jahrzeitbuch von Baar am Zuger See wurde am 

17. Heumonat 1405 die Capelle zu Schoöͤnbrunnen, zur Pfarrei Men⸗ 

zingen gehörig, durch Johann, Weihbiſchof zu Conſtanz, eingeweihet 

(Geſch.⸗Frd. v. Einſ. XXIV. 192). Dieſer wäre alſo Johann VIII. 

und S. 220 vor Frane. episc. Sard. zu ſetzen, wornach dann S. 221 
und 222 Johann IX. und Johann X. zu berichtigen ſind. 

3. Zu S. 227 bis 229 Melchior Fattlin betreffend. Dieſer 
gelehrte Weihbiſchof hatte nicht nur ſeine Studien in der Philoſophie 
und Theologie an der Univerſität Freiburg gemacht und ſich als Kanzel— 

redner im dortigen Münſter ruhmvoll ausgezeichnet, ſondern auch ſeine 
jedenfalls bedeutende, werthvolle Bibliothek verſchiedenen wiſſenſchaftlichen 

Anſtalten daſelbſt vermacht. Der Herausgeber beſitzt folgendes Buch 
daraus: D. Leonis Papae huius nominis primi seu Magni Opera 

omnia. Colon., Melch. Nouest. 1546 fol. Vorn auf dem innern 

Holzdeckel des Einbandes iſt das Wappen des Biſchofs aufgeklebt, dar— 
ſtellend im rothen Felde einen weißen Widder mit gelben Hörnern und 

die Beiſchrift: 1529, Reverendus Pater D. Melchior Episcopus 

Ascalon. Suffraganeus Constantien. Patronus libri. Von ſpäterer 
Hand: Ex legatione Rev. Patris D. D. Melchioris Epi. Ascalon. 
cessit cum aliis quam plurimis libris Bibliothece Hieronimiane! 

ete. Das Buch kam laut weiterer Angabe an die Eremiten Pauliner 
nach Bonndorf; der Herausgeber bekam es vor circa 30 Jahren in 
Grünwald als Geſchenk, als er die dortige Schule viſitirt hatte. 
    

1 Die Bibliothek der DPomus s. Hieronymi. Es iſt dieß die von Erhard 

Battmann, Canonicus zu Beromünſter, 1531 an der Univerſität Freiburg geſtiftete 

Burſa, deren Statuten bei Werk, Stiftungsurk. 121—128 mitgetheilt ſind. Das 

Teſtament Fattlms (vom 11. Juli 1546) beſtimmt, daß ſeine Stipendiaten in dieſer 

Burſa wohnen. Bei Werk, a. a. O. S. 176 ff. (Anm. d. Red.)
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Hiernach vermehren ſich die Conſtanzer Weihbiſchöfe um zwei 

und die Zahl XLIIIT ſtellt ſich auf XLV; die zweite Hälfte beginnt 

daher mit XLVI. 

2. Von P. Dominicus Grammer in Würzburg. 

1) Zu Nr. VI. Fr. Henricus episc. Semigalliensis: Auf 

Grund des Bullar. Franciscan. von P. Hyac. Sbaralea I. 444 muß dieſer 

Fr. Heinrich ein Neffe des Mainzer Erzbiſchofs Siegfried III. von Epp⸗ 
ſtein geweſen ſein; denn unter dem 16. December 1246 beauftragte Papſt 
Innocenz IV. ſeinen Legaten in Deutſchland, Philippus Fontana, Er— 
wählten von Ferrara, aus Rückſicht auf genannten Erzbiſchof dem 
Fr. Henricus Ord. Minor., ſeinem Neffen, innerhalb der Grenzen ſei— 

ner Legation, wozu auch der Norden gehörte, ein Bisthum zu verleihen, 

das eben erledigt ſei oder in der nächſten Zukunft erledigt ſein werde. 
Nach derſelben Quelle I. 498 beauftragt Innocenz IV. Albert, 

den Erzbiſchof von Livland und Preußen (wieder mit Beziehung auf 

den Erzbiſchof von Mainz), den Fr. Henricus Ord. Minor., der hier 
de Luciburgo zugenannt wird, der Kirche von Semigallen als 

Biſchof vorzuſetzen, dt. 5. December 1247. — Vermuthlich nahm Fr. 

Heinrich von Lützelburg von ſeinem Bisthum gar nicht Beſitz, da es 

noch nicht pacificirt und geordnet war, und übernahm einſtweilen in den 
Bisthümern des weſtlichen Deutſchlands biſchöfliche Verrichtungen, wie 
dieß auch bei andern Biſchöfen der oſtſeeiſchen Diöceſen der Fall war. 

Im Jahre 1251 vereinigte Innocenz IV. die Diöceſe Semigallen mit 
der von Riga, um letzterer eine größere Ausdehnung und zureichen— 
dere Subſiſtenzmittel zu verſchaffen, und verſetzte dieſen Fr. Heinrich von 

Lützelburg (der vermuthlich vom gräflichen Hauſe Luxemburg abſtammte) 
auf den biſchöflichen Stuhl von Curland (Bullar. I. 569). Als 

Biſchof von Curland erhielt er zugleich mit dem Biſchofe Heinrich von 
Culm (aus dem Dominicanerorden) im Jahre 1256 von Papſt Alexan—⸗ 

der IV. den Befehl, in den Kirchenprovinzen Mainz und Köln zu 

Gunſten der Chriſtianiſirung der Oſtſeeprovinzen das Kreuz zu predigen 
oder predigen zu laſſen (Bull. II. 154 und 155). Derſelbe Heinrich 
weihte nach anderweitigen Nachrichten im Jahre 1260 die Minoriten— 
kirche zu Köln. Im Jahre 1263, 13. Februar, aber ernannte Papſt 

Urban IV. dieſen Heinrich Ord. Minor., Biſchof von Curland, zum 
Biſchofe von Chiemſee, dieſes Namens der zweite, und in der Reihen— 

folge der Oberhirten der Diöceſe Chiemſee der vierte (Bullar II. 457 
und 458). Im Jahre 1274 wohnte Heinrich der Provinzialſynode zu 
Salzburg bei und ſtarb noch in demſelben Jahre.
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2) Was nun Nr. VII. Fr. Johannes Episcopus Gadiensis 

betrifft, ſo iſt derſelbe ſicherlich auch nicht als eigentlicher Weihbiſchof von 

Conſtanz anzuſehen. Wahrſcheinlich ſind die Angaben über dieſen Weih— 

biſchof der im Manuſcripte vorhandenen Chronik der oberdeutſchen Mi— 
noriten⸗Ordensprovinz, oder dem von Mone beſorgten Auszuge aus 
derſelben oder auch dem erſten Bande der Austria sacra entnommen. 

Allein aus dem Bullar. Francisc. läßt ſich mit Sicherheit nachweiſen, 

daß dieſer Johannes Ord. Minor. keineswegs ein Conventual des Mi⸗ 
noritenkloſters zu Villingen, ſondern ein geborner Spanier oder Portu— 
gieſe und erſter und wirklicher Biſchof von Cadix war. Gams nennt 

in ſeiner Series Episcoporum den Minoriten Johannes Martinez als 
erſten Biſchof von Cadixr. Nach Tom. J. pag. 508 des Bull. Fr. wurde 
Fr. Johannes Martini Custos Fratrum Minorum Custodiae Ulissi- 

ponensis dt. 28. Januar 1248 von Papſt Innocenz . beauftragt, 
von der Geiſtlichkeit der Erzdiöceſe Braganza die Subſidiengelder für 
das römiſche Reich zu erheben. Im Jahre 1266 transferirte Papſt 

Clemens IV. auf Andringen des Königs Alphons X. von Caſtilien 
den ehedem zu Sidonia (ſpäter Medina Sidonia) beſtehenden Biſchofs— 
ſitz nach der Inſel Cadix, und ernannte den beim Könige angeſehenen 
Fr. Joh. Martini zum erſten Biſchof von Cadix, welcher im Jahre 

1267 als ſolcher conſecrirt wurde (Bullar. III. 70 und 121). Im 
Jahre 1278, 24. December, enthob Papſt Nicolaus III. den Fr. 

Johannes des Bisthums Cadix und verſetzte ihn auf das Bisthum 
Eidania oder Idanha in Portugal, übertrug ihm jedoch im Jahre 1279 
die Adminiſtration des noch nicht wiederbeſetzten Bisthums Cadix, weil 

Fr. Johannes wegen der großen kirchlichen Wirren in Portugal nicht 

zum ruhigen Beſitz von Eidania gelangen konnte. Dieſe Adminiſtration 
ſollte ſo lange dauern, als es dem Papſte gefiele. Weiteres finde ich 
nicht über dieſen Minoriten. Wie derſelbe aber nach Villingen ge— 

kommen, darüber gibt es bloß Vermuthungen; ob in Aufträgen des 

Königs Alphons X. von Caſtilien, der ſeinen Anſprüchen auf die deut⸗ 
ſche Königskrone noch immer nicht entſagt hatte; ob, um Unterſtützung 
zu ſuchen gegen die im Süden von Spanien noch nicht völlig unter— 
worfenen Mauren? Jedenfalls ertheilte er den Ablaß zu Villingen als 
reiſender Biſchof, und nicht als Weihbiſchof von Conſtanz. 

3) Nr. IX. Bezüglich des Fr. Inzelerius, Episcopus Bu— 
duensis, Ord. S. August. kann ich berichtigend beibringen, daß der— 
ſelbe im Jahre 1278 keineswegs ſchon todt war, ſondern vielmehr in 
den Diöceſen Würzburg, Mainz und Bamberg noch Jahre lang als 
Weihbiſchof fungirte. Das Werk: „Die Weihbiſchöfe von Würzburg“, 

von Dr. Reininger, Domcapitular zu Würzburg, Würzburg 1865,
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widmet dieſem Fr. Inzelerius vier Blätter. Es bildet dieſes ſchätzbare 

Buch den 18. Band vom Archiv des Hiſtoriſchen Vereins von Unter— 

franken. Nach den von Dr. Reininger gemachten urkundlichen Er— 
hebungen erſcheint Fr. Inzelerius zuerſt im Jahre 1277 als Weihbbiſchof 
von Würzburg und nach der betreffenden Urkunde wurde derſelbe im 
Jahr 1273 zum Biſchofe von Budua in Dalmatien ernannt. Ohne 

Zweifel leiſtete er zuerſt in der Diöceſe Conſtanz Dienſte als Weih— 
biſchof, wandte ſich aber dann nach Würzburg. Vom Jahre 1280 an 

finden wir den Auguſtiner verſchiedene Male in der Diöceſe Bamberg, 
Indulgenzen ertheilend; in den Jahren 1296 und 1297 erſcheint er in 
der Erzdiöceſe Mainz als Weihbiſchof, indem er Abläſſe verlieh und 
Weiheacte vornahm (Rerum Mogunt., accurante Georg. Chr. Joannis, 
Vol. II. pag. 425). Zuletzt begegnen wir dem Fr. Inzelerius bei einer 

Weihehandlung in der Diöceſe Bamberg am 29. Mai 1299. Jahr und 

Ort ſeines Ablebens ſind unbekannt. 

Beilage. 

1. Chronologiſche Aberſicht der Conſtanzer Weihbiſchöfe. 

1) Hermann im Jahre 1076. 2) Hezilo 1104. 3) Bruno, 

archiep. Treverensis 1447. 4) Konrad J. 1435. 5) Heinrich I., 

ep. Magnae Trojae 1231-— 32. 6) Fr. Johannes I. 1242—52. 

7) Fr. Heinrich II., ep. Semigallensis 1249. 8) Fr. Johannes II., 
ep. Gadiensis 1270. (Iſt wie der Vorige als Conſtanzer Weihbi— 

ſchof zweifelhaft, ſ. d. Nachträge.) 9) Hildebrand, ep. de Eich- 

steten. 1274. 10) Fr. Incellerins, ep. Budensis 1275—77 (ſ. 
d. Nachträge). 11) Fr. Ptole mäus, ep. Sardanensis 1277—87. 

12) Fr. Albertus, ep. s. Mariae in Prussia 1281. 13) Fr. Jo⸗ 
hannes III., ep. Lettoviensis 1281—88. 14) Fr. Bonifaz I., ep. 

Bossoniensis 1289—99. 15) Fr. Bonifaz II., ep. Tiniensis 1300. 
16) Iwan, ep. (Lacedaem.?) 1303. 17) Fr. Johannes IV., ep. 

Decapoleos. 1309—10. 18) Fr. Johannes V., ep. Valaniensis 
1314—15. 19) Fr. Berchtold I., ep. Symbonensis 1315— 17. 
20) Petrus I., archiep. Nazarensis. 21) Fr. Wizhard, ep. 

Chomonacensis 1318. 22) Johannes VI., ep. Recrehensis 1319—36. 
23) Fr. Heinrich III. (Albus, Albert, Alberti), ep. Anavercensis 

1345—46. 24) Fr. Bertold II., ep. Perfetoniensis 1347. 25) Fr. 
Johannes VII., ep. Castoriensis 1349 —54. 26) Fr. Petrus II., 
ep. Cythoniensis 1358—75. 27) Fr. Hubert de Monte, ep. Ros- 
sensis 1384. 28) N., ep. Pysicanensis 1384. 29) Hermann
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v. Clingenberg, ep. Castoriensis 1387. 30) Johann VIII. 1405. 
31) Fr. Hein rich IV., ep. Termipolensis 1408. 32) Franciscus, 

ep. Sardensis 1408. 33) Conradus II., ep. Ebronensis 1412-—46. 
34) Fr. Georg, ep. Dimitriensis 1417—20. 35) Fr. Thomas I., 
ep. Caesariensis 1424—25. 36) Nicht näher bekannter Suffragan des 

B. Otto von Conſtanz 1426. 37) Fr. Johannes IX., ep. Cae- 
sariensis 1430—40. 38) Fr. Johannes X., ep. Bellinensis 1440 

bis 1461. 39) Fr. Thomas II., ep. Agathopolensis 1462— 70. 
40) Fr. Burkard, ep. Sebastensis 1473. 41) Fr. Daniel Zehender, 

ep. Bellinensis 1473— 98. 42) Fr. Caſpar, ep. Baruthensis 1475 

bis 1480. 43) Fr. Balthaſar J. Brennwald, ep. Trojanus 
1500—16. 44) Melchior Fattlin, ep. Ascalonensis 1518—48. 

45) Balthaſar II. Merklin, ep. Melitensis 1527. 46) Jacob 

Eliner, ep. Ascalonensis 1550—71. 47) Balthaſar III. Wuorer, 
ep. Ascalonensis 1574—96. 48) Jacob Johann Mirgel, ep. Se— 
bastiensis 1597—4619. 49) Joh. Ant. Tritt von Wilderen, ep. 

Tiberiadis 1619—35. 50) Frz. Joh. Prasberg, ep. Megarensis 
1641—45. 51) Georg Sigism. Müller, ep. Heliopolitanus 1655 
bis 1686. 52) Joh. Wolfgang v. Bodman, ep. Pardaniensis 
1686—-91. 53) Balthaſar IV., ep. Itscalensis 1691. 54) Conr. 

Ferd. Geiſt von Wildegg, ep. Tricalensis 1692—1722. 55) Frz. 
Joh. Anton v. Sirgenſtein, ep. Uticensis 1722—38. 56) Frz. 
Carl Joſeph v. Fugger, ep. Domitiopolitanus 1739—68. 57) Aug. 
Fidel Joh. Nepom. Maria Anton v. Hornſtein, ep. Epiphaniensis 
1768—79. 58) Wilh. Joſ. Leop. Wilibald von Baaden, ep. Vilevi- 

tanus 1780—98. 59) Carl Theod. v. Dalberg, ep. in Tarsus. 60) 

Ernſt M. Ferdinand v. Biſſingen, ep. in Jassus 1801—13. 

2. Die Namen der Visthümer in partibus infidelium, welche die 
Conſtanzer Weihbiſchöfe führen !. 

1) Agathopolensis in Armenien-Conſtantinopel. Neher II. 480. Nr. 

37 (39). 2) Anavrcensis (Anarensis), Antivari, türk. Albanien. Neh. 
II. 507. Nr. 22 (23). 3) Ascalonensis, nach Weidenb. Nr. 640 Beth— 
lehem 2. Nr. 42, 44, 45 (44, 46, 47). 4) Baruthensis im Erzbisth. Na— 

1 Zur geographiſchen Beſtimmung wurden benützt: A. J. Weidenbach, Calen- 

darium medii et novi aevi. Chronolog. und hiſtoriſche Tabellen zur Berechnung 

der Urkundendaten, nebſt Verzeichniß der biſchöfl. Sitze der kath. Kirche im 13. Jahrh. 

Regensburg 1855. Iſt citirt nach den Nummern; — St. J. Neher, kirchl. Geo⸗ 

graphie und Statiſtik. 3 Bde. Regensburg 1864. Iſt citirt nach den Seitenzahlen. 

2 Askalon am Mittelmeer zwiſchen Gaza und Jamnia, bekannte Handelsſtadt 

und Feſtung, war bis 536 Sitz eines Biſchofs. Anm. d. Red. 
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zareth. Neh. I. 148. Nr. 40 (42). 5) Bellinensis in Syrien. Weid. 645. 
Nr. 36, 39 (38, 41). 6) Bossoniensis in Slavonien. Weid. 286. 

Nr. 13 (14). 7) Budiensis oder Buduensis, Budua in Dalmatien. 
S. die Nachträge. Nr. 9 (10). 8) Caesariensis in Paläſtina. Weid. 
664, 781. Neh. II. 486. Nr. 33, 35 (35, 37). 9) Castoriensis im 
Erzbisth. Theben, Oberägypten. Weid. 100. Nr. 24, 28 (25, 29). 
10) Chomonurensis, Comensis. Neh. II. 497. Nr. 19, 20 (21). 

11) CFrisopolis in Macedonien. Weid. 985, 836. Neh. II. 482. Nr. 51. 

12) Cythoniensis im ägäiſchen Meer, Suffraganat von Athen. Neh. II. 

520. Beſtund nur noch 2 Decennien nach unſerm Biſchof Peter. Kann 
auch Sidon ſein, Weid. 643, 774, 994. Dieſes gehörte zur Metropole 
Lariſſa und hatte 1213—14534 lat. Biſchöfe. Neh. II. 389. Nr. 25 
(26). 13) Dardaniensis in Irland. Weid. 590. Nr. 50 (52). 14) 

Decupoleos unbekannt t. Nr. 16 (17). 15) Dimitriensis zum Erz— 
bisthum Lariſſa gehörig, Patriarchat Conſtantinopel. Weid. 991. Nr. 
32 (34). 16) Domiliopolitanus. Weid. 868 und 996 hat Domerio- 
polis und Domicensis, auch Dometiopolis in Erminia, Syrien. Nr. 

54 (56). 17) Ehronensis, Hebron, Patriarch. Jeruſalem. Weid. 638. 
Nr. 31 (33). 18) Kisteten in Baiern. Nr. 8 (9). 19) Eyiphaniensis, 

Epiphania in Armenien. Weid. 803, pgl. 840. Nr. 55. 20) Cadiensis, 

Cadix, ſ. die Nachträge. Nr. 7 (8). 21) Heliopolitunus in Syrien. 
Weid. 912. Neh. II. 549. Nr. 49 (51). 22) Jassus, Jassensis 2. 

Nr. 57. 23) Itscalensis, viell. Islandensis in Norwegen. Weid. 563. 

Neh. hat Iſchia, Isela, Isclanensis in Neapel. I. 146; II. 406. Islan- 
diensis. Nr. 51. 24) Letloviensis, Weid. 478 hat Lutovensis und 
Leucensis, Leuca, 124, in Apulien. N. I. 156. Ein Leuca i. p. Suf⸗ 
fraganat von Creta oder Candia in der griech. Provinz Naxos. II. 540. 
Nach Moroni auch ein ſolches auf Cypern; ferner in Thracien. II. 475. 

Nr. 12 (13). 25) S. Maride in Prussid, Marienwerder. Neh. II. 
497. Nr. 14 (12). 26) Megarensis, Megara in Attica. W. 1009. 
N. II. 525, wornach von 1303 an auf die griech. Biſchöfe lateiniſche 

gefolgt ſind. Nr. 50. 27) Melitensis, Milevitanus, Malta, letzteres 
auch Citta vechia auf der Inſel. W. 73. Diöc.⸗Arch. VII. 190. Nr. 
45 (58). 28) Nazarensis, Nazareth, Kirchenprov. Galiläa in Syrien. 

W. 684, 759, 995. N. I. 148 f. Nr. 19 (20). 29) Perfeloniensis 

1 Das Gebiet der im N. T. (Matth. 4, 25. Marc. 5, 20; 7, 13) genannten 

Decapolis könnte wohl einen Biſchofsſprengel gebildet haben und daher der Name 

genommen ſein. (Anm. d. Red.) 

2Nach dem neueſten Biſchofscatalog (Acta et deer. cone. Vat. Frib. 1871.) 

Jasso, Jasa in Carien, Kl. Aſien. (Anm. d. Red.)
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(unbek.) Nr. 23 (24). 30) Py/sicanensis (deßgl.) Nr. 27 (28). 
31) Recrehensis (deßgl.) Nr. 21 (22). 32) Rossensis, Roſſe, in 

Schottl. und Irland, Vbernia. W. 578 u. 608. Nr. 26 (27). 33) Sar- 
danensis und Sardensis, Sardana, Sardica in der europ. Türkei. 

W. 296. N. II. 495, 507. Nr. 10, 30 (9, 32). 34) Sebaslensis, 
Sebdsliensis, Sebaſte oder Samaria. W. 647. Nr. 38, 46 (40, 48). 

35) Semigallensis, Semigallen, ruſſ. Curland. N. II. 438, ſ. die Nach⸗ 

träge. Nr. 6 (7). 36) Sy/mbonensis (unbek.). Nr. 18 (19). 37) Tar- 

Sensis, Tarsus, ehem. Hauptſtadt von Cilicien, Geburtsort des Apo— 

ſtels Paulus Nr. 59. 38) Termipolensis, Termopil., Thermopylä be— 
ſtund bis 1530, lat. Metropole in Athen. W. 1003. N. II. 520. Nr. 

29 (31). 39) Tiberiadis, Tiberias im Erzbisthum Nazareth. W. 649, 
und pag. 278, Pars Egypti. Nr. 49. 40) Tiniensis, Tinn oder 
Thine, Kirchenprovinz Naxos in Griechenland. W. 283. N. II. 540. 

Nr. 14 (15). 41) Trevirum, Trier. W. 365. Nr. 3. 42) Tricd 
lensis, Tricla oder Trica in Armenien, wo auch jetzt noch ein griech. 

ſchismatiſches Bisthum iſt. N. II. 487. 43) Trojanus, Troja magna. 
W. 104 in Apulien. W. 945. N. I. 197. Nr. 4 (5), 41 (43). 

44) Uticensis, Uces (Kirchenprov. Toulouſe oder Narbonne). W. 481. 

N. J. 536. Nr. 55. 45) Palaniensis, Valana in Armenien. W. 806. 
Nr. 17 (18). 

1 Nach Bölſteri, Geſch.⸗Frd. XXVIII. war Geiſt Biſchof von Tricara im 

Gebiet von Algier. (Anm. d. Red.)





Beſchreibung des Linzgaues. 

Von 

G. Sambeth, 
Pfarrer in Ailingen.





1. Name. 

Der Name Linzgau kommt in den Urkunden in weiterer und engerer 

Bedeutung vor. 
In weiterer Bedeutung umfaßt er einen eigentlichen Gau. 

Wann bei den alten Deutſchen, d. h. nicht bloß bei den Alemannen, 
ſondern auch bei den übrigen deutſchen Völkerſchaften, die Gaueinthei⸗ 
lung eingeführt wurde, läßt ſich wohl ſchwerlich hiſtoriſch ermitteln; 

jedenfalls ſind die uns erhaltenen Urkunden, welche uns die Namen der 
verſchiedenen Gaue überliefern, viel jünger, als die Eintheilung und die 

Namen der Gaue ſelbſt. Spricht ja ſchon Cäſar von centum pagis 
Sueborum, ex quibus quotannis singula milia armatorum bellandi 
causa ex finibus educunt 1. 

Nach dieſen Worten ſcheint freilich ein Gau nur eine militäriſche 
Eintheilung, gleichſam ein Rekrutirungsbezirk, geweſen zu ſein; doch 
hindert nichts, unter den pagi auch die einzelnen Völkerſchaften zu ver— 

ſtehen, wie Tacitus ausdrücklich von den Sueven bemerkt; ſie zer—⸗ 

fallen in viele einzelne Völkerſchaften?s, wie der Name der Alemannen 
ſelbſt als Völkerbund erklärt wird. Von den in den Krieg ziehenden 

Germanen ſagt Tacitus ähnlich wie Cäſar: definitur et numerus: centeni 
ex singulis pagis sunt, idque ipsum inter suos vocantur; et quod 

primo numerus fuit, iam nomen et honor est?. Es iſt klar, daß 
Tacitus hier den Begriff eines pagus ſchon enger faßt, als oben Cäſar; 
nach dem letztern ſtellte ein Gau 1000, nach dem erſtern nur 100 Sol⸗ 
daten. Nach Cäſar iſt ein pagus wohl gleich einem ſpätern Gau, nach 

Tacitus gleich einer Cente, centuria, centena, deutſch Huntare, der 
Unterabtheilung eines Gaues, die aber in den Urkunden oft auch pagus 
genannt wird. 

Ueber einem ſolchen Verwaltungsbezirk ſtand gewöhnlich der Gau— 
graf, comes pagensis; ſein Bezirk hieß Grafſchaft, comitatus, mini— 
sterium; doch fallen nicht immer die Gaue mit den Grafſchaften zu— 

1 Bell. gall. 4, 1. 2 German. 38. 3 Germ. 6. 
3*
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ſammen. Der Gau bildet alſo einen größern oder kleinern Verwal— 

tungs⸗Bezirk. So iſt in einer Urkunde von 661 die Rede vom pagus 

Constantinus, worunter die ganze Conſtanzer Diöceſe zu verſtehen iſt'!, 

während ſchon in Nr. 3 vom Jahre 670 ein Berno als Breisgaugraf 
genannt iſt. Zum erſten Male begegnet uns der pagus in ganz be— 

grenztem Sinn in zwei Urkunden vom Jahre 744: pagus Arbonensis, 
die Umgegend, das Amt Arbon 2. 

I. Der Linzgau nun im weitern Sinn wird in den Urkunden 

von folgenden Jahren mit den beigeſetzten Namen erwähnt: 
1) a. 774: in pago Linzgauuias; 2) a. 778: in pago Linzcavvia“; 

3) a. 779: in pago Linzkauginses; 4) a. 783: in pago vel sito 
Lincauginsi; 5) a. 783: in pago vel sito Linzgauvva“; 6) a. 786: in 
pago Linzgauginses; 7) a. 787: in Linzgauia?; 8) a. 818: in pago 
Linzgevve 10; 9) a. 826: in pago Linzgauge 11; 10) a. 849: in Linz- 

gavve 12; 11) a. 858: in pago Linzgauge s; 12) 860: in pago Linz- 
gauie ]; 13) a. 861: in comitatu Linzigauge “; 14) a. 861: in pago 

Linzigovve 1“; 15) a. 875: in pago Linzgove7; 16) a. 879: in pago 
Linzgauge 18; 17) a. 890: in comitatu de Lintzgovve 1?; 18) a. 832: 
in pago Lintgowe 20; 19) a. 1158: in pago Lintzgoviae 21. 

Außer dieſen Aktenſtücken, in welchen der Linzgau ausdrücklich ge— 

nannt iſt, kommen bei Neugart noch einige andere mit Orten desſelben 
ohne ſpecielle Benennung des Gaues vor, die jedoch mit Sicherheit ihm 

angehören. Von dieſen unter 2. 
Weiter wird der Linzgau genannt im Chronicon Petershusanum?? 

als Linzgovia, Linzgewe?“, dann 20) in einer Urkunde 6. a. 1058: in 
pago Linzgowe?“; 21) a. 1121: in pago Linzgouwe und Lintzgo?s; 

22) a. 1135: in pago Linzgowe26. Endlich noch im cod. Laur. n. 

2470 23) a. 892: in pago Linzgowe. 

II. Unter Linz gau im engern Sinne iſt zu verſtehen das gewöhn— 

lich mit dieſem Namen bezeichnete Dekanat oder Landkapitel, das alſo 

nur einen Theil des pagus bildet und darum beweist, daß Gaue und 

1 Nelig., cod. dipl. n. 2. 2 Neug., I. c. n. 10 u. 11. Vgl. Dr. Moll, über 

den Linzgau. Schr. des Vereins für die Geſch. des Bodenſees I., 43 ffl. Nerch., 

I. c. n. 56. Neulg., I. c. n. 71. 5 NVerlg., I. c. n. 74. 6 Neug., I. c. n. 84. 

Neug., I. e. n. 85. 8 Neug., I. e. n. 95. 9 Nen9., I. c. n. 102. 10 Veu., 

I. c. n. 195. 11 VMeug., l. e. n. 235. 12 Nötig., I. c. n. 329. 13 Neig., 

1. c. n. 381. 1“ Neug., I. c. n. 392. 15 NVeulg., I. c. n. 394. 16 Neuug., I. c- 

n. 405. 17 Neulg., I. c. n. 489. 18 Neug., I. c. n. 516. 1 Neuu., I. c. n. 596. 

20 NVeUg., I. n. 805. 21 Neuihα., I. c. n. 868.: USSνναννe, Prodromus ete. 

P. 259 seqd. 23 p. 269. 2“ p. 329. 25 p. 366. 24 Pp. 374.
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Dekanate in alter Zeit nicht den gleichen Umfang hatten, oder wenig— 
ſtens nicht haben mußten. 

Die älteſte, bis jetzt bekannte, amtliche Statiſtik des Bisthums 

Conſtanz iſt der liber decimationis, das Zehentregiſter, vom Jahre 
12751. Daſelbſt trägt das Landkapitel, das ſpäter Linzgau hieß, den 

Namen Luikilch (Lükilch, Leutkirch, bad. Amts Überlingen), von alter 
Hand iſt beigeſchrieben: decanatus in Uiberlingen s. Luitkirch, von 
neuerer Linzgew, wie denn die Dekanate meiſt nach dem Sitze des 
erwählten Dekans genannt wurden. 

Dieſes Landkapitel nimmt in der Aufzählung ſämmtlicher Land— 
kapitel der Diöceſe den 32. Platz ein?. Es gehörte zum Archidiakonate 
des Herrn Rudolf von Tannenfels, Conſtanzer Domherrn. Das ganze 

Bisthum nämlich war in zehn Archidiakonate mit 64, reſp. 67, Deka— 

naten eingetheilt. Die erſten vier Archidiakonate nach der Aufzählung 
des lib. decim., welche Schwaben umfaſſen, ſind damals noch nach den 

Inhabern der Archidiakonatswürde benannt. Später hieß unſer Archi— 

diakonat, das dritte in der ganzen Reihe, Albgovia, Allgäu. 

Unter den fünf Dekanaten nun des Archidiakonates Allgäu er— 

ſcheint Leutkirch oder Linzgau als letztes. Als eine ſeiner Pfarreien 

wird genannt Tintze“, Linz, im bad. Amt Pfullendorf, von dem wohl, 
als dem Hauptorte, die Grafſchaft und das Landkapitel ihren Namen 

haben. 
Doch ſtammt der Name des Gaues wie des Dekanates wirklich 

von dem Pfarrdorfe Linz? und wenn auch, woher trägt dieſes ſeinen 

Namen? Nach der gewöhnlichen Annahme verdankt es, wie der Gau, 
denſelben den Lentienses Alemanni, von denen uns nur Ammian. 

Marcell. an zwei Stellen berichtets: an der erſten erzählt er uns, 
daß im Jahr 354 Conſtantius II. den Lentiensibus Alemannicis 
pagis den Krieg angekündigt habe, weil ſie oft in das nahe römiſche 

Gebiet einfielen. Dabei gibt er eine Beſchreibung des Rheins und des 

Bodenſees. Daraus geht hervor, daß die Lentienſer am Bodenſee wohn— 
ten und Nachbarn der Römer waren. Weil das ſüdliche Ufer noch 

römiſch war, konnten ſie nur auf dem nördlichen wohnen und auf 
beiden Seiten des Sees mit ihnen zuſammenſtoßen. Die Lokalität ent— 
ſpricht alſo dem Linzgau. An der zweiten“ Stelle nennt ſie Ammian. 

ausdrücklich tractibus Rhaetiarum confines und quasi vicini (Sc. Ro- 

manis). 

  

1 Herausgegeben im Diöceſan-Archiv IJ. 1 ꝛc. 2 In den Diböceſan⸗ 

Schematismen von 1744 u. 1779 heißt es: capitulum rurale Linzgeu. 5 15, 4. 

à31, 10
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Die Lentienſer waren alſo jedenfalls die ſüdlichſten aller aleman⸗ 
niſchen Stämme. Doch woher hat Ammianus ihren Namen, und hat 

er ihn deutſch gelaſſen oder romaniſirt? 
Unter den alemanniſchen Gauen unſeres Vaterlandes treffen wir 

mehrere, welche nominibus propriis ihre Benennung verdanken: ſo Adel⸗ 

hartsbaar, Birchtilosbaar, Birchtoltsbaar, Albuinesbaar, Folcholtsbaar, 
die in den Urkunden alle auch pagi heißen, Pleonungethalgau, Swiggers— 
thalgau. Könnte darum der Linzgau nicht auch von einem hervorragenden 
Manne den Namen führen, zumal ſchon Ammianus! von einem einzigen 

Könige der Lentienſer ſpricht, der in der Schlacht gegen die Römer im 

Jahre 378 (gegen Gratian) fiel?? Wenn nun auch Lenz erſt ſpäter als 

Abkürzung für den chriſtlichen Namen Lorenz gebraucht wurde, wie Renz für 
Reinhard und viele andere, welche jetzt zu Geſchlechtsnamen geworden ſind, 
ſo ſteht uns doch ein alter deutſcher Name zu Gebot, wie für Renz 

Reginzo, von ragan, Gewalt, ſo für Lenz Lantfrit, oder, wenn wir 
lieber Linz als die urſprüngliche Form annehmen, ſo iſt es die Koſe— 

form zu Lindolf oder Leonhart, wie Kunz zu Konrad. Freilich läßt ſich 

von einer ſolchen Perſönlichkeit nichts nachweiſen. Oder ſollten dem 
Ammianus bei Latiniſirung des Namens dieſes alemanniſchen Stammes 
ſeine berühmten Lentuli, dieſer altadlige Zweig der Cornelier, für 

deſſen Ahnenſtolz ſelbſt Cicero das Scherzwort Lentulitas ſich erlaubte, 

vorgeſchwebt haben? Dann hätten die Lentienſer freilich nicht, wie an— 
dere deutſche Stämme, von Krieg und Mordwerkzeug ihren Namen, ſo 
z. B. die Franken und Sachſen, ſondern ganz wie die Lentuli, Cice— 
rones u. a, von einem Gewächſe, der Linſe, oder, wenn von lentus, 

von einem charakteriſtiſchen Zuge. 

Wenn wir auch wiſſen, daß die alten Germanen ſich wenig mit 

Ackerbau abgaben, ſo berichten uns doch die Schriftſteller der Römer 
von Gemeindeland, das zur Bebauung an die Einzelnen vertheilt 

wurdes, und daß ſchon Kaiſer Honorius bei einer Hungersnoth in 

Italien von Deutſchland aus Getreide nach Rom bringen ließ . Was 
wird nun damals an den Ufern des Bodenſees gewachſen ſein, die wir 
uns nicht als die lachenden Gefilde von heute denken dürfen, ſondern 
nach der Schilderung Ammians? unzugänglich wegen ihrer ſchrecklichen 

Wälder und ihres abſcheulichen Klima's? “ Ebenſo kennt er ſchon die 

1 31, 10. 2 Inter complures alios audaces et fortes rege quoque, sc. 

Lentiensium, Priario interfecto. “ Caesar. bell. gall. 6, 22. Tac. Germ. 26. 

Caud. in Eutrop. 1, 406. 5 15, 4. 6 Brigantia lacus . .. horrore sil- 

varum squalentium inaccessus, nisi qua vetus illa Romana virtus et sobria iter 

composuit latum; Barbaris et natura locorum et coeli inelementia refragante.
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bekannten Seenebel:; wird alſo hier auch wie in andern deutſchen Ge— 

genden Gerſte, Weizen, Roggen, Haber fortgekommen ſein? Wenn 

aber auch, konnten dann nicht noch beſonders bei ihnen Lin ſen gebaut 
werden? 

Endlich war, wie bekannt, das Nordufer des Bodenſees anfänglich 
von Kelten bewohnt; könnte alſo der Linzgau nicht keltiſcher Wurzel 

ſeinen Namen verdanken, wie in neuerer Zeit Lindau von Lintowa, 
Lintaugia abgeleitet wird? Die deutſche Sprache hat noch dasſelbe 
Wort in Lindwurm, ein Wurm oder Drache, der in Sümpfen und 
Moräſten haust. Zu dieſer Ableitung würde ſtimmen, daß Ammianus 

den Bodenſee palus nennt und von einer limosa subluvies ſpricht, die 

den raſchen Fluß des Rheins nicht hindere. 
Eine andere Erklärung des Namens ſ. S. 44. 

2. Umfang des Linzgaues. 

I. Um den Umfang des Linzgaues zu beſtimmen, iſt vor allem 

nothwendig, die in den oben citirten Urkunden ſpeciell aufgeführten, 
mit dem beſtimmten Zuſatz „im Linzgau“ verſehenen Orte namentlich 

anzuführen. 
1. a. 774, Neug. Nr. 56: in villa Ailingas et in alio loco, 

qui dicitur Scuzna. Unterſchrift: Actum Helingas, villa pu- 

blici. Ailingas und Helingas bezeichnen denſelben Ort; es iſt das 
Pfarrdorf Ailingen, eine Stunde von Friedrichshafen?. Scuzna er— 

klärt Neugart für Schonach bei Heiligenberg im Capitel Linzgau, das 

in den Conſtanzer Diöceſan-Katalogen von 1744 und 1779 als Pfarrei 

Schonach vorkommts. Dagegen ſpricht aber wohl außer der im Namen 
ſelbſt liegenden Unwahrſcheinlichkeit (denn es verdankt ihn der nahe 

vorbei fließenden Aach) ſchon die zu weite Entfernung des einen der 

genannten Orte von dem andern. Squzna iſt nichts anderes, als unſer 

heutiges Schuſſen, die vom Schießen, i. e. ihrem ſchnellen Laufe, den 
Namen hat. Wenn auch ein Ort Schuſſen nicht mehr exiſtirt, ſo 
dürfen wir doch gewiß vorausſetzen, daß derſelbe mit dem Fluſſe 
Schuſſen in enger Verbindung geſtanden“. Sie berührt in nächſter 

1 Adimente matutina nebula lucem. 2 Im J. 1275 trägt von ihm das ſpä⸗ 

ter „Theuringen“ benannte Landcapitel den Namen „Dekanat Ailingen“. Dasſelbe 

hieß auch Urnau und Kappel. Der württembergiſche Theil desſelben gehört jetzt zu den 

Dekanaten Tettnang und Ravensburg, der badiſche zum Dekanat Linzgau. a. 1744 

capitulum rurale Thüringen. 6 Und jetzt noch als Pfarrei Großſchönach zum 

Landcapitel Linzgau gehört. “ Es liegt hierin zugleich anch ein Beweis für die 

Richtigkeit der Annahme, daß der Schuſſengau nur eine Unterabtheilung des Linz⸗ 

gaues geweſen iſt.
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Nähe die Orte Brochenzell, Kehlen, Mariabronn, Eriskirch; der abge— 

gangene Ort wird alſo hier zu ſuchen ſein. Noch iſt zu bemerken, daß 

Ailingen wie das folgende Fiſchbach nach dem Zuſatz: „villa publicä 

eine Malſtätte war. 

2. a. 778, Neug. Nr. 71: in villa que dicitur Fiscbahe. 
Unterſchrift: Actum Fiscbahe villa publici. Das iſt Fiſchbach am 

Bodenſee, an der badiſchen Grenze, auf der Straße von Friedrichshafen 
nach Meersburg, der Sitz des ſpätern öſterreichiſchen Landvogtei-Amtes 
gleichen Namens, am Mühlbach gelegen. 

3. a. 779, Neug. Nr. 74: in villa que dicitur Ber muatin- 

gas. Unter der villa (Weiler) iſt zu verſtehen Bermatingen, bad. 

Bezirks-Amts Salem, im ehemaligen Capitel Linzgau. 
4. a. 783, Neug. Nr. 84: in villa que dicitur Aldanpurias. 

Altenbeuren, bad. Bezirks-Amt Heiligenberg, a. 1744 Altenbeyren, 

Filial der zum Capitel Linzgan gehörigen Pfarrei „Weyldorffl“, dem 

damaligen Sitze des Dekans. Ebenſo im Katalog von 1779. 
5. a. 783, Neug. Nr. 85: in villa que dicitur Duringas. 

Derſelbe Ort kommt, jedoch ohne Gaubezeichnung, ſchon in frühern Ur— 
kunden vor, ſo in Nr. 17 vom Jahre 752, wo es ſtatt villa curtis ge— 

nannt wird, ein Hofgut eines freien Mannes ſammt ſeinen Hörigen. 
In derſelben Urkunde Nr. 17 werden auch ohne nähere geographiſche 
Bezeichnung genannt hahahusir, die alſo wohl auch zum Linzgau 

gehörten, wie Theuringen, wörtlich: „Achhäuſer“. Mit Neugart will 
auch Stälin darunter verſtehen Achhauſen bei Meersburg oder Ahau— 
ſen, derſelbe Ort. Nun finde ich zwar 1744 und 1779 Ahauſen als 

Filial von Bermatingen, das, wie wir sub 3 ſahen, zum Linzgau ge— 
hörtet, allein die etwas weite Entfernung von Theuringen ſcheint da— 
gegen zu ſprechen und mehr auf Althaus und Neuhaus, Filialien 

von Theuringen, die beide, ebenfalls an einer Aach, an der ſog. Theu— 
ringer Aach oder Rothaach liegen, hinzudeuten, oder auf Neuhäuſer, 

Pf. Schnetzenhauſen. 
In der gleichen Urkunde wird ferner genannt Altstadi. Wo 

iſt dieſer Ort, für den in der Urkunde ſelbſt kein Anhaltspunkt vor⸗ 
liegt, zu ſuchen? Die natürlichſte Erklärung iſt Altſtadt, Altſtätt, Alt— 

ſtetten. Für Stetten bei Meersburg erklärt es auch Neugart. Im 

ganzen Oberamt Tettnang kommt kein derartiger Ortsname vor, da— 

1 Ferner muß es ſchon deßhalb zum Linzgau gehören, weil es zwiſchen den zwei 

ausdrücklich linzgauiſch genannten Orten Bermatingen und Schiggendorf liegt; auch 

verdankt es unzweifelhaft ſeinen Namen der vorbeifließenden Aach wie das sub 1 ge⸗ 

nannte Schönach.
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gegen findet ſich a. 1275 im Dekanat Luikilch (Leutkirch, ſpäter Linzgau) 

die Pfarrei Stetten, Amts Überlingen, die 1744 und 1779 nicht mehr 
exiſtirt, heutzutage Filial von Meersburg !. 

6. Ferner wird Theuringen genannt in der Unterſchrift zu 
Nr. 95 vom J. 786: „actum in villa Duringas publici.“ Da 
heißt es: „in pago Linzgauginse in villa que dicitur Chnuzers— 
vilare.“ Dieſer Weiler hat ſeinen Namen von ſeinem Beſitzer Chnua, 
der ſich ſelbſt in der Urkunde nennt. Chnuz aber iſt per metathesin 

= Kunz, Kuno, Konrad. Nun gibt es zwar ein Gunzenweiler 
in der Pfarrei Haslach, O.-A. Tettnang; doch dürfte wegen der zu 
weiten Entfernung von Theuringen nicht dieſes, das überhaupt nicht in 

den Linzgau gehört, ſondern der jetzige Weiler Gunzenhaus, Ge— 
meinde Hirſchlatt, Pfarrei Kehlen, darunter zu verſtehen ſein, der zu— 

nächſt in den Schuſſengau, die Unterabtheilung des Linzgaus, gehörte. 

Vielleicht iſt es auch Weiler nordweſtlich von Bermatingen, oder eines 
der verſchiedenen auf Weiler endenden Orte in den Pfarreien Altheim, 

Bermatingen, Frickingen, Großſchönach, Herdwangen, Homberg, Illmen— 
ſee, Kluftern, Leutkirch, Limpach, Lippertsreute, Markdorf, Meersburg, 

Pfullendorf, Seefelden und Urnau, ſämmtlich im Linzgauer Capitel. 
7. a. 787, Nr. 102, heißt es: et hoc est quod dono in Linz- 

gauia situm in Gerrinberg, in loco nuncupante Hounsteti. 

Actum in villa Perahtmotingas publici. Hieraus iſt einmal 
erſichtlich, daß der Gerenberg bei Markdorf, der heutzutage badiſch 
iſt, ſowie der denſelben Namen führende Ort zum Linzgau gebörte 2. 

Er verdankt ſeinen Namen einem Kero oder Gero, daher auch Keran— 
bere in Nr. 405. Ferner Hounſteti, die Stätte des Huni, der eben— 
falls in Nr. 405 aus dem J. 861 als Advokat genannt wird, nach 
Neugart und Stälin nicht ſicher zu ermitteln. Ein Hounſtetten habe 
ich allerdings nicht gefunden, aber ein Heinſtetten, 1275 Honnſtetten 

genannt, bad. Amts Meßkirch, eine Pfarrei, ebenſo a. 1744 und 1779 

zum Ruralcapitel Engen gehörig wie ſchon 1275; ſpäter Honſtetten ge— 
ſchrieben. Dieſer Ort kann aber nicht mehr zum Linzgau gehört haben. 
Auch weist der Kontext darauf hin, daß dieſes Hounſteti auf dem 

Gerenberg lag oder wenigſtens zu deſſen Gebiet gerechnet wurde. Das 

sub 5 genannte Altstadi oder Stadel würde hier ebenfalls paſſen 

1 Dieſes Stetten liegt allerdings in der Nähe von Abauſen; aber könnte denn 

unſer Altstadi ſchon dem Wortlaute nach nicht beſſer das heutige Stadel auf der 

Straße von Markdorf nach Ravensburg ſein? Dann wären die drei in der Urkunde 

genannten Orte in nächſter Nähe beiſammen. 2 Es gibt zwei Höfe dieſes Namens, 

der eine iſt Filial von Markdorf, der andere von Urnau.
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wie das dort genannte Stetten. Oder iſt daraus durch Kontraktion 

Höchſten geworden, ein Filial der Pfarrei Homberg, das wirklich am 
Gerenberg liegt? oder Hochſten nebſt Glashütten in der Gemeinde 

Illwangen, ebenfalls Pfarrei Homberg? Perahtmotingas endlich lehrt 
uns, woher das ſchon oben Nr. 3 genannte Bermatingen ſeinen Namen 

hat: von peraht, unſer heut. Pracht, der Glanz, Schimmer. 

8. a. 818, Nr. 195: In loco qui vocatur Werinpertivilare, 
qui videtur esse in marcha Duringas. Actum in Cella que 
nuncupatur Majoris, publici. Dieſen Weiler Werinperts erklärt 
Neugart für Wertſchweiler, Pfarrei Dankerſchweiler im Theuringer 

Capitel (ehemals, 1275, Tantrateswiler, jetzt Danketsweiler, Landca— 
pitel Ravensburg); 1744 und 1779 findet ſich ſo wenig als 1275 die⸗ 
ſes Wertſchweiler, wohl aber ein Wechſetſchweiler als Pfarrei des 
Landcapitels Theuringen, a. 1744 Wechetſchweiler, 1275 Wehsilswiler, 
dann in den Capitelsſtatuten von 1629 Weschetschweiler; das iſt 
das, jetzt der Pfarrei Zogenweiler, Dekanats Ravensburg, inkorporirte 

Wechſetsweiler. Das kann aber, ſchon nach den Grundſätzen der Wort— 
bildung, unſer obiges Werinpertivilare nicht wohl ſein; es weist viel— 
mehr auf Wermetsweiler, Pfarrei Markdorf, hin, das es wegen der 

Nähe von Theuringen, in deſſen Mark es lag, faſt ſein muß. 
Ferner iſt aus dieſer Urkunde zu erſehen, daß es im Linzgau eine 

„Mark Theuringen“ als beſondere Unterabtheilung desſelben gegeben, 

in der alſo Wermetsweiler lag. Ebenſo im Württ. Urkunden-Buch 
Nr. 74 vom J. 816: in pago Linzgauve, in territorio pertinente 

ad villam Duringa; und ebendaſ. Nr. 140 vom J. 844, in welcher 

Willihilt ihr Eigenthum in Wiggenhauſen, Pfarrei Ailingen, dem 

Kloſter St. Gallen vermacht: est situm in pago Lintzgauge et in 
loco qui nominatur Uuichinhusa in Turingari marcha. Aehn⸗ 

lich Neug. Nr. 307 vom J. 844, wo Ratolf und Scrutolf ihr Eigen⸗ 
thum in Turingaro marcha dem Kloſter St. Gallen ſchenken. Aus 
den wenigen vorhandenen Nachrichten, beſonders aus den im Folgenden 
genannten Orten Wiggenhauſen und Lottenweiler, kann geſchloſſen wer— 
den, die Theuringer Mark werde über das Thal der Aach, die daſelbſt 

vorüberfließt und ſich bei Friedrichshafen in den Bodenſee ergießt, ſich 
erſtreckt haben. Sie war jedoch noch viel bedeutender, wie unten wird 
nachgewieſen werden. Wie weit ſich die Theuringer Mark ausdehnte, 

iſt zum Theil auch aus der Urkunde Nr. 76 von c. 817 im Württ. 

Urk.⸗Buch zu erſehen, wo Petto (von ihm hat wahrſcheinlich Betten⸗ 
weiler, Pfarrei Ettenkirch, ſeinen Namen) mit ſeinem Sohne Lotto, 
dem die beiden Lottenweiler, Pfarrei Ailingen, den Namen verdanken, 
an das Kloſter St. Gallen ſchenkt quicquid in 1000, Thuringari marcha
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nunecupato, proprietatis visus sum habere, excepto hobam J (sic) 
in loco qui dicitur Kelinga. Alſo gehörte Kelinga auch zur 

Theuringer Mark; iſt es Kehlen oder Ailingen? Da Kehlen auf dem 

rechten Ufer der Schuſſen liegt und der Schuſſengau einen Theil des 
Linzgaues bildete t, ſo kann es wohl darunter zu verſtehen ſein; doch 

wegen der größern Nähe von Lottenweiler und Bettenweiler, ſowie we— 
gen des Aachthales iſt Ailingen vorzuziehen 2. Die obige Urkunde 

endlich iſt ausgeſtellt in Cella, quae nuncupatur Maioris 3, Man⸗ 
zell, Pfarrei Fiſchbach, auch Manuncella oder Maduncella (Neug. 

er. 627), das früher bedeutender geweſen ſein muß als jetzt. 1744 

und 1779 iſt es eine eigene Pfarrei, wie ſchon 1629 dem Kloſter 

Weiſſenau inkorporirt. Es gehörte ebenfalls zur Theuringer Mark, 
darum auch zum Linzgau, als Grenzpunkt. 

9. a. 828, Neug. Nr. 235. Hier werden als im Linzgau gelegen 
angeführt: Stetin et Scuginnothorf, Stetten bei Meersburg 

im Capitel Linzgau, und Schiggendorf, nordöſtlich von Meersburg, 
Filial von Seefelden im Linzgauer Capitel. 

10. a. 849, Nr. 329: quicquid proprium habere visus sum in 

Linzgavve... et in villa Wildorf. Et quod in Lindolves— 
wilare et in Wintarsula ga habeo. In dieſer in Pot am o ausge⸗ 

ſtellten Urkunde, in welcher des Linzgaugrafen Welfo Erwähnung geſchieht, 

ſchenkt ein gewiſſer Salomo die genannten Beſitzungen an St. Gallen. 
Linzgavve ſcheint hier nicht den Gau, ſondern den Ort Linz zu 

bedeuten, da es ohne nähere Bezeichnung ſteht und die folgende Villa 
Wildorf (Weildorf, 1275 und jetzt noch Pfarrei des Dekanats Linz— 

gau) ihm nicht ſub-, ſondern koordinirt, ja das „et“ ihm gerade ent— 
gegengeſetzt erſcheint; doch gehört Weildorf jedenfalls zum Linzgau. 

Lindolveswilare iſt wohl die 1275 Lefenswiler, 1744 Levertsweiler, 
1779 Levertſchweiler genannte Pfarrei des alten Capitels Diengen 

(Hohentengen, ſpäter Mengen), nicht weit von Oſtrach. Für den Linz— 

gau liegt es jedoch zu nördlich, wie es ja auch nicht mehr zu dem 

Capitel Linzgau gehörte. Neugart erklärt es für Leutenweiler an der 
Oſtrach; allein abgeſehen von der Unwahrſcheinlichkeit dieſer Deutung⸗ 
nach den Sprachgeſetzen bildet nach den noch vorhandenen Nachrichten 
und den darauf zu bauenden Schlüſſen gerade dieſe „öſtliche Aach“ 

(Oſtrach) in ihrem obern Laufe von Fleiſchwangen bis wenig über Ried— 
hauſen hinaus die nördliche Grenze des Linzgaus. Am eheſten möchte 

1Duimge, Regesta Bad. p. 67. Das K in Kelinga iſt durch die Aſpirata 

entſtanden, wie Ailingen in Nr. 1 Helingas heißt. Daraus iſt die Tenuis gewor— 

den. 5 Nach dem W. U.⸗B. Naionis.
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Lindoveswilare in Verbindung zu bringen ſein mit Littistobel, 

einem Filial der Pfarrei Limpach im Capitel Linzgau, oder, wenn, was 

häufig vorkommt, eine Verwechslung der Liquida im Laufe der Zeit 

angenommen werden darf, mit Riedesweiler, Pfarrei Meersburg, 
ſo daß Weildorf gerade den Mittelpunkt zwiſchen ihm und dem folgen— 
den Winterſulgen bilden würde. 

Bei genauerer Interpunktion läßt ſich übrigens die ganze Schen— 
kung alſo leſen und erklären: dono .. quicquid proprium habere 
visus sum in Linzgavve: et quod in villa Wildorf habere visus 
sum . . .. et quod in Lindolveswilare et in Wintarsulaga habeo. 

Dann bildet Linzgawe den generellen Begriff: Linzgau; mit et et iſt 
die Partition oder Subſumtion gegeben. Die genannten Weildorf und 
Winterſulgen gehören wirklich zum Linzgau. Aber wo iſt im Linzgau 
Lindolveswilare zu ſuchen? Es findet ſich außer den oben genannten 

Orten, die aber alle nicht zu entſprechen ſcheinen, nirgends ein paſſen— 
der Name, zumal in der Nähe von Weildorf und Winterſulgen, worauf 
die Verbindung mit denſelben hinweist. Dieſer Umſtand führt zu einem 

andern Gedanken: in Lindolveswilare haben wir die alte, noch nicht 

kontrahirte Form für den Weiler (die Pfarrei) Linz im Gegenſatz zum 
Gau gleichen Namens, und ſomit auch den Urſprung dieſes Wortes 
aus einem nomen proprium, wie oben vermuthet. Dazu paßt der 

Endbuchſtabe z, der meiſtens einem frühern Genet. possessivus ſein 
Daſein verdankt, dazu ſtimmen die Analoga Hinz, Kunz, Renz, 

Benz u. ſ. w., dafür ſpricht die ſchon oben angeführte Koſeform von 
Lindolf, die ſich hier ganz unwillkürlich aufdrängt, obgleich der Ver— 

faſſer erſt faſt nach Vollendung der Arbeit bei unaufhörlichem Nach— 

ſuchen nach Lindolfeswilare darauf kam, ſo daß von einer vorgefaßten 

Meinung keine Rede ſein kann; dafür zeugt endlich auch der Name des 
gleichfalls am See gelegenen Lindau und das oben unter 1 darüber 
Angeführte. Ein Lindolf begegnet uns bei Neug. cod. diplom. n. 380 

als Zeuge in einer in Romanshorn ausgeſtellten Urkunde vom Jahre 
855; ein Liunzo ebendaſelbſt Nr. 727 vom Jahre 947; beide Namen 

gehören Thurgauern, die ja auch Alemannen waren wie die Linzgauer, 
und von dieſen nur durch den See getrennt. Ebenſo finden wir die 

Linth oder Limmat in der alemanniſchen Schweiz. Wie nun Rudolf 
entſtanden iſt aus Ruodwolf — Ruhmeswolf, i. e. der berühmte Held, 

ſo Lindolf aus Lindwolf. 
Der erſte Theil des Wortes kommt ebenſo als Vorſilbe vor im 

nom. propr. Lindbald t; als Nachſilbe in dem Namen der Frau des 

1 Lacomblet, Urk. I. Nr. 64 vom J. 848. 
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berühmten Rüdiger von Bechlarn Götelind, ferner in den weiblichen 

Namen Hermelinde, Roſalinde, Theudolinde oder Theodolinde. Dieſes 

linde iſt aber wohl nicht das altdeutſche Adject. linde, gelind, weich, 
ſanft, zart, dünn, obwohl auch dieſes bei den Frauennamen und dem 
Fluſſe Linth einen guten Sinn gibt“, ſondern es wird ſein das Sub— 

ſtant. lindà, das nicht nur unſere Linde bedeutet, wie im Iwein Hart— 
manns von der Aue aus dem 13. Jahrh. V. 572, ſondern auch ſchon 
im alten Hildebrandsliede aus dem 8. Jahrh.? den aus Lindenbaſt 

oder Lindenholz verfertigten Schild, ähnlich wie 60*pν˙οοe,e, scutum, 

eigentlich die gegerbte Haut, per synecdochen. — Lindolf würde alſo 
Schildwolf, ſchildberühmt, bedeuten, und ſo hätten dann wenigſtens 

die linzgauiſchen Alemannen ihren Namen ebenfalls einem Kriegswerk— 

zeuge zu verdanken, wie die Franken und Sachſen. Dahin weist auch 
die Schreibart Lintgowe. Daß die Lentienſer Schilde führten, geht 

auch aus der Beſchreibung der Schlacht der Römer gegen ſie bei Am— 

mianus Marcellinus hervor. Nachdem ſie a. 354 den röm. Magister 
equitum Arbetio geſchlagen, erhoben ſich die Römer, von 3 Tribunen 
angefeuert, und richteten ein großes Blutbad unter ihnen ans. Sie 

wurden auf der Flucht gehindert. Worin beſtand das Hinderniß? 
Offenbar nicht in der Ortlichkeit, denn Weg und Steg war ihnen 
nach der ganzen Beſchreibung gut bekannt; auch nicht in ſchwerer Rüſtung, 

denn dieſe hatten ſie nicht; wohl aber in dem großen ſchweren Schilde“. 

Durch das Wegwerfen des Schildes, der ihnen wegen ſeiner Größe 

und Schwere auf der Flucht hinderlich war, gaben ſie ſich ſolche Blößen, 

daß ſie ſich durch nichts mehr ſchützen konnten, darum waren ſie jedem 

Stoß und Hieb, die wie Hagel auf ſie fielen, ausgeſetzt. 

So bekommen wir für die in der Urkunde angeführten Namen das 
Dreieck Weildorf, Linz, Winterſulgen, und alle Schwierigkeiten ſind 

gelöst 5. 
Wintarſulaga iſt Winterſulgen nordöſtlich von Röhrenbach und 

Filial von dieſem im Capitel Linzgau, und Potamus Bodman, von 

1 Doch wird der Fluß dem keltiſchen Wort ſeinen Namen verdanken. 2 V. 119: 

enti im iré lintün luttilé wurtun S bis ihnen ihre Linden klein wurden. 

s Ammian. 15, 4 ſchreibt von den Alemannen: Dum elabi properant impediti 

corpora nudantes intecta gladiorum hastarumque densis ijctibus truncabantur. 

4 Wie das ausdrücklich die Worte beſagen: corpora nudantes intecta ete. Intecta 

nämlich ſteht hier proleptiſch S corp. nud., ut intecta essent. 5 Die Lentienſer 

erinnern uns ſo an die homer. Cοννοννναεl und οννναννα“i, wie an die ebenfalls 

bomer. οννονeο οααννονͥοενοil‘ͤ und aooßrexis; ſie waren αͥονονðν nach Homer oder 

ein dοινεναονsοννhαοο Leαs nach Aeſchylus, die oͤn!'trar nach den Proſaikern; gleich den 

scutatae cohortes des Cäſar oder den elipeata agmina Vergils.
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dem der Bodenſee den Namen hat; vielleicht Hohenbodmann in dem⸗ 

ſelben Capitel, da Bodmann ſelbſt am ſüdweſtlichen Ufer des Über⸗ 
linger Sees liegt und zum Capitel Stockach gehörte. 

11. Vom J. 858, Nr. 381: in pago Linzgauge, in villa que 
dicitur Adaldrudowilare, Adriatsweiler bei Pfullendorf, Fi⸗ 
lial der Pfarrei Aftholderberg, Capitel Linzgau, auch in einer Urkunde 

von 1413 vorkommend“, ebenfalls im Linzgau-Capitel. 

12. Vom J. 860, Nr. 392: in villa que dicitur Sikkinga, 
1275 die Pfarrei Siggingen, Dekan. Linzgau, Ober- und Unter⸗Sig⸗ 

gingen, Amts Überlingen; ebenſo 1744; 1779 heißt die Pfarrei Unter⸗ 
ſiggingen. 

13. Vom J. 861, Nr. 394. Dieſe Urkunde hat König Ludwig 
in Frankfurt ausſtellen laſſen zur Beſtätigung eines Gütertauſches zwi— 

ſchen „quidam comis inluster nomine Chuonratus“ und „quidam 
venerabilis abba atque archicappellanus noster Grimaldus.“ Kon⸗ 
rad iſt ohne Zweifel der in Nr. 365 vom Jahr 856 genannte Argen— 

gaugraf und wohl derſelbe, mit dem im J. 839, Nr. 290, genannten, 

der in Gemeinſchaft oder abwechſelnd mit Welfo auch den Linzgau re— 
gierte. Als den ſiebenten Argengaugrafen lernen wir ihn kennen aus 

der ſo eben citirten Urkunde, dann erſcheint Welfo in den Jahren 846 

und 850 (Nr. 313 und 338), dann wieder Konrad in einer Urkunde 

von 856 (Nr. 365), dann wieder Welfo im J. 858 (Nr. 371). Als 
der ſiebente Linzgaugraf oder als Graf beider Komitate zugleich wird 

er genannt bei einem Tauſch von Gütern im Argen- und Linzgau vom 
J. 839 (Nr. 296), dann bei einer Schenkung im Linzgau von 844 

(Nr. 307) und 845 im cod. Trad. S. Galli, p. 223); ihm folgt 
Welfo in einer Urkunde von 849 (Nr. 329). Grimaldus war Abt 
von St. Gallen. 

Der Graf nun gibt in oomitatu Linzigauge in loco nun- 
cupato Ei gileswilare unam basilicam et casam cum curte ce- 
terisque edificiis, ac de terra culta LX iugera in Forasto iacen- 
tia, nec non et unum novale iacentem in marcha Argungau— 

nensium inter Eigileswilare et Forastum et Rotinbahe situm. 
Daraus erhellt, daß Eigileswilare und Foraſtum im Linzgau lagen, 
aber jedenfalls nicht weit von der Grenze desſelben gegen den Argen— 

gau, dem Rotinbahc angehörte, weil zwiſchen den beiden erſtgenannten 
Orten einerſeits und dem dritten andererſeits der Neubruch lag, der 
ſchon als argengauiſch bezeichnet wird. Dieſer Umſtand allein hindert 
mich, Foraſte für Forſt bei Salem?, das im Linzgau liegt, zu er— 
  

1 Vgl. Diöc.⸗Archiv III. 79. 2 Vgl. Freiburger Realſchemat. v. 1863, S. 241.



47 

klären. Dazu würde ſehr gut paſſen als Eigileswilare Egenweiler, 
Filial von Roggenbeuern, ebenfalls im Linzgau, öſtlich von erſterem. 

Aber wo iſt das Rotinbahe zu ſuchen? Ich finde ein Röthenbach, 

Filial von Horgenzell, Oberamts Ravensburg, das nordöſtlich von 
Roggenbeuern liegt. Aber, und hierin liegt die Schwierigkeit, dieſes 
Röthenbach gehört nicht, wie der Text ausdrücklich beſagt, in den 
Argengau, ſondern, wenn der alten Kapitelseintheilung, nach welcher 
Horgencelle ſchon 1275 zum Landcapitel Ailingen gerechnet wurde, ge— 

traut werden kann, zum Linzgau. Denn abgeſehen davon, daß nach 

den meiſten Schriftſtellern der Umfang des Linzgaues dem der beiden 
Dekanate Linzgau und Theuringen (Ailingen) entſprach, iſt es ſchon an 

und für ſich unwahrſcheinlich, daß der Argengau über die Schuſſen hin— 

über ſich erſtreckt habe. Dieſe wird vielmehr als die Grenze der beiden 

Gaue betrachtet, und zwar nur in ihrem untern Laufe von Oberzell 
an, während weiter nördlich gerade Horgenzell, Zogenweiler, Fleiſch— 
wangen, Waldhauſen die Oſtgrenze bildeten. Dieſer Strich des Linz— 

gaues kommt auch unter dem eigenen Namen des Schuſſengaues vor, 
der eine Abtheilung des Linzgaues bildete. (S. Nr. 28 unten.) 

Darum erklären Neugart und Stälin Eigileswilare für Eggen— 
weiler, Filial der Pfarrei Ettenkirch im ehemaligen Landcapitel 

Theuringen; es liegt nicht weit von der Schuſſen, alſo offenbar in dem 

Untergau des Linzgau's. Sollte es aber nach den Geſetzen der Aſſimi— 
lation nicht eher Ellenweiler, ein Filial derſelben Pfarrei, ſein? 

Bei beiden fehlt freilich die basilica; darum ſcheint es auf die 1275 

Oggerswiler, 1744 Eggertſchweiler, 1779 Eggenſchweiler genannte Pfar— 
rei des Landcapitels Saulgau hinzudeuten, die in beiden Jahren mit 
Allmenſchweiler unirt war, heutzutage Allmannsweiler und die beiden 
Eggartsweiler, Filialien der Pfarrei Reichenbach, Oberamts Saul— 
gau. Sie liegen nicht weit vom Schuſſenurſprung, doch kann weder 
der Schuſſen- noch der Linzgau ſo weit nördlich bis in den Eritgau 

ſich erſtreckt haben. Wenn der Argengau ſich noch über das jetzige 
Oberamt Waldſee ausgedehnt hätte, ſo würde ich keinen Anſtand neh— 
men, Foraſtum und Rotinbahe für Forſt, Filial der Pfarrei Ber— 
gatreute, und Röthenbach, die Pfarrei desſelben Dekanates, zu er— 
klären, obgleich ſo Forſt in den Argengau verſetzt würde gegen den 

Wortlaut der Urkunde. Aber wo ſoll dann in der Nähe das noth— 
wendig dem Linzgau zugehörige Eigileswilare geſucht werden? Darum 
wird es geographiſch noch am leichteſten gehen, den letztern Ort in dem 
heutigen Ellenweiler zu ſuchen, das ſchon als Filial von Ettenkirch, das 
früher ſelbſt nur Tochterkirche von Ailingen war, in den Linzgau fällt. 
Nehmen wir dann Rotinbaht im Argengau als Röthenbach, Pfarrei
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im Augsburger Landcapitel Weiler, Bezirksamt Lindau, ſo haben wir 
allerdings einen Ort, der ſicher in den Argengau gehörte. Aber Fora— 

ſtum? Im Württembergiſchen findet ſich kein ähnlich lautender Ort; 
ob in den bayeriſchen Amtern Lindau oder Weiler ein ſolcher iſt, kann 
aus dem Augsburger Schematismus von 1872 nicht erſehen werden. 
Aber auch in dieſem Falle iſt die Lokalbezeichnung „zwiſchen Ellenweiler 

oder Eggenweiler und Forſt und Röthenbach“ immer noch eine ſo weite, 
unbeſtimmte, daß ſie gerechte Bedenken erregt und durchaus keinen wei— 
tern Schluß zuläßt; darum unten eine andere Erklärung. 

Für dieſe Güter nun erhält der Graf von dem Kloſter St. Gallen. 
3 Hufen Landes inter Richinbach et Liubilinwang. In der 
Urkunde ſelbſt findet ſich kein Auhaltspunkt zur Beſtimmung der ge— 

nannten Orte. Weil Konrad Argengaugraf und höchſt wahrſcheinlich 
ein Sproſſe des welfiſchen Geſchlechtes war, das ſeine Beſitzungen haupt— 
ſächlich im Argengau hatte, erklärte Neugart den erſten Ort für 
Rickenbach bei Lindau, den zweiten für Laiblach im Vorarlbergiſchen, 
öſtlich vom gleichnamigen Flüßchen, von deſſen Urſprung das vorhin 

genaunte Röthenbach nicht weit entfernt iſt. Aber Konrad war zugleich 
auch Linzgaugraf, und die Welfen beſaßen auch in dieſem Gau Güter, 

wie z. B. Hagnau“, ſodann iſt das hier genannte Liubilinwang offen— 
bar dasſelbe wie Liubilinanc bei Neugart Nr. 514 vom Oktober 878, 

wo es dieſer Gelehrte für Liebnau i. e. Liebenau, Oberamts Tett— 

nang, Filial von Eſchach, erklärt und noch zum Linzgau rechnet, wäh— 
rend es doch auf dem linken Ufer der Schuſſen liegt. Wenn freilich 
noch Erbisreuthe und Rimmersberg in den Schuſſen-, alſo auch in den 
Linzgau, gehören ſollen?, dann hindert nichts, auch Liebenau hieher 

zu zählen, aber ebenſo gut auch Ravensburg, Weingarten u. ſ. w., ſo 

daß etwa die bei Immenried entſpringende, nicht weit von Niederbiegen 
in die Schuſſen fallende Aach die nordöſtliche Grenze des Linzgaues wäre, 

während er ſich nordweſtlich noch höher hinauf, bis Riedhauſen, er— 

ſtreckt hätte. 
Aber auch die natürliche Wortbildung ſcheint mir gegen Liebenau 

und noch mehr gegen Laiblach zu ſprechen, das ſonſt Liubilaha genannt 

wird; eher wäre an Lingenau, Pfarrei im ehemaligen Capitel Lin⸗ 
dau, zu denken. Doch finden ſich im Linzgau zwei Orte, die nach ihrer 

1Stälin, I. 596. Anm. 4. Daß ein Graf zu gleicher Zeit mehrere Gaue 

verwaltete, geht gerade aus der engen Verbindung beider Amter im Linzgau und 

Argengau hervor. Übrigens iſt das auch in Beziehung auf andere Gaue deutlich 

nachgewieſen von Meyer von Knonau in ſeiner Ausgabe der Casus Ratperti, exe. 

II. 13. 2 S. unten Nr. 28. 3 Katalog von 1744 und 1779.
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Lage wie nach den Sprachgeſetzen ſehr gut zu den angegebenen zu paſ— 
ſen ſcheinen: es ſind Rickenbach, Filial von Frickingen und Lell— 

wangen, Filial von Deggenhauſen, beide im Kapitel Linzgau. Doch 

macht gerade der Tauſch es wahrſcheinlich, daß die hingegebenen und 
dafür eingetauſchten Güter nicht in demſelben Gaue lagen. Welchen 
beſondern Grund zum Tauſche hätten wohl beide Theile gehabt? Frei— 

lich wird im Jahre der Ausſtellung der Urkunde 861 als Argen- und 
Linzgaugraf Ulrich, Ludwigs II. nepos, genannt, aber 844 und 845 
iſt ein Konrad über den Linzgau, 856 ein ſolcher über den Argengau 
geſetzt .. Die Urkunde ſelbſt redet von einer „nuperrima commu— 
tatio“, die wohl ein paar Jahre vorher geſchehen ſein konnte. So 

werden wir wohl natürlicher die eingetauſchten Güter des Grafen im 

Argengau ſuchen und darunter das jetzt bayeriſche Rickenbach und das 
öſterreichiſche Laiblach verſtehen dürfen, oder die beiden gleichnamigen 

Flüſſe. 
Nach wiederholter Unterſuchung hat ſich uns folgendes Reſultat 

ergeben: Eigileswilare, Ellenweiler, hart an dem ſog. Appenweiler 
Wald, den die Schuſſen durchſchneidet. (O. A. Beſchreibung S. 57.) 
Forastum iſt hier alſo Appellativum: der Forſt 2. Ueber der Schuſſen 

beginnt die marcha Argungaue, der Argengau. Rotinbahe iſt dann 
entweder ein Ort, und zwar Reute, Filial von Kehlen, nahe dem 
weſtlichen Schuſſenufer, oder es iſt auch ein Appellativum, der Name 

irgend eines Baches oder einer Aach, eines linken Zufluſſes der Schuſ— 
ſen, der ſeinen alten Namen verloren hat, etwa des jetzt ſog. Kohl— 

baches, der durch das genannte Reute fließt, oder des Dobelbaches bei 

Walchesreute. 
So gibt alſo der Graf dem Kloſter Kirche ſammt Haus, Hof 

und andern Gebäulichkeiten in Ellenweiler, ferner 60 Morgen 
kultivirtes Land, die mitten im Forſte liegen oder ganz von ihm um⸗ 
geben ſind, wie das jetzt noch bei mehreren Filialien von Kehlen der 

Fall iſt; endlich gibt er noch einen Neubruch im Argengau, d. i. un⸗ 
mittelbar über der Schuſſen, welche die Grenze bildet. Im Weſten 

dieſes Neubruchs liegen Ellenweiler und der Wald, im Oſten Reute 

oder einer der genannten Bäche. 
Daß marcha hier =üpagus genommen, iſt nicht auffallend, da 

wir im Linzgau ein ähnliches Beiſpiel an der Theuringer Mark haben, 
welche dem Schuſſengau entſpricht, wie unten gezeigt wird. Uebrigens 
kommt dieſes Wort auch ſonſt öfter für pagus vor, und in unſerem 

  

1 Stälin I, 327. 2 Wie ausdrücklich W. U.⸗B. Nr. 245: silva quae 

dicitur Forst. 

Archiv. IX. 4
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Kontexte mochte die Rückſicht auf Abwechslung mit dem vorhergehenden 
pagus dafür ſprechen. 

Für die Deutung von Foraſtum als Appellativum tritt auch die 

folgende Vergünſtigung König Ludwigs in der Urkunde ein: insuper 
etiam ex nostra largitione ad praefatum monasterium concedimus, 

ut ipsa familia in ipsa cellula manens potestatem habeat, in a- 
teria (sie) et ligna caedendi, et pasturam animalibus. 

14. Vom J. 861, Nr. 405: in pago Linzigovve in loco, qui 

dicitur Keranberg. Gerenberg iſt nämlich nicht nur die Benen— 
nung eines Berges, ſondern auch eines Ortes (S. oben Nr. 7). Actum 
in Rochanburra, Roggenbeuren, Amts Ueberlingen, 1275 

Roggenbuorron, 1744 Roggenbeüren (S. Nr. 79. 
15. Vom J. 875, Nr. 489: in ducatu Alamannico, in pago 

Linzgove in villa que vocatur Eilin ga.. in villa, quae dicitur 

Thräoanteswilare et Haboneswilare. Eilinga iſt das 

ſchon genannte Ailingen bei Friedrichshafen. Die beiden andern 
Orte werden von Neugart für Danketsweiler und Haſenweiler , 

von Stälin für Trutzenweiler und Happenweiler, alle Ober— 
amts Ravensburg, erklärt. Trutzenweiler gehört zur Pfarrei Schmal— 

egg, Happenweiler zu Kappel. Dem Wortlaute entſprechen dieſe Ort— 
ſchaften beſſer?; deßhalb möchten auch ſchon wegen der Nähe von 

Ailingen Appenweiler, Pf. Ettenkirch, und Trauntenweiler 
vorzuziehen ſein. Der letztere Ort exiſtirt allerdings nicht mehr, aber 

ſein Name lebt noch fort in der Trautenmühle zwiſchen Ailingen 
und Friedrichshafen. 

16. Vom J. 879, Nr. 516. Für Trautenweiler ſpricht dieſe Ur— 
kunde, in welcher die obigen Ortſchaften wieder vorkommen, und zwar 

ſtatt Thraoanteswilare Druanteswilare und Habenwilare 

und Eilingun. Dieſe von König Ludwig ihm geſchenkten Güter über— 
gibt der Prieſter Palding an St. Gallen und erhält dafür quicquid 
in villa que dicitur Achstetten et in eadem marcha ad ius 

supradicti monasterii pertinere videtur. Man hat dieſes Achſtetten 

1 Im episc. Const. für Trutzenweiler und Ebenweiler. 2 Doch iſt zu 

bedenken, daß Ebenweiler ſchon 1275 in das Capitel Buchau (ſpäter Saulgau), 

Schmalegg als Filial von Berg in das Capitel Ravensburg gehörte. Es iſt alſo 

ſchon nach der Capitelseintheilung wie nach der geographiſchen Lage von Ebenweiler 

unwahrſcheinlich, daß dieſe Orte noch in den Linzgau fielen; doch nach der Bemerkung 

zu Nr. 13 könnte allerdings ſowohl Berg bei Ravensburg als Ebenweiler, das zu— 

dem etwas ſüdöſtlich von Waldhauſen liegt (vgl. Nr. 28), zum Schuſſengau gehören. 

Danketsweiler, Happenweiler und Haſenweiler dagegen fallen in den Linzgau.
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für Aichſtetten, Oberamts Leutkirch, erklärt t. Sollten die Worte in 
eadem marcha ſich nur auf villa oder Achſtetten beziehen S eiusdem 

marcha, und nicht vielmehr auf den vorhergehenden Linzgau? Iſt ein 
ſolcher Tauſch von Güteru im herrlichen Linzgau gegen ſolche im Nibel— 

gau überhaupt wahrſcheinlich? Deßhalb wird wohl Achstegen zu 
leſen ſein, und das wäre das ſpätere Aiſtegen, die Burg der be— 
rühmt gewordenen Ritter von Aiſtegen, auf deren Stätte ſpäter das 
Kloſter Löwenthal zwiſchen Ailingen und Friedrichshafen ſich erhob. 

So hätten wir zugleich den Grund für den Tauſch Paldings: ſtatt der 
zerſtreuten 3 Beſitzungen ein arrondirtes Gut, und zwar in derſelben 

Gegend, zu erwerben, aus dem ſpäter die Herrſchaft Aiſtegen erwuchs?. 
17. Vom J. 890, Nr. 596. Dieſes Aktenſtück ſoll nach der Über— 

ſchrift die Grenzen des Thurgau, Linzgau und Chur-Ratiens beſtim— 

men, zieht dieſelben aber ausdrücklich nur zwiſchen dem Thurgau und 

Rheingau; für den Linzgau ergibt ſich auch nicht eine indirekte Fol— 
gerung. Es enthält nur die Vornamen der prineipes der 3 Komitate. 

18. Vom J. 832, Nr. 805. In dieſer Urkunde kommt nur der 
Name des Gaues in der ganz vereinzelten Schreibart Lintgowe vor. 

19. Vom J. 1158, Nr. 868. In dieſer Bulle nimmt Papſt Ha— 

drian IV. die Beſitzungen der Kollegiat-Kirche St. Stephan zu Con— 
ſtanz in den beſondern Schutz des apoſtoliſchen Stuhles. Unter dieſen 

Beſitzungen werden im Linzgau namentlich aufgeführt Leustetten, 
Leuſtetten, Amts Überlingen, 1324 in lüber Quartarums Leh- 
stetten, 1744 Leyſtetten, Filial von Weildorf, ebenſo 1779; dann 

Lupresreuti, 1275 Luipprechtzruiti, 1744 Lippertsreüthe, 1779 
Lipporatsreuthe, heutzutage Lippertsreute, Pfarrei im ehemaligen Capitel 
Linzgau. Weiter die villa Uldingen, 1744 und 1779 Ober- und 

Unter-Uldingen, Filialien der Pfarrei Seefelden, desſelben Dekanats; 

ſodann Menlichusen, 1324 Mänlishouen, Mänlishofen, das 

promiscue mit Mendlishauſen erſcheint zwiſchen Salem und Über— 
lingen, Filial von Mimmenhauſen im Linzgau. Iſt vielleicht das eben— 
falls genannte Altinshuſen, Altshauſen, Oberamts Saulgau, oder 
Allmannshauſen, Pfarrei Unterſiggingen im Linzgau, und Lenge— 

villare, Lengenweiler bei Eſenhauſen, Oberamts Ravensburg? 
20. Vom J. 1058. Swigger übergibt an das Kloſter Petershauſen 

bei Conſtanz ſein Gut Ouueltinga, Uldingen, wie Nr. 19. 

1Jedenfalls ſcheint noch richtiger zu ſein Cichſtegen bei Altshauſen, das doch 

wenigſtens an der Nordgrenze des Linzgaus lag. 2 Habones- oder Habenwilare 

könnte übrigens auch Habertsweiler, Pfarrei Leutkirch, im Linzgau ſein, oder 

Habratsweiler, Pfarrei Ettenkirch, / Stunde von Ailingen, oder Azenweiler, 

Pfarrei Limpach, ebenfalls im Linzgau. Vgl. Diöc.⸗Archiv IV, 31. 

4
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21. Vom J. 1121. Cuono, ein Edler des Lintzgo (des Linz— 
gaues) beſitzt die villa Pfruwanga. Sein Sohn Meguizo ſchenkt 

ſeinen Theil der Conſtanzer Kirche, ſein Neffe Gebino ſein Gut bei 
Ringginwilare an das Kloſter des hl. Gregorius zu Petershauſen. 

Von derſelben Familie ſtammt Konrad, qui apud Frikkinga habi- 

taverat, und ſeine Schweſter Azala. Dieſe beſtätigt die Schenkung in 

pago Linzgouwe h. e. dimidiam partem villae, quae dicitur Pfru- 
wanga cum alio ad hoc pertinente praediolo, Taverna voci— 

tato. Uhnlich heißt es daſelbſt ſchon lib. 2, § 18, p. 332: Erat vir 
quidam nobilis Gebino de Pfruwangin, qui... dedit ad locum 

sanctum (Petershauſen) de praediis suis apud Ringginwilare 

et Firmanniswilare atque Tanchiratiswilare. Pfruwanga 

iſt Pfrungen, Pfarrei im jetzigen Dekanat und Oberamt Saulgau, 
1275 Phruongen, 1744 Pfraungen, dann Pfrungen im Landcapitel 

Ailingen⸗Theuringen ſ. Ringginwilare iſt die ſchon 1275 beſtehende 
Pfarrei Ringgenwiler, ſpäter Rinckenweiler im Capitel Theuringen, 

heutzutage Ringgenweiler, Dekanats und Oberamts Ravensburg. 

Firmanniswilare wird das heutige Firmetsweiler, Filial der Pfarrei 

Kappel, die ehemals auch zum Theuringer Capitel gehörte wie Ring— 
genweiler und das folgende Danketsweiler, Tanchiratiswilare, 

ſein. Frikkinga, auch Frichingen?, Pfarrei im Linzgau-Capitel, 1744 

Frickingen, ſo noch jetzt. Taverna, Tafern, das noch jetzt, ob— 

wohl badiſch, in die württembergiſche Pfarrei Pfrungen gehört. — 

Damit iſt zugleich auch Nr. 22 erledigt, wo von Frickingen die Rede iſt. 
23. Im Cod. Laur. n. 2470 vom J. 892: in pago Linzgowe 

in villa Heichenstege, wahrſcheinlich das ſchon genannte Aiſte— 
gen, an deſſen Stelle jetzt Löwenthal ſteht. 

24. Hiezu kommt noch die überſehene Urkunde bei Neugart Nr. 762 

vom J. 972. In dieſem Verzeichniß der Beſitzungen der Weginra des- 

cella (Einſiedeln) werden als im Linzgau gelegen aufgeführt: in 

comitatu Linzihkouue Tizindorf, Turinga, Rutin. In der 
Beſtätigungsurkunde vom J. 1040 werden außer den angeführten Orten 
noch genannt Hheuruti und Niderewilare, nach dem W. U.B. 
Niderinwillare und Richenbach. Tizindorf iſt das a. 1275 
als Pfarrort genannte Tysendorf, Landcapitels Linzgau, Deißen— 
dorf, bad. Amts Überlingen. 1744 iſt es keine eigene Pfarrei mehr, 
ſondern Filial von Seefelden, oder vielmehr Daiſendorf, Filial von 
Meersburg. Im lib. Quartarum von 1324 wird ein Piuserstorf, 

* 

1 Vgl. Diöc.-Archiv I, 381. 2 Chron. Petershus. I. IV, 8§S 27 und im lüb. 

decim. von 1275.
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Taiſersdorf, vulgo Dodersdorf als Filial von Frickingen, das zu dem— 

ſelben Landcapitel gehörte, genannt. Thuringa iſt das ſchon ge— 

nannte Theuringen; Rutin, eines der in den beiden Capiteln Linz⸗ 
gau und Theuringen vorkommenden Reute, vgl. 3, 46; Heuruti, 

Höhenreute, ein badiſches Filial der württembergiſchen, im ehemaligen 

Capitel Theuringen gelegenen Pfarrei Zustdorf, wie ſie 1275 heißt, 

heutzutage Zußdorf, O.-A. Ravensburg. 1744 heißt es Hechenreüthe; 
1779 die Pfarrei Zuſchdorff, das Filial Hohenreuthe. Nidere— 

wilare, Niederweiler, ebenfalls im badiſchen Amt Heiligenberg, wenn 

nicht Niederweiler, Pfarrei Pfrungen, oder Neuweiler, Pfarrei Groß— 

ſchönach im Capitel Linzgau. Richenbach endlich iſt Rickenbach, Fi— 
lial von Frickingen, Dekanats Linzgau. 

25. Weiter ſind noch zum Linzgau zu rechnen die in dem Diplom 

Ludwigs des Frommen (Neug. Nr. 191) vom J. 817 genannten Be— 
ſitzungen St. Gallens „de ministerio Odalrici comitis.“ Dieſer Ulrich 

nämlich gilt allgemein als Linzgaugraf, der aber zugleich auch den 

Argengau unter ſich hatte. Es werden genannt Stetim, Stetten bei 
Meersburg (ſ. oben Nr. 9); Mavacdorf, nach Neug. verſchrieben 

für Maracdorf, 1275 Margdorf, heutzutage Markdorf; Fisobach, 

ſ. oben Nr. 2, und Chlusturnon, das ſchon im J. 764 (Neug. 
Nr. 43) als Clustirrun mit Fisepach genannt wird. Es iſt 

Kluftern, 1275 die Pfarrei Clukterin, 1744 Klufteren im Capitel 
Linzgau. In Nr. 540 vom 25. April 883 iſt auch die Rede von einer 
Cluftirna marcha, einer eigenen Abtheilung des Linzgaues, ähn— 

lich wie die Theuringer Mark. Sie wird jedoch ſo wenig als die 
Theuringer genauer bezeichnet. — Ausgeſtellt iſt die Urkunde in 
Puochiorn i. e. Buchhorn, der alte Name Friedrichshafens, der in 

verſchiedenen Schreibungen vorkommt, ſo a. 837 Buachihorn (Neug. 
Nr. 272), Buochihorn im J. 886 (Neug. Nr. 566); a. 872 

Puachthorn (Neug. Nr. 464); Puhihorn a. 885 (ib. Nr. 555). 

Es gehört zum Linzgau und iſt die Reſidenz des Grafen. 
26. Daß Buchhorn zum Linzgau gerechnet wurde, erhellt aus der 

Petershauſer Chroniktt. Da werden als an die Großen des Reiches 
verſchenkt aufgezählt Turingin, Ueberlingin, Buochorn; das zweite 
gehört zum alten Capitel Linzgau, Thuringen zum Capitel Ailingen— 
Theuringen, ebendahin gehörte auch Buchhorn, darum wird auch Buch— 

horn zum Linzgau gehören wie Ailingen und Theuringen, da es ebenſo 

nahe an das Capitel Linzgau ſtößt als Theuringen. Jedenfalls war 

Buchhorn eine Malſtätte des Linzgaues und ſpäter Reſidenz der von den 

1 Chron. Petershus. 1. I, 3. Vgl. dazu die vorhergehende disquisitio § 3.
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Linzgaugrafen abſtammenden Grafen von Bregenz-Buchhorn. Könnten 

wir den Beſitz dieſer Grafen fixiren, ſo wäre damit wohl auch eine 
Begrenzung des Linzgaues gegeben. 

27. Nach derſelben Chronik: bringt der edle Gisilkridus de Turin— 
gin (Theuringen) ſeinen einzigen Sohn nach Petershauſen und ſchenkt 
dabei dem Kloſter universa praedia, quae in terra Sue vorum.. 
possedit tam apud Turingin quam apud Jetinhusin (Jetten— 

hauſen in der Nähe von Friedrichshafen). Ebendaſelbſt wird auch 
Fischpach genannt. Buchhorn ſtößt an die beiden letztgenannten 

Orte, alſo muß es wohl auch zum Linzgau gehört haben. 

28. Als Unterabtheilung des Linzgaues gilt der Schuſſengau. 
Dieſe Annahme iſt beſtritten worden, allein, wie ich glaube, mit Unrecht. 

Der Schuſſengau wird in drei Urkunden genannt; die älteſte, die zu— 
gleich die wichtigſte iſt, ſpricht für die obige Annahme, indem ſie den— 

ſelben Ort zweimal nennt und einmal dem Schuſſen-, das andere Mal 

dem Linzgau zutheilt. Die Urkunde? iſt von Kaiſer Ludwig im De— 

zember 816 in Aachen ausgeſtellt und lautet ihrem weſentlichen Inhalte 
nach: . . . Noverit omnium fidelium nostrorum prudentia ... qua- 
liter presbiter quidam de Alamannia, nomine Engilbertus, servus 
noster, natus et nutritus in fisco nostro, qui dicitur Scuzingauue 

(nach den Verbeſſerungen iſt zu leſen Scuznigauue), atque ordinatus 
in parochia Constantiensi, ... suggessit nobis ... ut ei liceret, pro- 
priolum atque omnem conquestum suum, quod ipse dato proprio 

pretio a liberis hominibus comparavit nec non a fisecalibus in fisco 
nostro commanentibus per loca determinata, id est, a fluviolo 

Mulibach usque in Chrumbenbach deinde ad rivolum 

Reichenbach et de illo usque in Fisbach, quod ipse situs 

est in fisco nostro, qui cadit in fluvium Scuzna et ex utraque 
parte ripae eiusdem fluminis: hoc totum tradere concedimus ei 
ad .. sanctum locum quod dicitur Sindleoscesauua. Cuius 

petitioni ... adsensum praebentes has ... literas scribere iussi- 
mus .. . ut sciatis, illum a nobis, licet ille servus noster fuisset, 
talem datam esse licentiam, ut praedictum propriolum suum vel 
conquestum suum, quod est situm in pago Linzgauue, in 
territorio pertinente ad villam Duringa, potestatem 

habeat ... ad illum . .. locum conferendi. 
So das Aktenſtück, das Stoff zu einer Fülle von Bemerkungen 

bietet. Es wird dadurch konſtatirt, 

11. IV. 28. 2 W. U.⸗B. Nr. 74.
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1) daß der Schuſſengau wie einen Theil a. Alemanniens, ſo b. der 

Conſtanzer Diözeſe bildete; 
2) daß hier parochia Constant. im alten Sinne gleich dioe- 

cesis ſteht; 
3) daß der Donator Engelbert, obwohl Unfreier (servus noster), 

dennoch Prieſter geworden war und ein Patrimonium (propriolum im 

Gegenſatz von conquestum) wie ſelbſt erworbenes Eigenthum beſaß; 
4) daß er zur rechtmäßigen Verſchenkung ſeines Beſitzthums kaiſer— 

licher Erlaubniß bedurfte; 
5) daß er durch dieſe donatio inter vivos im Kloſter Reichenau 

ſich einkaufte (hac donatione sibi in eodem loco venerabili locum 
ad habitandum comparare); 

6) daß das genannte Kloſter damals noch ſeinen Namen von dem 

alemanniſchen Großen, der den hl. Pirminius bei Gründung desſelben 

ca. 724 unterſtützte, trug und Sindlazau hieß; 
7) daß Engelbert, obwohl aus dem Stande der Hörigen, dennoch 

eigenes Vermögen in Geld und Gütern beſaß und Liegenſchaften auch 

von Freien ſich erkaufen konnte; 
8) daß der Schuſſengau fiscus i. e. Kron-, Kammer- oder Königs— 

gut war, was das Land zum großen Theil durch die fränkiſchen Er— 
oberungen geworden war. Wegen des königlichen Eigenthums bedurfte 
es auch der königlichen Erlaubniß zur Verſchenkung. Uebrigens gab es 

auch in einem ſolchen Kammergut liberi homines neben den fiscales; 

9) daß der Schuſſengau in dem Linzgau enthalten iſt, denn der 
Leibeigene Engelbert war nicht nur geboren, ſondern auch erzogen in 

fisco nostro, qui dicitur Scuznigauue; ſein propriolum lag alſo 

jedenfalls in demſelben. Den übrigen Beſitz hatte er erkauft à lüberis 
hominibus nec non aà fiscalibus in fisco nostro commanentibus. 

Auch dieſe Güter gehörten alſo offenbar keinem andern als dem Schuſſen— 
gau an. Nun wird derſelbe Beſitz, der ganze Güterkompler, mit den— 
ſelben Worten „praedictum propriolum suum vel conquestum suum“ 
weiter unten als im Linzgau gelegen, quod est situm in pago Linz- 

gauue, bezeichnet: alſo hatte die Gegend, in welcher die Schenkung 

lag, beide Namen promiscue. 
10) Daß jedoch damit nicht geſagt iſt, daß beide Begriffe einander 

decken, daß vielmehr der Linzgau größer, der Schuſſengau kleiner, oder 
daß der letztere nur ein Theil des erſteren war, erhellt ſelbſt aus dem Zu— 
ſatze: „situm in pago Linzgauue, in territorio pertinente ad 

villam Duringa. Duringa, Theuringen wird hier eine villa, 

Weiler, Dorf genannt, wie im Jahre 752 curtis (ogl. Nr. 4). Schon 

in Nr. 8 vom Jahre 816 lernten wir eine marcha Duringas kennen.
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Darum iſt hier das territor. pertin. etc. nichts anders als die Theu— 

ringer Mark, welche ſomit eine Unterabtheilung des Linzgaues war, da 

das in territorio reſtriktive ſteht und die Lage im Linzgau näher be— 
zeichnet. 

11) Daraus folgt aber auch weiter, daß Schuſſengau und 

Theuringer Mark identiſch ſind oder den gleichen Umfang haben, 
weil das in territ., pertin. ad vill. Dur. ganz analog ſteht dem vor— 
hergehenden in fisco nostro, qui dic. Scuznigauue. Der ganze 

Landſtrich wird hier das eine Mal Schuſſengau genannt, das an— 
dere Mal Theuringer Mark, welche als Beſtandtheil des Linzgaues be— 
zeichnet iſt. 

12) Wie weit nun erſtreckt ſich dieſer Schuſſengau oder die Theu— 
ringer Mark? Auch hierüber klärt uns die obige Urkunde auf: der 

terminus a quo iſt gegeben mit den Worten a fluviolo Mulibach. 

Das iſt der Mühlbach, der Fiſchbach, der das weſtlichſte württembergiſche 
Pfarrdorf längs des Sees, in zwei Hälften theilt. Wenn es mir auch 

nicht gelingen will, die beiden andern Eigennamen zu erklären, ſo glaube 

ich doch aus dem anaphoriſchen Satzbau: fluviol. Mulib., rivol. Richenb., 

dann in Chrumbenb., in Fisb. ſchließen zu dürfen, daß, wie die zwei 

Bäche einander entſprechen, ſo auch die zwei Orte korreſpondiren müſſen, 

daß alſo Chrumbenb. hier nicht ein Gewäſſer, ſondern einen Ort be— 
zeichnet. Da ferner mit dem Mühlbach die weſtliche Grenze gegeben 

iſt, ſo muß mit dem Orte Chrumbenb. eine der drei andern gegeben 

ſein. Das kann aber nur die nördliche im Weſten oder im Oſten ſein; 
denn die ſüdliche verſteht ſich von ſelbſt, es iſt der Bodenſee, und die 

öſtliche iſt noch genannt mit den Worten: qui cadit in fluv. Scuzna ete. 
Nun iſt es aber ganz natürlich, daß, wenn bei Beſtimmung der Lage 

mit dem Weſten begonnen und mit dem Oſten geendet wird, auf Weſten 
der nordweſtliche Grenzpunkt folgt. Darum muß Chrumb. im NW. 

liegen. Dieſem Punkte entſpricht Krumbach, Filiale der Pfarrei 

Illmenſee, im bad. A.-Bez. Pfullendorf. Damit iſt der weſtlichſte Punkt 
gegeben. Es könnte vielleicht auch das mehr nordöſtlich gelegene Grop— 
pach, Filial von Ebenweiler, Oberamts Saulgau ſein. 

Wenn es mir bis jetzt auch noch nicht gelungen iſt, den rivolus 
Richenbach bezeichnen zu können, ſo folgt doch aus der Urkunde weiter, 

daß Fiſchbach, welches ausdrücklich als im Linzgau gelegen vorkommt 
(Ogl. Nr. 2), hier zum Schuſſengau gerechnet wird (quod ipse situs 

est etc.), und daß die nähere Beſtimmung der loca determinata vom 
Mühlbach i. e. von Fiſchbach ausgeht und wieder dahin zurückkehrt. 
Wir haben ſomit als weſtliche Grenze den Mühlbach bei Fiſchbach, als 

öſtliche Grenze die Schuſſen. Die Nordgrenze wird noch näher beſtimmt
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durch die zweite Urkunde über den Schuſſengau, in der es heißt: de 
pago Suscengovve Rudolfus de Walthusin. Es gibt drei Wald⸗ 
hauſen in dieſer Gegend: Unterwaldhauſen, Filial von Wilhelmskirch, 

Oberwaldhauſen, Filial von Zogenweiler, beide im Oberamt Ravens— 
burg, und die Pfarrei Unterwaldhauſen, O.-A. Saulgau. Für letztern 

Ort ſpricht der Umſtand, daß er ſchon 1275 eine eigene Pfarrei bil— 
dete und darum eher bekannt war, als die beiden andern. 

Auf dieſe geographiſchen Angaben gründet ſich nun der weitere 
Schluß, daß der Schuſſengau oder die Theuringer Mark den— 

ſelben Umfang hatte, wie das ehemalige Landkapitel 

Ailingen-Theuringen. Der ganze Linzgau umfaßte die beiden 
Landkapitel Leutkirch, wie es 1275 hieß, ſpäter Linzgau, und Ailingen. 

Das Landkapitel Linzgau umfing den Linzgau im engern Sinn, das 
Landkapitel Ailingen den Schuſſengau oder die Theuringer Mark. 

Der Mühlbach theilt den Ort Fiſchbach. Was auf der linken 
Seite des Mühlbaches lag, gehörte zum Ailinger, was auf der rechten 
Seite zum Linzgauer Kapitel, wie der Ort früher Filial von Berma— 
tingen im Linzgau war, während ſein jetziges Filial Manzell eine Pfarrei 

des Ailinger Capitels bildete. Gerade ſo waren die beiden Orte Itten— 

hauſen und Bunkhofen, welche die Theuringer Aach durchfließt, durch 
dieſe in der Art getrennt, daß die auf dem rechten Ufer liegenden Häuſer 
zur Pfarrei Berg, die auf dem linken zu Ailingen gehörten. Aus der 
Ausdehnung des alten Ailinger Kapitels, deſſen nördlichſte Pfarreien 
Unterwaldhauſen nnd Riedhauſen waren, iſt zugleich aber auch der 

Schluß zu ziehen, daß mit den Worten der erſten Urkunde: qui cadit 
in fluvium Scuzna, zugleich die Oſtgrenze gegeben ſei. 

Gegen dieſe Ausführung und die darauf gebauten Schlüſſe können 
freilich Bedenken erhoben werden aus dem Wortlaut der dritten und 

letzten Urkunde über den Schuſſengau, die wir beſitzen:: Am 19. Mai 
1152 machte Heinrich der Löwe von Merſeburg aus bekannt: Ego 
Heinricus, divina favente clementia tam dux Bavariae quam 

Saxoniae, Heriwegeruti (al. Herwigesruthi etc.), Riuwins— 

perg (al. Riwinesberge), LHunoldisperg, rogatu cuiusdam mi— 

nisterialis mei Gebezen, cuius haec allodia fuerunt sita in pa go 
Scuzengow.. . cum omnibus pertinentibus ad ea . .. perpe- 
tualiter s. Petro in Owe (Weiſſenau) habenda donavi. Die erſten 

zwei werden auch als Weiſſenau'ſche Beſitzungen genanuts. Welches 
ſind dieſe Orte? Neugart“ erklärt ſie für Herbisreuthe, Remisberg, 

1 Stälin, 1, 309. 2 W. U.⸗B. Nr. 337. In Nr. 614 des W. U.⸗B. 
vom 31. März 1219. Episc. Const. p. LXXVI, n. CXLVI.
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Hummelberg; Stälin für Rahlen und Rimmersberg, O.-A. Ravens⸗ 
burg, und Homberg, bad. Amts Heiligenberg, wenn es nicht überhaupt 

unbekannt ſeit; im W.⸗U.⸗B. für Hummelsberg, jetzt Karrer, O.-A. 
Ravensburg. 

Gehen wir von dem Anerkannten aus: Riuwinsperg iſt Rimens— 
berg, jetzt Rimmersberg, Filial von Fleiſchwangen, aber zum O.-A. 
Ravensburg gehörig. Fleiſchwangen iſt eine alte Pfarrei, die ſchon 
1275 eine Stelle des Ailinger Capitels war, und zwar im Norden 

desſelben lag. Hunoldisperc ſoll das jetzige Karrer, O.-A. Ravensburg 
ſein, Filiale der Pfarrei Obereſchach. Schon dieſer Umſtand macht die 
Angabe verdächtig, denn, wenn Tettnang ausdrücklich argengauiſch ge— 

nannt wird (Neug. Nr. 532), ſo fällt gewiß in denſelben Gau das 
nordöſtlich davon gelegene Karrer. Auch befindet ſich dasſelbe auf dem 
linken Ufer der Schuſſen, und die Pfarrei Eſchach hat wie Tettnang 

zum Ravensburger Capitel gehört. Für die badiſche Pfarrei Homberg, 
Amts Ueberlingen, ſpricht die Nähe von Rimmersberg, wie die Zuge— 

hörigkeit zum Landkapitel Ailingen. Freilich beſaßen die Welfen ihre 

meiſten Güter im Argengau, aber daß ſie auch im Linzgau begütert 
waren, unterliegt keinem Zweifel. Uebrigens kann Hunoldesberg auch 
das jetzige Hungersberg, Filial von Brochenzell, rechts von der Schuſſen, 

ſein, wo die Grundherrſchaft Weiſſenaniſch war. Auf demſelben rechten 
Schuſſenufer liegt endlich der dritte genannte Ort Herwigesreute, jetzt 
Rahlen, Filial von Weiſſenau, obwobl es faſt zu nördlich liegt, um 
noch zum Schuſſengau gerechnet zu werden. 

Als weiter in den Linzgau gehörende Orte werden angeführt aus 
der Urkunde Nr. 165 bei Neug. v. J. 808 und W. U.⸗B. v. J. 809, 

Nr. 65: Flinxwangun, Fleiſchwangen (ogl. Nr. 28); Segal— 
pa h, nach Neug. Ziegelbach, Oberamts Waldſee, wohl eher Segel— 
bach, Filial von Wolpertswende, O. A. Ravensburg?, und Snezzin— 

1 So in der W. Geſch. 2 Nach der folgenden Unterſuchung kann es nicht 

mehr in denſelben fallen. Es iſt übrigens zu bemerken, daß in dieſer Urkunde der 

Linzgau nirgends ausdrücklich genannt iſt. Gegen die Zugehörigkeit Segelbachs zum 

Linzgau ſcheint vielmehr der Umſtand zu ſprechen, daß Scroto ſein ganzes väterliches 

Erbe und ſelbſterworbenes Beſitzthum in Flinxwangun an St. Gallen übergibt: 

„eXxcepto uno novale ad Segalpach“. ülbrigens liegt auch dieſes Segelbach 

ſo entfernt von Fleiſchwangen, daß es ſchon deßhalb wohl nicht angeht, es als linz— 

gauiſch zu bezeichnen, wie Fleiſchwangen. Sollte nicht gerade das „excepto“ darauf 

hinweiſen, daß Scroto nur ſeine linzgauiſchen Beſitzungen dem Kloſter überlaſſen 

wollte? Wenn auch Clustarnun in der Urkunde genannt wird, ſo ſpricht auch 

das für unſere Annahme, denn Kluftern wird allgemein zum Linzgau gerechnet, 

wie es ſchon 1275 zum Kapitel Leutkirch gehörte.
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husun, der Ausſtellungsort der Urkunde, jetzt Schnetzenhauſen, Pfarrei 

im Landcapitel Tettnang, früher Filial von Theuringen im Capitel 
dieſes Namens. 

Ferner aus Neug. Nr. 178 v. J. 813 Hebinchova, Hefig— 
kofen, Filial der Pfarrei Theuringen, nicht wie Neug. meint, Hemig— 
kofen, Filial von Gattnau. Die Urkunde iſt ausgeſtellt in UHglu— 

stirnun, Kluftern. 

Sodann aus Nr. 296 v. J. 839 Patahinwilare, der Weiler 
des Patacho, nach Neug. Bächlingen, Filial von Tettnang, nach Stälin 

Bettenweiler, Filial von Ettenkirch oder von Ringgenweiler, Dekanats 
und Oberamts Ravensburg. Dem Wortlaute nach ſtimmt am beſten 
dazu Batzenweiler, Filial von Ettenkirch, während Pettinwilare, 

Neug. Nr. 484, c. a. 875, eines unſerer Bettenweiler ſein mag. 
Die Unterſchrift der Urkundet lautet: actum in ipso Patechin— 

wilare. In derſelben, die vom 24. Okt. 839 datirt, tauſcht der Prieſter 
Patacho und ſein Bruder Sigibert ein von ſeinem Ohm, dem gleich— 
namigen Prieſter Patacho, an St. Gallen geſchenktes Gut wieder gegen 
ein anderes ein. Er gibt dafür Güter im Argengau, nämlich bei 
Apflau, Laimnau, Oberndorf, Langenargen, und erkauft damit wieder 
das Eigenthumsrecht an den hingeſchenkten Gütern in Patachinwilare, 

„quia nobis opportunum et aptum esse videbatur“. Wenn ſie nun 
argengauiſche Güter hingaben, ſo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß das ein— 

getauſchte Gut in einem andern Gau, wenigſtens in anderer Gegend 
war, ſonſt könnte ihnen der Tauſch nicht oport. et apt. geweſen ſein. 

Auch das läßt auf Batzenweiler ſchließen. 

II. Zur näheren Kenntniß des Linzgaues gehören weiter: 
1) Die ſämmtlichen geiſtlichen Stellen des ſpäter Linzgau genannten 

Landcapitels (ogl. 1, II.). Dieſelben ſind im Jahre 1275 folgende: 
1) Luikilch, der Sitz des Dekaus. 2) Viberlingen. 3) Phul⸗- 

lendorf. 4) Capella s. Nycolai in Phullen dorf. 5) Phaf— 
fenhoven. 6) Luiprechtzruiti. 7) Frichingen. 8) Lintze. 
9) Hermannsberg. 10) Birnovwe. 11) Wildorf. 12) An- 
delsoVWe. 13) Seuelt. 14) Merspurg. 15) Baitenhusen. 
16) Kippenhusen. 17) Stetten. 18) Hagenovwe. 

19) Clufteèerin et Littebach. 20) Marchdorf. 21) Roggen-— 

buorron. 22) Siggingen. 23) Wittenhouen. 24) Teg- 
genhusen. 25) Tysendorf. 26) Ahebuoge. 27) Betten- 
brunnen. 28) Althain. 29) Roeribach. 30) Bermetin- 
gen. 31) Hedewanch. Dazu kommen noch die Klöſter Salem 

1 W. U.⸗B. Nr. 104.
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(Ciſterzienſer), Uñiberlingen (Johanniter); der Convent der Frauen 
„an der Wiſe zu Uiberlingen“ (Minoritinnen). Die obigen Orte heißen 

heutzutag Leutkirch, Ueberlingen, Pfullendorf, Pfaffenhofen, Lipperts— 
reute, Frickingen, Linz, Hermannsberg, Birnau, Weildorf, Andelshofen, 

Seefelden, Meersburg, Baitenhauſen, Kippenhauſen, Stetten, Hagnau, 

Kluftern, Lippach (vergl. Dek. ꝛc. Dekanat Theuringen), Markdorf, Roggen— 
beuren, Siggingen, Wittenhofen, Deggenhauſen, Deißendorf, Echbeck, Bet— 
tenbrunn, Altheim, Röhrenbach, Bermatingen, Herdwangen. Sie liegen 
alle in den badiſchen Aemtern Ueberlingen und Pfullendorf. — 1744 
gehören folgende Stellen zum Kapitel Linzgau: Weildorf, der Sitz 

des Dekans, mit den Filialien: Altenbeyren, Bechen, Beuren, Leyſtetten, 
Oeck. Altheim, Andelshofen, Bermatingen mit den Filialien 
Ahauſen und Wangen. Deggenhauſen mit Ellwangen (falſch für 

Lellwaugen) und Wittenhofen. Denckingen mit Langgaß und Straß. 
Fiſchbach. Frickingen mit Bruckfelden, Riggenbach und Stein. 
Hagnau. Herdwangen. Immenſtaad. Ittendorf mit 

Braitenbach und Trenckenbach (falſch für Frencken-z-. Kippenhauſen. 

Kluffteren. Leukirch mit Buggenſegel, Neyfrach, Obriſtenweyler. 
Linz. Lippertsreuthe mit Hermansperg und Obernau. Marck— 

dorff mit Gerenberg und Mögenweyler. Mümmenhauſen mit 
Graßbeuren, Külenberg und Tiffingen. Pfaffenhofen mit Bam— 
bergen, Bülafingen, Doderndorff, Hohenbodmann, Schwende, Selfingen. 

Pfullendorff mit Afferholderberg und Hippetſchweyler. Roggen— 
beuren mit Wendlingen. Röhrenbach mit Heiligenberg. Schönach 

mit Dodersdorff und Ronſperg. Seefelden mit Deiſendorf, Geb— 

hardſchweiler, Müllhoffen, Nußdorff, Ober- und Unteruldingen. Sig— 

gingen. 
Dazu kommen noch außer den genannten Orten Kaplaneien in 

Birnau und Ueberlingent. a. 1779 werden dieſelben Stellen auf— 

gezählt, nur theilweiſe mit anderer Schreibart. Bei Deggenhauſen heißen 

die Filialien Lellwangen, Oberſiggingen, Wittenhofen; bei Denckingen 
Langaſſen; bei Ittendorff Frenkenbach; bei Markdorff Allerheiligen, 
Mögenweyler, Wermsreuthe; bei Mimmenhauſen Killenberg; bei Pfaffen— 
hofen Billafingen, Schwendi; bei Pfullendorf, Afterholderberg; bei 

Röhrenbach Echbeck; bei Schönach Ramſperg; bei Seefelden Schyggen— 
dorf. Dazu kommt die Kaplanei Hödingen bei Ueberlingen. Alle dieſe 
Orte liegen in den badiſchen Aemtern Ueberlingen und Pfullendorf 

1 Die Kirche hier war eine eeclesia collegiata, darum iſt ſie nicht beim Kapi⸗ 

tel Linzgau, in deſſen Diſtrikt ſie lag, aufgezählt.
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mit einziger Ausnahme von Fiſchbach im württembergiſchen Oberamt 

Tettnang. 
2) Die ſämmtlichen Orte des Landkapitels Theuringen. 1275 

heißt es Dekanat Ailingen. Der Pfarrer von Ailingen iſt der Dekan. 

Die andern Stellen ſind: Cella fracta, Brochenzell; Wernsrüti 
und Willendeskilch, Wernsreute, jetzt Filial von Thaldorf und 
Wilhelmskirch. Riethuſen, Riedhauſen; Aſchowe, Eſchau, jetzt 
Filial von Bavendorf, aber noch mit eigener Kapelle; Hohenberch, 
Homberg, im bad. Amt Ueberlingen; Taldorf, Thaldorf; Berge, 

Berg bei Friedrichshafen, nicht bei Ravensburg; Cappelle, Kappelt; 
Vrnowe, Urnau, Amts Ueberlingen; Eggeharteskilch, Eggarts— 
kirch; Httenhuſen, Jettenhauſen; Wechſilswiler, Wechſelsweiler, 
jetzt keine Pfarrei mehr, ſondern Filiale von Zogenweiler, aber mit 

eigener Kirche; Tantrateswiler, Danketsweiler; Littebach, Lip— 
pach, bad. Amts Ueberlingen. Dabei wird genannt ein vicarius Hein— 

ricus de Stadeln, Stadel bei Markdorf, und ein magister Albrecht 

de Türingen (Theuringen)j; Türingen, Theuringen; Zuſtdorf, 

Zußdorf; Haſenwiler, Haſenweiler; Linpach, Limpach, bad. Amts 
Ueberlingen; Phruongen, Pfrungen; Flinſchewangen et Eiſen— 
huſen, Fleiſchwangen und Eſenhauſen; Phärribach et Ilmenſe, 
Pfärrenbach, Filial von Ringgenweiler mit eigener Kirche und lokali— 

ſirtem Vikariate; Illmenſee, bad. Amts Pfullendorf; Ringgenwiler, 
Ringgenweiler; Superior cella et inferior, Oberzell; Hirs— 
latte, Keluon, Hirſchlatt, Kehlen. Letzteres iſt jetzt die Pfarrei, 
erſteres das Filial, jedoch mit eigener Kirche; Horgencelle, Horgen— 

zell; Walthuſen, Unterwaldhauſen. 
Alle die nicht näher bezeichneten Orte ſind jetzt württembergiſch 

und erſtrecken ſich über die Oberämter Tettnang, Ravensburg und 

Saulgau. 
Weiter gehört noch ins Ailinger Capitel das Dominikanerinnen— 

Priorat Löwenthal, jetzt Filial von Friedrichshafen; die Benediktiner— 
Propſtei Hoven apud Buochhorn (Friedrichshafen), und Priorissa 

et conventus in Buochorn. 

1744 heißt das Capitel ſchon Theuringen; Dekan iſt der Pfarrer 

von Limpach. Gegen 1275 ſind folgende Veränderungen eingetreten: 
neu hinzugekommen iſt die Pfarrei Berckheim bei Markdorf, die 
Pfarrei Buechhorn mit Hofen (Friedrichshafen); cella fracta heißt 

1 Bei Kappel wird noch angeführt ecelesia in Luogenwiler et ecclesia in 

Laiboltzhusen, Zogenweiler und Laupertshauſen, Dekanats Biberach, die der 

Pf. von Kappel auch beſaß.
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jetzt Brockenzell; Tantrateswiler jetzt Daucketſchweiler; neu Eriskirch 
als Pfarrei, Eſenhauſen als eigene Pfarrei, ebenſo Ettenkirch, 
früher Filial von Ailingen; dann die unirte Pfarrei Horgenzell 
und Winterbach (heute noch mit eigener Kirche, Filial von Horgen— 

zell); Kehlen und Hirſchlatt als unirte Pfarrei; Manzell als 
eigene Pfarrei, ebenſo Riedhauſen; unirt ſind Rinckenweiler und 
Pferenbach; eine eigene Pfarrei iſt Illmenſee; bei Thaldorf er— 

ſcheinen als Filialien Alberskirch und Wermsreuthe; bei Hom— 
berg Ruggacker, bei Thüringen (Theuringen) Bofendorff (Baven— 
dorf), jetzt eigene Pfarrei im Dekanat Ravensburg; Heppach, jetzt 
eigene Pfarrei bei Markdorf; und Schnezen hauſen, jetzt eigene 

Pfarrei bei Friedrichshafen); bei Urnan Depfenhart; bei Zußdorf 
Hechenreuthe, a. 1779 Hochenreuthe. 

Wilhelmskirch und Zogenweiler endlich ſind beide ſelbſtſtändig. 
1779 endlich heißt das Dekanat noch Theuringen, obwohl der 

Pfarrer von Ailingen Dekan iſt. Hier erſcheint Alberskirch mit Thaldorf 
unirt als deſſen weiteres Filial noch Adelsreuthangegeben iſt. Auch 

die Pfarrei Eſchau wird wieder genannt, aber von einem Ravensburger 
Kaplan paſtorirt. Ferner ſteht Hofen bei Friedrichshafen unter den 
Pfarreien; Winterbach iſt jetzt ſchon Filial von Horgenzell wie Hirſch— 
latt von Kehlen; Löwenthal iſt eine beſondere Pfarrei; Pferenbach 

beſitzt mit Ringgenweiler nur Einen Geiſtlichen. 

3. Eine weitere Quelle zur Beſtimmung des Umfangs des Linzgaues. 
Beitrag zur Geſchichte desſelben. 

Einen weitern Anhaltspunkt bieten andere Urkunden mit der 
Unterſchrift eines Linzgau-Grafen. Wo nämlich ein ſolcher bemerkt iſt, 

da iſt anzunehmen, daß es ſich um einen in ſeinem Gau befindlichen 

Ort handelt. Sie waren allerdings, wie wir im Folgenden ſehen 

werden, oft auch zugleich über andere Gaue geſetzt, doch läßt ſich nach 
den Oertlichkeiten ſchon unterſcheiden, in welcher Eigenſchaft ſie unter— 
zeichneten. Aber es gibt auch noch andere Urkunden, in welchen, ohne 
Nennung des Gaugrafen, unbezweifelt linzgauiſche Orte vorkommen; 
daher ſoll dieſer Abſchnitt einen Beitrag zur Geſchichte des Linzgaues 
in Regeſten-Form liefern, und zwar nach Neugarts cod. dipl., ſo— 
dann nach dem Wirt. Urkundenbuch. Geographiſche und hiſtoriſche 
Fragen erörtern die Bemerkungen. Voraus ſei nur die Hindeutung 

geſchickt, daß Alemannien auch unter den fränkiſchen Herrſchern von 

1 Adelsreuthe, bad. Enklave, aber noch jetzt Filial von Tbaldorf.
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eigenen Statthaltern regiert wurde, welche zugleich Grafen einzelner 

Gaue waren. 

1. Neug. Nr. 17 vom 10. Mai 752. Mothari ſchenkt an das Kloſter St. Gal— 

len „quod vocatum est curtis meus Duringas cum undeeim casatas quod ad 

haec pertinet, et alius curtis meus, quod vocatum est Hahabusir eum XV 

casatas. quod ad haec pertinet, et tertius locus, quod vocatum est Altstadi.“ 

(Vgl. 2, 5.) 
2. Neug. Nr. 18 vom 6. Aug. 754. Rorhpaldus ſchenkt an das Kloſter St. Gal— 

len mehrere namentlich aufgeführte Güter im Tburgau. Dieſe Urkunde intereſſirt 

uns nur wegen der Unterſchrift: „sub Warino comite.“ Dieſer Warinus nämlich, 

der bier als Thurgaugraf erſcheint, wiro auch weiter unten (Neug. Nr. 43) als 

Linzgaugraf genannt. Cr, wie ſein Kollega Ruodhart, der im Argengau das Grafen— 

amt bekleidete, war ein Sproſſe des welfiſchen Geſchlechtes, das in Hildegard, der 

Gemahlin Karls des Großen, dem Reiche eine Karſerin gab. Ruodhart ſtammte von 

dem alemanniſchen Herzoge Gotefrid, T 708 oder 709. Die beiden genannten ſind 

die erſten in Urkunden vorkommenden Gaugrafen. Als Thurgaugraf erſcheint Warin 

noch dbfter, ſo Nr. 24 vom 1. März 759; Nr. 31 vom 18. Aug. 760; Nr. 32 vom 

3. Mai 761; Nr. 33 vom 11. Mai 561; Nr. 35 vom 29. Juli 761; Nr. 37 vom 

26. Febr. 762; Nr. 38 vom 10. Ott. 762; Nr. 42 vom 22. Dez. 764 u. ſ. w. bis 

775. (Neug. Nr. 62.) Die beiden Grafen Warin und Ruodhart werden auch bei 

der Crzählung der Verfolgung des hl. Otmar durch Biſchof Sidonius von Conſtanz 

in den casus s. Galli von Ratpertus c. 5 alſo erwaͤhnt: Quibus (praefatis comitibus) 

beneficia promisit atque donavit (Sydonius Constantiensis praesul), Warino vide- 

licet Vina et Thuringa et Engi, Ruodhardo vero Antolvinga et Uzinhaha. So 

wurde alſo das Beſitzthum in Theuringen (ogl. Nr. 1) dem Kloſter entzogen und 

dem Grafen geſchentt, während ſein Kollege mit Andelfingen, Oberamts Riedlingen 

(wenn es nicht vielmehr auch ein ſchweizeriſcher Ort iſt), und Utznach, Kanton St. 

Gallen, beſchenkt wird. Die beiden übrigen Orte laſſen ſich nicht beſtimmen. 

3. Neug. Nr. 43 vom J. 764. Theotram ſchenkt dem Kloſter St. Gallen „quicd-— 

quid in Clustirrun vel in eadem marcha visus sum habere. Actum in 

Fiscpach publice. Sub Warino comite.“ 

Offenbar iſt hier Warin als Linzgaugraf genannt, da Kluftern und 

Fiſchbach zu ſeinem Bezirke gehörten. (Vgl. 2, 2 und 25.) 

4. Neug. Nr. 53 vom 9. Aug. 773. Graf Rotbertus vermacht an St. Gallen 

„in pago qui dicitur Ettrahuntal in villa qui dicitur Auwolvinca quid- 

quid in hac die presenti ibidem visurus sum habere. Actum Iburinga. Sig. 

Roadberto com.“ 

Dieſer Rotbertus oder Roadbertus iſt der zweite hiſtoriſch beglaubigte 

Linzgaugraf, der zugleich auch im Argengau die Grafenwürde bekleidete. 

Cr nennt ſich ſelbſt in dieſer Urkunde einen Sohn Anabis oder Nebis, der 

als alemanniſcher Volksherzog 720—724 genannt wird und der Großvater 

Hildegards, der Gemahlin Karls des Großen, war. Unſer Gaugraf war 

alſo ihr Oheim. 

Die Urtunde iſt ausgeſtellt in überlingen, das ſchon zur Zeit des 

hl. Gallus die Reſidenz des Herzogs Gunzo geweſen (e. a. 615) und wohl 

auch damals vor Buchhorn dieſe Ehre voraus hatte, da erſt Ulrich V. in 

Buchhorn ſeinen ſtändigen Sitz aufſchlug und ſo die Nachkommen Gote⸗ 

frids und Nebis in Grafen von Buchhorn und Bregenz ſchied. (Vgl. 2, 26.)
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Der Gau Ettrahuntal lag zwiſchen Baar und Hegau, und wird deß— 

halb bald zu jener, bald zu dieſem gerechnet. In dieſem Eitrachthal lag 

Aulfingen, heutzutage Pfarrdorf im bad. Amtsbezirk Engen. 

5. Neug. Nr. 54 vom 5. Sept. 773. Hadubert und ſeine Mutter Teotrada 

ſchenken an St. Gallen ihren Beſitz in pago Argoninse in vilari quod dicitur 

Haddinwilare. Dieſe Urkunde iſt hier nur inſofern von Intereſſe als Neugart 

den genannten Ort für Haſenweiler, Oberamts Ravensburg, erklärt, der hienach nicht 

zum Linz ſondern zum Argengau gehören würde. Dagegen ſpricht die Zugehörigkeit 

zum Capitel Theuringen und ſeine Lage ſüdlich von Pfrungen, das urkundlich linz— 

gauiſch iſt, es müßte denn nur die bei Pfrungen entſpringende Aach die Scheidelinie 

nicht zwiſchen Linz- und Schuſſen-, ſondern zwiſchen Linz- und Argengau geweſen 

ſein, wornach ein beträchtlicher Theil des Landcapitels Theuringen zum letztern ge— 

hört hätte. Attenweiler, Oberamts Biberach, fiel nicht mehr in den Argengau, wohl 

aber Matzenweiler, Pfarrei Goppertswerler und ein ſolches in der Pfarrei Neukirch, 

beide Oberamts Tettnang, die ſich durch die Nähe des in der Urkunde zugleich ge— 

nannten Langenargens empfehlen, oder Hatzenweiler, Pfarrei Niederwangen, Ober— 

amts Wangen. 

6. Neug. Nr. 56 vom 20. März 774. Der Prieſter Hymmo übergibt ſeine Be— 

ſitzungen im Linzgau in Ailingas und Scuzna an St. Gallen. Actum He— 

lingas. Vgl. 2, 1. 

7. Neug. Nr. 71 vom 13. Sept. 778. Hrambertus ſchenkt ſein Eigenthum im 

Linzgau, in Fiſcbahc, dem hl. Gallus. Vgl. 2, 2. Sub Rhadberto comite. Es 

iſt der in Nr. 4 dieſes Paragraphen genannte. 

8. Neug. Nr. 74 vom 29. März 779. Vertrag zwiſchen Ato und ſeiner Ge— 

mahlin Heroſta einerſeits und Johannes, Biſchof von Conſtanz und Abt von St. Gal— 

len andererſeits in Betreff der von erſterem übergebenen Güter im Linzgau, in 

Bermuatingas. Vgl. 2, 3 u. 7. 

9. Neug. Nr. 84 vom 1. Mai 783. Wichari ſchenkt an St. Gallen Güter im 

Linzgau in Aldunpurias. Vgl. 7, 4. Genannt iſt als Linzgaugraf der obige 

Ropertus. 

10. Neug. Nr. 85 vom 7. Sept. 783. Wano ſchenkt ſein Erbe im Linzgau, in 

Duringas, dem hl. Gallus. Vgl. 2, 5. Sub Ruadberto com. der bisher ge— 

nannte, zweite Linzgaugraf. 

11. Neug. Nr. 86 von c. 784. Egino, Biſchof von Conſtanz und Rector von 

St. Gallen übergibt die in Nr. 8 geſchenkten Güter in Perahtmuatingas gegen 

einen jährlichen Zins an Hupertus. Vgl. 2, 3 u. 7. 

12. Neug. Nr. 91 von c. 785. Der Abt Werdo von St. Gallen übergibt die 

von Deothart und ſeiner Gemahlin Waralind dem Kloſter überlaſſenen Guter in 

Sigiratesdorof und Aſcpach deren Tochter Waldrade zur Nutznießung. Wenn 

der erſte Ort Schiggendorf iſt (ogl. 2, 9), ſo kann der zweite wohl nicht Eſchbach bei 

Weiſſenau ſein, wie Neug. meint. Der erſte Ort muß deßhalb auch im Argengau 

zu ſuchen ſein, wie der zweite, ſchon wegen der großen Verſchiedenheit des Namens 

für Schiggendorf im J. 828 (ogl. 2, 9). Sigiratesdorof halte ich deßhalb für Si— 

beratsweiler, preußiſches Pfarrdorf im Achbergiſchen, oder wegen der Nähe des 

folgenden Ortes für Siberatsreute, Filial von Waldburg, oder für Sibratshaus, 

Pfarrei Kehlen, hart an der Schuſſen, und zwar auf dem linken Ufer derſelben, alſo 

ſchon im Argengau. Aſepach nicht für Esbach, Filial von Haſenweiler, Oberamts 

Ravensburg, das noch in den Linzgau fällt, ſondern für Eſchach, Pfarrdorf, Ober— 

amts Ravensburg, beide im Argengau.
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13. Neug. Nr. 95 vom 29. März 786. Chnuz ſchenkt ſemer Tochter Magan— 

rada im Linzgau ein Feld in Chnuzersvilare. Actum Duringas. Vgl. 2, 6. Der 

Linzgaugraf heißt hier Crodbertus, derſelbe wie oben. 

14. Neug. Nr. 102 von 787 u. 788. Wolfcoz ſchenkt an St. Gallen Güter im 

Linzgau in Gärrinberg und Hounſteti. Actum Perahtmotingas. Vgl. 2, 7. Der 
Graf wird hier Ruadbertus genannt. 

15. Neug. Nr. 190 vom 6. Jan. 805. Unnid ſchenkt ein Gut in Pondorf 

an St. Gallen. Unterzeichnet iſt Odalricus als Graf und ſeine Söhne Odalricus 

und Rodpertus. Dieſer Ulrich iſt der dritte Linzgaugraf, ebenfalls zugleich Argengau— 

graf. Aus ſeiner Unterſchrift erhellt noch nicht, daß Bonndorf, Pfarrort im De— 

kanat und Bezirk Stockach, noch zum Linzgau gehörte, denn er war ja auch Argen— 

gaugraf. Allerdings gehört Bonndorf auch nicht in dieſen Gau, ſondern wenn es 

nicht der äußerſte Linzgaupunkt im Weſten war, in den Hegau; aber gerade dieſe 

beiden Grafſchaften ſtanden oft unter demſelben Grafen. (Val. Meyer von Knonau: 

Ratperti casus p. 173). 

16. Neug. Nr. 165 vom 15. Sept. 808. Scroto ſchenkt an St. Gallen ſein 

Eigenthum im Flinxwangun mit Ausnahme eines Neubruchs in Segalpach. 

Wenn ſeine Söhne es wollen, ſollen ſie jährlich an ſeinem Todestag einen Solidus 

ad Chlustarnum entrichten. Actum in Snezzinhusun. Vgl. 2, 25 u. 29. 

Unterzeichnet iſt der vorhin genannte Linzgaugraf Oadalrich. 

17. Neug. Nr. 178 vom 18. März 813. Wichram übergibt St. Gallen ſeinen 

Beſitz in Hebinchova. Actum Hgluſtirnun. Vgl. 2, 29. Sub Ruodperto 

com. In der Perſon dieſes Robert haben wir den vierten Linzgaugrafen, der aber, 

obwohl er zugleich auch den Argengau regierte, hier nicht als ſolcher genannt wird, 

wie Neug. meint, ſondern als Linzgaugraf, wie deutlich aus ſämmtlichen im Linz— 

gau befindlichen Orten hervorgeht. 

18. Neug. Nr. 191 vom 4. Juni 817. Ludwig der Fromme gibt verſchiedenen 

Gütern des Kloſters St. Gallen die Immunität, darunter ſind de ministerio Odal- 

rici comitis mansus Rihwini de Stetim, de Mavacdorf, de Fischbach, 

de Chlusturnon nach dem W. U.-B. Maracdorf, Chluftarnon. Vgl. 2, 5. 9. 

25. Der genannte Ulrich iſt der fünfte Linzgaugraf. 

19. Neug. Nr. 195 vom 12. Mai 818. Werinpertus ſchenkt an St. Gallen 

ſeinen Beſitz im Linzgan in Werinpertivilare in der Mark Duringas. Actum 

in Cella que nuncupatur Maioris. Vgl. 2, 8. Genannt iſt als comes der 

obige Odalrichus. 

20. Neug. Nr. 227 vom 8. Sept. 826. Hiltilind übergibt an St. Gallen ein 

Gut in Ratineshowa, wofür ſie früher eines in Chluſturnun gegeben hatte. 

Sub Ruachario com. Gemeint wird wohl ſein Ratzenhofen bei Isny oder bei 

Rohrdorf, beides Oberamts Wangen, alſo im Argengau, wozu der Name des Grafen 

paßt, denn Ruacharius war der ſechste Linzgau- und Argengaugraf zugleich. In 

demſelben Gau liegt auch Rattenweiler, Pfarrei Hiltensweiler, Oberamts Tettnang. 

21. Neug. Nr. 235 vom 28. April 828. Wigant ſchenkt an St. Gallen ſein 

Eigenthum im Linzgau in Stetin und Scuginnothorf. Vgl. 2, 9. Hier iſt 

Ruacharius als Linzgaugraf genannt. Daß er auch die Bertboldsbaar durch einen 

Missus regierte, wie Rotbertus, erhellt aus Nr. 241. 

22. Neug. Nr. 272 vom 8. Febr. 837. Meginfrid ſchenkt an St. Gallen ſein 

Eigenthum in Rihchinbach. Act. in Buachihorn. Sub Ruachario com. 
über Rihchinbach vgl. 2, 13, über Buchhorn daſ. 25 u. 26. Das eiſtere erklärt 
hier Neug. für Rheinach, Filial von Ailingen. Ob es je St. Gallen gehörte, konnte 
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ich nicht finden; die Nähe von Buchhorn und der Name des Linzgaugrafen, der 

allerdings auch zugleich den Argengau regierte, macht dieſe Deutung, zumal kein 

anderer ähnlich lautender Ort in der Näbe iſt, nicht unwahrſcheinlich; doch ſtreitet 

die Etymologie dagegen. Vgl. 2, 13. 

23. Neug. Nr. 296 vom 22. Oct. 839. Tauſch zwiſchen Patacho und Sigibret 

und St. Gallen. Die erſtern bekommen für Güter im Argengau Patahinwilare. 

Vgl. 2, 29. Genannt iſt Choanratus, com., der ſiebente Argen- und Linzgaugraf. 

24. Neug. Nr. 297 von 840. Cotelind ſammt ibrem Gemahl Fridabert oder 

Fridabreht übergibt St. Gallen ihr Eigenthum in Fridabrehteswilare und 

Perges Marcho. Für die Verlegung der genannten Orte in den Thurgau fübrt 

Neug. keinen Grund an. Die Urkunde ſelbſt bietet auch keinen Anhaltspunkt. Im 

St. Galler Codex folgt dieſe Urkunde unmittelbar auf die sub Nr. 23, welche ſich 

mit dem Linzgau befaßt; darum glaube ich die beiden Orte auf Furatweiler, 

Pfarrei Ettenkirch, und Berg bei Friedrichshafen deuten zu können; erſteres um ſo 

mehr, als die ganze Pfarrei Ettenkirch früher Filial von Ailingen war, wo, wie wir 

geſehen baben, St. Gallen von früheſter Zeit her Beſitzungen erhielt. Dieſer Grund 

läßt ſich auch für Rheinach sub Nr. 22 geltend machen. — Ulbrigens ſteht auch im 

Argengau Berg und Furthweiler, beides Filialien von Obereſchach, zu Gebot. 

25. Neug. Nr. 307 vom 11. Sept. 844. Ratolf und Scrutolf ſchenken ihr Be— 

ſitzthum in Turingaro Marcha an St. Gallen. Vgl. 2, 8. Sub Chunarado com. 

wie Nr. 23. 

26. Neug. Nr. 329 von 849. Salomon übergibt ſein Eigenthum in Lin z⸗ 

gavve, in Wildorf, in Lindolveswilare und Wintarſulaga gegen be— 

ſtimmten jährlichen Zins und Rücktaufsgeld an St. Gallen. Vgl. 2, 10. Sub 

Welfone com., dem achten Linzgaugrafen, der ebenfalls als Argengaugraf ge— 

nannt wird. 

27. Neug. Nr. 381 vom 16. Nov. 858. Engilrich übergibt an St. Gallen ein 
Gut im Linzgau in Adaldrudowilare. Vgl. 2, 11. Sub Oadalricho com- 

Es iſt das der neunte Linzgangraf, zugleich auch Argengaugraf. 

28. Neug. Nr. 392 vom 18. Juni 860. Perehtram übergibt an St. Gallen ein 

Gut im Linzgau in Sikkinga. Val. 2, 12. Dabei iſt derſelbe Ulrich als Graf ge— 

nannt wie Nr. 27. 

29. Neug. Nr. 394 vom 1. April 861. König Ludwig beſtätigt einen Güter— 

tauſch zwiſchen Grinaldus, Abt von St. Gallen, und Conradus, dem Argengau— 

grafen. Vgl. 2, 13. In Nr. 404 vom 3. October 861 heißt der Graf wieder Wo— 

dalrichus. 

30. Neug. Nr. 405 von 861. Otolfus und Teothartus übergeben an St. Gal— 
len ihr Beſitzthum im Linzgau in Keranberg. Actum in Rochanburra sub 

Oadalricho com. Vgl. 2, 14. 

31. W. U.⸗B. vom 15. Mai 866. Neug. Nr. 444 vom 18. Juni 867. Pa⸗ 

tacho ſchenkt an St. Gallen ſein Beſitzthum in Meginbrechteswilare. Actum 

in Chreginberc. Sub Vodalricho comite. Neugart findet die genannten 

Orte in Mpweiler, Pfarrei Opfenbach, 1779 Mywihler. Opfenbach 1779 im Dekanat 

Lindau, jetzt Bezirksamt Lindau, Landeapitel Weiler, und in Grimberg bei Wangen, 

das ich übrigens weder im Rottenburger noch im Augsburger Katalog, noch in Stälin 

finde. Beides würde im Argengan liegen, wie er auch ausdrücklich den Ulrich als 

Grafen dieſes Gaues bezeichnet. Stalin ſpricht von einem Krähenberg, Oberamts 

Wangen; ich konnte übrigens auch ein ſolches Filial im Rottenburger Bisthums— 

Katalog nicht finden. Einfach, weil es gar nicht hieher gehört. Ich vindicire die
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beiden genannten Orte dem Linzgau. Ulrich, der genannte Gaugraf, der allerdings 

auch Argengaugraf war, der dilectus nepos Ludovici (II), (vgl. Neug. Nr. 445), 

wird hier als Linzgaugraf genannt, was er von 858 an war. Schon der Name des 

Beſitzers Patacho ſpricht für den Linzgau. Vgl. 2, 29. In nächſter Nähe des Weilers 

des Patacho, Batzenweiler, liegt Krehenberg, wie jenes Filial von Ettenkirch, noch 

bis in dieſes Jahrhundert an St. Gallen zehentpflichtig. Kaum 2 Stunden von 

dieſem liegen Mögenweiler, Filial von Markdorf, und Mögetsweiler, Filial 

von Roggenbeuren, beide im Dekanat Linzgau. Das erſtere iſt auch im Katalog von 

1744 angegeben; oder Megetsweiler, Pf. Kappel. 

32. Neug. Nr. 477 vom 30. Mai 874. Ruadſtein ſchenkt St. Gallen eine Be— 

ſitzung in Sickinga. Vgl. 2, 12. Genannt als Graf iſt der obige Vadalrichus. 

33. Neug. Nr. 489 vom 3. Oct. 875. König Ludwig ſchenkt dem Prieſter 

Balding ſein Eigenthum im Linzgau in Eilinga, Thradanteswilare, nach dem 

W. U.⸗B. Thruoanteswilare, und Haboneswilare. Vgl. 2, 15. 

34. Neug. Nr. 514 vom Oct. 878. Erpherich hat ſich Güter zugeeignet in 

Eiganteswilare, die St. Gallen gehören. Actum in Liubilinanc. Notavi 

Vodalrichum comitem. Vgl. 2, 13. Nach dem W. U.B. ſollen die Orte 

Engetsweiler, O.-A. Waldſee oder Wangen, oder Echetweiler, O.-A. Tettnang, und 

Liebenau in demſelben Oberamt ſein. Sie alle liegen im Argengau. Wenn mit 

Neug. das heutige Cggartsweiler, Pfarrei Reichenbach, und Liebenau darunter zu 

verſtehen ſind, ſo muß dieſe Urkunde dem Linzgau ab- und dem Argengau zuge— 

ſprochen werden. Übrigens iſt das gar nicht nöthig, denn Liubilinane wird wohl das 
heutige Lellwangen ſein, das im Katalog von 1744 unrichtig Ellwangen gedruckt 

iſt, wahrend es in dem von 1779 richtig Lellwangen heißt und als Filial der Pfarrei 

Deggenhauſen, Dekanats Linzgau, angegeben wird. Ebenſo in dem Freiburger Real— 

Schematismus von 1863, S. 223 u. 231. Dazu paßt nun ganz gut Egenweiler, 

Filial von Roggenbeuern in demſelben Capitel, oder Eggenweiler, Gemeinde 

Bonndorf. Es wird auf der Grenze des Linzgaues gelegen haben. (Vgl. Nr. 15 

dieſes Abſchnittes.) 

35. Neug. Nr. 516 vom 1. Mai 879. Übergabe und Vertrag Paldincs mit 
St. Gallen wegen ſeiner Güter im Linzgau in den Orten Druanteswilare, Ei— 

lingun, Habenwilare. Vgl. Nr. 33 dieſes Abſchnittes und 2, 15 u. 16. Sig- 

num Vad alrici comitis. 

36. Neug. Nr. 53! vom Juni 882. Vertrag zwiſchen Biſchof Salomo II. von 

Conſtanz und Abt Hartmuot von St. Gallen. Außer andern Orten, die nicht in 
den Linzgau fallen, wird auch genannt ein Gut in Goldahun, d. i. Goldbach, 

Filial von überlingen. Vgl. Nr. 4. 
37. Neug. Nr. 540 vom 25. April 883. Pruning vertauſcht an Abt Hartmot 

von St. Gallen 10 Joch Landes in Cluftirna Marcha gegen 10 andere daſelbſt. 

Act. in vico qui dieitur Puochiorn. Vgl. 2, 25 u. 26. Genannt wird dabei 
der obige Linzgaugraf Ulrich. 

38. Neug. Nr. 555 vom 1. Mai 885. Der Prieſter Cozbertus vertauſcht einen 

Hof in Langinſe (Oberlangenſee, Filial von Goppertsweiler, oder Unterlangenſee, 

Filial von Wildpoltsweiler, beides im Oberamt Tettnang und im Argengau) an den 

Abt Bernhard von St. Gallen. Ausgeſtellt iſt die Urkunde in Puhihorn, Buch— 

born, und angegeben Vodalrichus, der Argen- und Linzgaugraf. 

39. Neug. Nr. 566 vom 9. Febr. 886. Abt Bernhard von St. Gallen gibt an 

Eccho ein Land in Marhpach gegen eines in Hochſtedtharro Marcho. Act. in 
5*
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Buochihorn. Sign. Vodalrichi com. Gemeint iſt Marbach im Rbeingau 

und St. Johann⸗Höchſt bei Bregenz. Der hier genannte Ulrich, welcher in der, den 

Argengau betreffenden Urkunde Nr. 557 junior genannt wird, iſt alſo verſchieden 
von dem obigen und ſomit der zehnte Linzgaugraf, der auch zugleich den Argengau 

verwaltete. Er wird auch in Nr. 571 genannt. 

40. Neug. Nr. 586 vom 24. April 889. Tauſch zwiſchen Paldmunt und dem 

St. Galler Abt Bernhard in Peremotinga (Bermatingen, vgl. 2, 3 u. 7. 

Notavi comitem Vadelrichum; es iſt der vorhin genannte Linzgaugraf. 

41. Neug. Nr. 587 vom 19. Mai 889. Chunipert ſchenkt Güter in Hohen— 

perc an St. Gallen. Actum in Pura. Dieſe Orte könnten ganz wohl Homberg 

(vgl. 2, 28) und Beuren, Pfarrdorf, beide im Landcapitel Linzgau, ſein. Dagegen ſpricht 

allerdings der Umſtand, daß Adalpertus als Graf genannt wird, denn es iſt anzu— 

nehmen, daß die in einer Urkunde bezeichneten Lokalitäten in den Bereich des darin 

gen annten Grafen fielen. Adalbert regierte den Thurgau. Unſer Ulrich der jüngere 

wird aber noch genannt in Nr. 592 vom J. 890, ebenſo in Nr. 596 von dem 

gleichen Jahre ausdrücklich eomes de Lintzgovve. Auch 893 (ogl. Nr. 603) wird 

er noch unter den regni primatibus genannt; dann in einer Schenkung vom J. 894. 

Doch ſiehe das Folgende. 

42. Neug. Nr. 627 von 897. Der Prieſter Pero ſchenkt an St. Gallen ſein 

Eigenthum in Goldahun. Neug. erklärt es für Goldach im Thurgau, weil 

deſſen Graf Adalbert genannt iſt; allein dieſer kann hier wie in Nr. 41 auch deß— 

wegen genannt ſein, weil St. Gallen zum Thurgau gehörte, nicht aber nothwendig 

auch die geſchenkte Beſitzung. Darum erklärte ich es für Goldbach im Linzgau 

(ogl. Nr. 36), und dieß um ſo mehr, als dabei ein Prieſter Engilbert de Manun 

cella, Manzell am See, genannt iſt. (Pgl. 2, 8.) Dazu würde der Ausſtel— 

lungsort Stenaha ganz gut paſſen: Steina in der Pfarrei Bonndorf (ogl. Nr. 15), 

oder Steinhof, Pfarrei Lippertsreute, oder Steinenberg, Pfarrei Weildorf, beides im 

Landcapitel Linzgau. Vgl. 2, 10 u. 19. 
43. Neug. Nr. 670 vom 24. Febr. 909. Kerbold ſchenkt an St. Gallen ſein 

Beſitzthum in Tagebreteswilare. Act. in Pazenhovan. Notavi comitem 

Vodalricum. Neug. erblickt in dieſem Weiler Dagoberts Danketsweiler, Oberamts 

Ravensburg, ehemals zum Landcapitel Theuringen gehörig. Das aber iſt bei dem 

alten Namen Tantrateswiler kaum möglich (vgl. 2, 8 u. 15), ſo wenig als bei dem 

andern in Nr. 15 angegebenen. Der Ausſtellungsort iſt ihm Ratzenhofen, Oberamts 

Wangen. Stälin erklaͤrt den erſten Ort für Degetsweiler, Pfarrei Schwarzenbach, 

Oberamts Wangen; iſt Debetsweiler, Pfarrei Roggenzell, in demſelben Oberamt, 

nicht natürlicher? Vielleicht ließe ſich dann im nahen Bayeriſchen noch ein Batzen— 
hofen auffinden, wie Batzenweiler, Oberamts Tettnang (ogl. 2, 29). Demnach ge— 

hört alſo dieſe Urkunde in den Argengau. 

44. Neug. Nr. 673 vom 28. Dec. 909. Dieſe Urkunde hat hier nur Werth 

durch die Nenuung „Vodalrich com. und Chuonrat com.“ Ulrich iſt jeden— 

falls der oben genannte Argengaugraf, der zugleich im Linzgau gebot. Aber der ge— 

nannte Konrad wird auch in Nr. 698 vom J. 915 mit den Worten eingeführt: de 

Linzgovvye Chuonradus comes. Alſo war er der elfte Linzgaugraf, dem wir noch 

in ein paar Urkunden begegnen, wie in Nr. 680 vom 11. Jau. 912, dann in 

Nr. 691 vom 12. März 913; in Nr. 708 vom 30. Nov. 920. 

45. Neug. Nr. 760 vom 12. März 970. Der hl. Kebehard (Gebhard) ſchenkt 

der Conſtanzer Kirche ſein Eigenthum in verſchiedenen Orten. Darunter ſind ge—
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nannt Hackelinbach, welches Neug. für Heggelbach, Filial von Leuttirch, im 

gleichnamigen württembergiſchen Oberamt erklärt; wohl ſchwerlich mit Recht; denn 

Gebhard II., der hl. Biſchof von Conſtanz, ſtammte von den Bregenz-Buchhorn'ſchen 

Grafen, deren Beſitzungen um den Bodenſee lagen; ferner führen uns auch die an— 

dern Schenkungen auf die Nähe des Sees; darum wird es der Weiler Heggelbach, 

Filial von Owingen, welche Pfarrei früher Pfaffenhofen hieß und jetzt noch zum 

Linzgau gehört, ſein. Weiter ſchenkte der hl. Biſchof Hoberndorf, Pilolfinga 

und Luiteresdorof, entweder Oberdorf, Pfarrort bei Langenargen, alſo im 

Argengau, oder Oberdorf, Pfarrei Dingelsdorf, Dekanat Conſtanz, oder noch 

vaſſender gelegen Oberndorf, Filial von Herdwangen, einer linzgauiſchen Pfarrei. 

Dieſes Oberndorf bildet mit dem genannten Heggelbach Eine Gemeinde. In der— 

ſelben Gegend liegen auch Billafingen, ebenfalls Filial von Owingen, und, etwas 

weiter entfernt, das preußiſche (ſigmaringen'ſche) Liggersdorf, 1275 Luigartz— 

dorf genannt; doch würde ich wegen größerer Nähe und der Lage im Linzgau wie 

wegen geringerer ſprachlicher Schwierigkeit für Littistobel, Pfarrei Limpach, 

ſtimmen. 

46. Neug. Nr. 762 v. 14. Aug. 972. Otto II. beſtätigt verſchiedene Schen—⸗ 

tungen an Meginradescella (Einſiedeln), dazu in comitatu Linzihkovve 

Tizindorf, Turinga, Rütin (dgl. 2, 24). Das erſtere erklärt Neugart für 

Ittendorf, Pfarrei im Landcapitel Linzgau; Deiſen dorf in demſelben Capitel, 

Filial von Seefelden, oder vielmehr Daiſendorf, Filial von Meersburg, entſpricht aber 

dem Wortlaute mebr. Wegen Reute ſei nur bemerkt, daß es nicht wobl das bei 

Tettnang gelegene jein kann, da dieſes wobl, wie Tettnang ſelbſt, zum Argengau ge— 

lörte, ſondern entweder das Filial der Pfarrei Ittendorf, oder das der Pfarrei Linz, 

beide im Linzgau gelegen. 

47. Neug. Nr. 782 v. 985. St. Gebhardus, Biſchof von Conſtanz, tauſcht für 

das von ihm geſtiftete Kloſter Petershauſen àa Marchtorfensibus ein Gut apud 
villam Niweheim gegen ein anderes bei Liuocartisdorf. Zu dem eingetauſch— 

ten Gut gehört ein Wald Haſila. Von Markdorf war ſchon die Rede 2, 25. 

Von dem Walde Haſila zeugt jetzt noch der Hof Haslach, Pfarrei Ittendorf, Gemeinde 

Markdorf. Für Niweheim ſteht mir auch, wie Neug, kein anderer Ort zu Gebot, 

als entweder das ſchon 2, 5 genannte Filial von Theuringen Neuhaus oder die 

Neuhaäuſer, Filial von Schnetzenhauſen, das ebenfalls dem Linzgan zugehörte. 

(Pgl. 2, 29.) Der letzte Ort endlich iſt das in Nr. 45 genannte Liggersdorf, deſſen 

Namenbildung durch die obige Schreibart, verglichen mit der Nr. 45 angeführten, 

erklärt wird. 

48. Neug. Nr. 805 v. 28. März 832. Ludwig der Fromme beſtätigt der Abtei 

Kempten unter anderm Beſitz auch den von 3 Hufen Landes in pago Lintgowe. 

49. Neug. Nr. 851 v. 1135. In dieſer Schenkungsurkunde an das Kloſter zum 

bl. Erlöſer in Schaffhauſen treten unter andern Zeugen auf Odalricus, comes de 

RNamisberc, d. i. Ramsberg, Filial der Pfarrei Großſchönach im Landcapitel 

Linzgau; dann Heinricus Landoldus de Seolvingin, Seelfingen, Filial der 

Pfarrei Mahlſpüren, Dekanats Stockach, früher zu Pfaffenbofen gehörend, einer Pfarrei 

des Linzgaus; in Nr. 863 v. 20. Aug. 1150 Landoldus de Selvingen. Vgl. Nr. 83. 

Cbenſo unterzeichnet ein Rudolfus, comes de Ramesberc eine Entſcheidung Kon— 

rads III. zwiſchen Baſel und St. Blaſien vom 10. April 1141 (Neug. Nr. 855). 

In dieſer Urkunde finden ſich auch Vodalricus et frater eius Heinricus de Ei ch- 

Ssteig a. Das wird gewöhnlich auf Aiſtaig bei Sulz gedeutet; ich glaube, mit



70 

mehr Recht, auf Aiſtegen bei Friedrichshafen. (Vgl. 2, 6.) Dieto von Aiſtegen 

war bei dem Nachfolger Konrads III., bei Friedrich I., ſo beliebt, daß er oft in deſſen 

Diplomen als Zeuge genannt wird. Er war kaiſerlicher ministerialis und heirathete 

ſogar 1153 Adelheid von Vohburg, die geſchiedene Gemahlin des Kaiſers. 

50. Neug. Nr. 866 v. 27. Nov. 1155. Kaiſer Friedrich I. beſtimmt durch ein 

Diplom die Grenzen der Conſtanzer Diöceſe. Wenn Bonndorf nicht mebr zum Linz— 

gau cgehörte (ogl. Nr. 15), ſo auch nicht die in dem Diplom genannte ecclesia in 

Sipelingen,; jetzt Sipplingen im Dekanat Stockach, denn es liegt bart am See, 

gerade ſüdlich unter Bonndorf und nur wenig weſtlich von dem äußerſten Punkte des 

Linzgaus Hedingen (ogl. 2, II., 1). Sernotingen cum capella, das heutige 

Ludwigshafen, früher Sernatingen, kann ich ebenſowenig dem Linzgau vin— 

diciren; dagegen ecclesiam in Goltbach (ogl. oben Nr. 36). Es hat heute noch 

eine eigene Sylveſter-Kapelle. Weiter gehören hieher curtis in Stetten cum ecclesia 

(ogl. 2, 5); auch es erfreut ſich noch heute einer eigenen Kapelle zu den hl. Apoſtel— 

fürſten; curtis in Dagedarstorf cum capella, das 2, 24 genannte Daiſen— 

dorf bei Ueberlingen mit ſeiner Martinskapelle oder lieber Taiſersdorf mit ſeiner 

Markuskirche (ogl. 1. c.); endlich curtis in Thuringen eum medietate ecclesiae 

et decimarum (vgl. 2, 5. 6. 8). Alle dieſe Beſitzungen dienten zum Unterhalt 

des Domcapitels. 

51. Neug. Nr. 868 v. 29. Jan. 1458. Hadrian IV. nimmt in einer Bulle die 

Collegiatkirche zum hl. Stephanus in Conſtanz in den beſondern Schutz des apoſto— 

liſchen Stuhls. 

Zu dem 2, 19 Geſagten iſt nur Folgendes nachzutragen aus dem Freiburger 

Realſchematismus von 1863: Leuſtetten iſt Filial von Weildorf im Dekanat Linz— 

gau mit eigener Kapelle zum hl. Stephan. Lippertsreuthe und Uldingen, 

nämlich Ober- und Unteruldingen, jedes mit eigener Kapelle, ſind ebendaſelbſt be— 

ſprochen; ebenſo Mendlishauſen, Pfarrei Mimmenhauſen, im Landcapitel Linz— 

gau. Ferner iſt genannt Stadelhofen, entweder Kleinſtadelhofen, Pfarrei 

Denkingen, oder Großſtadelhofen, Pfarrei Aftholderberg, beides im Linzgauer 

Capitel. Die weiter genannte villa Buoch könnte der Buchhof, Pf. Röhrenbach, 

in demſelben Capitel ſein. 

52. Neug. Nr. 873 v. 1163. Unier den Zeugen dieſes Vertrages zwiſchen dem 

Conſtanzer Domcapitel und dem Kloſter des hl. Georg auf dem Schwarzwald 
(St. Georgen) erſcheinen die Edlen Ruopertus de Tyringun, und nach ihm 

Werinherus de Bondorf. Neug. hält zwar den erſteren Ort für Thuringen im 

Thurgau, allein ſchon die Verbindung mit Bonndorf ſpricht für unſer Theurin— 

gen, ganz abgeſehen von der bekannten Thatſache, daß es Edle von Theuringen ge— 

geben. 

53. Neug. Nr. 918 v. 1228. In dieſer Verkaufsurkunde des Truchſeß Eber— 

hard von Waldburg fungirt als Zeuge Burchardus de Ramesper (vgl. ob. Nr. 49). 

54. Neug. Nr. 944 v. 8. Jan. 1251. In dieſer Bulle Innocenz' IV., worin 

eine Zehentſtreitigkeit zwiſchen dem Conſtanzer Biſchof Heinrich und dem Capitel Bero— 

münſter (Münſter bei Luzern) entſchieden wird, erſcheint als Zeuge ein R. de Has en- 

wile, ein Edler von Haſenweiler, vgl. 2, 15 u. ib. II., 2. 

55. Neug. Nr. 949 v. 20. Apr. 1255. Abt Berthold von St. Gallen überläßt 

den Dominikanerinnen in Leuental fünf Hufen St. Galliſchen Landes gegen einen 

jährlichen Zins von ein halb Pfund Wachs. 

Es iſt das Kloſter Löwenthal zwiſchen Ailingen und Friedrichshafen, die ehe—
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malige Patronatberrſchaft von Ailingen, über welches bei der Pfarrbeſchreibung von 

Ailingen mehr geſagt werden wird. 

56. Neug. Nr. 988 v. 7. April 1265. In dieſer, in Conſtanz ausgeſtellten Ur— 

kunde des Grafen Wolfhard von Veringen zu Gunſten des Kloſters de Monte 

s. Marie (Marienberg bei Trochtelfingen) erſcheinen als Zeugen frater Albertus 
de Lewenthal, ordinis Predicatorum und Wernherus de Radirach. 

Gemeint iſt das vorhin genannte Kloſter Löwenthal und Oberradrach, Filial 

von Berkheim im Linzgau-Capitel. Die Burg dieſes edlen, im 13. Jahrhundert aus⸗ 

geſtorbenen Geſchlechtes ſteht jetzt noch; ſie bietet eine herrliche Fernſicht. 

57. Neug. Nr. 1008 v. 19. Febr. 1271. Biſchof Eberhard von Conſtanz über— 

läßt die Hälfte von Bongarten an St. Gallen. Das iſt Ober- und Unter— 

baumgarten, Filialen der Pfarrei Eriskirch im ehemaligen Theuringer Capitel; 

der Pfarrort liegt auf dem rechten Ufer der Schuſſen, gehört deßhalb noch als Grenz— 

punkt zum Linzgau. Auf der alten Burg Baumgarten hausten einſt die Herren 

von Aiſtegen oder Löwenthal, welche die Herrſchaft an den genannten Biſchof Eberhard 

überließen; 1472 erwarb ſie die Stadt Buchhorn. In derſelben Urkunde werden auch 

genannt milites (Ritter) de Bodemin, de Ravenspurch, de Laimovve, 

de Ailingen, von Bodmann, Ravensburg, Laimnau und Ailingen. 

58. Neug. Nr. 1039 v. 30. Sept. 1288. Abt Wilbelm von St. Gallen ver— 

pfändet an Hugo, comes de Werdenberg, sanctique Montis, die ſ. g. „Sundre— 

lüte“. Der Heiligenberg, jetzt Filial von Röhrenbach, gehört zum Landeapitel Linz— 

gau; wie Salem, das in mehreren Urkunden aus dieſer Zeit genannt wird, z. B. 

Nr. 1040. 

59. Neug. Nr. 1078 v. 15. Mai 1311. Heinrich VIII. ertheilt dem Benedik— 

tiner-⸗Kloſter Montis Angelorum (Cugelberg in der Schweiz) das Patronat über 

die Kirche in Uffkilche (Aufkirch, Filial von Ueberlingen, noch jetzt mit einer 

Michaels Kapelle). 

60. Neug. Nr. 1102 v. 15. Jan. 1321. In dieſem Diplom beſtätigt Friedrich III. 

dem Kloſter Engelberg das Patronat in Aufkirch. 

61. Neug. Nr. 1134 v. 29. Mai 1343. Dieſes Patronat tritt Abt Wilhelm 

von Engelberg an den deutſchen Orden auf der Inſel Mainau ab (in Maigenowe). 

Aus derſelben Urkunde erhellt zugleich, daß in Aufkirch die Mutterkirche war, zu 

welcher Hedin gen und Veberlingen gebörten (parochialis ecclesie in Uffkilche 

et capellarum sive ecclesiarum in Hedingen et in UEUberlingen, a predicta 

ecclesia in Uffkilch dependentium). 

62. Neug. Nr. 1137 v. 15. Jan. 1348. Karl IV. beſtätigt die Uebertragung 

des genannten Patronats an den deutſchen Orden. Hier heißt es ſchon „ecclesiam 

parochialem in Uberlingen seu Uffkilchen matricem“. 

63. Neug. Nr. 1145 v. 23. Aug. 1357. Biſchof Heinrich III. von Conſtanz 

überweist die Einkünfte der ecclesia parochialis in Effkilch cum sua filia in 

Uberlingen, der mensa des deutſchen Ordens in Maienow (Mainau). 

64. Neug. Nr. 1152 v. 30. Nov. 1371. Der Biſchof Johannes von Augsburg, 

zugleich Adminiſtrator des Conſtanzer Bisthums, überträgt dem Conſtanzer Domherrn 

Heinrich von Andelfingen die Unterſuchung, warum über Ueberlinger Bürger das 

Interdikt verbängt worden ſei. 

65. Neug. Nr. 1160 v. 1. Aug. 1398. Papſt Bonifaz IX. erhebt in dieſer 

Bulle auf die Bitte des Grafen Albert von Werdenberg und Heiligenberg (domini 

castri apud Sanctum Montem) die Pfarrkirche in Bettenbrunn zu einer Colle—⸗
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giatkirche. — Daß Heiligenberg zur Pfarrei Roͤhrenbach im Linzgau gehörte, iſt ſchon 
bemerkt. In demſelben befindet ſich auch Bettenbrunnen, wie es 1275 heißt, ſchon 
als eigene Pfarrei, jetzt Betbenbrunn, über das jetzt noch der Fürſt von Fürſten— 
berg als Nachfolger des Werdenbergers und Beſitzer des Heiligenberges das Präſen— 
tationsrecht übt. Das Chorherrenſtift daſelbſt zählte noch 1779 6 Kanonikate; jetzt iſt 
es aufgehoben. 

66. Neug. Nr. 1178 v. 6. Mai 1527. Kaiſer Karl V. belobt Bürgermeiſter 
und Rath der Stadt Ueberlingen wegen ihres treuen Feſthaltens am katholiſchen 
Glauben. 

67. Neug. Nr. 1179 v. 22. Mai 1527. Karl V. zeigt denſelben an, „daß uns 

der Almechtig auf geſtern den XXI. Tag diz Monets des Abents zwiſchen vier und 

fünf Urn von unſer freundlichen lieben Gemahel einen jungen ſchönen Sun gnedig— 

lichen verliehen hat“. Ferner belobt er ſie wieder wegen ihrer Treue im katholiſchen 

Glauben und wegen der gaſtlichen Aufnahme der geflüchteten Coſtnitzer „Thumb— 
herren.“ 

68. Neug. Nr. 1180 v. 18. Sept. 1527. Enthält die Antwort der Ueberlinger 

auf die beiden vorhergehenden Schreiben. Sie haben dieſelben ihren „vertruten guten 

Fründen und Nachpuren, Burgermaiſter und Rathe der Stet Ravenspurg, Wan— 

gen, Pfullendorf und Buchhorn mitgetheilt, als die ſo gleichermaß in ſolichem 

Globen wie wir beſtendig“ und verſprechen „zuvorab dem alten und rechten Globen 

veſt und ſtet zu beleiben und davon um kainerlei Urſach willen nit zu weichen“. 

69. Neug. Nr. 1186 v. 14. Okt. 1539. Karl V. belobt die Ueberlinger aber— 

mals wegen ihres Gehorſams gegen die karſerliche Majeſtät und wegen ihrer Anhäng— 

lichkeit an die katholiſche Kirche; auch empfieblt er ihnen die Conſtanzer Domherren. 

4. Abſchluß der bisherigen Unterſuchung: Grenzen des Linzgaues. 

Das Reſultat der bisherigen Unterſuchung läßt ſich in folgenden 
Punkten zuſammenfaſſen: 

1) Es exiſtirt kein hiſtoriſches Monument, welches die Grenzen des 

Linzgaues poſitiv angibt. Wir ſind alſo nur auf Schlüſſe aus den bei— 

gebrachten Daten angewieſen; ſie bieten uns zwar große Wahrſchein— 
lichkeit, aber keine abſolute Gewißheit, weil uns eine vollſtändige Auf— 

zählung der Orte unſeres Gaues fehlt. 
2) Um dieſe Schlüſſe ſicher zu ziehen, betrachten wir zuerſt die— 

jenigen Orte, die in den alten Urkunden ausdrücklich als linz— 
gauiſch angeführt werden. Dabei nehmen wir zwar Rückſicht auf 

diejenigen, deren Identität nicht gegen alle Einſprache geſichert werden 
konnte, jedoch nur inſoweit, als ſie innerhalb der ſchon anderwärts be— 

ſtimmten Marken des Gaues oder wenigſtens in der Nähe derſelben liegen. 
3) Mit dem ausdrücklichen Beiſatze: „im Linzgau“ werden in den 

Urkunden folgende Orte genannt, über deren Identität kein 
Zweifel herrſcht. Wir geben ſie nach der Ordnung des zweiten 
Abſchnittes mit der urſprünglichen und jetzigen Schreibart, ſowie mit 
Beiſetzung der Jahreszahl der Urkunde, fügen dann aber auch ältere
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und neuere Urkunden aus Abſchnitt 3 bei, in welchen dieſe Orte, jedoch 
ohne Nennung des Gaues, vorkommen. 

Ailingen, Ailingas, Helingas a. 771. Kelinga? a. 817. 
Eilinga, Eilingun 879. Fiſchbach, Fisebahe a. 778. Fiscbach 

a. 817. Fiscpach 764. Fischpach c. 1135. Fisbach 816. Berma— 
tingen, Bermuatingas a. 779. Perahtmotingas a. 787. Alten⸗ 
beuren, Aldunpurias a. 783. Theuringen, DPuringas a. 783. 
786. 816. Turingaro marcho a. 844. Thuringari marcho c. 817. 

Turinga 972. Turingin c. 1135. Marcha Duringas 818. Geren— 
berg, Goerrinberg a. 787. Keranberg a. 861. Manzell, cella 
Maionis a. 816. Wiggenhauſen, Unickenhusa a. 844. Stetten, 
Stetin a. 828. Stetim a. 817. Schiggendorf, Scuginnothorf 

a. 828. Weildorf, Wildorf a. 849. Winterſulgen, Wintar— 

sulaga a. 849. Adriatsweiler, Adaldrudowilare a. 858. Sig⸗ 
gingen, Sikkinga a. 860. Roggenbeuren, Rochanburra a. 861. 

Leuſtetten, Leustetten a. 1158. Lippertsreute, Lupresreuti 
a. 1158. Uldingen, Uldingen a. 1158. Ouueltinga a. 1058. 

Mendlishauſen, Menlichusen a. 1158. Pfrungen, Pfruwanga 
a. 1121. Pfruwangin c. 1060. Tafern, Taverna a. 1121. Frickin⸗ 
gen, Frikkinga a. 1121. Frichingen c. 1135. Aiſtegen, eichen- 

stega a. 892. Daiſendorf, Tizindorfk a. 972. Höhenreute, 

Heuruti a. 1040. Markdorf, Maracdorf a. 817. Kluftern, 
Chlusturnon a. 817. Clustirrun a 764. Cluftirna marcha a. 883. 

Buchhorn CFriedrichshafen), Puochiorn 817. Buachihorn 837. 
Buochihorn 886. Puachthorn 875, Puhihorn 885. Jettenhauſen, 

Jetinhusin c. 1135. Rickenbach, Richenbach a. 972. Rahlen, 
Herevigesruti 1152.? Rimmersberg, Riwinisberg 1152. 

Stellen wir dieſe Orte, die ausdrücklich linzgauiſch genannt werden, 

ohne daß über ihre Identität ein Zweifel herrſcht, zuſammen, ſo ergibt 
ſich folgender Umfang des Linzgaus: im Süden bildet die Grenze der 
Bodenſee mit den Orten Buchhorn, Manzell, Fiſchbach, Stet— 
ten bei Meersburg; im Weſten Daiſendorf bei Meersburg, 
Uldingen, Lippertsreute, Adriatsweiler; von da zieht ſich 

die nördliche Grenze nach Pfrungen; die öſtliche von hier aus über 
Tafern, Höhenreute, Roggenbeuren, Gerenberg, Theu— 

ringen und Ailingen an den See. Nehmen wir dazu noch die 
ausdrücklich ſchuſſengauiſch genannten Rahlen (wenn dieſes das alte 
Herwigesreute ſein kann), und Rimmersberg, ſo erweitert ſich die 

Grenze um ein Bedeutendes: das letztere bildet dann den nordweſtlichſten, 
Rahlen den öſtlichſten Punkt, und die Ausdehnung des Linzgaues mit 

dem Schuſſengau bis an das rechte Ufer der Schuſſen iſt damit erwieſen.
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4) Fügen wir dieſen Orten noch weiter die ebenfalls ausdrücklich 

als linzgauiſch bezeichneten bei, deren Identität jedoch zweifelhaft iſt, ſo 
ſind es folgende: 

Scuznd, ein Ort an der Schuſſen oder Groß- oder Klein-Schönach? 
771. Der Lage nach beides möglich nach den obigen Grenzen. 

Hahdhusir, Ahauſen bei Meersburg, oder Alt- und Neuhaus 
bei Theuringen? 783. Ebenſo, wie auch die Neu häuſer, Pfarrei 
Schnetzenhauſen. 4Itstadi, Stetten bei Meersburg oder 

Stadel bei Markdorf? 783. Ebenſo Cynuzersvilure 786. Gun— 

zenweiler nicht mehr im Linzgau, wohl aber Gunzenhaus. 

Hounstetti 787. Stadel, Stetten bei Meersburg, Höchſten, Hoch— 
ſten? Alles möglich. Werinperlimilare 818. Wermetsweiler. 

Im Linzgau. Lelin9ga 817. Kehlen, Ailingen? Beides möglich. 
Lindolfesiilurèe, Liuz? 849. Bei der Rähe von Adriatsweiler 

ſehr wahrſcheinlich. Eigilestyilurée 861. Egſgenweiler, Ellen— 

weiler, beides möglich. Richinbach 861. Rickenbach bei Lindau 
im Argengau, bei Frickingen im Linzgau. Liubilinswang 861. Laib— 

lach und Liebenau im Argengan, ebenſo Lingenau; Lellwangen 
im Linzgau. Tyrdountestilure s. Drudntestilaré 875. Trutzen— 

weiler, nordöſtl. von Wilhelmskirch, ſüdöſtl. von Zogenweiler, öſtlich 
von Horgenzell, welche alle drei zum Theuringer Capitel gehörten, 
könnte gerade auf der Grenzſcheide des Linzgaus liegen !. Die Trauten— 
mühle fällt jedenfalls in denſelben; ebenſo Danketsweiler nach der alten 

Capitelseintheilung. Babonesiilare, Huabembilure 875. Ebenweiler 

zu weit nordöſtlich für den Linzgau. Haſenweiler, Happenweiler, 
Appenweiler, erſteres innerhalb der Capitelsgrenzen, letztere zwei 

jedenfalls im Linzgau; ebenſo Habertsweiler, Habratsweiler, 
Azenweiler. A4hsletten 879. Aichſtetten, keinenfalls. Eichſtegen 

auch nicht mehr im Linzgau, dagegen Aiſtegen. A/uαm⁸α,ẽj,jq 1158. 

Allmannshauſen? Linzgau. Altshauſen nicht mehr im Linzgau. 
Lengebillare 1458. Lengenweiler? Nach der Capitel-Eintheilung 

noch im Linzgau. HRingginibilare, Ringgenweiler, ebenſo. 1121. 
Firmannistilurèe 1421. Firmetsweiler; ebenſo Tanchiratistilare 
1211. Danketsweiler; ebenſo. Rutin 972, welches Reute? vgl. 

Seite 69. Mderinwilure 9712. Niederweiler, Amts Heiligenberg, 
oder Pfarrei Pfrungen? oder Neuweiler, Pf. Großſchönach? Alles 
möglich. Walthusin 1087. Pf. Unterwaldhauſen? Ja, nach der 

1 Da es aber zur Pfarrei Schmalegg gehört, welche früher Filial von Berg bei 

Ravensburg war, Verg ſelbſt aber einen Beſtandtheil dieſes Capitels ausmachte, ſo 

fällt es wohl ſchwerlich mehr in den Linzgau.
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alten Capitelseintheilung. Oder Unterwaldhauſen, Pf. Wilhelms— 
kirch, oder Oberwaldhauſen, Pf. Zogenweiler. Beides ebenſo möglich. 

Hunoldesberch 1152, Hummelsberg, jetzt Karrer, Pf. Obereſchach? 
Unmöglich, weil über der Schuſſen. Homberg? Wohl möglich. Hun— 

gersberg? Dem Zuſammenhang und der Lage nach ſehr wahrſcheinlich. 

5) Gehen wir nun zu dem eigentlich einzigen poſitiven Anhalts— 
punkte bei der Grenzbeſtimmung des Linzgaus über, zur alten Capitels— 

eintheilung. Nach der allgemeinen Anſicht umfaßte der Linzgau die zwei 

Landcapitel, welche 1275 Leutkirch und Ailingen heißen. Das erſtere 
wurde ſpäter auch Ueberlingen genannt und Linzgau, welcher Namen 

ihm bis heute geblieben iſt; das zweite erhielt ſpäter den Namen Theu— 

ringen, der ihm bis zur Aufhebung des Conſtanzer Bisthums verblieb. 

Die württembergiſchen Pfarreien desſelben gehören nun zum Capitel 
Tettnang, die badiſchen zum Capitel Linzgau. 

Das Capitel Linzgau nun, wie es Abſchnitt 2. II. beſchrieben iſt, 
hat folgende Grenzen: Den nördlichſten Punkt bildet Pfullendorf; 

von hier aus nach Oſten bildet eine Strecke weit die Grenze der An— 

delsbach, an welchem der Pfarrort Denkingen liegt, deſſen Filialen 
Ochſenbach, Zoznegg, Neubrunn, Gampenhof die äußerſten 

öſtlichen Punkte des Capitels von Norden nach Süden ſind. Die ſüd— 

öſtliche Fortſetzung bildet Echbeck, Pf. Röhrenbach, von wo aus ſich 
die Grenze der Aach entlang hinzieht nach Deggenhauſen und 
Oberſiggingen; von da nach Roggenbeuren an den Geren— 
berg, deſſen weſtliche Abdachung die öſtliche Grenze des Dekanats 

bleibt, an Harresheim, Filial von Roggenbeuren, an Ober- und 

Unterlachen und Fitzeuweiler, Filial von Bermatingen, vorüber 

bis Mögenweiler, Filial von Markdorf. Von hier aus wird die 
Oſtgrenze gezogen durch die in gerader Linie nach Süden ſich folgenden 
Orte Lippach, Kluftern, Fiſchbach bis an den Bodenſee. Die 

ſüdliche Ausdehnung des Capitels an den Ufern des Bodenſees erſtreckt 
ſich von Oſten nach Weſten über Fiſchbach, Im menſtaad, Hagnau, 
Meersburg, Seefelden, Ueberlingen, Hödingen. Von dieſem 

äußerſten ſüdweſtl. Punkte aus zieht ſich die Weſtgrenze von Süden 
nach Norden über Pfaffenhofen-Owingen, dem Waſſer entlang 
nach Billafingen und Seelfingen, dem frühern Filial von 

Pfaffenhofen, jetzt zu Mahlſpüren, Dekanat Stockach, gehörig, Herd— 
wangen, Ebratsweiler, Filial des letztern, Aach, Filial von Linz, 

nach Pfullendorf. 
Früher bildeten die Grenze: im O. das Capitel Theurigen, im 

S. der Bodenſee, im SW. das Capitel Stockach, im NW. Meßkirch, 

im N. Mengen.
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Das Capitel Theuringen, deſſen Pfarreien ebenfalls Abſchnitt 
2, II. aufgeführt ſind, hatte folgende Grenzen: Im Norden trennte die 

beiden Capitel Linzgau und Theuringen von einander ein Einſchnitt des 
Dekanates Diengen (Hohentengen, ſpäter Mengen genannt), denn 

zwiſchen Pfullendorf, dem nördlichſten Punkte des Linzgaus, und Ried— 
hauſen, dem nördlichſten Punkte des Capitels Theuringen, der faſt 
auf gleicher Höhe öſtlich von Pfullendorf liegt, ſchob ſich hart an das 
obengenannte Ochſeubach, Filial von Denkingen, die Pfarrei Burgwiler, 

jetzt Burgweiler, ein, die zum Capitel Mengen gehörte; ebendahin ge— 
hörte auch Waltburron, Waldbeuren, Judentenberg, Filial von Burg— 

weiler, während Ruſchweiler als Filial von Illmenſee ſchon zum Theu— 
ringer Capitel zählte. Gerade ſolche Einſchnitte ſind der deutlichſte Be— 
weis dafür, daß die Capitelsmarken nicht nach Belieben gezogen wurden, 

ſondern daß ſie ſich nach altem Herkommen und poſitiv Gegebenem 
richteten, darum die größte Wahrſcheinlichkeit bieten, daß wir in ihnen 
die alten Gaugrenzen zu ſehen haben. Aehnlich verhält es ſich auf der 
Weſtgrenze des Linzgaues, die auch von Hödingen nach Owingen und 

Billafingen ein Dreieck mit Owingen in der Mitte und öſtlich von den 
beiden genannten Orten bildet, während dann Billafingen, Seelfingen 
und Herdwangen wieder ein Dreieck konſtruiren, deſſen äußerſter Punkt 
nach Weſten, Seelfingen, weſtlicher liegt, als das ſüdlich davon gelegene 

Neſſelwanch, Neſſelwangen, das ſchon zum Capitel Stockach gehörte. 

Die Grenzen des Theuringer Capitels nun waren folgende: der 
nördlichſte Punkt iſt Riedhauſen, mit dem nach Oſten Oberwald— 
hauſen, Filial des folgenden, parallel liegt. Von hier aus wendet 

ſich die Grenze ſüdlich nach Unterwaldhauſen. (Daß das im lüb. 
decim. v. 1275 genannte Walthusen dieſer Pfarrort iſt, erhellt aus 

ſeiner Lage zwiſchen Riedhaufen und Fleiſchwangen, das ebenſalls in 

dieſes Capitel gehörte; ferner daraus, daß es im Decimationskatalog 
ausdrücklich als Pfarrei genannt wird, während Ober- und Unter— 

waldhauſen, die Filiale von Zogenweiler und Wilhelmskirch, nie als 

eigene Pfarrei vorkommen. Uebrigens gehören auch dieſe beiden Wald— 
hauſen als Filialien der genannten Theuringen'ſchen Pfarreien ohnehin 

in dieſes Capitel.) Von Unterwaldhauſen aus geht es in gerader 

Linie ſüdlich nach Fleiſchwangen, von hier nach Wechſelsweiler, 
früher eine eigene Pfarrei, jetzt Filiale der folgenden, Zogenweiler, 
Horgenzell, dann ſüdöſtlich nach Wilhelmskirch, Eſchau, früher 
eigene Pfarrei, jetzt Filiale der folgenden, Bavendorf; von da an 

hart an das rechte Ufer der Schuſſen, die bis zu ihrem Ausfluß in den 
Bodenſee die Grenze bildet, nach Oberzell, Brochenzell, Kehlen— 
Eriskirch an der Mündung der Schuſſen. Die Südgrenze bildet der
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Bodenſee von Eriskirch im O. bis Manzell im Wiz die weſtliche 

Grenze von Süden nach Norden Manzell, Schnetzenhauſen, früher 
Fil. von Theuringen, Heppach, ebenfalls früher Fil. von Theuringen, 

dann die öſtliche Abdachung des Gerenbergs, Urn au, Limpach, 
Homberg, Illmenſee, Pfrungen, Ried hauſen. 

Die früher das Theuringer Capitel umſchließenden Dekanate waren: 
im O. Lindau und Ravensburg; im N. Saulgau und Mengen; im 

W. Linzgau; die ſüdliche Grenze bildete der Bodenſee. 
Eine natürliche Grenze hatte alſo das Theuringer Capitel im 

S. am Bodenſee, im O. an der Schuſſen in ihrem untern Laufe von 
Oberzell an, im W. am Gerenberge; das Linzgauer Capitel ebenfalls 

im S. am Bodenſee, im O. am Gerenberge, dann an der Aach von 

Unterſiggingen aus bis hinauf nach Echbeck. 
Die beiden Capitel erſtreckten ſich alſo im S. längs des Boden— 

ſees vom Einfluß der Schuſſen in denſelben im O. bis Hödingen, reſp. 

Ueberlingen im W., von Hödingen im W. über Seelfingen und Herd— 

wangen bis Aach im NW., von da aus über Pfullendorf, Riedhauſen 
und Oberwaldhauſen im N. und NO. über Fleiſchwangen, Horgenzell, 
Bavendorf bei Oberzell an die Schuſſen, welche von da an bis zum 

S0O. die Grenze bildet. Im O. lagen die Capitel Lindau und Ravens— 
burg, im N. Saulgau und Mengen, im W. Meßkirch und Stockach, 

im S. der Bodenſee. Nach der alten Gaueintheilung lag im O. der 
Argengau, im N. der Eritgan, im W. der Hegau. 

6) In dieſen Rahmen nun fallen wirklich alle ausdrücklich linz— 

ganiſch genannten Orte, über deren Identität kein Zweifel herrſcht (ogl. 

Abſchnitt 4, 3); auch die, über deren Identität nicht alle Erklärer einig 

ſind, fallen darein mit folgenden Ausnahmen: 
Rahlen, Herewigesruti, liegt zwar auf dem rechten Schuſſenufer, 

allein nach obigen Grenzen hat ſich das Theuringer Capitel nicht über 

Oberzell hinauf an der Schuſſen hin ausgedehnt. Es kann alſo höch— 

ſtens zum obern Schuſſengau gerechnet werden, der nicht mehr zum 

Linzgau gehört. 
Die übrigen Orte ſind bereits zum Theil ſchon eingetheilt, zum 

Theil geſchieht es unten. 
Hier ſei noch folgendes Reſultat der Unterſuchung angefügt: 
a. Es wird kein auf dem linken Schuſſenufer gelegener Ort aus— 

drücklich als linzgauiſch oder ſchuſſengauiſch bezeichnet. Daraus folgt, 

daß dieſer Gau ſich nicht über die Schuſſen erſtreckt hat, daß alſo z. B. 
Karrer oder Liebenau durchaus nicht mehr in denſelben fallen, wie das 
die Grenzen des Theuringer Capitels deutlich zeigen. 

b. Der Schuſſengau iſt wirklich ein Untergau oder Anhängſel



78 

des Linzgaues, wie die Ortsnamen beweiſen (vgl. übrigens oben Ab— 
ſchnitt 2, 28). 

c. Es iſt jedoch vielleicht ein doppelter Schuſſengau, ein 

ſüdlicher oder unterer, und ein nördlicher oder oberer zu unterſcheiden. 
Nur dieſer untere Schuſſengau, d. h. von Oberzell an bis zur 
Mündung der Schuſſen in den Bodenſee, gehört zum Linzgau; der 
obere Schuſſengan beginnt wahrſcheinlich über dem Gillenbach, der bei 

Oberzell in die Schuſſen ſich ergießt. Er gehört, wenigſtens nach der 
alten Capitelseintheilung, nicht mehr hieher. 

d. Dieſer untere Schuſſengau iſt aber nicht von ſo winziger Aus— 
dehnung, daß er nur dem Laufe des Fluſſes von Oberzell bis an den 
Bodenſee folgte, ſondern das Capitel Linzgau umfaßt den eigentlich 
ſo genannten Linzgau und der untere Schuſſengau hat die— 
ſelbe Ausdehnung wie das alte Landcapitel Theuringen, 
alſo von Eriskirch im SO. bis Riedhauſen im NW., und von Manzell 

im SW. bis Oberzell im NO., von Friedrichshafen im S. bis Ober— 

waldhauſen im N. 
Das Reſultat der Unterſuchung iſt alſo folgendes: 

I. Die Grenzen des Linzgaues fallen mit denen der beiden ehe— 

maligen Landcapitel Leutkirch (ſpäter Ueberlingen, dann Linzgau, wie 
jetzt noch) und Ailingen (ſpäter Urnau oder Kappel, dann Theuringen, 
deſſen Pfarreien jetzt dem erzbiſchöflichen Landcapitel Linzgau zugetheilt 
ſind, ſoweit ſie zu Baden gehören, während die württembergiſchen unter die 
Landcapitel Tettnang, Ravensburg und Saulgau vertheilt ſind) zuſammen. 

II. Das Landcapitel Leutkirch-Linzgau umfaßte wie den Ort, von 

dem der Linzgau den Namen trug, ſo den eigentlichen, urſprünglichen 

Beſtand desſelben, den Linzgau im engern Sinn. 
III. Das Landcapitel Ailingen-Theuringen umfing die Theuringer 

Mark, welche durch den Mühlbach bei Fiſchbach von dem eigentlichen 

Linzgau getrennt wurde. Sie bildet aber nach den alten Urkunden nur 

eine Unterabtheilung des Linzgaues, wird alſo mit Recht zu demſelben 

gerechnet. Sie hat denſelben Umfang wie der Schuſſengau. 
IV. Der Linzgau zerfällt ſomit in zwei gleiche Hälften: den 

eigentlichen Linzgau im Weſten, die Theuringer Mark oder den Schuſſen— 

gau im Oſten. Beide erſtrecken ſich vom Bodenſee faſt ganz gleich weit 
nördlich bis Pfullendorf und Riedhanſen. Ebenſo iſt die Entfernung 
vom Ufer des Bodenſees im W., nämlich von Ueberlingen bis Seel— 
fingen, faſt gleich weit mit der im O., nämlich von Eriskirch bis Ober— 
zell. Was nördlich von Oberzell und öſtlich von der Line Waldhauſen— 
Fleiſchwangen-Zogenweiler-Horgenzell-Wilhelmskirch-Bavendorf-Oberzell 

liegt, gehört nicht mehr zum Linzgau.
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V. Das Landcapitel Ailingen-Theuringen oder die Theuringer 

Mark iſt gleichbedeutend mit dem Schuſſengau, der alſo eine Unterabthei— 

lung des Linzgaues bildet. 

Es folgen nun weitere Urkunden aus dem Wirt. Urk.-Buch, ſoweit 
ſie den Linzgeau betreffen: 

70. W. U.⸗B. Nr. 3, vom 11. Juli 735. Rinulf übergibt ſein Eigenthum in 

1000 nuncopanti, quod dicitur Petinwilare an St. Gallen. 

Nach den vielen andern Schenkungen an St. Gallen gerade in unſerer Ge— 

gend wird es wohl Bettenweiler, Pfarrei Ettenkirch, O.-A. Tettnang, ſein. 

71. W. U.⸗B. Nr. 13, vom 20. März 771. Dieſelbe Urkunde wie Abſch. 2, 1. 

72. W. U.⸗B. Nr. 65, vom 14. Sept. 809. Dieſelbe Urkunde wie Abſch. 3, 16, 

nur mit anderem Datum. 

73. W. U.⸗-B. Nr. 68, von c. 812. Der Prieſter Madius gibt an St. Gallen 

quicquid in loco subter nominato presenti die habere videor, quem etiam locum 

nominare volo, qui dicitur Maduncella. Es iſt das Manzell am Bodenſee, 

das hienach ſeinen Namen wohl nicht von St. Magnus — Magni cella, ſondern 

von dieſem oder einem andern Madius oder Mado bat. Vgl. 3, 19, wo es cella 

NMaioris heißt; übrigens liest das W. U.-B. cella Maionis. 

74. W. U.⸗B. Nr. 76, von c. 817. Petto und ſein Sohn Lotto geben ihr 

Cigenthum in loco, Thuringari marcho nuncupato mit Ausnahme einer Hube 

in loco qui dicitur Kelinga, an St. Gallen. Vgl. 2, 8. 

75. W. U.⸗B. Nr. 110, vom 5. April 844. Willihilt ſchenkt ihr Eigenthum in 

pago Lintzgauge, in loco qui nominatur Wickinhusa in Turingaro 

marcho an St. Gallen. Vgl. 2, 8. 

76. W. U.⸗B. Nr. 131, vom Juni 860. Roinc ſchenkt St. Gallen eine Hube 

in Eichistec. Genannt iſt als Graf Uodalrichus, der neunte Linzgaugraf; darum 

wird die Schenkung nicht Eichſtegen, Filial von Altshauſen, ſondern Aiſtegen be— 

treffen. Vgl. 2, 16. 

77. W. U.⸗B. Nr. 137, vom 8. April 864. Güter in Pettenwilare werden 

vom Kloſter St. Gallen wieder dem Donator überlaſſen. Neug. erklärt es für Betſch— 

weil, Kanton Zürich, das W. U.- B. für Bettenweiler, Pfarrei Ettenkirch, oder Pfar— 

rei Ringgenweiler. Beide Pfarreien gehörten einſt zum Kapitel Theuringen, ſomit 

ſehr wahrſcheinlich auch das zweite Bettenweiler, das erſte jedenfalls zum Linzgau. 

Aber in der Urkunde iſt als Graf genannt Cozpertus; ein ſolcher iſt aus dieſer Zeit 

weder im Argen- noch im Linzgau bekannt, er heißt vielmehr Ulrich, wie aus Abſch. 

3, 29—31 erhellt. Somit ſcheint Neug. Recht zu haben. Derſelbe erſcheint auch bei 

Neug. in einer Urkunde vom J. 853 (Nr. 347), und in einer zweiten vom J. 863 

(Nr. 417). Neug. erklärt ihn für einen comes Alpegoviae vel Ribelgoviae. Derſelbe 

kommt als Nibelgaugraf vor von 850—872. (Neug. Nr. 332—465, vgl. Index s. v. 

Comit. Nibelgoviae.) Aber der Kanton Zürich gehörte nicht zu Nibelgau, alſo könnte der 

Ort auch nicht Betſchweil ſein. Iſt er nicht Thurgaugraf geweſen? Vergl. 3, 42. 

78. W. U.⸗B. Nr. 159, vom 1. Mai 885. Nach dieſer in Puhihorn, Buch— 

horn (Friedrichshafen), ausgeſtellten Urkunde tauſcht der Prieſter Cozbert einen 

Hof in Langinse (Langenſee, O.-A. Tettnang, im Argengau) gegen Ackerfeld an 

St. Gallen aus. 

79. W. U.⸗B. Nr. 167, vom 17. Febr. 890. Der Prieſter Ratheri ſchenkt von 

ſeinem Cigenthum quicque in comitatu Walaches, in Cruftero mareu, et in
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Fisgobach an das Kloſter Fulda. — Der comitatus Walahes wird gleich Vodal- 

richi ſein; gemeint iſt Ulrich der jüngere, Linz- und Argengaugraf. — Über Kluftern 

und Fiſchbach vgl. 2, 2 u. 25. Doch iſt zu bemerken, daß nach anderer Deutung 

darunter Criftel! und Fischbach in den naſſauiſchen Amtern Höchſt und König— 
ſtein zu verſtehen iſt; das iſt um ſo wahrſcheinlicher, als Fulda bei uns keine Be— 

ſitzungen hatte. 

80. W. U.⸗B. Nr. 223, vom 4. Febr. 1040. König Heinrich III. beſtätigt die 

Beſitzungen des Kloſters Einſiedeln, darunter in comitatu Linzike we Tysin- 

dorf, Turinga, Rutin, Heuruti, Niderinwilare, in Richenbach 

hoba I. Vgl. 3, 46 u. 2, 24; 2, 5. 13. 24. 

81. W. U.⸗B. Nr. 240, vom 15. Juni 1090. Nach dieſen unechten ſog. Stif— 

terbriefen des Kloſters Weingarten haben Herzog Welf von Nordgau und ſeine Vor— 

fahren dem Kloſter Beſitzungen übergeben in Die pelteshoven, Hadeprech- 

teshoVven, Eth ishoven, Wilar, Ach a, Owa, Horwe, Bibersei cum 

lacu, Forchsei cum lacu, Sechensei, Ruti et iterum Ruti. Bugen, 

Bruwartesbere, Bongarten, Köpfingen, Banriedt, Lanerein, 

Ruthelum, Lochum, Burein, Obersulgun, Diethenweilar, Ru- 

dolfesriedt, Hainrichesriedt, Hubechunbach, Einote, Aschaha, 

Escimos, Burengowe (Buigau im Bayer.?), HKunbere, Frenchenbach, 

Hagenawe, cellam de Buchorn, praedium in Mechenburre. Soweit der 

lateiniſche Text, inſofern er uns intereſſirt; der deutſche hat folgende hieher gehörige 

Orte: „die celle da ze Buochhorn, dann Diepoltzhoven, dann Hetzlins— 

willer, Stadeln, Hegbach (Heggbach, O.-A. Biberach, wenn nicht das bad. 

Pfarrdorf Hepbach), Frenkenbach, Hagnouwe, Ibach, Gambach (O.-A. 

Waldſee), Langrain, Barnriet, Rüttelon, Hadbrechtzhoven, Berge, 

Ettishoven, Willer, Aichach, Horwe, Bongarten, Liebenrüti, Rüti 

bei Vronhoven, Korbe, Ruoprechtzbruge, Rüti, Stainibach (Steinenbach, 

O.⸗A. Saulgau oder beſſer das Filial von Laimnau, wo Weingarten einen Hof be— 

ſaß. Vgl. Memminger), Owe, Mingoltzouwe, Bügen, Kepfingen, Krayen— 

berg, Arlingen, Oppoltzhoven, Lochen, Aſchach. — Von den genannten 
Orten gehören unbeſtritten in den Linzgau Hagnau, Buchhorn, Ailingen, 

Frenkenbach, Filial von Ittendorf, Dekanats Linzgau, Amts überlingen, Krayen⸗ 

berg, heutzutage Krähenberg, und zwar nicht Oberamts Wangen, ſondern O.-A. 

Tettnang, Pfarrei Ettenkirch, denn ein Hof daſelbſt war weingartiſch (Memminger, 

Tettnang S. 144); ferner Stadel, und zwar nicht das O.-A. Waldſee, ſondern das 

badiſche, Filial der Pfarrei Hepbach, Dekanats Linzgaau. Im Oberamt Ravensburg, 

alſo theils im Schuſſengau, der ja ein Anhängſel des Linzgaues war, theils im 

Argengau, liegen: Acha, Aichach, Filial von Berg, Argengau; übrigens kann es 

ebenſogut Aich, Filial von Bavendorf, Linzgau, oder das gleichnamige Filial von 

Karſee, Argengau, oder von Obereſchach, ebenfalls im Argengau, ſein. Aschaha, 

Aſchach, Ober- oder Untereſchach, Argengau. Hetzlinswiller oder Atzelen- 

wiler, Atzenweiler, Pfarrei Grünkraut; wenn nicht Atzenweiler, Filial von 

Limpach, Dekanats Linzgau. Banriedt oder Barnriet, Bannried, Pfarrei 

Waldburg. Berge, Pfarrort Berg bei Ravensburg. Bibersei, Biberſee, bei 

Baienbach, Filial von Blitzenreute. Bongarten, Groß- und Neubaumgar— 

ten, Pfarrei Berg. übrigens gibt es auch in den Pfarreien Weingarten und Hor— 
genzell ein Baumgarten; das letztere würde in den Linzgau fallen, ebenſo Groß- und 

Klein⸗Baumgarten, Pfarrei Eriskirch. Doch iſt der Nähe und der geſchichtlichen Ver—
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hältniſſe wegen das erſtere darunter zu verſtehen. Bruwartesbere, Luprats— 

berg? Pfarrei Weingarten, Bugen oder Bügen, Niederbiegen, in derſelben Pfar— 

rei. Burain, Burach, Pfarrei Ravensburg oder Bauren, Pfarrei Gornhofen; 

Diepolteshofen, Ober- und Unterdiepolzhofen, Pfarrei Berg; Einote, 

Einöde, Pfarrei Fronhofen, jedenfalls hart auf der Grenze zwiſchen Argen- und 

Linzgau; doch da die Pfarrei zum Capitel Ravensburg gehörte, ſo fällt der Ort wahr— 

ſcheinlich in den Argengau. Escimos, Mauſchenmoos?, Pfarrei Grünkraut. 

Ethishoven, Ettishofen, Pfarrei Berg. Forchsei, Vorſee, Pfarrei Wol⸗ 

pertswende. Hadeprechteshoven, Albertshofen?, Pfarrei Ravensburg, doch 

wohl eher Atzen hofen, Pfarrei Berg; Hainrichesriedt bei Augsburg. Horwe, 

Horb, Pfarrei Blitzenreute; Hubechunbach Hubechunberg, Hübſchen⸗ 

berg, Pfarrei Fronhofen oder Pfarrei Grünkraut, könnte aber auch das in der 

Pfarrei Obereiſenbach gelegene ſein; Ibach, Ibach, Pfarrei Haſenweiler, Linzgau. 

Köpfingen, Köpfingen, Pfarrei Weingarten, Korbe, Korb, Pfarrei Fron— 

hofen, Lancrein, Langrain, Markungsname bei Appen, Pfarrei Waldburg, 

Liebenrüti, Liebenreute, Pfarrei Zogenweiler, welche noch zum Theuringer 

Capitel gehörte, alſo wahrſcheinlich Linzgau. Lochum, Lachen?, Pfarrei Bodnegg, 

oder Loch?, Pfarrei Grünkraut, oder Lachen?, Pfarrei Obereſchach, oder Locher— 

hof?, Pfarrei Ravensburg, oder Pfarrei Zogenweiler, Linzgaau? Mechenburre, 

Meckenbeuren, Pfarrei Brochenzell oder Tettnang; da Ober- und Untermeckenbeuren 

links von der Schuſſen liegen, gehören beide in den Argengau. Mingoltzouwe, 

Wickenhauſen?, Pfarrei Baindt, Obersulgun, Oberſulgen, Pfarrei Gorn⸗ 

hofen, Owa oder Gwe, Eyb, Pfarrei Mochenwangen, Oppoltzhoven, Oppelts⸗ 

hofen, Pfarrei Ravensburg, Rudolfesriedt, Ober- und Unterrußenried, 

Filial von Wildpoltsweiler, O.-A. Tettnang, wenn nicht Rußenreute, Filial von 

Theuringen. Rüti oder Ruti, Reute, Pfarrei Oberzell oder Vogt oder Waldburg, 

oder Ried, Pfarrei Fronhofen, wie Rüti bi Vronhoven, Reutefronhofen in 

derſelben Pfarrei, Ruthelum, Ritteln, Pfarrei Grünkraut, Sechensei, ver⸗ 

ſchrieben für Schreckenſee, Pfarrei Ebenweiler, O.-A. Saulgau, an der Grenze 

des Linzgaues, doch nicht mehr zu ihm gehörend. Wilar, Weiler, Pfarrei Berg, 

O.⸗A. Ravensburg. 

82. W. U.⸗B. Nr. 268, zwiſchen 1111 u. 1116. In dieſer Schenkungsurkunde 

für Kloſter Petershauſen wird als advocatus genannt Heinricus de Saneto 

Monte, von Heiligenberg, Pfarrei Röhrenbach, Linzgau. Er ſchenkt ein Gut apud 

Geilinouwa, Gailhöf, Pfarrei Altheim, Dekanat Linzgau. 

83. W. U.⸗B. Nr. 270 von 1116. Dieſe Schenkung an das Kloſter Allerheiligen 
unterſchrieben unter andern Zeugen folgende aus dem Linzgau: Butilo de Bote- 

liniswilare. Dieſer Weiler hat offenbar von ſeinem Beſitzer den Namen; es iſt 

aber Bettenweiler, Pfarrei Ettenkirch, O.-A. Tettnang, denn die Zeugen ſind nach 

ihrer Heimat geordnet, und ſo ſtehen hier die aus dem Linzgau beiſammen. Kazo 

de Rietheim iſt darum nicht von Rietheim, O.-A. Tuttlingen, ſondern von Ried— 

heim, Filial von Berkheim, Dekanats Linzgau. Dann ſein Landsmann Ruopertus 

de Gruminbach, Krumbach, Pfarrei Illmenſee im gleichen Dekanat. Ruper- 

tus de Rieth, von Riedern, Pfarrei Bermatingen, ebendaſelbſt oder Riedern, 

Pfarrei Fiſchbach, O.-A. Tettnang. Burchardus de Burgberg, ein Schloß, zur 

Stadtpfarrei Überlingen, im Dekanat Linzgau, gehörig. Marewardus et Gerolt de 
Buovinank, Baufnang, Filial von Lippertsreute im gleichen Dekanate; end— 

lich Gisilfriedus de Turingen, von Theuringen, O.-A. Tettnang. Kann es 

Archiv. IX. 6
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eine ſchönere Harmonie geben? Dazu noch als Nachzügler Landoldus de Seolvingen, 

Seelfingen, Pfarrei Mahlſpüren, zwar im Amtsbezirk Üüberlingen, aber jetzt ſchon 
zum Dekanat Stockach gehörend, während es früher als Filial von Pfaffenhofen noch 

zum Linzgau zählte. 
84. W. U.⸗B. Nr. 275 vom 6. Jan. 1122. Arnold und ſeine Gemahlin Jun⸗ 

zila geben dem Kloſter Allerheiligen in Schaffhauſen ihr Eigenthum in folgendem 

Orte des Linzgaues: predium in Oveltingen, Ober- oder Unteruldingen, 

Pfarrei Seefelden, Dekanat Linzgau. 

85. W. U.⸗B. Nr. 295 vom 20. April 1128. Herzog Heinrich von Bayern da— 

tirt von Manilineshusen aus eine Schenkung au das Kloſter Ochſenhauſen. Es 

iſt Mendlishauſen im Linzgau. Vol. 3, 51. u. 2, 19. 

86. W. U.⸗B. Nr. 298 c. 1129. Konrad von Zwiefalten und ſeine Gemahlin 

Mathilde ſtiften ein Gut bei Marchtorf, Markdorf, Landcapitel Linzgau, an 

das Kloſter Ochſenhauſen. 

87. W. U.⸗B. Nr. 300 vom 6. Jan. 1130. Herzog Welf von Bayern überläßt 

dem Kloſter Weingarten cellam de Buochorn, in honore s. Pantaleonis fa- 

bricatam, cum ecclesia s. Andreae. Buchhorn iſt das jetzige Friedrichshafen. 

Von der Zelle des hl. Pantaleon iſt zu bemerken, daß die Kirche in Hofen, dem ehe— 

maligen Benedictinerpriorate von Weingarten, jetzigem königl. Reſidenzſchloſſe, dem 

hl. Pantaleon geweiht war. 

88. W. U.⸗B. Nr. 317 vom 9. April 1143. Papſt Innocenz II. nimmt gleich 

ſeinen Vorgängern Urban II. und Paſchalis II. das Kloſter Weingarten ſammt ſei— 

nen Beſitzungen in ſeinen beſondern Schutz. In den beiden Texten der Bulle werden 

folgende Beſitzungen im Linzgau angeführt, ähnlich wie in den Stifterbriefen vom 

J. 1090: ecclesia de Buochorn cum suis appendiciis. Frenchebach, 

Hagnowe, Eilingen. Riethusen, Riedhauſen, Dekanat Saulgau. Da 

es früher zum Capitel Theuringen gehörte, wird es auch linzgauiſch geweſen ſein. 

Predium ad Bavindorf, Bavendorf, ehemals Filial von Theuringen, jetzt 

eigene Pfarrei. Kippinhorn, nach dem W. U.⸗B. Schreibfehler für Kippen— 

hauſen, Pfarrdorf im Linzgau. Übrigens iſt dieſe Annahme ganz unnöthig, denn 

es exiſtirt ein Kippenhorn, Filial von Immenſtaad in demſelben Capitel. Der 

zweite Text nennt cellam de Buchorn cum ecclesia parochiali et ceteris appen- 

diciis. Capellam in Erischirche cum decimatione sua et aliis appendiciis. 

Eriskirch auf dem rechten Ufer der Schuſſen, der Grenzpunkt des Linzgaues, darum 

noch in das Theuringer Capitel fallend. Creigebere, Krähenberg, Pfarrei Etten⸗ 

kirch. (Vgl. Nr. 81.) 

89. W. U.⸗B. Nr. 349 vom J. 1155. Kaiſer Friedrich I. nimmt von Conſtanz 

aus das Kloſter Salem in ſeinen unmittelbaren Schutz. In der Urkunde werden 

folgende Orte des Linzgaues genannt: Guntramus, vir nobilis de Adelsruti, 

Adelsreute, bad. Filial der württemb. Pfarrei Thaldorf, Capitel Theuringen. 

Landolfus de Seolvingen, Seelſingen, Filial von Mahlſpüren; Adelbertus de 

Fricchingen, Frickingen, Pfarrdorf im Landcapitel Linzgau; Hermannus de 

Marcdorf. Salmmanneswilare (Salem, Capitel Linzgau, zugleich eine 

Andeutung über den Urſprung ſeines Namens: Salmannus S Salomo) cum ec- 

clesia, decimis et omnibus appendiciis suis. Adelsruti cum ecelesia, decimis 

et omnibus pertinentiis suis. Tephenhart (Tepfenhart, Filial der Pfarrei 

Urnau, Capitel Linzgau), cum omnibus appenditiis suis. Haselbach (wohl 

Haslach, Pfarrei Ittendorf, Dekanat Linzgau, zur Stadtgemeinde Markdorf gehörig,
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oder Haßlach, Filial von Weildorf) cum omnibus appenditiis suis. In Nr. 437 

heißt es appenditium von Tephinhart. Ebenſo Bebinwilere, Behweiler, 

Pfarrei Theuringen, denn es beſtand früher aus zwei Salmannsweil'ſchen Lehenhöfen 

(Memminger, Tettnang, S. 227) und Witenwilere, wohl Weiler an der 

Aach, Filial von Berg, Capitel Theuringen, oder Weiler, Pfarrei Theuringen. Das 

letztere würde ſeiner Lage nach zu Behweiler gut paſſen. Auch deßhalb, weil es in 

Nr. 437 mit Wartinbere (ogl. Nr. 411) als zu Adelsriuti gehörig bezeichnet 

wird. Ein Wittenhofen iſt Filial von Roggenbeuren, Dekanat Linzgau. Ferner 

wird aufgezählt: ex dono Engelradi pars villae, quae dieitur Scegenbuoch, 

Schayenbuch, Pfarrei Seefelden, Dekanat Linzgau. Terra in silva Madach. 

Wenn darunter nicht beſſer Maurach in derſelben Pfarrei zu verſtehen iſt, ſo Ma— 

dachhof, Pfarrei Mainwangen, Dekanat Stockach, das aber nicht mehr zum Linzgau 

gehörte, ſo wenig als das folgende Grindelbuoch, Gründelbuch, Pfarrei Buchheim, 

Bezirk Stockach oder Gründelbuch an der Donau, Friedingen gegenüber. Dagegen 

wieder Wolfgangeswilaere, wenn darunter Gangenweiler, Pfarrei Urnau, 

Capitel Linzgau, zu verſtehen iſt, oder eines der Weiler in der linzgauiſchen Pfarrei 

Leutkirch, oder Wolketsweiler. Vgl. unten Nr. 126. 

90. W. U.⸗B. Nr. 350 vom 23. Sept. 1155. Kaiſer Friedrich I. beſtätigt dem 

Kloſter Weingarten ſeine alten Beſitzungen und Rechte. Es heißt: confirmamus 

monasterio Winegartensi .. cellam in Buchorn et ecclesiam parochialem eum 

omni iure quod bactenus possedit, quam nulli sit licitum in advocacia vel alio 

iure a Winegartensi ecelesia dissociare. Ferner werden aus dem Linzgau angeführt 

die ſchon früher genannten Vrenchenbach cum suis appendiciis, predium in 

Hagenowe cum medietate ecelesiae, predium in Eriskirche cum decima 

et capella et piscium captura. Ailingen, Riethusen, predium in Baven- 

dorph, Kippehorn (vogl. Nr. 88), Rudolfesriet, Rußenreute (sgl. 

Nr. 81). Acelunwiler, Atzenweiler, Pfarrei Limpach, Dekanat Linzgau (ogl. 

Nr. 81). Ochsenbach, Filial der Pfarrei Denkingen im Linzgau, predium in 

Waneboltswiler, Wahlweiler?, Pfarrei Homberg, desſelben Dekanats, oder 

Waltenweiler?, Pfarrei Ettenkirch. Buobenhoven s. Bobenhoven, 

Bitzenhofen?, Pfarrei Theuringen. Wegen des oben genannten Ailingen würde 

übrigens auch Bunkhofen, Filial des erſtern, gut paſſen. Vridehartswiler, 

Furatweiler?, Pfarrei Ettenkirch (ovgl. Nr. 24ÿ. Wachershusen, Wag⸗ 

gershauſen, Pfarrei Jettenhauſen bei Friedrichshafen, wie Snetzenhusen,; 

Schnetzenhauſen. Stadelin, wohl nicht Stadel, O.-A. Waldſee, ſondern 

Pfarrei Hepbach, Linzzau. Winthage, Windhag, Filial von Friedrichshafen. 

Lutenbach, Lautenbach, Filial von Aftholderberg, Linzzau. Kerrinberen 

kann allerdings Kehrenberg, Pfarrei Weingarten, ſein, aber auch Gerenberg, 

Stadtpfarrei Markdorf, Linzgau. Nenthildewiler, Nehmetsweiler?, Pfarrei 

Horgenzell, Capitel Theuringen. 

91. W. U.⸗B. Nr. 353 vom 8. Jan. 1156. Kaiſer Friedrich I. nimmt das Klo— 

ſter Maulbronn in ſeinen Schutz. Dieſe Urkunde hat für den Linzgau nur Werth 

wegen der in demſelben begüterten Zeugen: Rodulphus, comes de Phullendorff, 

Pfullendorf im Linzgau, Heinricus de Sancto Monte, Heiligenberg. 

92. W. U.⸗B. Nr. 377 von c. 1162—1182. Herzog Welf von Spoleto bekräf⸗ 

tigt die von einem ſeiner Dienſtmänner geſchehene Schenkung in Hirſchlatt an 

das Kloſter Kreuzlingen. Er ſchreibt: . .. Cuono Pillo scilie (wahrſcheinlich sei— 

licet) predium suum, rus quoddam incultum, in villa que vulgo Hirslat ap- 
6 *
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pellatur situm ecelesiae s. Odalrici (Kreuzlingen) ... in generali colloquio no- 

stro, Altinbrugg habito, .. . libere contradidit. Hirslatt, heutzutage Hirſch— 

latt, Pfarrei Kehlen. Beide liegen rechts von der Schuſſen, gehören alſo noch in 

den Linzgau. Altinbrugg wird wohl Brugg, Filial von Brochenzell in demſelben 

O.⸗A. Tettnang ſein, das aber ſchon über der Schuſſen liegt, darum im Argengau. 

Als Zeugen ſind aus dem Linzgau angeführt comes Heinricus de Monte sancto, 

dominus Bruno de Mahrtorf, Markdorf. Ob Wezilo de Eigistegin nicht 

ein Herr von Aiſtegen, ſpäter Löwenthal, geweſen? (Vgl. 2, 16.) Hermannus 

de Radirei, Ober- und Unterradrach: in dem erſten, Filial von Berkheim, ſind 

noch die Ruinen einer Burg zu ſehen. Albertus de Limpach, Pfarrdorf im 

Landcapitel Linzgau; doch könnte es auch Leiimbach, Filial von Berkheim, in dem—⸗ 

ſelben Capitel ſein. 

93. W. U.⸗B. Nr. 380 vom J. 1163. Abt Ulrich von Reichenau macht bekannt, 

daß Konrad de Burrun, auch Biurrun, ſeinem Kloſter übergeben worden iſt. Bur— 

run iſt Beuren, Pfarrdorf im Landcapitel Linzgau, näher Altenbeuren, Filial 

von Weildorf, Wildorf, dem Ausſtellungsorte der Urkunde, im gleichen De—⸗ 

kanate. Dann werden noch folgende Orte aus dem Linzgau genannt: castellum quod 

dicitur Hirsbil, vielleicht 8 Hirſchlatt? Comes Rudolfus de Rammespere, 

Ramsberg, Pfarrei Großſchönach; Bruno de Marchdorf, Adelbeitus de 

Frichingen; Berge, Heiligenberg; Chonradus miles de Lezen. Ich 

glaube, wegen der Nähe der genannten Orllichkeiten hierunter nicht Letzi, thurgaui— 

ſchen Amts Weinfelden, verſtehen zu ſollen, ſondern die Letze, jetzt ein Wirthshaus 

bei Markdorf. Darum wird auch die villa, que vocatur Altheim das Pfarrdorf 

im Landcapitel Linzgau ſein. 

94. W. U.⸗B. Nr. 383 vom 1. Nov. 1164. Kaiſer Friedrich I. nimmt das 

Kloſter Weiſſenau in ſeinen unmittelbaren Schutz. Hier werden genannt Herwiges- 

ruti (vgl. 2, 28), Wambrehteswathe, Hevinchoven (Wammerats⸗ 

watt und Hefigkofen, Pfarrei Obertheuringen), Baphendorf, Bavendorf, 

Pfarrei im Landcapitel Theuringen; Hunoltesberch, Riwinesberch (m6gl. 

2, 28) und unter Nr. 126; dieſe zwei wie Herwigesruti im Schuſſengau. Ferner 

Maggenhart, Matzenhofen?, Pfarrei Berg, O.-A. Ravensburg; villa Ruti, Reuthe 

bei Thaldorf, villa Eeke, 2 curiae in villa Ebewilren et Bacewilare, Egg, 

Filial von Ebenweiler (wenn nicht Eggenweiler vgl. 2, 13), und dieſes ſelbſt, beide 

nicht mehr linzgauiſch, dagegen das genannte Reuthe und Batzenweiler, Filial 

von Ettenkirch, — alles Weiſſenau'ſche Beſitzungen. 

95. W. U.⸗B. Nr. 385 vom J. 1165. Tauſch zwiſchen Biſchof Hermann von 

Conſtanz und dem Kloſter Salem. Salem ſelbſt liegt im Linzgau, ebenſo Bizin- 

hoven, Bitzenhofen, Filial von Theuringen, Richolvesberg, das in der Nähe 

Salems ſein muß, und Muron, Maurach, Filial von Sevelt, Seefelden. 

Als Zeugen treten auf Waltherus de Sevelt, mehrere de Stetin, Stetten 

bei Meersburg, ferner Herren de Tisendorf, Daiſendorf, Filial von Meers— 

burg, de Oberndorf, Filial von Herdwangen, Dekanat Linzgau, de Ovel- 

dingen, Uldingen, Filial von Seefelden, de Milnhoven, Mühlhofen, 

ebenfalls Filial von Seefelden, de Frikingen. Ferner iſt die Rede von einem 

Gute in Chippenhusen, Kippenhauſen, Pfarrdorf im Linzgau, in Wil- 

dorf, Weildorf und Assolvesburg? Als Zeuge iſt hier noch genannt Ru- 

pertus de Tiuringen, Theuringen. 

96. W. U.⸗B. Nr. 387 vom 1. Nov. 1166. Biſchof Otto von Conſtanz beſtätigt
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einen Vergleich des Kloſters St. Blaſien mit der Kirche in Tegernau. Nach der 

Urkunde beſitzt das Kloſter die Hälfte des Zehentens in Frichingin. 

97. W. U.⸗B. Nr. 391 vom J. 1170. Abt Dietmar von Weingarten beſtätigt 

die Anordnungen tratris nostri Heinriei über die Verwaltung in monasteriolo 

nostro Buchorn. 

98. W. U.⸗B. Nr. 441 vom 4. Jan. 1178. Papſt Alexander III. nimmt das 
Kloſter Salem in ſeinen Schutz. Als deſſen Beſitzungen im Linzgau werden ge— 

nannt: locus ipse, in quo praescripßtum monasterium constructum est, eum 

omnibus pertinentiis suis et decimis; Forste (Forſt, ein Hof bei Salem) eum 

deécimis et appenditiis suis, Muron (ögl. die Urk. von 1165, Nr. 95) eum 

dec. etc.; Sweindorf (Schwandorf, Hof bei Salem), cum dec. etc.; Bebin- 

wilare (Behweiler, Pfarrei Theuringen), cum append. suis; Tephinhart 

(Tepfenhart, Pfarrei Urnau), e. app. suis; Adilsriuti (Adelsreute, bad. 

Filial der württemb. Pfarrei Thaldorf), cum ecelesia et dec. et app. s. Rinkin- 

husin (Ringgenhaufſen, Filial von Haſenweiler), e. app. s.; Wartpere 

(VWartberg, nicht mehr exiſtirend, bei dem obigen Adelsreute), eum dec. et app. 

Ss.: Ueinswilare (Fitzenweiler, Filial von Bermatingen); Varshinsriet 

(Vähſenriet, abgegangener Ort bei Heiligenberg), c. app. s.; Hasilbach (Haß⸗ 

lach?, Filial von Weildorf oder wie in Abſch. 3, 89), c. app. s.; Scheinbuoch 

(Schayenbuch, Pfarrei Seefelden), e. app. s.; Mencilshusin (Mendlis— 

hauſen, Pfarrei Mimmenhauſen), c. app. s. 

99. W. U.⸗B. Nr. 419 vom 25. Dez. 1179. Herzog Friedrich V. von Schwa⸗ 

ben übernimmt die Vogtei über folgende Beſitzungen des Kloſters Kreuzlingen. Aus 

dem Linzghau werden genannt Hyrslath (Hirſchlatt, Pfarrei Kehlen), Hor- 

guncella (Pfarrei Horgenzell), Kelun (Kehlen), Grasebuorron (Gras⸗ 

beuren, Filial von Mimmenhauſen), Bermuotingen (Bermatingen); ferner 

comes Ruodolfus de Phullindorpf (Pfullendorf), und unter den Zeugen 

Albere de Frichingen, Bertolfus de Rithusen (Riedhauſen, Pfarrei im 

Capitel Theuringen), Heinricus de Marhtorf. 

100. W. U.⸗B. Nr. 437 vom 20. Juni 1183. Kaiſer Friedrich I. nimmt das 

Kloſter Salem in ſeinen unmittelbaren und ausſchließlichen Schutz. Es werden 

bier dieſelben Kloſterbeſitzungen genannt wie in Nr. 89 vom J. 1155, und in Nr. 98 

vom 4. Jan. 1178. Dann ex dono Ottonis de Hasinwilare (Haſenweiler, 

Pfarrei im Capitel Tbeuringen, jetzt Ravensburg), Sweindorf (vugl. Nr. 98). 

Ferner omnes mansi in monte qui dicitur Richolvepere (ogl. Nr. 95). Als 

Stifter von Uoeinswilare (ogl. Nr. 98) wird hier genannt Chonradus de 

Tiuringen (Theuringen]); als Stifter von Reithasilach (Raithaslach, A. Stockach, 

das nicht mehr zum Linzgau gebört) Burchardus de Frikingen (linzgau.); als 

Stifter eines mansus ibidem Riedin (das Ried bei Raithaslach) ein Richardus de 

Capella, wohl ſchwerlich Kappel bei Buchau, ſondern die thenringiſche Pfarrei 

Kappel, O.⸗A. Ravensburg. Ferner wird erwähnt palus (Ried) adiacens elaustro 

inter terminos abbatiae et rivum qui dicitur Bla ewac, latitudine, longitudine 

vero sursum ad usque terminos villarum Lenstetten (CLeuſtetten), scilicet 

et Friechingen. Exiſtirt der Name des Baches noch? Als Vogt des Kloſters 

wird genannt Cuonradus comes de Berge (Heiligenberg); als Zeuge Burchar- 

dus comes de Honbere, iſt das Hohenberg, O.-A. Spaichingen, oder Hom— 

berg, die linzgauiſche Pfarrei? 

101. W. U.⸗B. Nr. 443 vom 4. März 1185. Papſt Lucius III. nimmt das
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Kloſter Salem in ſeinen beſondern Schutz und verleiht ihm zahlreiche Begünſtigungen. 

Hier werden dieſelben Stifter und Beſitzungen wie bisher aufgeführt, nur wird 

unter den erſteren ein Burchardus de Hachilbach genannt (Heggelbach, 

preußiſch, Filial der linzgauiſchen Pfarrei Owingen), wenn nicht HKHaselb ach die 

richtige Lesart iſt (vgl. Nr. 107), Haslach, Pfarrei Ittendorf, oder Haßlach, 

Pfarrei Weildorf, beides im Linzgau. 

102. W. U.⸗B. Nr. 444 vom 27. Dez. 1185. In dieſer Beſtätigungsurkunde 

des Herzogs Friedrich von Schwaben für die Stiftungen an das Kloſter Roth iſt ein 

linzgauiſcher Zeuge angeführt: Henricus de Bomgard, Baumgarten, Ober— 

und Unter⸗Baumgarten, beide noch auf dem rechten Ufer der Schuſſen, in Nr. 470 

Heinricus de Bongartin; Nr. 607 Dieto de Bongarten. Ebenſo in Nr. 449 

ein Counradus de Riethusen, Riedh auſen, theuringiſche Pfarrei, jetzt ſaul— 

gauiſch. 

103. W. U.⸗B. Nr. 469 vom J. 1192. Kaiſer Heinrich VI. übernimmt die 

Schutzvogtei über Beſitzungen des Kloſters Kreuzlingen. Genannt ſind aus dem Linz— 

gau die in Nr. 99 aufgezählten Orte, dann Phafenhoven, Pfaffenhofen, 

Pfarrei Owingen; Mose, Moos, Filial von Großſchönach; Hegebach, Pfarrei 

Hepbach; Lothinwilare, Lottenweiler, Filial des folgenden Eilingen, 

Ailingen; Pafendorf, Bavendorf; Wehselwilare, Wechſetsweiler, 

früher eine beſondere Pfarrei des Capitels Theuringen, jetzt Filial von Zogenweiler, 

ehemals in demſelben Capitel; Walthusen, ebenfalls Pfarrei desſelben Capitels, 

wenn nicht Oberwaldhauſen, Filial von Zogenweiler. 

104. W. U.⸗B. Nr. 477 vom 13. Mai 1193. Kaiſer Heinrich VI. übergibt auf 

die Bitte ſeiner Dienſtleute Gerung und Konrad de Sulegin dem Kloſter Salem 

ihre Güter in Tephenhart et Alberswilere et in loco, qui Velewen 

nuncupatur. Da die genannten Orte im Linzgau liegen, ſo werden wohl auch die 

Geber dort gewohnt haben. Sulegin wird alſo ſein Winterſulgen, Filial von 

Röhrenbach, nicht Oberſulgen, Filial von Gornhofen, O.-A. Ravensburg, das 

nicht mehr linzgauiſch war; Tephenhart das ſchon genannte Tepfenhart; Albers— 

wiläre Alberweiler, Filial von Herdwangen, nicht das in der Pfarrei Tannau, 

aus dem angegebenen Grunde; Velewen, Felben, zwiſchen Ittendorf und Kluftern. 

105. W. U.⸗B. Nr. 479 vom 7. Juni 1192. Heinrich VI. nimmt das Kloſter 

Salem in ſeinen beſondern Schutz. Die in frühern ſalem'ſchen Urkunden genann— 

ten Orte werden wieder aufgezählt. 

106. W. U.⸗B. Nr. 488 vom 2. April 1194. Herzog Heinrich von Sachſen ge— 

ſtattet den in Nr. 104 Genannten den Verkauf der dort ebenfalls genannten Güter 

an Salem. 

107. W. U.⸗B. Nr. 491 vom 6. Nov. 1194. Papſt Cöleſtin III. nimmt das 

Kloſter Salem in ſeinen Schutz und verleiht ihm neue Begünſtigungen. Als ehe— 

malige Beſitzer werden nur noch genannt Edle de Tegenhusen, Deggenhauſen, 

Pfarrei im Linzgau; im übrigen ſind es die öfter genannten Orte. 

108. W. U.⸗B. Nr. 492 vom 11. April 1195. Herzog Konrad von Schwaben 

übergibt der Kirche in Salem feodum in loco qui dicitur Rieth, wahrſcheinlich 

Riedern, Filial von Bermatingen im Linzgau. (Vgl. 3, 83 und unten Nr. 125.) 

109. W. U.⸗B. Nr. 504 vom J. 1498. Graf Rudolf von Habsburg ſchenkt 

omne predium ministerialis sui, Wernheri de Eilingen, quidquid ibidem vel 

ubilibet libere possedit, deo et ecclesie s. Oudelrici (Kreuzlingen). Eilingen iſt 

Ailingen bei Friedrichshafen.
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110. W. U.⸗B. Nr. 505 vom J. 1198. Derſelbe erlaubt demſelben Dienſtmann 

praedium quoddam Hirselacha cum molendino quodam in Hittenhusen 

ad monasterium Chrucelin zu geben. Die Orte ſind Hirſchlatt, Ittenhauſen, 

beide O.⸗A. Tettnang; das Kloſter iſt Kreuzlingen. 

111. W. U.⸗B. Nr. 506 vom J. 1198. Graf Rudolph von Habsburg verſpricht 

dem Biſchof Diethelm von Conſtanz, die angeführten Schenkungen an Kreuzlingen 

nicht weiter anzufechten. 

112. W. U.⸗B. Nr. 507 vom J. 1198. Die Grafen Rudolph und ſein Sohn 

Adelbert von Habsburg genehmigen und wiederbolen die Schenkungen ihrer Dienſt— 

leute in Bilingen, Hirslate, Hittenhusen an Kreuzlingen. 

113. W. U.⸗B. Nr. 517 vom 13. April 1200. Konrad und Heinrich von War— 

tenberg überlaſſen ihr Eigenthum an der Kirche in Bolsterne (Bolſtern, Dekanat 

Saulgau) und andern, nicht linzgauiſchen, Orten an Salem. 

114. W. U.⸗B. Nr. 518 vom 21. Mai 1200. Kloſter Hirſau überläßt dem 

Kloſter Salem eine Wieſe zu Untertürkheim gegen eine jährliche Gilte. 

115. W. U.⸗B. Nr. 539 vom J. 1208. Kloſter Salem erwirbt von dem 

Grafen Heinrich von Wartſtein verſchiedene Güter in den O-A. Münſingen und 
Ehingen. 

116. W. U.⸗B. Nr. 550 vom J. 1210. Vergleich zwiſchen dem Kloſter Salem 

und Friedrich von Walpurch (Waldburg) und deſſen Bauern de Cella (Ober— 

zell im ehemaligen Landcapitel Theuringen) über die Benützung der zu dem Hofe 

des Kloſters in Alsriute (Adelsreute) gehörigen Waldungen. 

117. W. U.⸗B., Nachtrag zum 2. B. C. vom 10. Juli 1451. Papſt Eugen III. 

nimmt das Kloſter Kreuzlingen in ſeinen beſondern Schutz. Unter ſeinen Beſitzungen 

werden genannt Horinguncella et cetera, que in pago Linhgove rationa- 

biliter possidetis. Daraus geht hervor, daß Horgenzell zum Linzgau gehörte, 

wie es auch ehemals eine Pfarrei des Theuringer Capitels war. 

118. W. U.⸗B. Nr. 596 vom 11. April 1213. Papſt Innocenz III. gebietet dem 

Biſchof von Straßburg, dem Abt von Baumgarten und dem Prior von Salem die 

Vollſtreckung des von ihm beſtätigten Spruchs in der ſtrittig geweſenen Wahl einer 

Abtiſſin von Buchau. 
119. W. U.⸗B. Nr 566 vom 28. Jan. 1215. Anno ab incarnatione Domini 

MCCXV, V. Kalendas Februarii dedicata est ecclesia baptismalis s. Andree 

in Bouchorn (Buchhorn) a venerabili Conrado Constantiensi episcopo in 

honore s. et individue trinitatis et victoriosissime erucis et s. dei genitricis 

Marie, precipue vero in honore 8s. Andrèe apostoli et aliorum sanctorum, quo- 

rum reliquie in altari eiusdem ecclesie continentur, Andree apostoli, Laurentii 

martyris, Georgii martyris, Vincentii mart., Vpoliti mart., Alexii confessoris, 

Galli conf., Cecilie virginis, Waltpurge virg. Ipsa die dedicata est capella 

S. Marie in dextro monasterii latere, in honore ipsius dei genitricis et 8. Jo- 

hannis baptiste et s. Johannis evangeliste et s. Oswaldi mart. 

120. W. U.⸗B. Nr. 567 vom 29. Jan. 1215. Anno ab incarn. Domini 

MCCXV, IIII. Kal. Febr. dedicatum est monasterium s. Pantaleonis in Bouch- 

horn à venerabili Conrado Constant. episc. in honore s. et indiv. trinit. et 

victoriosissime crucis et s. dei genitricis, brecipue autem in hon. s. Pantaleonis 

mart. et eorum sanctorum quorum reliquie in altari principali continentur. — 

Eodem die dedicatum est in eodem monasterio altare s. erucis in hon. eiusdem 

S. crucis et s. Sebastiani mart. et aliorum sanctorum, quorum reliquie in eodem
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altari continentur. Folgt beides Mal eine Aufzählung der Reliquien, wie in der 
vorigen Nr. 

121. W. U.⸗B. Nr. 569 vom 28. April 1215. Biſchof Conrad von Conſtanz 

beſtätigt die Schenkung der Kirche in Kirchbierlingen an das Kloſter Marchthal. Die 

Urkunde iſt ausgeſtellt in Merspurch, Meersburg, im Linzgau. 

122. W. U.⸗B. Nr. 585 vom J. 1216. Kloſter Salem erhält ſein an das 

Kloſter Buchau übergebenes Beſitzthum in Bahchoubeton (Bachhaupten bei Oſtrach) 

von dieſem wieder zurück. Der Beſitz rührte von Swikerus miles de Pharribach 

(Pfärrenbach, früher eigene Pfarrei im Landcapitel Theuringen, ſpäter mit Ring— 

genweiler, in demſelben Dekanat unirt). Noch wird aus dem Linzgau genannt 

Gniftingus de Raderai, Oberradrach, Pfarrei Berkheim. 

123. W. U.⸗B. Nr. 586 vom J. 1216. Der Abt von Einſiedeln und der Propſt 

von Weiſſenau vertauſchen Beſitzungen: das predium in Bibrugge (Bibruck, 

Filial von Theuringen) kommt an Weiſſenau, das predium in IIminwane (Ill⸗ 

wangen, Filial von Illmenſee, ebenfalls linzgauiſch) an Einſiedeln. 

124. W. U.⸗B. Nr. 591 vom 24. Juni 1216. Der Reichshofmarſchall Anſel— 

mus von Juſtingen erläßt dem Kloſter Salem die Gerechtſame, die er an deſſen 

Mühle zu Studach (Staudach, unterhalb Juſtingen, O.-A. Münſingen) anzu⸗ 

ſprechen hatte. 

125. W. U.⸗B. Nr. 599 vom J. 1217. Entſcheidung einer Zehentſtreitigkeit 

zwiſchen Kloſter Salem und dem Pleban von Erbſtetten (Erpfstetin), O.-A. Mün⸗ 

ſingen. Aus dem Linzgau werden als Zeugen genannt Liutoldus vicarius in 

Sevelt (Seefelden), Heinricus plebanus in Tisindorf (Daiſendorf, Filial 

von Meersburg, oder Deiſendorf, Filial von Seefelden, beides im Capitel Linz— 

gau. Albertus de Obirriedirn, wohl nicht Oberriedern bei Bühl, A. Je⸗ 

ſtetten, ſondern wegen der Nähe der genannten Orte Oberriederhof, Pfarrei 

Seefelden. 

126. W. U.⸗B. Nr. 614 vom 31. März 1219. Papſt Honorius III. nimmt das 

Kloſter Weiſſenau in ſeinen Schutz. Als Beſitzungen desſelben im Linzgau werden 

angeführt: curtis in Riwinsperg, curtis Herwigesruiti. Dieſe zwei, ſowie 

Hunoldisperc werden in der Schenkung an Weiſſenau von Seite Herzogs Hein— 

richs von Bayern und Sachſen (W. U.⸗B. Nr. 337 vom 19. Mai 1152) ausdrücklich 

als sita in pago Scuzengow, im Schuſſengau gelegen genannt (vgl. 2, 28). Her— 

wigesruiti ſoll ſpäter von einem Bauern Rahl den Namen Rahlen erhalten haben. 

Dieſes Filial von Weiſſenau liegt auf dem rechten Ufer der Schuſſen, ſomit gehört 

es allerdings zum Schuſſengau; Erbisreute dagegen, wie 2, 28 angenommen, fällt 

nicht mebr in denſelben, kann es alſo nicht ſein. Das zweite iſt Rimmersberg, 

Filiale von Fleiſchwangen, wie dieſes zum Linzgau gehörig, deſſen Unterabtheilung 

der Schuſſengau war. Das dritte kann wohl Hungersberg, ebenfalls rechts von 

der Schuſſen, Filiale von Brochenzell ſein, nicht aber Karrer, Filiale von Ober— 

eſchach, weil das linke Schuſſenufer, auf dem es liegt, zum Argengau gehörte. Ferner 

gehörten im Linzgau dem Kloſter Weiſſenau predium in Riethusen, predium in 

Ruiti (Reute bei Fleiſchwangen), predium ad Hasenhus, Haſenhaus, Pfarrei 

Eſenhauſen, predium in Dankratswilare, Pfarrei Dankets weiler, beide 

ebemals zum Theuringer Capitel gehörend; predium in Meinboldswilare 

Metzisweiler, Filiale von Oberzell, auf dem rechten Schuſſenufer; predium in 

Meginswilare, Megetsweiler, Pfarrei Kappel (ogl. übrigens 3, 31); predium 

in Willenantschireche, Wolketsweiler (wenn nicht identiſch mit Wolt—
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gangeswilare vgl. Nr. 89), Filiale des folgenden Wilhelmskirch oder dieſes ſelbſt; 

predium in Rorgemose, Rolgenmoos, Pfarrei Eggartskirch; predium in He r- 

binwilare, Erbenweiler in derſelben Pfarrei; predium in Bizzenhoven, 

Bitzenhofen, Pfarrei Theuringen; predium in Hevenchoven, Hefigkofen; 

predium in Wanbrehtswate, Wammeratswatt; predium in Bibrukke, 

Bibruck, alle Filialen von Theuringen; predium in Sadirlinswilare, Sederlitz, 

Pfarrei Thaldorf; predium in Wernsruiti, Wernsreute, ebendaſelbſt, wenn 

nicht Wermsreute bei Markdorf; predium in Hergersvelt, Herrgottsfeld, in 

Hezz emannesmitun, Ettmannsſchmid, in Bavendorf, die zwei erſten 

Filialen dieſer Pfarrei Bavendorf; predium in Abbenwilare, in Ellen- 

wilare, in Boezzenwilare, Appenweiler, Ellenweiler, Batzenweiler, 

Filialen von Ettenkirch; predium in Lamfreswilare, Lempfridsweiler, 

Pfarrei Thaldorf; predium in Lottenwilare, in Eilingen, in Druons-— 

wilare, in Hadebrehtswilare, in Hittenhusen, in Chestenbach, in 

Berge, in Snezzenhusen, Lottenweiler, Filial des folgenden Ailingen; 

Trutzenweiler bei Schmalegg, alſo im Argengau, wäre hier wie Saul unter den 

Propheten; vgl. darüber 2, 15 und 16; Habratsweiler, Pfarrei Ettenkirch (vgl. 

übrigens 2, 16, doch ſpricht die Nähe der übrigen Orte für das hier angegebene); 

Ittenhauſen und Köſtenbach, Filial der folgenden Pfarrei Berg, Schnetzen— 

hauſen. Alle die genannten Orte liegen im ehemaligen Dekanate Theuringen. 

Ferner beſaß das Kloſter predium in Hallendorf, Filial von Seefelden und 

predium in Buvenank, Baufnang, Filial von Lippertsreute, endlich vineam et 

domos in Ubirlingen, Überlingen, dieſe drei Orte im Dekanat Linzgau. 

127. W. U.⸗B. Nr. 617 vom 12. Auguſt 1219. Dem Kloſter Salem werden 

vom Biſchof Konrad von Conſtanz einig außerlinzgauiſche Lehen verliehen. 

128. W. U.⸗B. Nr. 631 vom J. 1220. In dieſer in Salem ausgeſtellten Ur⸗ 

kunde bezeugen die Grafen Manegold und Wolfrad von Nellenburg, daß ſie beim 

Tode ihres in Salem begrabenen Bruders Eberhard dem Kloſter einen Hof in Volin- 

choven (Völlkofen, Pfarrei Hohentengen) geſchenkt. Als Zeuge fungirt Heinricus 

de Biz enhoven (Pfarrei Theuringen). 

129. W. U.⸗B. Nr. 637 vom J. 1220. König Friedrich II. ſchenkt an Weiſſenau 

ein Gut beim Altdorfer Wald. Dieſe Urkunde gehört in den Linzgau nur wegen 

des Zeugen Dieto de EBihstegen, das iſt wohl nicht Eichſtegen bei Altshauſen, 
ſondern das abgegangene Aiſtegen, das ſpätere Löwenthal. In ihrer Familie 

iſt gerade der Name Dieto gebräuchlich, vgl. O.-A. Tettnang von Memminger p. 130 

und oben 2, 16. 

130. W. U.⸗B. Nr. 647 vom J. 1221. Die Schweſtern von Rottweil übergeben 

dem Abt von Salem ihr Gut Holbeinesbach, das ſpätere Rottenmünſter. Aehnlich 

Nr. 651. 

131. W. U.⸗B. Nr. 648 vom 9. März 1221. In dieſer Urkunde Kaiſer Fried⸗ 

richs II. erſcheint als Zeuge eomes Berhtoldus de Sancto Monte, Heiligen⸗ 

berg. 

132. W. U.⸗B. Nr. 655 vom 3. März 1222. Graf Berthold von Sulze (Sulz) 

verordnet von Salem aus, daß er im dortigen Kloſter beigeſetzt werden wolle. 

133. W. U.⸗B. Nr. 656 vom 15. April 1222. Als einer der Zeugen tritt hier 

auf Ortolfus Miles de Rinechenburg, Ringgenburg, Filial von Eſenhauſen, 

ehem. Landcapitel Theuringen. 

134. W. U.⸗B. Nr. 657 vom 24. April 1222. König Heinrich VII. beſtätigt



90 

die von magister Marquardus, plebanus de Ubirlingin (Ueberlingen) vor⸗ 

genommene Schenkung eines Hauſes in Ulm an das Kloſter Salem. 

135. W. U.⸗B. Nr. 662 vom 24. Juli 1222. Der Abt von Reichenau über⸗ 

läßt an Salem ein Grundſtück in Ulm. 

136. W. U⸗-B. Nr. 677 vom 9. Mai 1224. Heinrich VII. verkündet den Bür⸗ 

gern von Ueberlingen und Ravensburg, daß er die Beſitzungen Weiſſenau's in 

ihrem Gebiete von allen Auflagen befreit habe. 

137. W. U.⸗B. Nr. 681 vom J. 1225. Als Zeugen fungiren hier die Conſtanzer 

Kanoniker und Cuono decanus de Haginowe (Hagnau, Linzgau), Burchardus 

plebanus de Stetin, Stetten, jetzt Filial von Meersburg im Linzgau, nach dem 

Decimationskatalog von 1275 eine eigene Pfarrei. 

138. W. U.⸗B. Nr. 718 vom 28. Oktober 1226. Biſchof Konrad von Conſtanz 

bekundet von Ueberlingen aus die endliche Beilegung des Streites über das 

Patronatsrecht zu Pfruongen (Pfrungen, Landcapitel Theuringen, jetzt Saul— 

gau) zwiſchen dem Kloſter Petershauſen, und Ritter Burkhard von Ramsperg 

(Ramsberg, Pfarrei Großſchönach, Linzgau). Dabei wird noch genannt eine villa 

Sailiguonstat, nach Mone Zeitſchr. f. d. Geſch. des Oberrheins II, 76. Anm. 2) 

das heutige Silvensthal, Pfarrei Denkingen, Capitel Linzgau. Daß das Patro— 

natsrecht an das Kloſter gekommen, bezeugen aus dem Linzgau der Abt von Salem, 

magister S. de Rieth, Rieden bei Bregenz oder Rieden, Filial von Berma— 

tingen? (vgl. Nr. 125. 83), B. de Luotechilche (Leutkirch, von dem 1275 

das Capitel Linzgau den Namen trug) et F. de Hewang (Höllwangen, Pfarrei 

Hödingen, Stadtgemeinde Ueberlingen) plebani et magister M. viceplebanus in 

Uoberlingen, Emericus de Pfaffenhoven et H. de Malspueren et 

W. de Liuehe, plebani (Pfaffenhofen mit Owingen jetzt eine Pfarrei bildend, 

Mahlſpüren, Pfarrei, Amt Ueberlingen, aber wohl nicht mehr zum Linzgau ge— 

hörig, Lehen, Filial von Deggenhauſen, Capitel Linzgau, oder Lugen, zu Owingen 

gehörig?); C. de Marckdorff, Markdorf, kratres de Ramsperg, W. et B. 

de Hohenfelse, Hohenfels, Ruine bei Sipplingen, A. Stockach, wohl, wenn 

überbaupt noch zum Linzgau gehörend, ſein äußerſter Punkt; H. et W. de Affel- 

tirberg, Aftholderberg, Pfarrei im Linzgau, K. causidicus de Uober- 

lingen, A. et H. Turingarii (von Theuringen), H. Uoberlingare, 

V. Ahuosare, H. de Denkingen (von Ahauſen, Filial von Bermatingen, 

und von Denkingen, Pfarrei im Linzgau. 

139. W. U.⸗B. Nr. 719 vom 6. Nov. 1226. König Heinrich VII. übergibt dem 

Kloſter Weiſſenau die Pfründe in der Pfarrkirche zu Bregenz und der Kapelle in 

Wohlfurt (ebenfalls in Oeſterreich). Unter den Zeugen werden aus dem Linzgau 

genannt B. et W. de Hohenvelse, R. et B. de Ramesberc, F. de Bon- 

garten, H. et B. de Limpach (vgl. die vorherige Nummer). Baumgarten, 

Ober⸗ und Unter-, rechts von der Schuſſen, Pfarrei Eriskirch; Limpach, Pfarrei im 

Landcapitel Linzgau. 

140. W. U.⸗B. Nr. 725 vom J. 1227. Cuonradus de Marhdorf (Mark⸗ 

dorf) übergibt ein Lehen an die Schweſtern in Altheim Geiligkreuzthal). Facta est 

hec donatio in publico placito in prato apud villam Buekensedel (Buggin- 

segil) (Buggenſegel, Filial von Leutkirch, Dekanat Linzgau) presente ven. 

Eberhardo abb. de Salem. 

141. W. U.⸗B. Nr. 729 vom J. 1227. Der Abt von Reichenau überläßt dem
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comes Berhtoldus de Sancto Monte und dem Kloſter Salem Güter in Dürmen⸗ 

tingen und Neufra (Riedlingen). 

142. W. U.⸗B. Nr. 730 vom J. 1228. Graf Berthold von Heiligenberg 

übergibt ſein Gut in Dürmentingen an das Kloſter Salem. Presentibus Hain- 
rico de Humbere, Alberto de Phaphinhoven (Homberg, Pfarrei im Linz⸗ 

gau, Pfaffenhofen — Owingen ebenda). 

143. W. U.⸗B. Nr. 757 vom J. 1229. Der Vergleich zwiſchen Weiſſenau und 

Weingarten betrifft Herwigesruti. Vgl. Nr. 126 vom J. 1219. 
144. W. U.⸗B. Nr. 758 vom J. 1259. Die Brüder Albertus et Heinricus 

milites de Sumerowe (Summerau, O.-A. Tettnang) bewirken die Uebertragung 

der capella in Mannecelle (Manzell bei Friedrichshafen) an das Kloſter 

Weiſſenau. Dabei waren anweſend W. plebanus de Chireberc (Kirchberg, 

Schloß, Pfarrei Immenſtaad, am See) und W. de Buzechoven GBitzenhofen, 
Pfarrei Theuringen). 

145. W. U.⸗B. Nr. 760—765 vom J. 1229. Verſchiedene Gütererwerbungen 

Salems in Köngen, Mettingen, Krummenacker, auf den Fildern, und Lautrach. 

146. W. U.⸗B. Nr. 773 vom J. 1230. Biſchof Konrad von Conſtanz erlaubt 

dem Kloſter Weiſſenau, die Einkünfte der capella, que Mannescelle (Manzell) 

dicitur, einzuziehen und den Gottesdienſt daſelbſt durch einen ſeiner Kanoniker ver— 

ſehen zu laſſen. 

147. W. U.⸗B. Nr. 780 vom 7. Okt. 1230. Papſt Gregor IX. beſtätigt dem 

Kloſter Weiſſenau das Recht auf die Einkünfte der Kirche in Manniscelle. 

148. W. U.⸗B. Nr. 794 vom 9. Aug. 1231. Die Urkunde, betreffend das Ver— 

hältniß des Grafen Wilhelm von Tübingen zu dem Kloſter Marchthal'ſchen Ammerhof 

(bei Tübingen) iſt ausgeſtell in Meersburg (Mersburch). 
149. W. U.⸗B. Nr. 795 vom 9. Aug. 1231. König Heinrich VII. befreit die 

Beſitzungen des Kloſters Salem von allen Steuern. Aus dem Linzgau iſt genannt 

ein hospitium (Pfleghof) in Uberlingen. 

150. W. U.⸗B. Nr. 820 vom 26. Okt. 1232. König Heinrich VII. verſpricht 

dem Kloſter Kreuzlingen, das ihm Geld gegeben, um es von Gnifting de Rader ay 

wieder zum Reiche einzulöſen, ſeine villas Hirslatt et Horgunzelle u. ſ. w. 

nie wieder zu veräußern. (Oberradrach, Pfarrei Berkheim, Capitel Linzgau; 

Hirſchlatt, Pfarrei Kehlen, Horgenzell, Capitel Theuringen.) 

151. W. U.⸗B. Nr. 829 vom Febr. 1233. Kaiſer Friedrich II. beſtätigt die dem 

Kloſter Salem verliehenen Vergünſtigungen. 

152. W. U.⸗B. Nr. 840 vom 21. Okt. 1233. Das Kloſter Petershauſen über— 

gibt den Kloſterfrauen in Boze (Boos, O.-A. Saulgau) einen Hof daſelbſt. Zeugen: 

abb. de Salem, Berhtoldus plebanus de Liutkilche (Leutkirch, Pfarrdorf 

im Linzgau), Fridericus plebanus de Hedewane (Herdwangen oder Hödingen, 

beides Pfarreien im Linzgau? Heinricus de Bizzenhoven (Ffarrei Theuringen). 

153. W. U.⸗B. Nr. 843 vom J. 1234. Kloſter Salem bekommt wieder ſeinen 

Zehentantheil in Grötzingen, O.-A. Ehingen. 

154. W. U.⸗B. Nr. 862 vom 14. Mai 1235. Biſchof Heinrich von Conſtanz 

beſtätigt von Merspure (Meersburg) aus den Tauſch, wornach Salem den 

Zehenten in Girboltiswiler (Gebhardsweiler, Pfarrei Seefelden, Linzgau) 

den Schweſtern in Münſterlingen überläßt gegen den Zehnten in Mundingen (Mun— 

dingen, Filial von Granheim, O.-A. Ehingen). Unter den Zeugen befindet ſich der 

villicus de Straze, Straß, Filial von Denkingen, Linzgau.
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155. W. U.⸗B. Nr. 870 vom J. 1236. Für die Stiftung eines Hofes in Berg, 

Filial von Obereſchach, im Argengau, ſoll Kloſter Weiſſenau unter andern auch an 

Salem 10 Mark zahlen. 

156. W. U.⸗B. Nr. 886 zw. 1237 u. 1241. Abt Konrad von Reichenau über⸗ 

läßt dem Kloſter Salem gegen deſſen Hof Sannuwelskoven, Sammelts⸗ 

hofen, Pfarrei Kehlen, noch auf dem rechten Schuſſenufer, einen Hof in Nuferon 

(iſt das wirklich Neufra, O.-A. Riedlingen, und nicht vielmehr Neufrach, Filial 

von Leutkirch, Linzgau?). In Nr. 140 kommt zwar ein Ranzo de Nuferon in der 

Geſellſchaft von Herrn von Pflummern, Kantzach, Dentingen und Grüningen vor, 

allein in derſelben Urkunde wird auch Markdorf, Salem, Heiligenberg, Buggenſegel, 

lauter linzgauiſche Orte genannt. Wie die obigen Zeugen als die nächſten Edelleute 

von Altheim, O.⸗A. Riedlingen, aufgeführt ſind, ſo der von Neufrach als Landsmann 

des Donators Konrad von Markdorf, deſſen Heimat ſonſt gar nicht vertreten wäre. 

Dasſelbe kann in Nr. 141 und 142 der Fall ſein. Dazu kommt, daß der früher mit 

Sammeltshofen Belehnte Wernher Gnifting heißt. Dieſe Familie beſaß Oberradrach 

im Linzgau (ogl. 122 und 150); es mußte ihr alſo gewiß ein Beſitz im nahen 

Neufrach angenehmer ſein, als im fernen Neufra; ebenſo ſür das Kloſter Salem und 

die damit belehnten Grafen Berthold von Heiligenberg. 

157. W. U.⸗B. Nr. 899 vom 1. Aug. 1237. Das Kloſter St. Gallen erlaubt 

dem Kloſter Salem von ſeinen Dienſt- und Lehensleuten Güter in der Baar zu er— 

werben. 

158. W. U.⸗B. Nr. 901 vom 1. Nov. 1237. Das Kloſter Schuſſenried be— 

urkundet die Schenkung von Schammach an Schuſſenried durch den Schenken Konrad 

von Winterſtetten. Die Urkunde wird hier nur darum angeführt, weil ſie beſagt, der 

Donator habe Schammach gekauft von dem miles Frid. de Bongartun, Baum— 

garten, Filial von Eriskirch, Linzgau. 

159. W. U.⸗B. Nr. 911 vom 3. März 1238. Papſt Gregor IX. beauftragt das 

Generalcapitel des Ciſtercienſer-Ordens, das dem Orden einverleibte Kloſter Heilig— 

kreuzthal unter die Obhut des Ciſtercienſer-Abtes in Salem zu ſtellen. 

160. W. U.⸗B. Nr. 923 vom 8. Nov. 1238. Vergleich zwiſchen Ritter Rudiger 

von Bernhauſen und dem Kloſter Salem wegen Stetin, datirt von Salem. Da 

Bernhauſen auf den Fildern liegt, ſo wird wohl auch dieſes Stetten dort, nicht im 

Linzgau, zu ſuchen ſein. 

161. W. U.⸗B. Nr. 926 vom J. 1239. Schenkung eines Gutes in Balgheim 

an Salem durch drei Brüder Konrad. 

162. W. U.⸗B. Nr. 927 vom 13. Febr. 1239. Kauf eines Gutes in Oſtrach 

durch das Kloſter Salem. 

163. W. U.⸗B. Nr. 938 c. 1240. Der Abt von Salem verordnet eine jährliche 

Gedächtnißfeier des Eßlinger Bürgers Konrad, cognominati de Cimiterio (Kirchbof!. 

164. W. U.⸗B. Nr. 952 vom 21. Aug. 1240. In dieſer in Ueberlingen 

ausgeſtellten Urkunde übergeben die Brüder Berthold und Konrad von Heiligenberg 

den nach Baindt überſiedelten Schweſtern von Boos das Eigenthum und Patronat 

an der Kirche daſelbſt. Die erſte Schenkung geſchah in Salem. Zeugen B. et H. 

de Raminisberc, Ramsberg, Pfarrei Großſchönach, Linzgau; Manegoldus de 

Milenhoven, Mühlhofen, Filial von Seefelden, Linzgau; Eberhardus de Haig- 

gelenbah, Heggelbach, Filial von Billafingen, Linzgau. 

165. W. U.⸗V. Nr. 953 vom 14. Sept. 1240. Wittwe Frau Guota von Eß⸗ 

lingen verfügt über verſchiedene Güter daſelbſt zu Gunſten von Salem.
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166. W. U.⸗B. Nr. 954 vom 29. November 1240. Albert von Steußlingen und 
ſeine Angehörigen bekennen, für ihre lehensherrlichen Rechte an einigen von Eß— 

linger Bürgern an das Kloſter Salem vergabten Weinbergen Geldentſchädigung em— 

pfangen zu haben. 

167. W. U.⸗B., 3. B. Nr. 12 vom J. 1152—1166. Biſchof Hermann von 

Conſtanz bittet den Fürſten Welf, Kreuzlingen in ſeinem rechtmäßigen Eigenthum an 

der Kirche in Ohelun, Kehlen, Pfarrei im ehemaligen Capitel Theuringen, jetzt 

Tettnang, gegen Ritter Rüdiger von Hegebach, Hepbach im Landcapitel Linz⸗ 

gau? (vgl. 3, 81) zu ſchützen. Der Biſchof bezeugt zugleich, daß er die Kirche in 

Kehlen conſecrirt habe. Ein Konrad von Heiligenberg wird als advocatus des 

Kloſters genannt. 
168. W. U.⸗B., Nachtrag, 3. B., Nr. 24 von C. 1209. Verzeichniß der dem 

Kloſter Weiſſenau (2) durch die Könige Philipp und Otto und durch die Eigenthümer 

ſelbſt entfremdeten Güter ꝛc. Davon fallen in den Linzgau villa Shonaich; Groß- und 

Klein⸗Schönach, erſteres Pfarrei im Landcapitel Linzgau; habent fratres de Rames- 

perc, Ramsberg in der genannten Pfarrei; villa Phullendorf cum advo- 

catia Mose, Pfullendorf und Moos, Filial von Großſchönach. Dieſe erhielt 

der comes de Sancto Monte; villa Stad ilhovin et villa Salobah et duo 

nemora iuxta civitatem Phullendorf, sine quibus civitas stare non potest. 

(Stadelhofen, Groß- und Klein-, erſteres Filial von Aftholderberg, letzteres von 

Denkingen, beide im Linzgauer Capitel; Sahlenbach, Filial von Linz, ebendaſelbſt. 

Advocatia Altheim, Pfarrdorf ebendaſelbſt.) Die Vogtei Paadorstorf, Tai⸗ 

ſersdorf oder Dodersdorf, Filial von Großſchönach, das auch die Ramsberger 

erhalten haben; ferner der Zoll in Pfullendorf. 

169. W. U.⸗B., Nachtrag, 3. B., Nr. 26 von e. 1217. Abt Berthold von 

Weingarten ordnet zu Ehren der hl. Mutter Gottes auf alle Samſtage ein feierliches 

Amt an und beſtimmt ein predium in Lotinwillare für das ewige Licht in der 

Muttergotteskapelle. (Lottenweiler, Filial von Ailingen, ehemaligen Dekanats 

Theuringen.)
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Ortsregiſter 
zu der ᷣeſchreibung des Linzgaues. 

A. 

Aach 39, 40, 42, 43, 48, 49, 57, 64, 75, 
77, 83. 

Abbenwilare 89. 
Acha 80. 
Achhauſen 40, 41, 60, 74, 90. 
Achstegen 51. Vgl. Aiſtegen. 
Achstetten 50, 51. 
Adaldrudowilare 46, 66, 73. 
Adelsreute 62, 82, 83, 85, 87. 
Adelsruti. Vgl. das vor. 
Adriatsweiler 46, 73, 74. 
Aeſchach 80. 
Aftholderberg 46, 60, 70, 83, 90, 93. 
Abauſen. Vgl. Achhauſen. 
Ahebuoge 60. 
Aich 80. 
Aichach 80. 
Aichſtetten 51, 74. 
Ailingen 39, 40, 42, 43, 47, 50, 51, 53, 

57, 58, 61, 62, 64—67, 71, 73—75, 
80, 82, 83, 86, 87, 89, 93. 

Aiſtaig 69. 
Aiſtegen 51, 52, 70, 71, 73, 74, 79, 

84, 89. 
Alberweiler 86. 
Alberswilere 86. 
Albertshofen 81. 
Albertskirch 62. 
Aldanpurias. Vgl. Altenbeuren. 
Allerheiligen 60, 81, 82. 
Allmannshauſen 51, 74. 
Allmannsweiler 47. 
Alsriute, ſ. Adelsreute. 
Altenbeuren 40, 60, 64, 73, 84. 
Althaus 40, 74. 
Altheim 41, 59, 60, 81, 84, 90, 92, 93. 
Altinbrugg 84. 
Altinshusen 51. 
Altshauſen 51, 74, 79, 89. 
Altstadi 40, 41, 63, 74. 
Ammerhof 91. 
Andelfingen 63. 
Andelsbach 75. 
Andelsbofen 59, 60. 
Appen 81. 
Appenweiler 49, 50, 74, 89. 

Apflau 59. 
Argengau 49. 
Aschaha 80. 
Ascpach 64. 
Assolvesburg 84. 
Attenweiler 64. 
Atzelenwiler, ſ Atzenweiler. 
Atzenhofen 81. 
Atzenweiler 51, 74, 80, 83. 
Aufkirch 71. 
Aulfingen 64. 
Auwolvinca 63. 

B. 
Bachhaupten 88. 
Bächtingen 59. 
Bahchoubeton 88. 
Baienbach 80. 
Baindt 81, 92. 
Baitenbauſen 59, 60. 
Balgheim 92. 
Bambergen 60. 
Banriedt 80. 
Bannried 80. 
Barnriet 80. 
Batzenhofen 68. 
Batzenweiler 59, 66—68, 84, 89. 
Baufnang 81, 89. 
Baumgarten 71, 80, 86, 90, 92. 
Bauren 81. 
Bavendorf 61, 62, 76—-78, 80, 82— 84, 

86, 89. 
Bebinwilere, ſ. Behweiler. 
Bechen 60. 
Behweiler 83, 85. 
Berg bei Friedrichshafen 57, 61, 66, 83, 89. 
Berg bei Ravensburg 50, 61, 80, 81, 84. 
Bergatreute 47. 
Berkheim 61, 71, 81, 84, 88, 91. 
Bermatingen 40—42, 57, 59, 60, 64, 

65, 68, 73, 75, 81, 85, 86, 90. 
Bernhauſen 92. 
Betſchweil 79. 
Bettenbrunn 59, 60, 71, 72. 
Bettenweiler 42, 43, 59, 66, 79, 81. 
Beuren 60, 68, 84. 
Biberſee, Bibersei 80.



Bibruck 88, 89. 
Billafingen 60, 69, 75, 76, 92. 
Birnau 59, 60. 
Bitzenhofen 83, 84, 89, 91. 
Biurrun 84. 
Blaewac 85. 
Blitzenreute 80, 81. 
Bodmann 43—45, 71. 
Bodnegg 81. 
Boezzenwilare 89. 
Bolſtern 87. 
Bongarten, ſ. Baumgarten. 
Bonndorf 65, 67, 68, 70. 
Boos 91, 92. 
Boteliniswilare 81. 
Boze, ſ. Boos. 
Braitenbach 60. 
Bregenz 68, 90. 
Brochenzell 40, 58, 61, 62, 76, 84, 88. 
Bruckfelden 60. 
Brugg 84. 
Bruwartesbere 80. 
Buchau 50, 88. 
Buchheim 83. 
Buchhof 70. 
Buchhorn 53, 54, 61, 65—68, 71—73, 

79, 80, 82, 83, 85, 87. 
Buekensedel, ſ. Buggenſegel. 
Bügen 80. 
Bühl 88. 
Bugen 80. 
Buggenſegel 60, 90, 92. 
Bunkhofen 57, 83. 
Buobenhoven 83. 
Buoch 70. 
Buovinank 81, 89. 
Burach 81. 
Burein 80. 
Burengowe 80. 
Burgberg 81. 
Burgweiler 76. 
Burrun 84. 
Buzechoven 91. 

C. 

Capella 85. 
Cella 87. 
Cella fracta 61. 
Cella inferior 61. 
Cella Maioris s. Maionis 42, 43, 65, 

73, 79. 
Cella superior 61. 
Chelun 93. 
Chestenbach 89. 
Chippenhusen 84. 
Chireberc 91. 
Chlustirnun s. Chlusturnon 53, 58, 63, 

65, 67, 73. 
Chnuzerswilare 41, 65, 74. 
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Chreginberc 66. 
Chrumbenbach 54, 56. 
Creigeberc 82. 

D. 
Dagedarstorf 70. 
Datſendorf 52, 60, 69, 70, 73, 84, 88. 
Danketsweiler 42, 50, 52, 61, 62, 67, 

68, 74, 88. 
Debetsweiler 68. 
Degetsweiler 68. 
Deggenhauſen 49, 59, 60, 67, 75, 86, 90. 
Deiſendorf, Deißendorf 52, 59, 60, 69, 88. 
Denkingen 60, 70, 75, 76, 83, 90, 91, 93. 
Dentingen 92. 
Diepoltzhofen 80. 
Diethenweiler 80. 
Dingelsdorf 69. 
Dobelbach 49. 
Doderndorf 60. 
Dodersdorf 53, 60, 93. 
Druanteswilare 50, 67, 74. 
Druonswilare 89. 
Dürrmentingen 90, 91. 
Duringa 54, 55, 63—-65, 73. 

E. 
Ebenweiler 50, 56, 74, 81, 84. 
Ebratsweiler 75. 
Echbeck 59, 60, 75, 77. 
Echetweiler 67. 
Eck 60, 84. 
Ecke 84. 
Egenweiler 47, 67. 
Egg 84. 
Eggartskirch 61, 89. 
Eggartsweiler 47, 67. 
Eggenweiler 47, 67, 74, 84. 
Eichistec 79, 84. 
Eichſtegen 51, 74, 79, 89. 
Eichsteiga 70. 
Eiganteswilare 67. 
Eigileswilare 46—49, 74. 
Einote, Einöde 80, 81. 
Einſiedeln 52, 69, 88. 
Eiſenbach 81. 
Eitrachthal 64. 
Ellenweiler 47, 49, 74, 89. 
Engelberg 71. 
Engen 41, 64. 
Engetsweiler 67. 
Erbenweiler 89. 
Erbisreute 48, 88. 
Erbſtetten 88. 
Eriskirch 40, 62, 71, 76—78, 80, 82, 

83, 90, 92. 
Esbach 64. 
Eſchach 48, 58, 64, 66, 80, 81, 88, 92. 
Eſchau 61, 62, 76.



96 

Escimos 80. 
Eſchbach 64. 
Eſenhauſen 51, 61, 88, 89. 
Ethishoven 80, 81. 
Ettenkirch 42, 47, 50, 51, 59, 62, 66, 

67, 79—84, 89. 
Ettmannsſchmid 89. 
Ettrahuntal 63. 
Eyb 81. 

F. 
Felben 86. 
Firmanniswilare 52, 74. 
Firmetsweiler 52, 74. 
Fiſchbach 40, 43, 53, 54, 56, 57, 60—65, 

73, 75, 78, 80, 81. 
Fitzenweiler 75, 85. 
Fleiſchwangen 43, 47, 58, 61, 65, 76—78, 

88. 
Flinxwangun 58, 65. 
Forastum 46-— 49. 
Forchsei 80. 
Forſt 46—49, 85. 
Frenkenbach 60, 80, 82, 83. 
Frickingen 41, 49, 52, 53, 59, 60, 73, 

74, 82—85. 
Fridabrehteswilare 66. 
Friedingen 83. 
Friedrichshafen 40, 42, 50—54, 61, 66, 

70, 78, 82, 83; ſ. auch Buchhorn. 
Fronhofen 80, 81. 
Furatweiler 66, 83. 
Furthweiler 66. 

G. 
Gaerrinberg 65; ſ. Gerenberg. 
Gailhöf 81. 
St. Gallen 63-68, 79, 92. 
Gambach 80. 
Gampenhof 75. 
Gangenweiler 83. 
Gebhardsweiler 60, 91. 
Geilinouwa 81. 
St. Georgen 70. 
Gerenberg 41, 42, 50, 60, 65, 66, 73, 

75, 77, 83. 
Gillenbach 78. 
Girboltiswiler 91. 
Glashütten 42. 
Goldach 67, 68. 
Goldahun 67, 68. 
Goldbach 67, 68, 70. 
Goppertsweiler 64, 67. 
Gornhofen 81, 86. 
Granheim 91. 
Grasbeuren 60, 85. 
Grimberg 66. 
Grindelbuoch 83. 
Grötzingen 91. 
Groppach 56. 

Gründelbuch 83. 
Grüningen 92. 
Grünkraut 80, 81. 
Gruminbach 81. 
Gunzenhaus 74. 
Gunzenweiler 41, 74. 

H. 
Habenwilare 67. 
Habertsweiler 51, 74. 
Hoboneswilare 50, 51, 67, 74. 
Habratsweiler 51, 74, 89. 
Hachilbach 86, 92. 
Hackelinbach 69. 
Haddinwilare 64. 
Hadebrehtswilare 89. 
Hadeprehteshoven 80. 
Hagnau 48, 59, 60, 75, 80, 82, 83, 90. 
Hahahusir 40, 63, 74. 
Haiggelenbah 92. 
Hainrichesriedt 80. 
Hallendorf 89. 
Happenweiler 50, 67, 74. 
Harresbeim 75. 
Haselbach 82, 85, 86. 
Haſenhaus 88. 
Haſenweiler 50, 61, 64, 70, 74, 81, 85. 
Hasila 69. 
Haslach 41, 69, 82, 85, 86. 
Haßlach 82, 85, 86. 
Hatzenweiler 64. 
Hebinchova 59, 65. 
Hedewanc 91. 
Hefigkofen 59, 65, 84, 89. 
Hegbach 80. 
Hegebach 86, 93. 
Heggbach 80. 
Heggelbach 69, 86, 92. 
Heichenstege 52, 73. 
Heiligenberg 39, 53, 58, 60, 71, 72, 74, 

81. 83- 85, 89—-93. 
Heiligkreuzthal 90, 92. 
Hemigkofen 59. 
Hepbach 62, 77, 80, 83, 86, 93. 
Herbinwilare 89. 
Herbisreute 57. 
Herdwangen 41, 59, 60, 69, 75—77, 84, 

86, 91. 
Herewigeruti, Herwigesruti 57, 58, 73, 

84, 88, 91. 
Hergersvelt 89. 
Hermannsberg 59, 60. 
Herrgottsfeld 89. 
Hetzlinswiller 80. 
Heuruti 52, 73, 80. 
Hevinchofen 84, 89. 
Hewang 90. 
Hezzemannesmitun 89. 
Hiltensweiler 65. 
Hippertsweiler 60.



Hirſau 87. 
Hirsbil 84. 
Hirſchlatt 41, 61, 62, 83—85, 87, 91. 
Hirselacha 87, 91 
Hittenhusen 87, 89. 
Hoberndorf 69. 
Hochſten 42, 74. 
Hochstedtharro Marcho 67. 
Höchſten 42, 74. 
Hödingen 60, 70, 71, 75—77, 90, 9l8. 
Höhenreute 53, 62, 73, 80. 
Höllwangen 90. 
Hofen 61, 62, 82, ſ. Buchhorn. 
Hohenberg 85. 
Hohenbodmann 60. 
Hohenfels 90. 
Hohenperc 68. 
Hohentengen 43, 76, 89. 
Holbeinesbach 89. 
Homberg 41, 42, 58, 61, 62, 68, 75, 77, 

83, 85, 91. 
Honberg 85. 
Honſtetten 41, 65. 
Horb 81. 
Horgenzell 47, 61, 62, 76—78, 80, 83, 

85, 87, 91 
Horinguncella 87, 91. 
Horwe 80. 
Hounsteti 41, 65, 74. 
Hubechunbach 80. 
Hubechunberg 81. 
Hübſchenberg 81. 
Hummelsberg 58, 75. 
Hunberc 80. 
Hungersberg 58, 75, 88. 
Hunoldispere 57, 58, 75, 84, 88. 

J. 
Ibach 80. 
Jettenhauſen 54, 61, 73, 83. 
Illmenſee 41, 56, 61, 62, 76, 77, 8], 88. 
Illwangen 42, 88. 
Ilminwanc 88. 
Immenried 48. 
Iumenſtand 60, 75, 82, 91. 

Jobann⸗ Höchſt 68. 
Fanh 65. 
Ittendorf 60, 69, 80, 82, 86. 
Ittenhauſen 57, 87, 89. 
Judentenberg 76. 
Juſtingen 88. 

K. 
Kantzach 92. 
Kappel 50, 52, 61, 67, 85, 88. 
Karrer 58, 75, 77, 88. 
Karſee 80. 
Kehlen 40, 41, 43, 49, 61, 62, 64, 74, 

76, 84, 85, 91—93. 
Archiw. IX. 
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Kehrenberg 83. 
Kelinga 43, 73, 74, 79. 
Keranberg 50, 66, 73. 
Kerrinberch 83. 
Killenberg 60. 
Kippenhauſen 59, 60, 82—84. 
Kippenhorn 82—84. 
Kirchberg 91. 
Kirchbierlingen 88. 
Kluftern 41, 53, 58- 60, 63, 73, 75 

79, 86 
Köngen 91. 
Köpfingen 80. 
Köſtenbach 89. 
Kohlbach 49. 
Konſtanz 51, 68—70. 
Korb 80, 8d!. 
Krähenberg 66, 67, 80, 82. 
Krayenberg 80. 
Kreuzlingen 83, 85—87, 91, 93. 
Krumbach 56, 81. 
Krummenacker 91. 

L. 
Lachen 75, 81. 
Laiblach 48, 49, 74. 
Laimnau 59, 71, 80. 
Lamfreswilare 89. 
Lancrein 80. 
Langenargen 59, 64, 69. 
Langenſee 67, 7 
Langgaß 60. 
Langrain 81. 
Lautenbach 83. 
Lautrach 91. 
Lehen 90. 
Leimbach 84. 
Lellwangen 49, 60, 67, 74. 
Lempfridsweiler 89. 
Lengenweiler 51, 74. 
Lengevillare 51, 74. 
Lenstetten 85. 
Letzt, Letze 84. 
Leuſtetten 51, 60, 70, 73, 85. 
Leutenweiler 43. 
Leutkirch (Linzgau) 37, 41, 51, 59, 60, 

75, 83, 90-92. 
Leukkirch, württ. Oberamt 51, 69. 
Levertsweiler 43. 
Lezen 84. 
Liebenau 48, 67, 74, 77. 
Liebenreute 80, 81. 
Liggersdorf 69. 
Limpach 41, 44, 51, 61, 69, 77, 80, 83, 

84, 90. 
Lindau 39, 44, 48, 66. 
Lindolveswilare 43, 44, 66, 74. 
Lingenau 48, 74. 
Linz 37, 43, 44, 59, 60, 69, 74, 75, 93. 
Lippach 59— 61, 75. 
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Lippertsreute 41, 51, 59, 60, 68, 70, 73, 
81. 89. 

Littistobel 44, 69. 
Liubilaha 48. 
Liubilinanc 48, 67. 
Liubilinwang 48, 74. 
Liuehe 90. 
Liuocartisdorf 69. 
Loch 81. 
Lochen 80. 
Locherhof 81. 
Lochum 80. 
Löwenthal 51, 52, 61, 62, 70, 71, 84, 89. 
Lottenweiler 42, 43, 86, 89, 93. 
Lugen 90. 
Luiteresdorf 69. 
Lupratsberg 81. 

M. 
Madach 83. 
Madachhof 83. 
Maduncella 79; ſ. Manzell. 
Mänlishofen 51; ſ. Mendlishauſen. 
Maggenhart 84. 
Mahlſpüren 69, 75, 82, 90. 
Mainau 71. 
Mainwangen 83. 
Manilineshusen 82. 
Manuncella 68; ſ. Manzell. 
Manzell 43, 57, 62, 68, 73, 77—79, 91. 
Marbach 67. 
Marchthal 88, 91. 
Marhpach 67. 
Mariabrunn 40. 
Marienberg 71. 
Markdorf 41, 42, 53, 59, 60, 65, 67, 

69, 73-75, 82—85, 89—- 92. 
Matzenhofen 84. 
Matzenweiler 64. 
Maulbronn 83. 
Maurach 83, 84. 
Mauſchenmoos 81. 
Mechenburre, ſ. Meckenbeuren. 
Meckenbeuren 80, 81. 
Meersburg 40, 41, 43, 44, 52, 53, 59, 

60, 69, 74, 75, 84, 88—91. 
Megetsweiler 67, 88. 
Meginbrehteswilare 66. 
Meginradescella 69. 
Meginswilare 88. 
Meinboldswilare 88. 
Mencilshusin 85. 
Mendlishauſen 51, 70, 73, 82, 85. 
Mengen 43, 76. 
Meßkirch 41. 
Mettingen 91. 
Metzisweiler 88. 
Milnhoven 84, 92. 
Mimmenhauſen 51, 60, 70, 85. 
Mingoltzouwe 80. 

Mochenwangen 81. 
Mögenweiler 60, 67, 75. 
Mögetsweiler 67. 
Moos 86, 93. 
Mose 86, 93. 
Mühlbach 56, 57, 78. 
Mühlhofen 60, 84, 92. 
Münſterlingen 91. 
Mulibach 54, 56. 
Mundingen 91. 
Muron 84, 85. 
Myweiler 66. 

N. 
Nehmetsweiler 83. 
Nenthidewiler 83. 
Neſſelwangen 76. 
Neubrunn 75. 
Neufra 90, 92. 
Neufrach 60, 92. 
Neuhaus 40, 69, 74. 
Neuhäuſer 40, 69, 74. 
Neukirch 64. 
Neuweiler 53, 74, 80. 
Niderewilare 52, 74, 80. 
Niederbiegen 48, 81. 
Niederwangen 64. 
Niederweiler 53, 74, 80. 
Niuferon 92. 
Niweheim 69. 
Nußdorf 60. 

O. 
Oberdorf 59, 69. 
Obernau 60. 
Oberndorf 69, 84. 
Oberriedern 88. 
Oberriederhof 88. 
Oberſtenweiler 60. 
Oberſulgen 80, 81, 86. 
Oberzell 47, 61, 76—-78, 81, 87. 88. 
Ochſenbach 75, 76, 83. 
Ochſenhauſen 82. 
Oeck 60. 
Oewe 80. 
Opfenbach 66. 
Oppoltzhofen 80, 81. 
Oſtrach 43, 88, 92. 
Oveltingen 82. 
Owa 80. 
Owingen 69, 75, 76, 86, 90, 91. 

P. 
Patahinwilare 59, 66. 
Pazenhovan 68. 
Perges Marcho 66. 
Petershauſen 51, 52, 69, 81, 90, 91. 
Petinwilare 79. 
Pettenwilare 79.



Pfärrenbach 61, 62, 88. 
Pfaffenhofen 59, 60, 69, 75, 82, 86, 90, 91. 
Pflummern 92. 
Pfrungen 52, 53, 61, 64, 73, 77, 90. 
Pfruwanga 52, 73. 
Pfullendorf 37, 41, 46, 56, 59, 60, 72, 
75 - 78, 83, 85, 93. 

Pilolfinga 69. 
Pondorf 65. 
Pura 68. 

R 
Radrach 71, 84, 88, 91, 92. 
Rahlen 58, 73, 77, 88. 
Raithaslach 85. 
Ramsberg 60, 69, 70, 84, 90, 92, 93. 
Ratineshowa 65. 
Rattenweiler 65. 
Ratzenhofen 65, 68. 
Ravensburg 41, 42, 47, 48, 50, 74, 72, 81. 
Reichenau 55, 84, 90, 92. 
Reichenbach 47, 48, 54, 67. 
Remisberg 57. 
Reute 49, 53, 69, 74, 80, 84, 88. 
Rheinach 65, 66. 
Richinbach 48, 52, 53, 56, 65, 73, 74, 80. 
Richolvesberg 84, 85. 
Rickenbach 48, 49, 53, 60, 73, 74, 80. 
Ried 81, 85. 
Rieden 85, 90. 
Riedern 81, 86, 88. 
Riedesweiler 44. 
Riedhauſen 43, 48, 57, 61, 62, 76—78, 

82- 85, 86, 88. 
Riedheim 81. 
Riedin 85. 
Rieth 81. 86, 88, 90. 
Rietheim 8tm. 
Rimmersberg 48, 58, 73, 88. 
Ringgenburg 89. 
Ringgenhauſen 85. 
Ringgenweiler 52, 59, 61, 62, 74, 79, 88. 
Ritteln 81. 
Riuwinsperg 57, 58, 73, 84, 88. 
Röhrenbach 45, 59, 60, 70—-72, 75, 81, 86. 
Röthenbach 47, 48. 
Roggenbeuren 47, 50, 59, 60, 66, 67, 

73, 75, 83 
Roggenzell 68. 
Rohrdorf 65. 
Rolgenmoos 89. 
Rorgemose 89. 
Roth 86. 
Rotinbahe 46— 49. 
Rottenmünſter 89. 
Rottweil 89. 
Rudolfesriedt 80, 83. 
Ruiti 80, 88. 
Ruggacker 62. 
Ruoprehtzbruge 80. 
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Ruſchweiler 76. 
Rußenreute 81, 83. 
Rußenried 81, 83. 
Ruthelum 80. 
Rutin 52, 69, 74, 81, 84. 

S. 

Sadirlinswilare 89. 
Sahlenbach 93. 
Sailiguonstat 90. 
Salem 40, 46, 54, 59, 71, 82, 84, 85 

bis 93. 
Salobah 93. 
Sammeltshofen 92. 
Sannuwelskoven 92. 
Saulgau 47, 50. 
Scegenbuoch 83, 85. 
Seuginnothorf 65. 
Secuzna 39, 54—57, 64, 74. 
Schammach 92. 
Schayenbuch 83, 85. 
Schiggendorf 40, 43, 60, 64, 65, 73. 
Schmalegg 50, 89. 
Schnetzenhauſen 40, 58, 62, 65, 69, 74, 

77, 83, 89. 
Schönach 39—41, 53, 60, 69, 74, 84, 

86, 90—-93. 
Schreckenſee 81. 
Schuſſen 39, 43, 47—49. 
Schuſſengau 39, 441, 43, 47, 54—57, 64. 
Schuſſenried 92. 
Schwarzenbach 68. 
Schwendi 60. 
Sechensei 80. 
Sederlitz 89. 
Seefelden 41, 43, 51, 52, 59, 60, 69, 

75, 83-85, 88, 89, 91, 92. 
Seelfingen 60, 69, 75 — 78, 82. 
Segalpabh 58, 65. 
Segelbach 58, 65. 
Sernatingen 70. 
Shonaich 93. 
Siberatsreute 64. 
Siberatsweiler 64. 
Sibratshaus 64. 
Siggingen 46, 51, 59, 60, 66, 67, 73, 

75, 77. 
Sigiratesdorof 64. 
Silvensthal 90. 
Sindleoscesaua 54, 55. 
Sipplingen 70, 90. 
Stadel 41, 61, 74, 80, 83. 
Stadelhofen 70, 93. 
Stadelin 83. 
Stadeln 80. 
Stainibach 80. 
Staudach 88. 
Stein 60. 
Steina 68. 
Steinenbach 80. 
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Steinenberg 68. 
Steinhof 68. 
Stenaha 68. 
Stetten 40—43, 53, 59, 60, 65, 70, 73, 

74, 84, 90, 92. 
Steußlingen 92. 
Stockach 69, 70, 76. 
Straß 60, 91. 
Straze 91. 
Sulegin 86. 
Sulz 69, 89. 
Summerau 91. 
Schwandorf 85. 
Sweindorf 85. 

T. 
Taadorstorf 93. 
Tafern 52, 73. 
Tagebreteswilare 68. 
Taiſersdorf 53, 70, 93. 
Tanchiratiswiler 52, 74. 
Tannau 86. 
Tantrateswiler 61, 62. 
Tegenhusen 86. 
Tepfenhart 62, 82, 83, 85, 86. 
Tettnang 59. 
Thaldorf 61, 62, 82, 85, 89. 
Theuringen 39—43, 47, 52—-57, 59, 

61-66, 69, 70, 73—77, 79—-85, 88 
bis 91. 

Thraoanteswilare 50, 67, 74. 
Tiuserstorf 52. 
Tizindorf 52, 59, 69, 73, 88. 
Trautenmühle 50, 67, 74. 
Trautenweiler 50, 67, 74. 
Trutzenweiler 50, 74, 89. 
Tüfingen 60. 
Türkheim 87. 
Tyzindorf 84; ſ. Tizindorf. 

U. 
Veinswilare 85. 
Überlingen 37, 46, 50—53, 58-60, 63, 

67, 71, 72, 75, 77, 78, 80, 81, 89—-92. 
Uffkilche 71. 
Uldingen 51, 60, 70, 73, 82, 84. 
Urnau 41, 61, 77, 82, 83, 85. 
Utznach 63. 

V. 
Vähſenriet 85. 
Varshinsriet 85. 
Velewen 86. 
Vogt 81. 
Volinchofen 89. 

Völlkofen 89. 

Vorſee 81. 
Vridehartswiler 83. 

W. 
Waggershauſen 8d3. 
Wahlweiler 83. 
Walchesreute 49. 
Waldbeuren 76. 
Waldburg 64, 80, 81, 87. 
Waldhauſen 47, 50, 57, 61, 74—78, 86. 
Waltenweiler 83. 
Wambrehteswathe 84, 89. 
Wammeratswatt 84, 89. 
Waneboltswiler 83. 
Wangen 60, 72. 
Wartberg 85. 
Wartinbere 83. 
Wechſelsweiler 61, 76, 86. 
Wechſetsweiler 42, 86. 
Wehselwilare 42, 61, 86. 
Weildorf 40, 43, 44, 51, 59, 60, 66, 68, 

70, 73, 83, 84, 86. 
Weiler 48, 67, 81, 83. 
Weinfelden 84. 
Weingarten 80—83, 85, 91, 93. 
Weiſſenau 57, 58, 64, 84, 88- 93. 
Wendlingen 60. 
Werinpertivilare 42, 65, 74. 
Wermetsweiler 42, 74. 
Wermsreute 60, 62, 89. 
Wernsreute 61, 89. 
Wernsruiti 89. 
Wiggenhauſen 42, 73, 79, 81. 
Wilar 80. 
Wildpoltsweiler 81. 
Wilhelmskirch 57, 61, 62, 74, 75, 76, 

78, 88, 89. 
Willenantschireche 88. 
Windhag 83. 
Winterbach 62. 
Winterſtetten 92. 
Winterſulgen 43— 45, 66, 73, 86. 
Witenwilere 83. 
Wittenhofen 59, 60, 83. 
Wolfgangeswilare 83, 88. 
Wohlfurt 90. 
Wolketsweiler 83, 88. 
Wolpertswende 58, 81. 

3. 
Ziegelbach 58. 
Zogenweiler 42, 47, 57, 61, 62, 74—-76, 

78, 81, 86. 
Zoznegg 75. 
Zußdorf 53, 61, 62. 
Zwiefalten 82.



Zur Geſchichte 

Hhugo's von Landenberg, 

Biſchofs zu Conſtanz. 

Von 

Dr. C. J. Glatz, 
Pfarrer zu Neufra.



Hugo von Landenberg, ein Freund der Gelehrten und Liebhaber der Wiſſen— 

ſchaften, ohne ſelbſt gelehrte Kenntniſſe zu beſitzen, ſchien von der Vorſehung aus⸗ 

erſehen, das Schlimmſte zu beſtehen, was je einem Biſchofe begegnen konnte, und 

Zeuge von Ereigniſſen zu werden, welche die politiſche und religiöſe Geſtalt der 

Geſellſchaft durchaus veränderten. 

Walchner.



Merkwürdiger Weiſe iſt von katholiſcher Seite ebenſo nachdrucks⸗ 
voll, wie von proteſtantiſcher, die Behauptung aufgeſtellt worden, daß, 

wenn der deutſche Epiſcopat ſeit dem verhängnißvollen Jahre 1517 
ſeine Pflicht gethan, die Reformation nicht jenen reißenden Verlauf ge— 
nommen und Deutſchland auf Jahrhunderte in ſich geſpalten hätte. 

Bei dieſer Anſicht blieb man ſtehen, ohne die durch die Geſetze 
der Natur, wie der Geſchichte, ſchon zu tauſendmalen bekundete Er— 
fahrung zu beachten, daß gegenüber gewaltigen Kräften, an deren 
Ausbruch lange vorher mächtige Hebel gearbeitet, die größte Intelligenz 
und der energiſchſte Wille machtlos bleiben. Was Potenzen ſchaffen 

außer und über dem Willen des Handelnden, dafür kann dieſer nicht 
zur Verantwortung gezogen werden, namentlich wenn er an den Ur— 
ſachen der Bewegung nicht betheiligt, ſondern den erſten Stoß derſelben 

zu beſeitigen ernſt gewillt war. 

Die Ausſchreitungen der Papalmacht, der Feudalconnex der 
Biſchöfe mit dem Reiche, welcher ſie eher als Reichs-, denn als 

Kirchen fürſten darſtellte, die Ueberhäufung von Privilegien und 
Exemptionen, welche Stifter, Klöſter und Congregationen der heilſamen 
Beaufſichtigung, Viſitation und Correction der competenten Bi— 

ſchöfe entzogen, die maſſenhaften Incorporationen und Cumulationen 
der Pfründen, deren Beſetzung ohne Rückſicht auf Fähigkeit und 
Würdigkeit, der tiefe Zerfall der Bildung und Sittlichkeit im Clerus, 
welcher unmittelbar die Mißachtung desſelben von Seiten der verſtän⸗ 
digeren Laien zum Gefolge hatte — alle dieſe Erſcheinungen nicht in 

der Kirche, ſondern an ihr, ſind durch Jahrhunderte der Reforma— 
tion vorausgegangen. 

Ebenſo alt iſt aber auch die Eiferſucht der Reichs ſtädte, welche 
den geringſten Zuwachs an materieller Macht oder an Rechtſamen 

der in ihnen reſidirenden Biſchöfe mehr fürchteten, als ſie deren 

geiſtige Macht und geiſtliche Würde achteten, denen „an Herrſchaft und 

Freiheit mehr gelegen, als an Glaube und Lehre“, die Feindſchaft des 
mittleren Adels gegen die ſouveränen Biſchöfe, namentlich ſeitdem letz⸗ 

tere den Kaiſer in Beſtrafung der adeligen Räubereien und Gewalt— 
thaten unterſtützten. Hiezu trat alsdann die Frivolität, ja das Heiden—
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thum, welches der Humanismus über die noch geſunden Beſtand— 
theile der Kirche verbreitete. 

Man müßte ein ſchlechter Kenner des ſchmutzigen Geizes und der 
gemeinen Habſucht ſein, worein Städte und Adel ſeit dem 13. Jahr— 
hunderte verfallen waren, wenn man nicht eingeſtehen wollte, daß jede 
dieſer Urſachen der Reformation im kleinſten Winkel des deutſchen 

Reiches bei der Frage, ob katholiſch bleiben oder lutheriſch wer— 
den, weit ſchwerer wog, als der ſtärkſte Schein von Unfähigkeit und 
Unwürdigkeit des geſammten Epiſcopats des römiſchen Reiches deut— 
ſcher Nation! Aber auch der Unfähigkeit oder Pflichtvergeſſenheit können 

wir den deutſchen Epiſcopat beim Ausbruche der Reformation nicht 
zeihen. Gerade um jene Zeit beſaß die Kirche in Deutſchland viele 

treffliche Männer unter ihren Biſchöfen, welche nicht bloß nach dem Ur— 
theile ſtrenger katholiſcher Zeugen, ſondern auch proteſtantiſcherſeits alle 

Anerkennung gefunden. Wir wollen ſie uns vergegenwärtigen. 
Der Kardinal-Erzbiſchof Albrecht von Mainz liebäugelte aller— 

dings, vom Weihrauche Huttens betäubt, anfangs mit der Reforma— 
tion; als er aber zur Einſicht kam, daß es ſich nicht ſo faſt um Miß— 
bräuche, als vielmehr um den Glauben und den ganzen katholiſchen 

Kirchenbeſtand handle, machte er durch entſchiedenes Auftreten zur rechten 

Zeit wieder Manches gut. 
Zu Speier hatte Philipp von Roſenberg zwiſchen 1504 und 

1543 den biſchöflichen Stuhl inne, ein Mann, würdig beſſerer Zeiten 1. 

Sein Nachfolger, Georg zu Rhein, vom Kaiſer und Pfalzgrafen dem 
Domcapitel aufgebürdet, erſt 27 Jahre alt, war nach Tritheim? 
princeps nobilis, mansuetus, prudens, amator cleri pauperumque 
defensor, de quo spem bonam percipiunt omnes, quod utilis sit 

pastor futurus. Georgs Nachweſer ſeit 1529, Philipp von Flörs— 

heim, gehörte zu den ausgezeichnetſten Prälaten am Oberrheins. 
Den Würzburger Stuhl hatten inne zwiſchen 1495 und 1519 der 

weiſe und fromme Lorenz von Bibra, ſodann bis 1540 Conrad 
von Thüngen, welcher ſich mehr und mehr als einen Gegner der Re— 

formation erwies!“. 
In Straßburg zierte der Schüler Geilers von Kaiſersberg, Wil— 

helm von Hohnſtein, zwiſchen 1506 und 1541 den biſchöflichen Stuhl 
mit allen guten Eigenſchaften eines geiſtlichen Hirten, als würdiger 

1 Remling, Geſchichte der Biſchöfe zu Speier II, 229 u. 252. 

2 Annales Hirsaug. II, 683. 

3 Vierordt, Geſchichte der evang. Kirche in Baden I, 357. 

Stälin, würtemberg. Geſch. IV, 236.
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Nachfolger des hochverdienten Biſchofßs Albrecht von Pfalzmosbach t. 
Mit allen Kräften wehrte Wilhelm dem Abfall von der Kirche; aber 

Niemand hätte denſelben in der Stadt und Diöceſe mehr aufhalten 
können. 

Des biſchöflichen Amtes zu Baſel waltete zwiſchen 1502 und 1527 
einer der tüchtigſten Biſchöfe, Chriſtoph von Utenheim, welcher be— 
ſonders bemüht war, unter ſeiner Geiſtlichkeit wieder beſſere Sitten 
anzupflanzen. Sein Nachfolger, Philipp von Gundelsheim, mußte 
mit Erasmus der Ungunſt der Verhältniſſe weichen und die abge— 

fallene Stadt verlaſſen 2. 

„In den Jahren von 1486 bis 1505 ſaßen auf dem biſchöflichen 
Stuhle zu Augsburg der Graf Friderich von Zollern, ein heller 
Stern am Himmel der deutſchen Kirche in einer der ſchlimmſten Zeit 
für dieſelbe 3. Seiner vollkommen würdig waren die Nachfolger Hein— 
rich von Lichtenau bis 1517, und Chriſt oph von Stadion bis 1543, 
letzterer ein Schüler Tübingens, bemüht um Kirchenzucht, friedliebender 
Freund der Wiſſenſchaften und Gelehrten, welcher in ſeiner erſten Zeit 

Schritte gegen die lutheriſche Lehre that und deßhalb vom päpſtlichen 
Stuhl belobt wurde“ “. 

Weitaus die größere Zahl auch der norddeutſchen Biſchöfe 

hat ſelbſt in der proteſtantiſchen Geſchichtſchreibung ein anerkennendes 
Urtheil gefunden. Statt der vielen Zeugniſſe für die Biſchöfe der Re— 
formationszeit möge eines genügen. „Petrus Walkow, von 1508 

bis 1546 Biſchof von Schwerin, war ein Mann von geringem Her— 
kommen, aber von großer Frömmigkeit, Gelehrſamkeit und Gewandt— 

heit in Geſchäften, durch des Papſtes Freundſchaft und Vertrauen aus— 
gezeichnet, und durch langjährigen Aufenthalt zu Rom in das Weſen 

und die Formen der römiſchen Kirche eingeweiht, welcher von ſeinem 
fernen Biſchofsſitze aus, neben eifriger Sorge für die Verwaltung ſei— 

ner Diöceſe, an der Leitung der ganzen Kirche thätigen und erwünſch— 
ten Antheil nahm. Größere Männer, als ihn und ſeinen Dekan 
Dr. Zutpheldus Wardenberg, hat vorher das Bisthum nicht 
geſehen, gleich als ob das ſcheidende Papſtthum durch dieſe Repräſentan⸗ 

ten ſich noch in ſeiner äußerſten Herrlichkeit entfalten wollte.“ So der 
Proteſtant Wiggersz. 

1 Hiſt.⸗pol. Blätter XVIII u. XLVIII, 724. 

2 Wurſteiſen, Basl. Chron. II, 533. 

3 A. Steichele, Archiv für Geſchichte des Bisthums Augsburg (185% J, 143. 

4 Stälin, a. a. O. S. 235. 

5 Kirchengeſchichte von Mecklenburg (1840), S. 51.
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Aus allen dieſen und weiteren hiſtoriſchen Belegen erweist es ſich 

als unumſtößlich, daß der Abfall von der Kirche in Deutſchland 

während der Reformationszeit nicht durch Unwürdigkeit und Pflicht— 
vergeſſenheit der damaligen Biſchöfe bedingt war, ſondern vielmehr, 

daß dieſe auf der Warte der Zeit geſtanden. Kein Biſchof hat ſeine 
Diöceſe in das neue Glaubenslager ziehen laſſen, noch viel weniger 

ſelbſt hinüber gezogen, wenn und wo ſein geiſtliches Walten nicht von 
der weltlichen Gewalt gelähmt worden. 

In die ehrenvolle Zahl der deutſchen Biſchöfe zur Zeit der Re— 
formation müſſen wir auch den damaligen Biſchof zu Conſtanz, Hugo 
von Hohenlandenberg, verſetzen. Thatſachen und Urkunden ſprechen da— 

für, wie ſehr auch einſeitige Hiſtoriker das Andenken dieſes ausgezeich— 
neten Prälaten zu verdunkeln geſucht haben. 

Die Wiege der Ritter von Landenberg ſtand im Canton 

Zürich, es war das Schloß „Altlandenberg“ an der Töß. Bis in's 
10. Jahrhundert hineinragend, wohlverdient um König Rudolf von 

Habsburg und das Haus Oeſtreich“, zweigten ſich dieſe Ritter bald in 
die drei nach den Burgen Alten-, Breiten- und Hohen-Landenberg 
bezeichneten Linien ab; der letztern gehörte unſer Biſchof an. 

Hugo war ein Sohn des Junkers Jacob von Landenberg und 

einer Edlen von Hegi, und um's Jahr 1457 im Stammhauſe ſeiner 
Mutter geboren, weßhalb er zeitlebens für dieſe Ortlichkeit eine beſon— 
dere Vorliebe gezeigt. Eine ſichere Nachricht? ſagt hierüber: „Das 
Weierhaus Hegi bei dem gleichnamigen Dörflein im Zürichergebiete 

hat einſt ſeinen eigenen Adel gehabt. Herrn Hugo's von Hegi Toch— 
ter Barbara brachte es an ihren Ehegemahl Jacob von der hohen 

Landenberg. Aus dieſer Ehe entſproßte Herr Hugo, welcher hernach 
Biſchof zu Conſtanz ward und das Schlößlein, weil er daſelbſt ge— 

boren, wieder erneuern ließ.“ 
Die Familie Landenberg zeichnete ſich von jeher durch Treue 

am katholiſchen Glauben, durch Anhänglichkeit an die Kirche und ritter— 

liche Frömmigkeit aus. Zeuge deſſen ſind nicht bloß die vielen Glieder 
des Hauſes, welche ſich dem geiſtlichen Stande widmeten, ſondern 
auch die geiſtige und moraliſche Tüchtigkeit, wodurch ſich manche dieſer 
Familienglieder in Klöſtern und an Domſtiften hervorgethan, wie 30 

Jahre vor unſerm Hugo der Biſchof Hermann zu Conſtanzs. 

1 Lichnowsky, Geſch. des Hauſes Habsburg (1841) III, nr. 1787 und V, 

nr. 3249. Iſelin's Lexik. Art. Landenb. 

2 Lew, helvet. Lexik. X, 15. 
Im Jahre 1281 wurde 1. Ulrich von Breitenlandenberg Propſt in Bero—
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Nachdem der treffliche Biſchof Thomas von Cilly am 25. April 
1496 zu Conſtanz das Irdiſche geſegnet, glaubte das Capitel ſchon in 
Rückſicht auf dieſen Vorgänger Hugos, namentlich aber auf deſſen große 

Eigenſchaften an Geiſt und Charakter, nicht bloß ein Recht, ſondern 
auch eine Pflicht zu erfüllen, wenn es für den künftigen Biſchof ſeine 
Blicke auf Hugo richte. Schon im Jahre 1482 Propſt in Trient, 

hernach zu Erfurt, ſodann Domdecan in Conſtanz, wurde derſelbe am 
6. Mait 1496 durch einſtimmige Wahl auf den altehrwürdigen Stuhl 
der Salomone erhoben. 

Das Ergebniß dieſer für Hugo ſo ſchmeichelhaften Wahl wurde 
ſogleich in der Domkirche durch Hans von Randegg als rechtmäßig 

verkündet. Der Rath der Stadt Conſtanz beglückwünſchte den Neu— 
gewählten alsbald durch den Bürgermeiſter Schatz und einige Andere. 

münſter (Luzern), nachdem er lange Zeit die Stelle eines Cuſtos oder Schatzmeiſters 

bekleidet hatte. Ein Bruder von ihm war Marſchall (Hofmeiſter) der Herzoge von 

Oſtreich, eine Schweſter (Hemma) Kloſterfrau in Rathauſen bei Luzern. 2. Ein 

Conrad von Landenberg war in Beromünſter 1318 Conventual, ſpäter Propſt da⸗ 

ſelbſt, als welcher er unter dem Namen Cuno 1380 einen Jahrtag geſtiftet. 3. Unter 

ihm lebte Hermann von Landenberg 1311 als Conventual, bereits ſeit 1306 Pfar⸗ 

rer in Beroltsweiler. 4. Johann von Landenberg war 1384 Cuſtos des Domſchatzes 

in Conſtanz. 5. Caspar von Breitenlandenberg vor 1442 Conventual in Reichenau, 

fungirte als Abt in St. Gallen von 1442 bis 1457, wo er reſignirte. Er ſtarb bei 

ſeinem Bruder 6. Herrmann, dem Domdecan in Conſtanz, welcher Biſchof ward, 

„bei Gott und den Menſchen beliebt.“ Derſelbe regierte von 1466 bis 1474 und 

verſtarb 1477. 7. Albrecht von Landenberg bekleidete zur Zeit unſeres Hugo die 

Stelle eines Domherrn in Conſtanz. 

Die Belege hiezu finden ſich bei Neugart II, 327, 347, 397, 406, 412; 

Bruſchius 428; Oheim 162; Lichnowsky VI, 206; ſchweiz. Geſchichtsfrd. 

V, 115, Geſchichtsforſch. V, 49; Zimmer, Chronik II, 521 und IV, 183; 

Mone, Quellenſamml. I, 324; Manlius bei Urſtis S. 692; König im Dibc.⸗ 

Archiv IV, 285. Über weitere hervorragende Namen aus dem Hauſe Landenberg, 

namentlich Geiſtliche in Würden, ſiehe Iſelin, hiſtor.⸗geogr. L. III, S. 79, 80; 

Cruſius II, 76; Mone VII, 244. 

1 Quellenſamml. für Baden J, 306. Schulthaiß (in der „Bisthums⸗ 

Chronik“, herausgeg. von J. Marmor im Diöc.-Archiv VIII, 1—101) läßt (S. 76) 

den Hugo erſt am 7. Mai Biſchof werden. Wir glauben aber erſteres Datum feſt— 

halten zu müſſen, da die Series Episcop. bei Königshofen unter den Augen 

oder (was wahrſcheinlicher iſt) ſelbſt durch die Hand des Conſtanzer Weihbiſchofs 

Melchior zwiſchen 1529 und 1537 verfertigt worden. Quellenſamml. II. S. 67. 

Germania sacra, S. 6. Die verſchiedene Zählung der Biſchöfe von Conſtanz rührt 

zum Theil daher, daß in einigen Reihen die vorurkundlichen Biſchöfe genannt, 

während ſie in anderen nicht genannt ſind; auch von einer Aufnahme oder Nicht— 

aufnahme der Gegenbiſchöfe, ſowie der Erwählten, aber nicht zur Würde gekommenen 

Biſchöfe.
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Die Antwort auf die Gratulation gaben im Auftrage des Biſchofs der 

von Helmsdorf und Meiſter Zwyckt. Bald darauf, Mittwoch 

vor Pfingſten (18. Mai), ſtellte der Rath die Bitte, daß ihm nach den 
früheren Vorgängen die üblichen Verſchreibungen (d. i. Anerkennung) 

der Stadtrechte, Beſitzungen, Lehen, Verträge, Urkunden, Privilegien 

und dergleichen ausgeſtellt werde, was Hugo erſt am Samstag nach 

St. Valentin (17. Febr.) 1498 vollzogen haben ſoll 2. 
Der Bericht des Chroniſten über dieſe zweijährige Verzögerung 

der Verſchreibungen ſcheint unrichtig zu ſein; denn abgeſehen davon, daß 
die Stadt Conſtanz, wie die übrigen Reichsſtädte ungeſäumte Aner— 
kennung ihrer Rechte und Beſitzungen durch Kaiſer und Reich, folglich 

noch eher durch ihren oft läſtigen Biſchof verlangt haben wird, ſo er— 

folgte ja die päpſtliche Beſtätigung der Wahl ſchon am 29. Auguſt 1496 
und unter gleichem Datum die Publikation derſelben an den Clerus 
und die Stadt. 

Noch vor Schluß des Jahres 1496 muß daher die Verſchrei— 
bung ausgeſtellt worden ſein, ſonſt hätte gewiß der Rath nicht am 

Samstag nach St. Niclaus (10. Dez.) dem Biſchofe das übliche Ge— 
ſchenk, beſtehend in einer ſtarken Portion von Fiſchen, 16 Eimer Wein 

und Anderem, verabfolgt. Da der Neugewählte erſt die Weihe eines 

Diakons trug, erhielt er von Papſt Alexander die Vollmacht, ſich 
von jedem beliebigen Biſchofe zum Prieſter und ſodann zum Biſchofe 

weihen zu laſſen. Dieß geſchah denn auch den 18. Dezember (1496) 

durch den Erzbiſchoͤf Berthold von Mainz, unter Aſſiſtenz des Bi— 

ſchofs von Chur, die vom Lindauer Reichstage kommend in Conſtanz 
am 9. Dezember auf's Feierlichſte empfangen und in die Domklirche 
begleitet worden. 

Beim Feſteſſen des Tages überreichte der anweſende Rath durch 
ſeinen Bürgermeiſter Blarer in einem meſſingenen Becken dem Neu— 

geweihten das anſehnliche Geſchenk von 16 Pfunden Häller, was ſpäter 
in's Rathsprotokoll mit dem Bemerken eingetragen wurde, daß man 
ſofort „nicht mehr gebe.“ Erſt am „Sonntag vor Georgi 1497 
(26. April) hat Hugo ſeine Primiz unter der Inful gehalten“ 8. 

Unſer Biſchof mochte wohl in ſeinem klaren Verſtande das Auf— 
ſteigen der Wolken bemerkt haben, die ſich ſpäter über Deutſchland, 
namentlich aber über ſeine eigene Diöceſe zu entladen drohten. Die 
Rufe bedeutender Männer, wie Geiler, Tauler, Wimpfeling, 

1Schulthaiß, Bisthums-Chronik (Diöc. Archiv VIII.), S. 76. 

2 Schulthaiß, a. a. O., S. 77. 

Alles nach Schulthaiß, S. 78 u. 79.
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Erasmus und Zaſius, die Rufe der Univerſitäten, der gebildeten 
Stände und des beſſeren Theiles im Volke nach einer durchgreifen— 

den Reformation des geſammten Clerus blieben Hugo's Ohren 
nicht fremd, und ein wirkſames Heilmittel gegen die beſtehenden Ge— 
brechen erblickte derſelbe in dem ſtrengen Anſchluß an den Geiſt der 
vorausgegangenen Reformationsſynoden, beſonders jener von Baſel, 

ſo weit ſie ernſt und aufrichtig an Beſſerung der kirchlichen Inſtitute, 
Zuſtände und Perſönlichkeiten dachten. 

Als Quelle vieler Unordnungen und Übelſtände in der Kirche 
hatte der Basler Kirchenrath die Verſäumniß der Provinzial- und 

Diöceſanſynoden bezeichnet. Durch Wiederabhaltung der letzteren 

ſollte jedem Biſchofe die beſte Gelegenheit gegeben werden, die ſittlich⸗ 
religiöſen Zuſtände ſeiner Geiſtlichen und Gemeinden kennen zu lernen 
und alsdann durch Einſchärfung längſtbeſtandener, aber außer Acht 
gelaſſener Verordnungen zu verbeſſern. 

Demgemäß berief auch Hugo durch ſeinen Generalvicar auf Sonn— 

tag Misericordiae (9. April) ſeinen Clerus zu einer Synode ein und 
gab im Einberufungserlaſſe vom 10. Febr. 1497 nun dieſelben Vor⸗ 
ſchriften über äußeres Betragen, Kleidung und dergleichen, wie ſein 

Vorgänger Thomas am 15. April 1492, der Biſchof von Straßburg 
1535, der Biſchof von Speier 1474, und der Biſchof von Würzburg 

1494 ſolches gethan !. 
Unermüdet, wie es gewiſſenhaften Hirten zuſteht, wirkte Hugo 

von nun an für die Sittenverbeſſerung des Clerus, für deſſen Anſehen 
und Wirkſamkeit bei den Gemeinden durch ſcharfe Erlaſſe, ſtrenge Vi— 
ſitationen und Strafandrohungen gegen die Säumigen in einer Weiſe, 

welche ihn unverantwortlich machte für die Folgen der Nichtbe— 

achtung, und dabei ein trauriges Zeugniß des tiefen Verfalls der 

Geiſtlichkeit lieferte. 
Wenn ungeachtet dieſes eifrigen Wirkens unſeres Biſchofs gegen 

die ſittliche Fäulniß des Clerus behauptet werden will?, die Cleriker 

hätten die Strafen an Geld nur als Abfindungsſteuer betrachtet, ohne 
daß eine Entfernung des ſcandalöſen Lebens derſelben zu erfolgen ge— 
habt habe, ſo iſt dieß entweder craſſe Unwiſſenheit oder böswillige 
Verdrehung der Thatſachen. Man leſe nur die große Anzahl von 

Hirtenbriefen auch anderer Biſchöfe gegen den unenthaltſamen, lasciven 
Clerus, ſo ſchließt ihr elegiſcher Ton mit einer Darſtellung der Adels— 

privilegien und Exemtionen der verſunkenen Cleriker, Domſtifte, 

1 Hadræheim, conc. Germ. V, 244. Collection. proc. Spir. S. 121. 

2 Wirz, helvet. Kirchengeſch. III, 329.
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Klöſter und Congregationen, denen gegenüber die Arme der Biſchöfe 
bereits zu kurz geworden. 

Hand in Hand mit der Sorge für eine ſtreng kirchliche Liturgie 
und die Heiligungsmittel des Clerus giengen die väterlichen Unter— 

weiſungen Hugo's an denſelben über Abſolution von den unter den 
damaligen Verhältniſſen gebotenen biſchöflichen Reſervatfällen bei Geiſt⸗ 
lichen und Laien. Niemanden ſollte die Abſolution verweigert werden, 

welcher ihrer würdig erfunden ſei, ja nicht einmal verſchoben ſollte ſie 
werden. Wenn es deſſenungeachtet Thatſache iſt, daß ſich das Stift 

Einſiedeln gegen den Biſchof beklagte, wie dieſer ihm die Abſolu— 
tionen ſchwierig machen wollte, ſo hieng die Klage mit Anderem zuſam— 
men, woraus klar hervorgeht, es habe ſich nicht ſo faſt um geiſtliche 

Vollmachten des Stiftes, als vielmehr um Entfeſſelung von der biſchöf— 

lichen Jurisdiction überhaupt gehandelt. 
In der richtigen Anſchauung, daß der Ordensclerus das Salz für 

den Weltclerus ſei, gieng Hugo alsbald an die Reformation der Klö— 

ſter. Den Anfang machte er mit Einſiedeln, allein mit welchem 

Erfolg, iſt oben angedeutet. Das Stift brachte es in ſeiner Emancipa— 
tionsſucht endlich dahin, daß 1512 Papſt Julius den Abt und Con⸗ 

vent auf 15 Jahre von allen Jurisdictions-, Gewalts- und Rechts— 

verhältniſſen gegen den Biſchof erledigte t. 
Indem wir auf die ehemalige Benediktiner- und Reichsabtei Pe— 

tershauſen? verweiſen, woraus zur Genüge hervorgeht, welch' große 
Verdienſte Hugo ſich um dieſes Gotteshaus erworben, wollen wir nur 

eine Berichtigung anbringen. Wenn die Zimmeriſche Chronik? angibt, 
unſer Biſchof habe den dortigen Abt Andreas (Berlin) wegen ſchlech— 
ter Haushaltung abgeſetzt und durch Hanns Merkle erſetzt, ſo iſt dieß 
dahin zu berichtigen, daß derſelbe nicht den „Endres“, ſondern den 
Martin Bruelin erſetzt habe. Andreas Berlin war erſt der Nach— 

folger des Merkle ſeit 1524, welcher als intimſter Freund Hugo's 
1547 mit deſſen Bewilligung das Vogteirecht über die Orte Alber— 
weiler, Rodt und Sauldorf (Baden) für 1000 Goldgulden ver— 
äußerte, um mit dieſem Gelde dem ökonomiſchen Verfalle des Kloſters 
in Etwas abzuhelfen“. 

Große Aufmerkſamkeit ſchenkte Hugo dem ehemals hochberühmten 
Kloſter Reichenau, einem langjährigen Zankapfel zwiſchen den dor— 

1 Bucelin, chron. Const. S. 338. 

2 Diöc.⸗Arch. II, 342 u. VII, 254. 

II, 516. 
“Mone, Quellenſamml. I, 174.
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tigen Abten und den Biſchöfen von Conſtanz. Schon zu Anfang des 
15. Jahrhunderts, unter dem Abte Friderich von Wartenberg, war 

das Stift gänzlich im Verfalle begriffen. Den Kloſtergebäuden drohte 
der Einſturz und einige Conventsherren aus St. Blaſien, welche 

man zum bleibenden Aufenthalte bewegen konnte, bewohnten die ver— 
wahrlosten Zellen 1. Kümmerlich nur friſtete das einſt ſo reiche Stift 
ſein Daſein bis zum fünften Nachfolger Friderichs, welcher im Jahre 

1511 die Prälatur erhielt. 

Die Stöße, welche das biſchöfliche Menſalgut theils mit, 
theils ohne Verſchulden der Biſchöfe erlitt, hatten ſchon einige Vor— 

gänger Hugo's auf den Gedanken gebracht, die im Abgang begriffene 

Reichenau zur Beſſerung des Hochſtiftes und des biſchöflichen Hof— 
gutes nach und nach an ſich zu ziehen. Dieſer Fährte folgte nun auch 

Biſchof Hugo, mit welchem Recht oder Unrecht, werden wir unten 
ſehen. Bereits im Jahre 1509 hielt derſelbe bei Kaiſer Maximilian, 

dem er ſehr genehm war, um Überlaſſung des verkommenen Stiftes an, 

was auch durch kaiſerlichen Beſchluß vom 20. Juni 1540 vorerſt auf 
10 Jahre, ſodann auf weitere 6 Jahre proviſoriſch geſchah 2. 

Hiegegen erhob die Stadt Conſtanz entſchiedene Einſprache bei 

der Regierung zu Innsbruck. Ihre Vorſtellungen hoben hervor, daß 

dieſer Beſchluß des Kaiſers ſie in einen „Sack ſchieben und ihr nur 
gegen die Schweiz hin ein Loch zum Entkommen offen laſſen würde“; 

zudem werde der Biſchof gegen die Stadt zu mächtig, wenn er erſt noch 
die der Reichenau zuſtehende Mannſchaft erhalte; es ſei vorauszuſehen, 
daß Biſchof und Capitel ihren Sitz in die Reichenau verlegen werden, 

wodurch die Stadt ſchon an und für ſich in Schaden geriethe wegen 
der Jahrmärkte und Einkehren. 

Da der Stadtrath noch anderweitige Nachrichten von dem Stande 

der Sache erhielt, ließ er das Predigerthor ſchließen, damit kein 
Domherr entkomme, und trotz der Aufforderungen der kaiſerlichen Räthe, 
dieſe Maßregel zu beſeitigen, ſtellte derſelbe auch an die anderen Thore 
Aufſeher, welche die etwa ausgehenden Domherren mit freundlichen 
Worten abweiſen ſollten. Mit gleich wenig Erfolg traten die Nachbar⸗ 

ſtädte ÜUberlingen und Ravensburg, wie der verwandte Adel 

für das Capitel ein. 
Indeſſen ſcheint der Conſtanzer Rath auf noch anderen Wegen ſich 

des Biſchofs und Capitels ſicher gemacht zu haben, dadurch nämlich, 

1 S. König im Diöc.⸗Arch. IV. 283 ff. VI. 280 ff. 

2 Darnach iſt die Angabe Schulthaiß's, daß dieſe Überlaſſung am 10. Januar 

1512 geſchehen, zu berichtigen (S. 82).
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daß Anſpruch auf das Heilthum, die Fabrik, die jährliche Handreichung 
zur Paſſirung der Brücke, Wege und Stege erhoben wurde, welchen der 

Kaiſer auf den 28. September 1510 ſchlichten wollte, aber erſt Mon— 
tags nach St. Gall 1511 durch ſeine Räthe Imber und Zwycker 
beilegen konnte !. 

Während dieſer kleinen Spänne ſtarb Gallus, der 60. Abt von 
Reichenau, und ſogleich ward von den wenigen Conventualen daſelbſt 
Marx von Knöringen zum Nachfolger gewählt? (4514). Biſchof 
Hugo wollte dieſen Neugewählten gar nicht zur Prälatur laſſen, ſon— 

dern das Stift an ſich ziehen. Darüber ſagte ihm Wolf Dietrich 

von Knöringen in einem Fehdebrief ab, beſchädigte ihn, wo er nur 
konnte, nahm den Domcuſtos Zwick auf offener Reichsſtraße gefangen 
und entließ ihn nur wieder gegen Erlegung von 1600 Guldens. 

Die Stadt Conſtanz ihres Theils ſetzte den koſtſpieligſten, aber 
auch wirkſamſten Hebel an zur Durchführung ihres Planes, den Biſchof 

ja nicht in den feſten Beſitz der Reichenau kommen zu laſſen. Nahezu 
5000 Gulden wurden aufgewendet, bis der Kaiſer unterm 15. Novem— 

ber 1514 die unterm 20. Juni 1510 dem Biſchof zugeſagte Bewilligung 

zurücknahm, denſelben aller Anſprüche an die Abtei verluſtig erklärte 
und der Stadt in feierlicher Urkunde die Verſicherung ertheilte, daß 
eine Vereinigung der beiden Stifte (Reichenau und Conſtanz) nie und 

nimmer geſchehen dürfe. 
Aber auch Hugo ruhte nicht in Verfolgung ſeines Zweckes. Über 

dieſe neuen Verſuche, die Reichenau an ſich zu bringen, beziehungsweiſe 
welchen Antheil unſer Biſchof an der Aufhebung der altehrwürdigen Stif— 

tung des heiligen Pirmin hatte, berichtet uns ein gleichzeitiger be— 
theiligter Zeuge, wahrſcheinlich einer der Conventualen von Reichenau, 
Pater Ochsner, welcher das Kloſter in der Hoffnung baldiger Wieder— 

kehr verließ und nach Einſiedeln zog!“. Nach dieſem Berichte hätte 

Hugo wirklich unredlich an dem Stifte und betrügeriſch an Kaiſer 

und Papſt gehandelt, um zu ſeinem Zwecke zu gelangen. Vor Allem 
wird ihm vorgeworfen, daß er die zwei Adelichen, welche nach dem 

Tode des Abts Martin von Weißenburg im Jahre 1508 als die 
einzigen Mönche noch vorhanden waren, für die Abtswürde als unreif 
bezeichnet, und Papſt und Kaiſer durch beſtochene Vermittler für ſich 
gewonnen, nur um die Annexion des Stiftes durchzuſetzen. Auch hätte 
Huago, wie weiter angegeben wird, die beiden Mönche über ſeinen 

Schulthaiß, S. 80. 

2 Oheim, S. 164. 

5 Schulthaiß, S. 82. 

Mone, Quellenſamml. I, 199.
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Bericht an Kaiſer und Papſt wegen der Neubeſetzung der Prälatur 
arg getäuſcht, und ſeines Unrechts bewußt, ihre Appellation an den 

römiſchen Stuhl zu vereiteln geſucht, und verſchmitzter Weiſe habe er 
ſchon längſt ſich von demſelben die Verſicherung verſchafft gehabt, daß 
das Kloſter dem biſchöflichen Gute einverleibt werden ſolle. 

Gegen dieſe Beſchuldigungen aber ſind folgende Momente hervor— 
zuheben. Einmal iſt ſchon die Form, in welcher dieſe Vorgänge dar⸗ 
geſtellt werden, gegen alle Betheiligten eine ſehr bittere und verbiſſene. 
Der Schmerz des Abſchiedes und die getäuſchte Hoffnung auf baldige 

Wiederkehr erklären die getrübte Stimmung des Verfaſſers. Sodann 
hatte Hugo in ſeinem Berichte über die eventuelle Wahl eines der 

beiden adelichen Mönche nur der Wahrheit das Zeugniß gegeben, daß 
ſie unreif zur Regierung ſeien; denn Ochsner geſteht ſelber zu, daß 
beide nicht einmal 20 Jahre alt geweſen, ſomit das vom canoniſchen 

Rechte und den Stiftsſtatuten vorgeſchriebene Alter nicht beſaßen. 
Der Vorwurf, Hu go habe ſich Intriguen, Beſtechungen und der— 

gleichen am kaiſerlichen und päpſtlichen Hofe zu Schulden kommen laſſen, 
iſt freilich gemacht, aber mit keiner Sylbe von Thatſachen bewieſen. 

Das canoniſche Recht räumte dem Biſchofe ſogar die völlige Befugniß 
ein, Klöſter, Stifte und Congregationen, die in ihrem Perſonen-, Ver—⸗ 

waltungs- und Vermögensſtande gänzlich herabgekommen, zu weiteren 
kirchlichen Zwecken zu verwenden. 

Das Verfahren Hugo's in dieſer Beziehung war kein heimliches, 
ſondern wurde vor Curie und kaiſerlichem Hofe geführt, vermuthlich in 

der Abſicht, das Stift, welches doch ſeinem Ende zulief, nicht erſt den 

Schweizern oder gar der Stadt Conſtanz zur Verſtärkung ihrer 
Macht im Kampfe gegen Biſchof und Hochſtift zufallen zu laſſen. End— 

lich dürfen wir das dem Biſchof vorgeworfene Intriguenſpiel als grellen 
Contraſt gegen den von allen gleichzeitigen Zeugniſſen als edel geſchil— 

derten Charakter desſelben erklären. 

Auch den Frauenklöſtern wendete Hugo ſeine oberhirtliche Wach— 
ſamkeit zu. Die oft angezogene Biſchofs-Chronik bemerkt zum Jahre 
1501: „Im Februar hat Biſchof Hugo bei den grauen Schweſtern 
zu St. Peter in Conſtanz die Clauſur eingeführt von wegen des un— 
züchtigen Haltens und Wandels der Kloſterfrauen, und dem Rathe die 
Schlüſſel zu den Briefen gegeben.“ Mag ſein, daß Schulthaiß in 
etwas verbiſſener Stimmung gegen die Klöſter der Stadt und der 

Nachbarſchaft wegen ihrer wirkſamen Beihülfe zum Sturm von 1548 
ſeine Notizen über dieſelben niedergeſchrieben; allein in ganz ruhig ge— 

haltenen Berichten von Verfaſſern, welche zur Zeit der Reformation 
treu zur alten Kirche gehalten, wie in der berühmten zimmeriſchen 

Archiv. IX. 8



114 

Chronik, iſt zu wiederholten Malen von öffentlichen ärgerlichen 
Lebensäußerun gen der Stifte und Klöſter die Rede. 

Das Kloſter Zofingen in Conſtanz war im Geiſtlichen und 
Zeitlichen ſo ſehr in Verfall gerathen, daß eine Beſſerung dringend 
gerathen war. Hu go bewirkte ſie in energiſcher Weiſe. Zur Beihülfe 

des guten Werkes verlangte er, es möge in allen Pfarreien des Decanats 
Luzern an einem beliebigen Sonntage eine Steuer für das Kloſter von 
der Kanzel verkündet und ſodann von Haus zu Haus geſammelt wer— 
den. Die Clauſur befahl er daſelbſt auf's Strengſte wieder zu hand— 
haben. An Zofingen, wie an den Dominikanerinnen zu St. Peter 

war der Biſchof ein wahrer „Vater der Armen“. Deßgleichen refor— 
mirte derſelbe auf Befehl des Papſtes das benachbarte Frauenkloſter 
zu Münſterlingen t. 

Wir könnten noch mehrere Gotteshäuſer namhaft machen, in denen 

Hu go den Kloſtergeiſt neu belebt, die urſprüngliche Disciplin wieder 
in kräftige Erinnerung gebracht und den ökonomiſchen Stand verbeſſert, 

wie die Rechte und Immunitäten gegen Adel und Städte gewahrt, 
z. B. in Rotenmünſter 2. Wie viel mehr Segen hätten ſeine re— 
formatoriſchen Hände nicht über Clerus, Klöſter, Stifte und Kirchen— 

gemeinden noch ausgebreitet, wären ſie ihm nicht durch die mit dem 
Hochſtifte verknüpfte Territorialgewalt und reichsfürſtliche Pflicht 

während der politiſchen und kriegeriſchen Ereigniſſe des Schwabenkrieges 
gleich zu Anfang ſeiner Verwaltung vielfach gebunden worden. 

Nahezu 120 Jahre kämpften die Schweizer gegen die öſter— 

reichiſchen Herzoge und die mit ihnen verbündeten ſchwäbiſchen Fürſten. 
Wurden dieſe beharrlichen Kämpfe auch von Zeit zu Zeit durch Frie— 
densſchlüſſe unterbrochen, ſo dauerten ſolche niemals lange, weil 

man der Anſicht war, daß „wenn auch Frieden gemacht werde, kein 

Theil unter dem anderen wandeln wolle“s. 
Die Feindſeligkeit der Schweizer wurde auch durch verſchiedene 

kränkende und beſchimpfende Außerungen von Seite der Schwaben 

von Neuem gereizt. Die an ſie ergangenen wiederholten Aufforderungen 
Kaiſer Friderichs und Maximilians zum Eintritte in den ſchwä— 
biſchen Bund wieſen die mächtigen Städte der Eidgenoſſenſchaft, welche 
doch des Reiches Adler im Wappen führten, ſtolz zurück, auf eigene 

Macht und Ordnung pochend, in ihrem entſchiedenen Streben nach voll— 

ſtändiger Unabhängigkeit von Kaiſer und Reich. 

1 Schulthaiß, S. 79 u. 80 und Bucelin, chron. Const. S. 345. 

2 Dibc.-Archiv VI, 56. 

3 Klüpfel, Urkunden des ſchwäb. Bund. I, 302.
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Dieſe Conſtellationen bereiteten dem Biſchofe Hugo eine peinliche 

Zwitterſtellung, weil deſſen Herrſchaft, weltliche und geiſtliche, ſüdlich 
im eidgenöſſiſchen und nördlich im Reichs-Gebiete lag. Es 
müſſen ihn Anfangs bedeutende Gründe gezwungen haben, als er auf 

der Luzerner Tagſatzung von 1497 durch ſeinen Boten den Wunſch 

erklären ließ, in die eidgenöſſiſche Vereinigung zu treten, und 
dieſen Beitritt auf der nächſten Tagſatzung zu Zürich, im Juli 1497, 

urkundlich ausführte !. 

Als S. Gallen wegen Weigerung des Beitritts zum ſchwäbiſchen 
Bunde vom Kaiſer in die Reichsacht erklärt worden, erbot ſich Hugo 

auf der erwähnten Tagſatzung zu Luzern, alle Kräfte aufzubieten, um 
eine Verſöhnung zwiſchen dieſer Stadt und dem Kaiſer zu bewerk— 
ſtelligen, was die Eidgenoſſen mit Dank annahmen 2. Ja, dieſelben 

baten den Biſchof, in dieſer Angelegenheit ſelbſt nach Worms zu reiſen. 
Noch feſter wurde dieſe Politik in Folge der Vereinigungs-Verträge 

vom 3. und 10. Juli 1497. 
Eine ſolche politiſche Haltung konnte natürlich dem Kaiſer und dem 

ſchwäbiſchen Bunde nicht gefallen. Hatte der Kaiſer ſchon 1495 durch 
kräftige Vorſtellungen die ihm ſo unangenehme Verbindung der Con- 
ſtanzer mit den Eidgenoſſen hintertriebens, ſo lag ihm noch weit 

mehr daran, auch den Biſchof ihnen zu entfremden und zu ſich her— 
überzuziehen. Davon gab dieſer denſelben am 19. November 1498 

Kenntniß, doch mit der Erklärung, ihnen treu zu bleiben, ſtets bemüht, 
zwiſchen den Streitenden zu vermitteln, was ihm im Jänner 1499 

auf einige Monate wirklich gelang!. 
Bald jedoch fiengen die Feindſeligkeiten zwiſchen der Schweiz 

und dem ſchwäbiſchen Bunde von Neuem an und zwar zu nicht geringer 

Verlegenheit des Biſchofs von Conſtanz. Denn auf einmal mwachte dieſe 
Stadt von der Eidgenoſſenſchaft eine Schwenkung zum Schwabenbunde, 
deren eigentliche Urſache nicht politiſche Uberzeugung, ſondern das 
Streben war, das ihr 1417 von König Sigmund verpfändete Land— 
gericht im Thurgau, welches die Eidgenoſſen an ſich gezogen, wieder 
herauszubringen s. Damit war für Hugo eine totale Veränderung ſei— 
ner Politik geboten; derſelbe trat, nach langem Bedenken, am 1. Fe⸗ 
bruar 1499, dem ſchwäbiſchen Bunde bei, doch nur mit den nörd— 

1m Eidgen. Abſchieds-Sammlung III, 533, 543. 

2 Ebendaſelbſt, S. 533, 541. 

Schweiz. Geſchichtsforſch. V, 190. 

Stälin IV, 28. 

5 Stälin IV. 27. Klüpfel J 293. 
8*
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lich vom Bodenſee und Rheine gelegenen Territorien und Gütern. 

Sein Verhalten bei den Erneuerungen am 11. October 1512 zu Augs⸗ 

burg und am 17. März 1522 zu Ulm blieb ein pflichtgetreues, wie 
er auch das Beſtreben des Kaiſers auf dem Reichstage zu Conſtanz, 

Geld und Truppen für einen Zug gegen Frankreich zu beſchaffen, 
kräftig unterſtützte !. 

Mit dem ſüdlichen Theile ſeiner Beſitzungen den Schweizern 

immer noch einigermaßen zugethan, bot ſich Hugo auf der Tagſatzung 
vom 18. November 1499 zur Vermittlung zwiſchen dieſer und der 

Stadt Conſtanz an. Die ſtrategiſche Wichtigkeit des Schloſſes Gott⸗ 
lieben auf ſchweizeriſcher Seite wohl erkennend, da es den Übergang 
über den Rhein bei deſſen Ausfluß aus dem Bodenſee deckte, beſetzte 

der Biſchof dasſelbe ſogleich mit 70 Mann von Bundeswegen mit Er⸗ 
folg?, dagegen verbrannten die thurgauiſchen Bauern das biſchöfliche 
Schloß Caſtels. 

Nun legten die Eidgenoſſen auf ſämmtliches Einkommen des Bi⸗ 

ſchofs im Thurgau Beſchlag; verſprachen übrigens, ſolches bald wie— 

der herauszugeben, beſonders als der Biſchof ihnen entgegenhielt, daß 
er ohne jene Steuern und Einkommenstheile die ihnen ſchuldigen 3000 

Gulden Zinſen nicht zu entrichten vermöge “. In denſelben Wirren 

nahmen die Schweizer auch den Dompropſt von Conſtanz gefangen, 

entließen ihn jedoch auf dringliche Vorſtellungen des Biſchofs und 

Capitels ſchon am Maitage 1499 wieder 5. 
An Hugo ſelber nahmen die Schweizer für ſeinen Übertritt zum 

ſchwäbiſchen Bunde dadurch empfindliche Rache, daß ſie die biſchöflichen 
Orte Neukirch und Hallau (bei Schaffhauſen) beſetzten. Wie froh 

wird das Herz des friedliebenden Prälaten aufgeathmet haben, als es 
der Vermittlung des mailändiſchen Geſandten Galeazzo Visconti ge— 
lang, Frieden zu ſtiften! Denn dieſer Krieg bereitete der biſchöflichen 

Caſſe große Unkoſten; daher rühren auch nach demſelben die vielen 

Ausſchreiben um das subsidium charitativum, die Verpfändungen und 
bedeutenden Schäden an Kirchen und Klöſtern. Noch gröͤßer jedoch 

war der Schaden in ſittlicher Beziehung; Mord, Blutſchande und 
Ehebrüche waren nicht ſelten, ſo daß nicht bloß die Dekane, ſondern 

1Stälin IV, 86 u. 229. 

2 Klüpfel J. S. 302. 
Schulthaiß, S. 77. 

Eidgen. Abſch. 7. Oct. 1499. Zürich, S. 636 und 28. Oct. 1499. Frauen-⸗ 

feld, S. 642. 
5 Ebendaſ. S. 596.
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auch einzelne Prieſter ſpecieller Facultäten bedurften, welche ſie vom 
Biſchofe zugeſtellt bekamen. 

Unausgeſetzt gründliche Bildung und beſſere Sitten unter dem 

Clerus anſtrebend, befeſtigte Hugo das kirchlich-ſociale Leben des⸗ 
ſelben zumal dadurch, daß er die einzelnen Capitel nach einander ver— 
anlaßte, ihre Statuten einer Reviſion zu unterwerfen und ihm zur 
Beſtätigung zu überſenden, was in der Periode vom ſchwäbiſchen Krieg 

bis zum Ausbruche der Reformation in löblicher Weiſe von den Ca⸗ 
piteln Linzgau, Hechingen, Riedlingen, Wurmlingen und 
anderen beachtet wurde. 

Die friedlichen und beſſernden Arbeiten unſeres Biſchofes wurden 

während jener Zeit nur durch eine ernſte Epiſode in ſeiner Reſidenz— 
ſtadt unterbrochen. Die mit dem Friedensinſtrumente vom 22. Sep⸗ 

tember 1499 zu Baſel errungene Freiheit und Anderſtellung zu Kaiſer 
und Reich von Seiten der Eidgenoſſen übten auf Conſtanz einen 
zauberiſchen Reiz. Gerade hatten Abgeordnete derſelben einen Theil 

der conſtanz. Bürgerſchaft ſich zuſchwören laſſen, als im September 
1510 Kaiſer Max von der ihm treu gebliebenen Partei zur Dämpfung 

der entſtandenen Neuerung herbeigerufen wurde. Da wagten es der 

Bürgermeiſter und deſſen bedeutender Anhang, ihm die Thore zu 

verſperren, bis eine andere Partei, zumal die Fiſcher, ſolche erbrachen 
und dem Kaiſer öffneten, der nun mit 300 Reißigen einzog und einen 

Theil der Verſchworenen enthaupten ließ . Welchen Antheil unſer Bi— 
ſchof an dem Aufſtande, beziehungsweiſe an deſſen Dämpfung im 

Inneren genommen, erzählt der Chroniſt nicht weiter. 
Nun brauste der Reformationsſturm von Norden gegen Sü⸗ 

den und trieb ſeine Wellen beſonders hoch an den Geſtaden des Boden— 
ſees. Es kann unſere Aufgabe nicht ſein, eine vollſtändige Reforma— 
tionsgeſchichte der Stadt und Diöceſe Conſtanz während der Re⸗ 

gierung Hugo's zu geben, vielmehr ſind aus derſelben nur jene Per⸗ 

ſonen und Momente herauszuheben, welche in naher oder nächſter Be— 
rührung zum Biſchofe ſtanden, um deſſen Lage und Handlungsweiſe 

zu erklären 2. 
  

1Frithem. II, 667. 
2 Die Quellen dieſer Geſchichtszüge ſind: 1) Die Collectaneen zur Ge— 

ſchichte Conſtanz, 8 Foliobände, deren der 3., 4. und 5. die Reformation behan⸗ 

deln. Bis zum Jahre 1531 ſchrieb ſie Stadtſchreiber Vögeli, ein Zwinglianer, von 

da an bis 1575 erſt Chr. Schulthaiß. Daß dieſer Mann, wie der Verfaſſer der 

„Religionsänderung in der Stadt Conſtanz von 1520 bis 1551“ ſchreibt (Hiſt.⸗polit. 

Bl. 67. Bd. 5. H. S. 325), in religiöſen Dingen eine wahre Chamäleonsnatur 

geweſen, indem er zuerſt Katholik, dann Lutheraner und Zwinglianer, dann wieder
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Den erſten Anfängen der Reformation, die einem Nebel glichen, 

aus dem ſich erſt nach und nach die reformatoriſchen Ideen und Per— 

ſönlichkeiten herausbildeten, ſtand Hugo mit den meiſten deutſchen Bi⸗ 

ſchöfen, nicht ohne einige innere Freude über die Oppoſition gegen 
Mißbräuche des Ablaßweſens t, zuwartend gegenüber. Während ſein 
Domherr Johann von Botzheim, „ain holdſeligs höflichs Männdle, 

ein vorder gueter Muſicus“?, an deſſen „ſittlichen Ernſt“? der Chroniſt 
von Zimmern (der ihn genauer kannte) nicht glauben will!, eine der 

erſten gelehrten und kirchlichen Notabilitäten von Conſtanz, dem Pro— 

feſſor zu Wittenberg unterm 3. März 1520 einen ſchmeichelhaften Zu— 
ſtimmungsbrief überſandte, durchſchauten der Weihbiſchof Fattlin, der 

Generalvicar Fabri, der Dominicaner Pirata und der Stadtpfarrer 
Schupf in Überlingen die tiefere Conſequenz der lutheriſchen Ideen. 

Der Kampf dieſer Männer gegen „die vier Conſtanzer Evange— 
liſten“ Blarer, Metzler, Wanner und Windner auf den Kan⸗ 

zeln, in Disputationen und durch die Preſſe, welche unter der Hand 

Katholik geworden, iſt eine Unwahrheit. Hätte der Verfaſſer ſich in jenen Collectaneen 

näher umgeſehen, ſo würde er gefunden haben, daß Schulthaiß im Jahre 1519 

von lutheriſirenden Eltern geboren, in dieſer Richtung erzogen und geblieben war. 

Bei der Einnahme und Katholiſirung von Conſtanz im Jahre 1548 mußte auch 

er, und zwar nur, um nicht ausgetrieben zu werden, und auf dringende Bitten ſeiner 

Mitbürger, zur katholiſchen Confeſſion zurückkehren. So ſeine eigene Erzählung über 

ſich, ohne ſeinen Namen zu nennen. 2) Die Bisthums-Chronik von Chr. 

Schulthaiß, durch J. Marmor im vorigen Bande des Diöc.-Archivs herausgegeben. 

In Ermanglung jeglicher gleichzeitigen Berichte über die Reformationsbewegung in der 

Stadt und Diöceſe Conſtanz aus einer der katholiſchen Sache treugebliebenen Feder ſind 

dieſe zwei Quellen, namentlich erſtere, die einzigen. Auf ihnen beruhen alle ſpä— 

teren Darſtellungen der conſtanziſchen Reformation, beſonders jene in Vierordts 

Geſchichte der evang. Kirche in Baden. Mögen auch Mangold und Vögeli viel— 

fach mit Vorbehalt zu benützen ſein, ſo verdient Schulthaiß mehr Vertrauen. 

Schon ſeine Sprache iſt ruhiger, ſeine Auffaſſung objektiver, ſeine Darſtellung leiden⸗ 

ſchaftsloſer. Beide Manuſcripte liegen im Stadtarchive zu Conſtanz. 

1 Hugo ertheilte den Pfarrern ſeiner Diöceſe Befehl, daß ſie dem italieniſchen 

Mönche Bernard Samſon, der es ohnedieß verabſäumt hatte, die betreffenden 

Bullen und Gewaltsbriefe zur Unterzeichnung vorzulegen, Kirchen und Kanzeln ver— 

ſchließen ſollten. Ja, er gieng noch weiter, indem er durch ſeinen Generalvicar Joh. 

Faber den Rath von Zürich erſuchte, dem Ablaßprediger den Einzug in die Stadt 

zu verbieten, und bei dem päpſtlichen Nuntius dahin wirke, daß jener von Papſt 

Leo X. zurückgerufen und zur Verantwortung gezogen werde. Vgl. Faber's Brief 

an Zwingli vom 7. Juni 1519 in Zwinglii opp. ed. Schulen et Schultess, 

Tig. 1828 sq. Tom. VII. p. 78- 79. (Anm. d. Red.) 

2 Zimmeriſche Chronik III, 205. 5. 

3 Vierordt, Geſch. der evang. Kirche in Baden I, 115. 

Zimm. Chronik IV, 181—182
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die lutheriſchen Sätze verbreitete, ließ nicht lange mehr auf ſich warten. 
Nicht leicht in einer deutſchen Stadt wurde mit einem Aufwand von 

ſo viel Beredſamkeit, Geiſtesſchärfe und Witz geſtritten, wie in Co n— 

ſtanz. Der größte Theil des Clerus in der Stadt, die drei Stifte 
und ſieben Klöſter, erkannten in der neuen Lehre eine verdammens— 

werthe Sektirerei, durch welche (wie Vögeli ſagt) „ihrem Einkommen 
und ihrer Herrlichkeit großer Abbruch erfolgen werde.“ Nur zwei 
Mönche der Stadt kehrten ihrem alten Glauben den Rücken, der Pe⸗ 
tershauſer Benediktiner Johann Jung und der Franciskaner Se— 

baſtian Hofmeiſter, ſpäterhin (1529) der Reformator des Cantons 

und der Stadt Schaffhauſen. 

Hugo ermahnte mit allem Eifer den Clerus, bei dieſen Wirren 

in der katholiſchen Kirche und Religion zu verbleiben, in Wort und 
That die Irrlehre zu bekämpfen und in Allweg dem Volke eine Leuchte 

zu ſein. Geſtützt von König Ferdinand, der in den vorderöſter— 
reichiſchen Staaten dem Wormſer Edict gehörige Achtung verſchaffte, 

antwortete der Biſchof auf das Anſuchen einiger Freiburger Bürger 

um das heilige Abendmahl unter beiden Geſtalten in ſcharfen Worten 

in einem Hirtenbriefe an ſeine Diöceſe vom 8. April 1522. 
Darin ſchärfte er das genaueſte Feſthalten am Alten auf's 

dringendſte ein, beſonders gegen die Übertreter der Faſtengebote, ſowie 

gegen alle „Neider des Friedens und Ausſträuer alles Unrathes.“ Ge— 
gen dieſen Hirtenbrief, welcher eine Zeitlang jeden Sonntag von der 

Kanzel herab vorgeleſen wurde, erhoben ſich ziemlich viele und heftige, 
mit Satiren geſpickte Entgegnungen, zumal in Freiburg, wo der 
inneren Gährung gegenüber die Univerſität, wie in Württemberg jene 

zu Tübingen, feſt zur Kirche hielt. 
Noch immer hoffte Hugo, dieſe Fluth auf dem Wege theologiſcher 

Verhandlungen beſchweigen zu können, weßhalb er die auf den 29. Jän⸗ 
ner 1523 nach Zürich angeſagte Disputation durch ſeinen Generalvicar 
Faber und andere Gelehrte ebenfalls beſchickte. Nicht ſo faſt der 

zweifelhafte Ausgang dieſes Colloquiums, in welchem jeder Theil ſich 
den Sieg zuſchrieb, als vielmehr der bald hernach erfolgte Übertritt 
des zu demſelben mit abgeſandten Ritters Fritz Jacob von Anweil, 

muß unſerm Biſchof ſehr tief in's Herz geſchnitten haben “. 
Auf den erſten Juni 1524 ſchickte Hugo an den Bürgermeiſter 

und Rath zu Zürich eine gründliche Unterweiſung über das heilige 
Meßopfer und die Bilder, die aber bei dem leidenſchaftlichen Weſen 

Zwingli's wenig Früchte gebracht hat. In ſeiner eigenen Re⸗ 

1 J. v. Arx, Geſch. von S. Gallen III, 341.
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ſidenz war die Lage des Biſchofs nicht weniger ſchwierig. Die im— 

mer wachſende Zahl der Neologen und die dreiſten Predigten Wan— 
ners veranlaßten den Biſchof, am 11. Februar 1523 in eigener 

Perſon mit ſeinem Generalvicar und drei Domherren, dem Conſtanzer 

Stadtrathe, welcher ſich mit aller Beharrlichkeit der Publication des 

Wormſer Edictes widerſetzte, Vorſtellungen über die neueſten Vor⸗ 
gänge, beſonders über die lutheriſirenden Prädicanten, zu machen. 

Die auf den anderen Tag erfolgte Antwort aber wich, unter Hinweis 
auf den künftigen Nürnberger Reichstag, der Sache aus. 

Der Generalvicar wollte hierauf den Rath zu dem Befehle ver— 

anlaſſen, „ſich der lutheriſchen Secte zu enthalten.“ Jedoch auch dieſer 
friedliche Verſuch, wie der des befreundeten Juriſten Braſican, war 
wirkungslos. Vielmehr fieng nun der Rath an, aus ſeiner paſſiven 

Stellung zum förmlichen Eingriffe in das Kirchenregiment vorzugehen. 
Denn nicht nur widerſetzte er ſich den Verfügungen des Biſchofs gegen 
die lutheriſirenden Prediger, wie Metzler und Windner, ſondern 

ordnete ſelbſtſtändig Religionsgeſpräche an, die übrigens zum Theil durch 
den Kaiſer verhindert wurden, zum Theil in ſich ſelbſt reſultatlos ver— 
liefen (152). 

Wenn der Rath zu Conſtanz auch die gegen Luther gedruckten 
Bücher verkaufen ließ und dem Verlangen der Neologen nach radicalen 

Anderungen im Cultus keine Folge gab, ſo geſchah dieß nur aus 
diplomatiſcher Geſchmeidigkeit gegen den beim Kaiſer viel vermögenden 
Weihbiſchof Balthaſar Merklin, deſſen Einfluß man eben doch 
noch zu beachten hatte. 

Dieſe ſcheinbare Gefügigkeit dauerte übrigens nicht lange. Der 
Rath hatte auf das Stürmen der Neuerer den Bürgern das Abend— 
mahl unter beiden Geſtalten und den eheluſtigen Prieſtern den Cölibat 
nicht mehr geboten. In dieſer letzteren Angelegenheit ſchickte er den 

Zunftmeiſter Muntprat mit dem Begehren zum Biſchofe, „er ſolle 
den Prieſtercölibat aus der heiligen Schrift beweiſen, ſonſt werde auch 

der feierliche Kirchengang der Prieſter erlaubt.“ Da nun Hugo dieſen 
Beweis aus uralten kirchlichen Statuten erbrachte, wurde er natürlich 
nicht für genügend befunden und die Prieſterehe erlaubt (1525). 

„Damit nichts wegkomme“, ließ der Rath bei den Franciscanern, 
Auguſtinern, Dominikanern und in den Frauenklöſtern S. Peter und 

Zofingen Alles inventariſiren, verbot die Wallfahrten und unter— 
ſtellte den Clerus der weltlichen Gerichtsbarkeit. Gegen all' dieſe Ge— 
waltthätigkeiten proteſtirte Hugo ſowohl am 8. April 1525, als in 

ſpäteren Erlaſſen, nachdem er das Jahr vorher, zur Stärkung ſeiner 
Stellung gegenüber dem Rathe, der von Dr. Eck und dem conſtanzi—
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ſchen Generalvicare in's Leben gerufenen Regensburger Einigung vom 

6. Juli 1524 beigetreten war. 

Dieſe von König Ferdinand, den Herzogen von Bayern, dem 

Erzbiſchofe von Salzburg, den Biſchöfen von Conſtanz, Augsburg, 
Speier und einigen Anderen vollzogene Einigung beſtimmte, das 

Wormſer Edict zu vollziehen, nur die vom Biſchofe tauglich er— 
fundenen Cleriker predigen zu laſſen, den Theil der Geiſtlichkeit zu be— 
drohen, welcher ſich nicht reformiren ließ, den Druck und Verkauf 

von Büchern einer Prüfung zu unterwerfen, bei ſchweren Strafen den 

Beſuch der Univerſität Wittenberg zu verhindern und ſich gegen— 
ſeitig Hülfe zu leiſten, wenn einer der Verbündeten wegen der Bundes— 

artikel etwas zu leiden haben würde, oder wenn ſeine Unterthanen ſich 
gegen ihn empörten 1. 

Nachdem das Maß der Kränkungen durch die Eingriffe des Rathes 
in das Kirchenweſen, wie durch die vielen dem Biſchofe und Domcapitel 

perſönlich bereiteten Bitterkeiten, voll geworden, und die am 12. April 

1525 durch einige Domherren in beſonderem Auftrage des Biſchofs, 
unter Hinweis auf den drohenden Bauernkrieg, gemachten Vor— 
ſtellungen und Ermahnungen zu treuem Zuſammenhalten, wenig ge— 

fruchtet, verließ Hugeo, mit Hinterlaſſung ganz weniger Cleriker in der 
Stadt, ſeine Reſidenz und zog nach Meersburg, Herbſt 1526. Ein 
Theil des Capitels zog ſogleich mit ihm ab, ein anderer erſt im April 

1527 nach Radolfzell 2. 

Die Chroniſten Mangold und Vögeli drücken in fanatiſchem 
Haſſe gegen das alte Kirchenthum ihre Schadenfreude über dieſen Weg— 
zug unverholen aus; ehrlicher dagegen handelt Schulthaiß, indem 

er doch noch die Gründe angibt, welche den Biſchof zu dieſem Schritte 
bewogen hatten. Dieſelben lauten: Der Rath zu Conſtanz habe 

1) zur Befeſtigung der Stadt gegen die Bauern die Steuer auch auf 

den Clerus ausgedehnt, der die Immunitäten vorſchützte; 2) die Dom⸗ 
herrenknechte und alle Conſiſtoriales in Bürgerpflicht und Eid ge— 
nommen; 3) eine Wache gegen die Abführung der Briefe und Kirchen— 
ſchätze beſtellt, und 4) alle Hurerei und unehelichen Beiſaßen, deren 
Beſtrafung zur Competenz des Biſchofs gehörte, gegen deſſen Prote— 
ſtation verboten. 

Angeſichts dieſer in Conſtanz für Hugo unhaltbaren Lage, wie 
ſie ſelbſt von proteſtantiſcher Seite zur Genüge in's Licht geſetzt wor— 

1Stälin IV. 250. 

2 Schulthaiß S. 85, 86, 88. Diöc.-Arch. IV, 130, Bucelin, Const. 

rhenan. 344, und Walchner, Leben Botzheims, S. 88 angeben.
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den, iſt der Vorwurf, daß der Biſchof feige dem Steuerruder entſagt 
und ausgeriſſen!, nicht wohl erklärlich. Die meiſten deutſchen 
Biſchöfe mußten aus ihren Reſidenzen, welche ſich für die Reforma— 
tion entſchieden, ebenſo weichen, wie der unſerige und ſein Collega in 

Baſel ſammt dem klugen und zähen Erasmus. Wäre der Sturm 
der Oſterreicher im Jahre 1548 nicht gelungen, Conſtanz würde 
keinen Biſchof mehr in ſeinen Mauern geſehen haben. 

Nunmehr eilte der Reformationseifer im Sturmſchritte voran. 
Feiertage ſammt den nicht obligaten Meſſen wurden vom Rathe 

abgeſchafft, wogegen der Biſchof ſeine oberhirtliche Stimme erhob. Auf 
Montag nach Invocavit (11. März) 1527 wurden durch den kaiſer⸗ 
lichen Commiſſär der Biſchof und der Rath von Conſtanz zur Ver— 

gleichung nach Überlingen beſchieden, wohin ſich die Stadtverordneten 

und der Biſchof in Begleitung dreier Domherren wirklich verfügten. 
Die biſchöflichen Beſchwerden nahmen die Verordneten zwar ent— 
gegen, der Rath aber gieng nicht darauf ein 2. 

Nachdem Pirata und Göthi als „Friedensſtörer“ vom Rathe 
abgeſetzt worden, erhielt dieſer Beſchluß unterm 4. Mai 1527 den 

Zuſatz, den Handel mit dem Biſchof „hell und lauter vorzubringen“, 

und dieſem folgte am 2. Wonnemonat der weitere, daß alle Cen ſuren, 

welche der Biſchof über die Stadt verhängt habe oder noch verhängen 

werde, ungiltig ſeien! 
Am 5. Auguſt rief Hu go die wenigen in Conſtanz verbliebenen 

Geiſtlichen am Münſter auf Bartholomäi nach Überlingen; die Chor⸗ 
herren von S. Johann und S. Stephan wurden nach Radolfzell, 

Arbon und Mark)dorf beſchieden, und zehn Tage ſpäter das letzte Amt 
daſelbſt abgehalten. Zu S. Martin blieb nur ein Geiſtlicher, der 
alle Functionen, nur die Meſſe nicht, verrichten durfte. Die verehe— 
lichten Cleriker berief zwar der Generalvicar Fabri vor ſein Gericht, 

dieſelben leiſteten aber keine Obedienz, da ſie vom Stadtrathe in wirk— 

ſamen Schutz genommen waren. 
Als Mitglied des ſchwäbiſchen Bundes hatte Hugo nach der An— 

weiſung Kaiſer Karls gegen alle abtrünnigen Cleriker, namentlich 
wenn ſie ſich dem Treiben der aufrühreriſchen Bauern ange⸗ 
ſchloſſen, mit unerbittlicher Strenge einzuſchreiten. So ließ er den 

Johannes Hüglin, Frühmeſſer zu Sernatingen, welchen ihm die 
treugebliebene und darum vom Kaiſer und von König Ferdinand öfters 

1Hiſt.⸗pol. Blätter, B. 67, H. 5, S. 325. 
2 Schulthaiß, S. 85 u. 86.
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belobte Stadt Überlingen ! ausgeliefert, am 10. Mai 1527 zu 
Meersburg öffentlich hinrichten 2. 

Noch haben wir die Beziehungen unſeres Biſchofs zum Hauſe 

Wirtemberg näher zu beleuchten. Dieſelben geſtalteten ſich auf's 
Freundlichſte, bis höhere Rückſichten die Pflichten des Oberhirten und 
Reichsfürſten über ſie den Sieg erlangten. Zwar erhoben ſich 1505, 
da Herzog Ulrich eben in Cöln war, zwiſchen Hugo und den her⸗ 
zoglichen Räthen Competenzſtreitigkeiten 3; allein ſolche gab es häufig, 

ohne die Perſönlichkeiten der geiſtlichen und weltlichen Herren in den 
Streit zu verflechten. 

So auch 1516, da ſich der Biſchof bei dem Herzoge über Miß⸗ 
handlung der Prieſter und Mißbrauch vermeintlicher Kirchenfreiheiten 

beklagte. Beide kamen dahin überein, daß bei Malefizhändeln 
der letztere die Schuldigen im Namen des erſtern gefänglich einziehen 
und ihm ausliefern ſollte. Der Caplan von Efringen im Wildberger 

hatte nun einen Todtſchlag begangen und ſich in die Freiheit der Kirche 

zu Bulach geflüchtet. Der Herzog ließ ihn herausnehmen und dem 
Biſchofe einliefern, damit die geiſtliche Freiheit gewahrt, der Caplan 

wohl vor Mißhandlung geſchützt würde, aber nicht ſtraflos ausgehe. 
Hu go befahl dem Pfarrer von Bulach, über ſeine Pfarrangehörigen 
wegen der Gefangennehmung des Caplans den Bann zu verkündigen; 
dieſer aber erhielt vom Herzoge einen Gegenbefehl und functionirte in 
ſeiner Kirche, als ob Nichts vorgefallen wäre. Der Biſchof wiederholte 

ſeinen Befehl an den Pfarrer, nahm ihn aber auf ernſte Gegenvor— 

ſtellungen Ulrichs zurück“. 
Zeuge des gegenſeitigen freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen 

den beiden Fürſten waren, außer der Holzinger'ſchen Angelegenheit, die 

wiederholten Vermittlungen, welche Hugo auf Bitten des immer nur 
durch eigene Schuld bedrängten Herzogs übernahm. So auf dem Land⸗ 
tage zu Tübingen 1514, bei den Ehediſſidien Ulrichs mit Sabina 
von Bayern 1545, bei der Dietrich'ſchen Sache 1547, und bei dem Ge⸗ 
ſuche um eine Domherrenexſpectanz für den Grafen Wilhelm Werner 

von Zimmerns. 
Welch' hohen Werth Hugo auf die freundſchaftliche Beziehung 

zum Herzoge von Wirtemberg gelegt, erhellt aus der perſönlichen Be— 

Neugart, cod. dipl. II, 518. 

2 Schulthaiß, S. 87. Stälin IV, 319. 

Sattler, Herzoge von Wirtemb. I, 87. 

Sattler 1, 203. 
5 Stälin IV, 13, 20, 103, 124. Sattler I, 243. Zimmer. Chron. III, 

26 (18).
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theiligung an den Feierlichkeiten der herzoglichen Hochzeit. Der Biſchof 

empfieng die Braut in Gröningen und begrüßte ſie in Mitte des Her— 
zogs von Braunſchweig und vielen Adels. In Stuttgart beim 
Thore der Stiftskirche angekommen, begrüßte er dieſelbe abermals, führte 

ſie an den Traualtar und nach Abſingung des „Großer Gott“ geſchah 
durch ihn die Trauung des jungen Herzogspaares. 

Den Ring ſteckte Hugo der Herzogin mit den Worten an den 

Finger: „Wie der Ring rund, von Edelſteinen und von lauterem Golde 
iſt, alſo ſoll auch die Liebe kein Ende haben und die eheliche Treue 

unverfälſcht bleiben.“ Den anderen Tag (4. März 1511) machte der 

Biſchof den feierlichen Kirchgang in die Stiftskirche, hielt unter Bei— 

ſtand des Meiſters Breuning, Chorherrn zu Stuttgart, als Evan— 
geliers, und des Pr. Vergenhanns, Vicars zu Conſtanz, als Epiſtlers, 
das feierliche Hochamt. Wahrſcheinlich erhielt er bei dieſer Gelegenheit, 

als Anerkennung der freundlichen und hauptſächlichen Theilnahme an 
der Hochzeitsfeier, den Titel und die Würde eines herzoglich wirtem— 

bergiſchen Rathes 1. 

Wie bald ſprang der koſtbare Ring und welch' traurige Folge für 
Land und Kirche in Wirtemberg! Zunächſt fiel Ulrich vom ſchwäbiſchen 
Bunde ab; dieſer dagegen occupirte die wirtembergiſchen Lande, erließ 

am 19. März 1520 ein gemeines Ausſchreiben an die Prälaten, an 
alle Manns- und Frauenklöſter, Stifte und Capitel, Gott zu danken, 

daß das Land dem Kaiſer übergeben ſei. Auch Hugo erließ an den 

wirtembergiſchen Clerus ein Mandat, weder privatim, noch auf Kanzeln, 

dawider zu reden 2. 
Während dieſer Wirren kam die Reformation in Gang, wo— 

durch auch aus Wirtemberg, wie aus dem unmittelbaren Herrſchafts⸗ 
gebiete Hugo's und deſſen Diöceſe die erſten Früchte, die Conſo⸗ 

lationen und Bannalen größtentheils wegfielen. Viele, die noch dem 
katholiſchen Glauben anhingen, nahmen die Gelegenheit wahr, ſich dieſer 

Abgaben zu entledigen, weil ſie vorgaben, daß ſolche nur zu unnöthiger 
Pracht verwendet würden. Der Biſchof beſchwerte ſich deßhalb bei dem 
in Spanien weilenden Kaiſer, als oberſtem Vogte der Kirche, welcher 

ſofort unterm 28. Februar 1527 ein Mandat erließ, den Biſchof von 
Conſtanz bei den biſchöflichen Rechtſamen in ſeinem Kreiſe zu belaſſen. 

Von der Wucht der raſch ſich abwickelnden Ereigniſſe, durch Sorgen 
und Alter gebeugt, berief Hugo den als kaiſerlicher Rath und Reichs⸗ 
vicekanzler höchſt einflußreichen waldkirchiſchen Propſt Merklin zu 

Sattler I. 116. Stälin IV, 80. Vanotti, Geſch. von Montfort, S. 456. 

Stälin, S 206. 

1 

2
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ſeinem Coadjutor, „damit er das Bisthum helfe regieren“, am 18. Sept. 
15271. Über die Regierung unſeres Biſchofs und die Ereigniſſe wäh⸗ 
rend der Wirkſamkeit Merklins, wie über deſſen ſelbſtſtändige Ver⸗ 

waltung des Bisthums bis 1531, iſt im Diöceſan-Archive (III. Bd.) 
bereits ausführlich berichtet worden. 

Die am 7. Januar 1529?2 an's Capitel eingegebene Reſignation 
auf das Bisthum wurde Hugo am 15. desſelben Monats bewilligt, 

worauf er ſich auf das Schloß zu Markdorf begab, um dort ſein 
Lebensende zu erwarten. Doch, die Vorſehung wollte es anders — 

abermals zu ſeiner Ehre, wie bei der erſten Wahl. Nach fünfzehnmonat— 
licher Regierung nämlich ſtarb Merklin (am 28. Mai 1531) eines 

jähen Todes in Trier. Zum zweitenmal (am 24. Juni 1531) ein⸗ 
ſtimmig gewählts von den fünf Domherren, wie vom Abte zu Salem 

inſtändig um die Annahme der Wiederwahl gebeten, ergriff Hugo zu 

Meersburg wieder den ſchweren Hirtenſtab, um ihn für ewig, am 

7. Januar 1532“, in die Hände des oberſten Hirten zurück zu geben. 

Der Leichnam des Biſchofs wurde in der Stadtpfarrkirche zu Meers— 
burg beigeſetzt. 

Hugo war ein in jeglicher Beziehung ſehr guter Haushälter. 

Die zerrütteten ökonomiſchen Zuſtände des Conſtanzer Hochſtiftes wur— 
den durch ihn gehoben und in Ordnung gebracht, obwohl ſie durch 
die Reformation ſtark gelitten. Es wurden viele Verpfändungen 

gemacht, und bedeutende Schäden, wie der durch Brand am 21. Octo— 

ber 1511 verunglückte, erſt neugebaute Mittelthurm des Münſters, wo— 
bei 10 Glocken zerſchmolzen ?, mußten erſetzt werden. 

Um die Schlöſſer Markdorf, Arbon und Meersburg wie⸗ 

der in vertheidigungsfähigen Stand ſtellen und dabei ſeine Finanzen 

heben zu können, machte der Biſchof von der ihm durch Kaiſer Maxi— 
milian verliehenen Vollmacht, Münzen prägen zu dürfen, entſprechen— 

den Gebrauch. Im Jahre 1510 ſchlug er ganze und halbe Batzen, 
zog die primi fructus, die Conſolationen und Bannalien mit aller 

Strenge ein und wahrte auch die materiellen Rechte des Hochſtifts mit 

Angſtlichkeit. Bei ſeinem Tode hinterließ er demſelben 20,000 Gulden “. 

1Miſſiven⸗Protokoll von Überlingen; nach Schulthaiß' Chronik S. 88 erſt 
am 17. Juli 1528. 

2 Fortſetzungen des Königshofen in Quellenſammlung J, S. 306. Irrthüm— 

lich gibt Schulthaiß S. 88 die Reſignation auf 15. Jan. 1530 an. 

3 Quellenſammlung J, S. 307. 

Neugart, Cod. Dipl. Al. II, 527. 

5 Schulthaiß, Chronik, S. 82. 

6 Quellenſammlung I, S. 307.
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Erasmus, der bei ſeiner Anweſenheit in Conſtanz die Gaſt— 
freundlichkeit Hugo's in Anſpruch nahm, nennt ihn „einen ſanften, 
rechtſchaffenen, untadeliſgen Mann“, der Fortſetzer Königshofen 

„einen treuen Hirten im Zeitlichen, wie im Geiſtlichen, ohne Klage“, 
und Schulthaiß bemerkt: „Es iſt dieſem Biſchof viel Gutes nach— 

geſagt worden; iſt ein ſchiedlicher, feiner Fürſt geweſen, hat dem Bis— 
thum wohl gehauſet. Es ward geſagt, man habe eine große Summe 

Geldes hinter ihm gefunden; hat auch viel gebauet dem Bisthum zu 
gut.“ Sebaſtian Brand aber, der ſcharfe Kritiker, verherrlichte 

Hugo's Leben und Wirken in einigen Verſen 1. 
Auf dieſe unverdächtigen Anerkennungen der Zeitgenoſſen, wie auf 

die Todesanzeige des Capitels vom 7. Januar 1532 über den von ihm 

ſo ſehr geſchätzten Hirten, fußen die Lobeserhebungen bei den ſpäteren 

Chroniſten Manlius, Merck, Buzelin und Pregizer, ſowie der 
proteſtantiſchen Geſchichtſchreiber Füeßlin, Schelhorn, Vierordt 
und Stälin. 

Die folgenden Regeſten aus Originalien und amtlichen 
Copial- und Conceptbüchern, welche durch die freundliche Mittheilſam— 

keit der Herren Dekan Haid und Archivar Zell zur Dispoſition 

geſtellt worden, ſind beigefügt, um nicht bloß das Leben und Wirken 

unſeres Biſchofs zu beleuchten, ſondern auch für die Specialgeſchichte 
neue Mittheilungen von nicht unerheblicher Bedeutung zu bieten. 

1482, 23. Octob. Luzern. Dem Hugo von Landenberg wird eine Empfeblung 

an den Herzog von Sſterreich wegen der ihm vom Papſte verliehenen Probſtei zu 

Trient bewilligt. Eidgenöf. Abſch. III, Abth. 1, S. 134. 

1491, 16. Mai, Rom. Papſt Innocenz VIII ertheilt dem neu erwählten 

Weihbiſchof von Conſtanz, Balthaſar Brenwalt von Walenſtatt, Predigerordens, die 

Proviſion auf das Bisthum Troja. Lat. Orig. im erzb. Archiv zu Freib. 

1491, 23. Dezemb. Rom. Derſelbe verleiht dem Biſchofe Thomas von Con— 

ſtanz die Vollmacht, gegen die Angreifer und Verwüſter von Kirchen, ſowie die 

Verletzer der geiſtlichen Jurisdiktion, mit den Kirchenſtrafen ſtreng vorzufahren. 

Orig. Vidim. Daſelbſt. 

1495, 7. Jän. Biſchof Fri derich von Augsburg und ſein Bruder Eitel Fritz, 

Graf von Hohenzollern, vereinigen die 10 Caplaneien und Beneficien der Stadt 

Hechingen zu einem Collegiatſtift. Ihre Mutter ſtiftete zu dieſem Zwecke 1000 Gul— 

den. Lat. Orig. der Pfarr-Regiſtr. Hechingen. 

1496, 29. Juli, Rom. Papſt Alexander VI beſtätigt den einſtimmig zum 

Biſchofe von Conſtanz erwählten Diakon Hugo von Landenberg zu Altlandenberg. 

Lat. Orig. im erzbiſchöfl. Arch. zu Freib. 

1496, 29. Juli, RRom. Derſelbe zeigt die päpſtl. Beſtätigſung Hugo's dem 

Erzbiſchofe von Mainz, dem Domcapitel, Clerus, den Vaſallen und dem Volke der 

Diöceſe an. 5 lat. Orig.-Urk. Ebendaſelbſt. 

1 Beger, S. 76.
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1496, 29. Juli, Rom. Derſelbe erſucht den Kaiſer Maximilian um das 

fürſtliche Wohlwollen für den neu erwählten und beſtätigten Biſchof Hugo von Con— 

ſtanz. Lat. Orig. Daſelbſt. 

1496, 29. Juli, Rom. Derſelbe befreit den neugewäblten Biſchof Hugo von 

Conſtanz von etwaigen Cenſuren. Lat. Orig. Daſelbſt. 

1496, 31. Juli, Rom. Derſelbe bevollmächtigt den neuerwählten Biſchof 

Hugo, ſich durch einen beliebigen Biſchof zum Prieſter weiben und conſecriren zu 

laſſen. Lat. Orig. Daſelbſt. 

1496, 16. Aug. Der päpſtliche Cammerer Raphaél, Cardinaldiacon zu 

St. Georg, quittirt den Biſchof Hugo über 774 Goldgulden, die er als Taxen für 

ſeine Beſtätigung und Amtseinſetzung an die päpſtliche Cammer bezahlt batte. Lat. 

Orig. Daſelbſt. 

1497, 12. Jän. Lindau. Kurfürſt Berthold von Mainz und Biſchof Heinrich 

von Chur urkunden, wie ſie die bereits unter Biſchof Otto von Conſtanz und Graf 

Alwig von Sulz wegen der hohen Gerichte zu Neukirch und Hallau beſtehenden 

Händel, nunmehr zwiſchen Hugo und den Grafen Rudolf und Wolf-Hermann 

dahin beigelegt haben wollen, 1) daß die Grafen dem Hochſtift die hohen Gerichte in 

jenen zwei Orten abtreten, dagegen ihnen Zoll und Geleit daſelbſt bleiben, der Wild— 

bann aber und die Jagd beiden Theilen gemeinſchaftlich zuſtehen; 2) die Grafen das 

Schloß Bolingen mit Zubehör dem Hochſtift, 3) dieſes dagegen das Schloß 

Küſſenberg mit Zubehör für einen Pfandſchilling von 5500 Gulden den Grafen 

überlaſſen ſollen. Conſt. Copeib. B, 280. 

1497, 18. Jän. Luzern. Der Decan des Capitels Luzern zeigt den Eidgenoſſen 

an, daß der Biſchof von Conſtanz eine königl. Steuerumlage angeſetzt babe. 

Eidgendß. Abſch. III, Abth. 1, S. 534 b. 

1497, 27. Jän. Luzern. Dem Biſchof von Conſtanz wird geſchrieben, er ſolle 

den eidgenöß. Clerus mit dieſer Steuer unbehelligt laſſen. Daf. 

1497, 20. Jän. Conſtanz. Biſchof Hugo ladet den geſammten Clerus ſeines 

Sprengels auf Sonntag Misericordiae zu einer Spnode ein und gibt dabei die— 

ſelben Vorſchriften, wie ſein Vorgänger Thomas (15. April 1492). Conſt. Copei⸗ 

buch B, 5. 

1497, 15. Febr. Conſtanz. Ritter Hanns Jacob von Bodman als Obmann, 

Domherr Hanns Conrad von Bodman und Commenthur Rudolf von Baden als 

Schiedsrichter in dem Streit zwiſchen Biſchof Hugo und Graf Rudolf von Werden— 

berg wegen Patronatsrechts der dem Johanniterorden zugebörigen Pfründen, ent— 

ſcheiden, daß jeder zu einer Pfründe in der Conſtanzer Diöceſe beſtimmte Cleriker der 

Cognition und Strafgewalt des Biſchofs unterliege, es ſei denn, daß er Mitglied des 

Ritterordens wäre, in welchem Falle er der Gewalt des Ordensmeiſters unterliege. 

Erzbiſch. Arch. zu Freib. 

1497, 10. März, Conſtanz. Biſchof Hugo befiehlt dem Clerus der Grafſchaft 

Baden (Schweiz), in der Kirche im Chorrocke und in anſtändiger prieſterlicher Klei— 

dung zu erſcheinen u. ſ. w. Arch. f. ſchweiz. Geſch. II, 156. 

1497, 25. März, Conſtanz. Derſelbe ſchreibt für den Clerus der Grafſchaft 

Baden einen Rechtstag behufs Reformen in deſſen Sitten aus. Daſelbſt II, 157. 

1497, 5. April, Luzern. Der Biſchof von Conſtanz will in die eidgenöſſiſche 

Vereinigung treten. Eidgenöß. Abſch. S. 533 a. 

1497, 5. April, Luzern. Derſelbe erbietet ſich zur Vermittlung für die vom
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Kaiſer in die Acht erklärte Stadt S. Gallen. Die Tagſatzung dankt hiefür. Da⸗ 

ſelbſt S. 533 b. 

1497, 21. Mai, Rom. Papſt Alexander VI wiederruft auf Bitte des Bi⸗ 

ſchoßs Hugo die Beſtimmungen ſeiner Vorgänger wegen der außerordentlichen Steuern 

und Abgaben zum Türkenzuge. Orig. im erzb. Arch. zu Freib. 

1497, 6. Juni, Baden. Der Biſchof von Conſtanz ſoll perſönlich nach Worms 

gehen und die Sache wegen S. Gallen ausgleichen. Eidgenöß. Abſch. S. 541 m. m. 

1497, 28. Juni, o. O. Der biſchöfl. Generalvicar von Conſtanz urkundet 

über die Reconciliation der Pfarrkirche zu Pfin. Lat. Orig. im erzb. Arch. zu Freib. 

1497, 3. Juli, Zürich. Biſchof Hugo und die Orte Zürich, Bern, Luzern, 

Schwyz, Uri, Unterwalden, Zug, Glarus, Freiburg und Solothurn 

beſiegeln ein Bündniß jolgenden Inbaltes: 1) Beide Theile verſprechen einander, aus 

ihren Schlöſſern, Städten und Ländern ſich nicht zu ſchädigen und gegen Angehörige, 

welche ſolches thun, Recht zu balten. 2) Die Eidgenoſſen geloben, den Biſchof für 

Lebenszeit im Beſitze ſeiner Schlöſſer, Städte und Länder zu ſchirmen, dagegen ſoll 

des Biſchofs Schloß zu Kaiſerſtuhl der Eidgenoſſen offenes Haus in allen ihren 

Nöthen ſein. 3) Für Privatſtreitigkeiten wird der Gerichtsſtand des Beklagten, 

für Streitigkeiten zwiſchen den contrahirenden Theilen ein Schiedsgericht, das 

den Obmann wählt, feſtgeſetzt. Gemeine Dingſtatt iſt Baden. 4) Der Biſchof ver— 

ſpricht, die Eidgenoſſen und die Ihrigen, Geiſtliche und Weltliche, bei ibrem alten 

Herkommen zu laſſen; unter gegenſeitigem Vorbehalte des Papſtes, des Reiches, 

aller Freibeiten, Privilegien, Herkommen und älteren Bünde und Verträge. Eidgenöß. 

Abſch. III, Abth. 1, S. 543 a. 

1497, 3. Juli, Zürich Biſchof Hugo und der Stand Zürich bebalten ſich 

vor, gegenſeitige Streitigkeiten, abgeſehen von dem vorigen Vertrage, gütlich beizu— 

legen. Daſelbſt S. 543 b. 

1497, 18. Juli, Conſtanz. Derſelbe ſchreibt an die Grafſchaft Baͤden, daß 

der Clerus nur vor dem geiſtlichen Gerichte zu Recht ſtehen dürfe. Arch. f. ſchw. 

Geſch II, 158. 

1497, 9. Octob. Derſelbe legt, um der gedrückten Kirche von Conſtanz 

aufzuhelfen, ein subsidium charitativum auf ſämmtliche Prieſterſchaft des Sprengels, 

nach Größe und Ertrag aller Beneficien des Welt, und Ordensclerus. Geſch.⸗ 

Freund XXIV, S. 42. 

1497, 17. Oetober, Zürich. Derſelbe ſoll den Clerus der Grafſchaft Baden 

bei ſeinem Herkommen laſſen. Eidgenöß. Abſch S. 553. 

1497, 30. Octob., Conſtanz. Um eine Einheit in der Liturgie des Bisthums 

zu erzielen, ließ weil. Biſchof Otto einige Breviere und Miſſale nach dem Conſtanzer 

Ritus zu Baſel drucken. Es ergab ſich aber, daß etwelche Drucker dieſe Bücher ohne 

Bewilligung nachdruckten, deßhalb verbietet Hugo dem Clerus den Ankauf derſelben 

unter Androhung der Suspenſion. Geſch.-Freund XXIV, S. 42. 

1497, 14 Novemb., Conſtanz. Das Frauenkloſter Zofingen zu Conſt inz war 

im Geiſtlichen und Zeitlichen ſo verfallen, daß eine Verbeſſerung nothwendig gewor⸗ 

den. Biſchof Hugo verlangt zu dieſem Zwecke, es möge in allen Pfarreien des 

Decanats Luzern an einem füglichen Sonntag eine Steuer für dieſes Kloſter von 

der Kanzel verkündet und ſodann von Haus zu Haus geſammelt werden. Daſelbſt 

S. 43. 
1497. Biſchof Hugo erläßt Synodal-Conſtitutionen für ſeine Diöceſe. Inhalt: 

(1) De summa Trinitate et fide catholica, (2) de officio Decani, (3) de renun-



129 

tiationibus beneficiorum, (4) de temporibus ordinationum, (65) de filiis pres- 

byterorum, (6) de clericis peregrinis, (7) de majoritate et obedientia, (8) de 

zudiciis, (9) de foro competenti, (10) de probationibus, (11) de sententia et re 

zudicata, (12) de vita et honestate clericorum, (13) de cohabitatione cleri- 

corum et mulierum, (14) de clericis non residentibus, (15) de praebendis, 

(16) de portione congrua, (17) de institutionibus, (18) de testamentis et 

ultimis voluntatibus, (19) de parochiis et parochianis, (30) de regularibus, 

(21) de mendicantibus validis, (22) de custodia eucharistiae et reverentia 

sacramentorum, (23) de ecelesiarum procuratoribus, (24) de sponsalibus et 

matrimoniis, (25) de Judaeis, (26) de adulteris, (27) de raptoribus, 

(28) de usurariis, (29) de poenis interdicti, (30) de magistris, (31) de poeni- 

tentiis, (32) de reservatis, (33) de excommunicatione, (34) de censuris. Abge⸗ 

druckt bei Beger, kirchengeſchichtl. und rechtl. Nachrichten von dem Ruralcapitel 

Reutlingen (Lindau 1765), S. 74. 

1498, 21. März, Luzern. Der Pfleger des Gottesbauſes Einſiedeln klagt 

gegen den Biſchof von Conſtanz, er beeinträchtige die päpſtlichen Freiheiten des 

Kloſters dadurch, daß man heimliche und öffentliche Sünder, die daſelbſt beichten, 

nicht abſolbiren dürfe. Antwort: „Der Biſchof ſoll davon abſtehen.“ Eidgenöſ. 

Abſch. S. 562 a. 

1498, 4. April. Biſchof Hugo beſtätigt die Stiftungsurkunden der zwei Capla— 

neien zu den hl. drei Königen in Baden (Schweiz). Arch. f. ſchweiz. Geſch. II, 159. 

1498, 4. April. Derſelbe beſtätigt die Bewilligung, den zum Tode Verur— 

tbeilten nach vorausgegangener Reue und Beicht die kirchliche Beerdigung zu geſtatten. 

Ebendaſelbſt 159. 

1498, 7 Aptil (Salmansweiler). Abt Johann von Salmansweiler ſchlichtet 

den Streit Biſchof Hugo's mit dem Johanniter Ordensmeiſter Grafen Rudolf von 

Werdenberg dahin: 1) Jeder Prieſter, der vom Ordensmeiſter auf eine dem Orden 

zuſtehende Patronatspfründe ernannt wird, muß dem Biſchofe vorgeſtellt, von ihm 

eraminirt, approbirt und inveſtirt werden; derſelbe iſt in allen Punkten zu den 

Statuten und Conferenzen der Diöceſe Conſtanz verpflichtet, unterliegt auch, wenn er 

nicht Jobanniter iſt, der Strafgewalt des Biſchofs, und zahlt das subsidium chari—- 

tativum zur Hälfte. 2) Jeder Geiſtliche, der von dem Ordensmeiſter zur Paſtora— 

tion zugelaſſen wird, ſoll ein in Kenniniſſen und Sitten tüchtiger Mann ſein, 

damit nicht ſich Fälle wiederholen, wo ein Sünder, der zwei Weiber gehabt, abſolvirt 

worden. Der Beichtvater habe ſich innerhalb der Competenz des Ordens und der 

vom Biſchofe ihm gegebenen Abſolutionsgewalt zu halten. 3) Dieſe Beſtimmungen 

gelten nur für die Kirchen des Johanniterordens, welche in der Diöceſe Conſtanz 

liegen. Conſt. Copeib E, S. 67. 

1498, 28. Mai. Schiedsrichterlicher Spruch Hugo's in dem Streite zwiſchen 

den Gottesbäuſern St. Gallen und Münſterlingen über Vogteien in Utwil 

und Roßwil. Geſch.-Freund IV, 215. 

1408, 2. Aug., Zürich. Da die Boten der Cidgenoſſen in Rotweil Abends bei— 

ſammen ſaßen, ſagte Pfarrer Ebeurbart zu Troſſingen (Tuttliagen) beim Weggeben 

aus der Herberge einem Anderen, „er ſei da bei den Kühghyern geweſen und babe 

nicht bei ihnen bleiben mögen.“ Daher die Strafklage, „der Biſchof von Conſtanz 

ſoll ibn gefangen nehmen.“ Eidgenöſ. Abſch. S. 577. 

1498, 3. Aug., Freiburg i. Br. Kaijer Max und Biſchof Hugo ſchließen einen 

Vertrag wegen der geiſtlichen Jurisdiction des Biſchofs in den vorderöſterreichiſchen 
Ar hiv. IX. 9
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Erblanden dahin ab: 1) Jedes biſchöfliche Schreiben ſoll ungehindert in die Lande 

ausgehen und publicirt werden. 2) Die biſchöflichen Schreiben ſollen vom Clerus 

nur aus der Hand der biſchöflichen Boten und Diener angenommen werden. 

3) Die Lande ſollen einen oder zwei beſtellte Prokuratoren bei dem biſchöflichen 

Gericht haben. 4) Rein weltliche Differenzen ſollen vor's weltliche Gericht ge— 

wieſen werden. 5) Der kirchliche Charakter der Stiftüngen, Heiligenfonds 

und Spitäler ſoll' gewahrt ſein. Orig. im erzb. Arch. zu Freib. 

1498, 19. Aug., Denkendorf. Abt und Convent von S. Pelag in Denken— 

dorf (bei Stuttgart) beurkunden, jeden von ihnen präſentirten Beneficiaten von 

Biſchof Hugo beſtätigen zu laſſen. Conſt. Copeib. F, 26. 

1498, 3. Sept., o. O. Biſchof Hugo verkauft mit Zuſtimmung ſeines Capitels 

an den Abt von St. Gallen das Gütlein beim St. Gallerhof zu Enkhäuſern 

um den unablöslichen Zins von 12 Schill., 10 V. Kernen, 7 M. Hafer, 4 Hühner, 

50 Eier und ein Klobenwerk. Orig. im erzb. Arch. zu Freib. 

1498, 18. Oct., Uttenweilei. Prior und Convent der Auguſtiner in Utten— 

weiler (Riedlingen) urkunden, daß der neuernannte Pfarrer daſelbſt und ſeine Nach— 

folger an den Biſchof von Conſtanz mit 5 Goldgulden primi fructus pflichtig ſeien. 

Conſt. Copeib. E. 44. 

1498, 24. Oct., o. O. Um das subsidium charitativum von der Prieſterſchaft 

der vier Waldſtätten einzuziehen, hatte der Biſchof den Ulrich Alber entſendet; 

darauf verſammelte ſich das Capitel Luzern und beſchloß ein Schreiben an Hugo, 

er möge ſie hinſichtlich der Taxen nicht weiter bedrängen, als was von Alters üblich 

ſei. Geſch.-Freund XXIV, 45. 

1498, 13. Nov., Conſtanz. Biſchof Hugo verfügt die Aufhebung eines Canoni— 

cats an der Heiligkreuzkirche zu Horb a. N., und daß der Propſt dafür zwei Coopera— 

toren halten könne. Conſt. Conceptb. N, 101. 

1498, 19. Nov., Zürich. Derſelbe bringt an, er werde zum Beitritt an den 

ſchwäbiſchen Bund vom röm. König genöthigt. Eidgenöſ. Abſch. S. 588 o. 

1498, 19. Nov., Zürich. Derſelbe will im Kriege zwiſchen Frankreich und 

den Eidgenoſſen vermitteln und nicht zum ſchwäbiſchen Bund treten. Daſelbſt. 

1499, 1. März, Zürich. Biſchof und Capitel von Conſtanz bitten um Frei— 

laſſung des auf dem Zuge in's Hegau gefangenen Dompropſts, da er eine geiſt— 

liche Perſon ſei. Darauf laſſen ihn die Winterthurer frei nebſt ſeinem Bruder 

und einem Herrn von Knöringen. Daſ. S. 596 m. 

1499, 14. März, Conſtanz. Biſchof Hugo gibt den Pfarrern und Curaten 

Vollmacht, jene Beichtkinder zu abſolviren, welche aus militäriſchen Gründen 

im Kriege gegen die Schweizer die Kloſterkirche und den Kirchthurm zu Kreuz— 

lingen abgebrannt. Conſt. Copeib. Nr. 416. 

1499, 7. Oct., Zürich. In demſelben Kriege beſchlagnahmten die Eidgenoſſen 

des Biſchofs ſämmtliches Einkommen im Thurgau; es wird aber baldige Ausfolge 

desſelben von der Tagſatzung verſprochen. Eidgenöſ. Abſch. S. 636. 

1499, 11. Oct., Conſtanz. Biſchof Hugo genehmigt die zoͤllern'ſche Stiftung 

vom 7. Jan. 1495. Orig. der Pfarr⸗Regiſtr. Hechingen. 

1499, 28. Oct., Frauenfeld. Derſelbe erklärt, wenn man ihm ſeinen Scha— 

den während des Kriegs nicht vergüte und ſein Einkommen nicht belaſſe, könne 

er die den Eidgenoſſen ſchuldigen Zinſen von 3000 Gulden nicht bezahlen. 

Eidgenöſ. Abſch. S. 642.
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1499, 18. Nov., St. Gallen. Derſelbe verſpricht, für Bewachung ſeiner 

Schlöſſer während des Krieges entſprechenden Erſatz zu leiſten. Daſ. S. 648 b. 

1499, 18. Nov., St. Gallen. Derſelbe entſagt dem eidgenöſ. Bunde und 

bietet ſich zur Vermittlung zwiſchen Conſtanz und den Eidgenoſſen an. Daſ. 

1499. Derſelbe empfiehlt dem Clerus das neue Brevier. In der Ein⸗ 

leitung dieſer Empfehlung ermahnt er den Clerus, während des Gebetes ſich nicht 

mit Hunden, Vögeln oder anderen Thieren zu beſchäftigen, Poſſen zu treiben 

u. ſ. w. Geſch.⸗Frd. IV, 216. 

1499, o. D., Conſtanz. Das Generalvikariat daſelbſt erklärt, daß die im Brande 

des Dorfes Betmaringen von den Schweizern theilweiſe durch Feuer ergriffene 

Kirche daſelbſt keiner neuen Einweihung bedürfe. Conſt. Copeib. S. 509. 

1500, 10. Jän., o. O. Die Domherren von Randeck und von Helmsdorf, 

als Oberpfleger der Domfabrik zu Conſtanz, beurkunden, von dem Münſter-Leutprieſter 

Köhl daſelbſt 100 Gulden erhalten zu haben, gegen jährlichen Zins von 5 Gulden, 

welchen ſie nach dem Tode desſelben ſeinem Sohne Ludwig entrichten wollen. Nach 

dem Hingange beider ſoll jeden Freitag gegen ein Entgelt von 4 Gulden eine hl. Meſſe 

für ſie geleſen werden. Conſt. Copeib. Nr. 2 und 53. 

1500, 1. März, Conſtanz. Biſchof Hugo gibt dem Dekan von Luzern die 

Vollmacht, die Laien nach aufrichtiger Beicht von jenen Sünden zu abſolviren, 

welche ſelbe im Kriege durch Raub, Mord, Brand und Schändung von Gotteshäuſern 

begangen; auch ſolche, welche beim Tanzen und Spielen in unzüchtigen Wirthſchaften 

Veranlaſſung zu Verführung und Aergerniß gegeben. Geſch.-Frd. XXIV, 46. 

1500, 27. März, Conſtanz. Derſelbe bevollmächtigt den Dekan von Luzern 

für ſich und andere würdige Prieſter, alle jene Laien nach reuiger Beicht sub eon- 

ditione zu abſolviren, welche in den vergangenen Kriegen zwiſchen dem Kaiſer und 

den Eidgenoſſen Brandſtiftung, Raub u. ſ. w. an Gotteshäuſern und Kloſter⸗ 

frauen verübt hatten (nebſt ausführlicher Inſtruktion für die Beichtväter). Daſ. 

1500, 13. April, Tübingen. Der Univerſitätskanzler Dr. Vergenhanns ſtellt 

an Biſchof Hugo einen Revers über die von demſelben unterm 6. April 1500 dem 

Collegiatſtifte Tübingen incorporirten Pfarreien Holzgerlingen und Aidlingen 

(O. A. Böblingen) aus. Conſt. Copeib. AA, S. 404. 

1500, 20. Juli, Conſtanz. Biſchof Hugo verſetzt ſeinem Bruder Ulrich von 

Hohenlandenberg zu Hegne für 130 Gulden die Zehntquart der Kirche Oberwinter— 

thur, die damit von Ludwig Heidenheimer, bisherigen Pfandſchaftsinhaber, gelöst 

werden. Daſelbſt, S. 69. 

1500, 20. Dez., Conſtanz. Derſelbe beauftragt den Dekan des Capitels Lu⸗ 

zern, von ſeiner Geiſtlichkeit den 20. Pfg. als subsid. charitat. zu ſammeln und 

die Widerſpännigen zu ſtrafen. Geſch.-Frd. XXIV, S. 48. 

1500, o. D. Das Generalvikariat zu Conſtanz mahnt die Dekane und Cam— 

merer, daß ſie die den unzüchtigen ungehorſamen Clerikern auferlegten Strafgelder 

einziehen ſollen ohne alle Nachſicht, ſonſt erfolge unfehlbar für dieſe die Excommuni⸗ 

cation. Conſt. Copeib. Nr. 511. 

1501, 5. März, Conſtanz. Biſchoͤf Hugo gibt dem Leutprieſter zu Art die 

Vollmacht, ſeinen Pfarrkindern, welche zu ihm bittend kommen und ſich des Ehe— 

bruchs, der Unzucht und anderer Vergehen, Blutſchande ausgenommen, reumüthig an⸗ 

klagen, die ſonſt dem Biſchofe reſervirte Abſolution zu ertheilen. Geſch.⸗Frd. 

XXIV, 48. 
1501, 25. Mai, o. O. Die Herren von Bodman vergleichen ſich mit Bi— 

9*
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ſchof Hugo über die dem Hochſtifte Conſtanz incorporirte Pfarrei Bodman, auf 

welche der Biſchof das volle Collationsrecht zu haben vermeinte, dahin: 1) Bei jeder 

rechtmäßigen Vacatur der Pfarrei präſentirt der Alteſte der Familie einen tauglichen 
Herrn. 2) Der vom Biſchof zugelaſſene Pfarrer zahlt als erſte Frucht 20 Gulden, 

das subsidium, die bannales und consolationes. 3) Jeder Pfarrer ſoll ſeine 

Pfründe in loco ſelbſt verſehen, wie dem Bifchof und ſeinen Vikarien in Allem ge— 

horſam ſein. 4) Von jedem verſtorbenen Pfarrer ſoll ein Vermögensinventar 

an das Ordinariat behufs der Beerbung eingeſendet werden. Conſt. Copeib. Eu. 

F, S. 32; AA, S. 902. 

1501, 24. Juni, o. O. Der Weihbiſchof Balthaſar beurkundet, daß Biſchof 

Hugo nicht ſchuldig ſei, die Pfarreinkünfte von Mettmenſtetten (Capitel Brem⸗ 

garten) ihm zu überlaſſen. Orig. im erzb. Arch. zu Freib. 

1501, 24. Juni, o. O. Derſelbe beurkundet, daß er auf die Pfarrei Mett— 

menſtetten keine Anſprüche habe, ſondern die Nutzungen und Einkünfte derſelben 

einem jeweiligen Biſchofe (ohngeachtet der vorherigen Verſchreibungen) zugehören 

und dieſer ſolche Einkünfte dem Weihbiſchofe nur gutthatweiſe überlaſſen könne. 

Orig. daſelbſt. 

1502, 24. Febr., Conſtanz. Biſchof Hugo, von der Stadt Rotweil erſucht, 

ſtiftet zwiſchen dieſer und dem Kloſter Rotenmünſter, durch einen von ihm be⸗ 

nannten Vertrag, Frieden. Ruckgaber, Geſch. von Rotw. IIa, S. 191. 

1502, 8. März, o. O. Revers des vorderöſt. Kanzl. Dr Stürzel von Buch— 

heim über die von Biſchof Hugo ihm für 1500 Goldgulden verpfändeten Zehntquart 

der Kirchen zu Umkirch, Wolfenweiler, Kirchhofen, Birtelskirch und 

St. Martin bei Waldkirch. Conſt. Copeib. A&, S. 35. 

1502, 8. März, o. O. Revers des Ritters Stürzel über die ihm verſetzte 

Zehntquart in Ihringen, Rothweil, Malterdingen, Köndringen, Heim— 

bach und Kemps (Kleinkemps), auch des Dinghofs zu Luſſenheim C(Leiſelheim) 

gegen Biſchof Hugo, dem er 1400 Goldgulden vorgeſtreckt, um die von Blumeneck 
auszulöſen. Ebendaſelbſt, S. 40. 

1502, 24. Sept., Conſtanz. Der Generalvikar Hugo's beauftragt den Capitels— 

dekan von überlingen (Linzgau), den Prieſter Wetzel als ernannten Caplan 
des S. Johann-Altars daſelbſt zu inveſtiren. Lat. Orig. im Beſitze des Herrn 

Dekans Haid. 

1502, o. D. Derſelbe drückt dem Kloſter St. Fridolin in Seckingen ſein 

ernſtes Bedenken aus, daß die nach der Reſignation Eliſabeths von Falkenſtein 

zur Abtiſſin gewählte Anna von Falkenſtein ihre Beſtätigung nicht eingeholt. Bei 

Vermeidung der Excommunication möge ſolches binnen kürzeſter Zeit geſchehen. Conſt. 

Conceptb. von 1502, S. 5. 

1503, 28. März, o. O. Kbtiſſin und Convent des Gotteshauſes Gnadentbal 

zu Baſel urkunden, daß ihnen Biſchof Hugo um 1600 Gulden die Zehntquart der 

Pfarrkirchen zu Betberg, Mülheim und Badenweiler in Pfandsweiſe über— 

laſſen habe. Conſt. Copeib. AA, S. 51. 

1503, 6. Aug., o. O. Biſchof Hugo quittirt für 100 Gulden (ein Drittel) der 

während des letzten Jubiläums zu Baden im Argau gefallenen Kirchenſteuer, die er 

mit Vollmacht des päpſtlichen Legaten vom dortigen Schultbeiß und Nath bezogen. 

Arch. für ſchweiz. Geſch. II, 165. 

1503, 24. Sept., Conſtanz. Derſelbe incorporirt auf Anſuchen des Ritters 

von Bubenhofen die Pfarreien Neufra, Waldſtetten und Kettenacker
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dem neuerrichteten Chorherrenſtifte in der Pfarrei Hettingen. Conſt. Copeib. 
E u. F, S. 55. 

1503, 26. Sept., Conſtanz. Derſelbe genehmigt auf Bitten des Ritters Jo— 

hann Caspar von Bubenhofen die Errichtung und Erhebung der Pfarrkirche Het— 

tingen (Gamertingen, allwo die Grafen von Hettingen und Veringen begraben liegen) 

zu einer Collegiatkirche. Conſt. Copeib. N, S. 269. 

1504, 1. Jän., o. O. Die Gebrüder Ludwig und Wolfgang von Helmsdorf 

quittiren dem Biſchoͤf Hugo und ſeinem Capitel die Abzahlung der durch weiland 

Biſchof Otto bei ihrem Vater mit 700 Gulden gemachten Schuld. Orig. im erzb. 

Arch. zu Freib. 

1504, 1. Febr., o. O. Kirchenpfleger und Kirchengenoſſen von Mettmen— 

ſtetten beurkunden, daß ihr Pfarrer, nachdem Maſchwanden durch Biſch. Hugo 

getrennt und an ſich genommen, zur eigenen Pfarre erhoben worden, zur Haltung 

eines Helfers nicht mehr ſchuldig ſei. Orig. daſelbſt. 

1505, 24. Aug., Conſtanz. Biſch. Hugo ſchreibt an überlingen, der Schrei— 

ber von Krayen (Hohenkrähen), genannt „Pfaffenhanns“, ſei in ihrer Gefangenſchaft; 

es verlaute, daß durch den von Reiſchach mancherlei Anſchläge gegen ihn (den 

Biſchof) und ſeine Familie, die von Landenberg, gemacht worden, bei denen der 

Pfaffenhanns auch betheiligt ſei. Sollte nun dieſer darauf Bezügliches bekennen, 

ſo möge man es dem Biſchofe freundnachbarlich mittheilen. Zeitſchr. für Geſch. des 

Oberrh. XXIII, 7. 

1506, 20. Mai, Blaubeuren. Abt und Convent des Kloſters zu Blaubeuren 

urkunden, daß die ihnen incorporirten Pfarreien Laichingen mit 80, Pfeffingen 

mit 70 und Süſſen mit 40 Gulden primi fruetus an das Bisthum Conſtanz 

pflichtig ſeien. Conſt. Copeib. E u. F, 51. 

1506, 14. Sept, Meersburg. Biſchof Hugo bittet die Stadt Überlingen um 
Zuſendung eines Dachdeckers auf einige Zeit. Orig. in Handen des Herrn 

Decans Haid. 

1506, 31. Oct., Conſtanz. Derſelbe beſtätigt die Trennung der Gemeinde 

Cannſtatt von Ufkirch und Erhebung zur eigenen Pfarrei, und die Subordination 

von Uttirch unter die Pfarre Cannſtatt. Conſt. Copeib. E u. F, S. 39. 

1506, o. D. Derſelbe beſtätigt die Statuta capituli rur. Linzgoviensis. 

1507, 5. Jän., o. O. Derſelbe verkauft mit Zuſtimmung ſeines Capitels an 

die Reichsſtadkt Überlingen das zum Pfarrſprengel Pfaffenhofen gekörige Schloß 

Hohenbodman mit aller Zubehör um 7416 Gulden, und nimmt in dem Kauf— 

ſchilling das Dorf Daiſendorf (bei Meersburg) um 400 Gulden entgegen. Urk. 

im Beſitze des Hrn. Decans Haid. 

1507, 5. Juli, Conſtanz. Derſelbe übergibt das Gotteshaus Stetten (bei 

Hechingen) dem Predigerorden dentſcher Provinz vorbehältlich des Subsidii charit. 

und allen Gehorſams gegen den Biſchof. Conſt. Copeib. E F, S. 66. 

1507, 14. Dezemb., o. O. Bürgermeiſter und Rath von Zürich erkennen in 

dem Streite des Biſch. Hugo mit den Gebrüdern Zwyſel daſelbſt, daß dieſe nicht 

ſchuldig ſeien, den Quartzehnten in Niederglatt zu liefern, wenn nicht der Bi— 

ſchof inner 14 Tagen andere Beweiſe beibringe. Conſt. Copeib. AA, S. 240. 

1507, 14. Oct., Conſtanz. Biſch. Hugo bevollmächtigt den Weihbiſchof Till⸗ 

mann von Baſel mit der Beaufſichtigung und Leitung des Kloſterfrauenconventes 

Klingenthal in Kleinbaſel. Conſt. Copeib. E u. F, S. 52. 

1508, 3. Jän., o. O. Abt und Convent von Ettenheimmünſter beurkun⸗
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den, daß ſie dem Biſchofe Hugo und deſſen Nachfolgern jährlich auf Martini 3 Gul— 

den von der ihnen incorporirten Pfarrei Alt-Kenzingen zu zahlen ſchuldig ſeien. 

Daſelbſt, S. 132. 

1509, 30. März, Conſtanz. Der Generalvicar Hugo's ermächtigt den Decan des 

Capitels Luzern, die Cleriker, welche bis dahin im Concubinat gelebt, aber ihrem 

Gewiſſen Genüge geleiſtet, von jeglicher Irregularität zu abſolbiren. Geſch.-Frd. 

XXIV, S. 49. 
1509, 3. Juni, Meersburg. Biſch. Hugo beſtätigt mit Zuſtimmung des Ca— 

pitels die unter ſeinem Vorweſer Otto IV geſchehene Incorporation der Pfarrei 

Ingoldingen (Waldſee) für das Kloſter S. Georgen auf dem Schwarzwald, 

vorbehältlich der biſchöfl. Rechte auf die primi fructus, Archidiaconalien u. ſ. w. 

Conſt. Copeib. E u. F, S. 146. 

1510, 20. Juni, Augsburg. Kaiſ. Max und Biſch. Hugo vereinigen ſich wegen 

übernahme des Kloſters Reichenau durch Letzteren auf vorläufig 10 Jahre und 

nachher weitere 6 Jahre. Wegen der Händel des Biſchofs mit der Stadt Conſtanz 

wird Tagfahrt nach Innsbruck angeſetzt. Orig. im Beſitze des Hrn. Dec. Haid. 

1511, 29. Juni, Innsbruck. Kaiſerl. Mandat an Wolf Dietrich von Knö— 

ringen, den Vetter des zum Abt von Reichenau erwählten Marx v. K. welcher 

wegen dieſer Wahl mit Hugo und dem Domcapitel in Fehde lag, und den Dom— 

cuſtos Zwick auf der Reichsſtraße niedergeworfen und gefangen, denſelben wieder 

frei zu laſſen. Zeitſchrift u. ſ. w. XXII. 262. 

1511, 20. Oct., Conſtanz. Biſch. Hugo verträgt ſich mit der Stadt Conſtanz 

betreffend die Steinhütte beim Münſterplatz, die mit der Pfalz, dem obern und untern 

Münſterhofe und Gotteshauſe exemt ſein ſoll von der ſtädtiſchen Jurisdiction. 

Mone, Anzeig. VI, 243. 

1512, 18. Mai, Conſtanz. Derſelbe beurkundet, daß die Grafen Rudolf 

und Hermann von Sulz, welche das Schloß Küſſaberg, wie auch Schloß und 

Stadt Thiengen vom Hochſtifte pfandweiſe inne haben, an letzteren, welche im 

Schweizerkriege ruinirt worden, auf den Pfandſchilling zu ſchlagende 2000 Gulden 

verbauen mögen. Zeitſchrift u. ſ. w. XIV, 422. 

1512, 3. Sept., Conſtanz. Derſelbe verkauft die dem Biſchofe und Hochſtift 

zukommende Zehntquart in Brenthan an die Caplanei zu Kulin um 150 Gulden 

auf Wiederloſung. Conſt. Copeib. AA, S. 856. 

1512, 17. Oct., Stuttgart. Der Caplan Veſtner zu S. Leonhard in Stutt⸗ 

gart, der Spitalmeiſter Huſer und der Stadtſchreiber Schreiber ſtiften die Prädi⸗ 

katurcaplanei an der Pfarrkirche zu S. Leonhard und bitten den Biſch. Hugo um 

Beſtätigung. Conſt. Copeib. E u. F, 4. 

1512, 13. Dez., Conſtanz. Biſch. Hugo beſtätigt die neuerrichtete Prädikaturcap⸗ 

lanei zu S. Leonhard in Stuttgart. Der erſte Prädikant⸗Caplan iſt Johann 

Veſtner, zugleich ihr Stifter. Conſt. Copeib. E u. F, S. 1. 

1513, 7. Jän., Conſtanz. Derſelbe beſtimmt 10 verſchiedene Fälle, ſonſt dem 

Biſchofe reſervirt, von welchen unter Bedingung der Decan, Cammerer und andere 

würdige Prieſter abſolviren können. Geſch.⸗Frd. XXIV, 50. 

1513, 23. Aug., Conſtanz. Derſelbe, geſtützt auf ein päpſtl. Breve vom 

12. Juli 1513, ermahnt ſeinen Clerus in ernſteſter Weiſe, die ſchismatiſchen 

Franzoſen ſammt Anhang als Feinde der Kirche weder zu ſchützen, noch Verbin— 

dungen mit ihnen einzugehen bei Vermeidung der Excommunikation. Ebenda. 

1513, 22. Sept., Conſtanz. Derſelbe meldet der Stadt Reutlingen, daß
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er die zwiſchen ihr und ihrem Pfarrer Schenk, Decan des Capitels, entſtandenen 

Zwiſte nicht gern ſehe. Zur Ausgleichung habe er den Abt Ambros von Beben⸗ 

hauſen und den Dr. Plantſch, Pfarrer zu Tübingen, erbeten. Der Magiſtrat möge 
den von ihnen vorgeſchlagenen Richttag beſchicken. Beger, Nachricht. S. 106. 

1513, 15. Oct., Conſtanz. Derſelbe ſchreibt an Rudolf von Blumeneck, 

kaiſerl. Regenten und Rath im Elſaß, daß er die Räumung der Kirche zu Mun— 

zingen von einem Mitgliede des „Bundſchuhes“ und die Gefangennahme desſelben 

für keinen Frevel an der Kirche erkenne; man ſolle den Pfarrer Johannes von 

Lehen und andere aufrühreriſche Prieſter einfangen und ihm zur Beſtrafung über— 

liefern. Schreiber, Urkunden S. 68. 

1513, 25. Oct., Conſtanz. Die Herren von Bodman, proteſtirend gegen die 

von Biſch. Otto verlangte Auslöſung der 400 Gulden, wofür ihre Familie ſeit langer 

Zeit einen Theil des hochſtiftiſchen Zehenten zu Bodman innegehabt, vertragen ſich 

mit demſelben dahin: 1) daß der Pfandbrief in Kraft verbleibe, 2) daß Hugo 

für die Beſſerung dieſes Kornzehenten 1600 Gulden an die bodmaniſche Familie be— 

zahle, aber ſodann den ganzen Zehenten ſo lange zu beziehen habe, bis der Pfand— 

ſchilling von 2000 Gulden vom Hochſtifte eingelöst ſein werde, und 3) daß der Bi— 

ſchof das Collaturrecht der Pfarrei Bodman haben ſolle. Conſt. Copeib. AA, 

S. 921. 

1514, 30. März, Conſtanz. Biſch. Hugo trennt die Gemeinde Goßheim von 

der Pfarrei Wehingen (Spaichingen) und erhebt ſie zu einer eigenen Pfarrei. 

Conſt. Copeib. E u. F, S. 105. 

1514, 2. Oct., Meersburg. Derſelbe beſtätigt die Crrichtung der Pfarrei 

Lenzburg im Aargau. Daſ. S. 76. 

1515, 11. Sept., Conſtanz. Derſelbe trennt die Filiale Walterswyl (Bal— 

tersweil) mit Berwangen von der Mutterkirche Erzingen und erbebt ſie, unter 

Anerkennung durch das Stift Rheinau, zur eigenen Pfarrei mit eigenem Seelſor— 

ger. Daf. S. 148, 172. 

1515, 22. Nov., Conſtanz. Derſelbe beſtätigt die durch Graf Ulrich von 

Montfort geſtiftete Prädicatur in der S. Jörgen-Capelle zu Tettnang. Daſ. S. 193. 

1516, 3. Mai, Conſtanz. Derſelbe richtet an geſammten Clerus ſeines 

Sprengels eine ſehr einläßliche und höchſt merkwürdige Reform-Encyclica be⸗ 

treffend Kleidung, Leben und prieſterliche Sitten. Geſch.-Frd. XXIV, 50. 

1516, 21. Juni, o. O. Derſelbe verſpricht den Karthäuſern zu Klein-Baſel, 

die Quart des Korn- und Weinzehntens zu Binzen bei Baſel, welche das Stift 

Conſtanz von ihnen ausgelöst, bei der nächſten Verpfändung ihnen wieder zu gut 

kommen zu laſſen. Conſt. Copeib. AA, S. 754. 

1516, 8. Oct., Conſtanz. Derſelbe incorporirt die Pfarrei Hunderſingen 

(eher Cap. Ehingen als Riedlingen) dem Spitale in Biberach. Conſt. Copeib. 

E u. F, S. 111. 
1516, 22. Oct., Conſtanz. Revers des Domcapitels über die nach dem Ab— 

ſterben des Pfarrers Sitz von Steißlingen durch Biſchof Hugo dem Hochſtifte 

Conſtanz incorporirte Pfarrei Steißlingen, welche durch einen Vicar zu ver— 

ſehen ſei. Daſ. S. 131. 

1517, 3. März, Conſtanz. Biſch. Hugo ſetzt ſeinen Clerus, welcher trotz vieler 

und ernſter Mahnungen in den alten Sünden verharrte, in Kenntniß, daß er eine 

allgemeine Paſtoralviſitation vornehmen werde, wo er dann die unverbeſſer⸗
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lichen Prieſter unnachſichtlich mit den ſtrengſten Kirchenſtrafen belegen werde. 

Geſch.⸗Frd. XXIV, 82, 85, 359. 

1517, 4. März, Conſtanz. Derſelbe ſchreibt dem Capiteledecan von Luzern, 

daß ſein Mandat, belangend Reformen des Clerus, wie er vernehme, nicht beachtet 

werde; er fordere ihn daber auf, dieſe Verordnung ſämmtlichen Pfarrern, Helfern 

und Caplänen zu eröffnen mit Androhung kirchlicher Strafen. Daſ. S. 51. 

1517, 10. März, Conſtanz. Derſelbe gibt den ſchweizeriſchen Decanen die 

Vollmacht, Ehen jener Wittwen einzuſegnen, welche im verfloſſenen mailändiſchen 

Kriege ihre Gatten verloren, über deren Tod Gewißbeit beſtehe. Daſ. S. 58. 

1517, 4. April, o. O. Derſelbe ſchreibt an Herzog Ulrich von Wirtemberg, 

daß er ſich bei dieſem zur Verhandlung der Klage des Innocens Dietrich, den er 

(Biſchof) zur Stelle eines Notars beim geiſtlichen Gericht nicht gelangen laſſen wollte, 

einfinden werde. Sattler, Herzoge J, Beil. Nr. 100. 

1518, 12. Jän., Conſtanz. Derſel be incorporirt die Pfariei Türkheim (Unter— 

oder Obertürkheim?) an den Spital zu Ulm. Conſt. Copeib. E u. F, S. 163. 

1518, 3. März, Conſtanz. Derſelbe entſcheidet den Streit der Vorſtände des 

Capitels Linzgau einer- und des Propſtes Goldenſchuh von Bettenbronnen an⸗ 

dererſeits in der Weiſe, daß die Propſtei daſelbſt für ſich vom Capitel exemt, die zum 

Kloſter Bettenbronnen gehörige Pfarrei Daeggenhauſen aber in Allweg zum Linz— 

gauer Capitel pflichtig ſein ſolle, namentlich mit den Sterbfällen (zu je 8 Gulden). 

Orig. im erzb. Arch. zu Freib. 

1518, 29. Mai, Conſtanz. Derſelbe beurkundet, daß Abt und Convent von 

Tennenbach jeden auf die Pfarrei Reklisberg (ſonſt Kiechlisberg) beſtimmten 

Prieſter dem jeweiligen Biſchof von Conſtanz vorſtelle, dieſer ihn examinire, appro— 

bire, inveſtire und zu den erſten Früchten (mit je 20 Gulden) und dem Subsidium 

charitativum, ſowie zu jeglichem Gehorſam gegen die Conſtanzer Statuten heran— 

ziehe. Conſt. Copeib. C, S. 304. 

1518, 6. Juli, Conſtanz. Derſelbe beſtätigt die durch den Freiherrn Leo von 

Staufen gegründete Stiftung der Tagzeiten, Officien und Salve in der Pfarrkirche 

daſelbſt. Conſt. Copeib. E u. F, S. 286. 

1518, 25. Aug., Conſtanz. Derſelbe und ſein Domcapitel vertragen ſich da— 

hin, daß jeder künftige Weihbiſchof vom Biſchofe ſoll präſentirt und vom Capitel 

die Zuſtimmung eingeholt werden. Orig. im erzb. Arch. zu Freib. 

1518, 5. Nov., Rom. Papſt Leo X beſtätigt den neuen Conſtanzer Weihbiſchof 

Melchior (Fattlin), Biſch. von Ascalon, und erlaubt demſelben, mit Conſens des 

Biſch. Hugo die Pontifical-Handlungen zu verrichten. Orig. daſ. 

1518, 5. Nov., Rom. Derſelbe kündigt den Pröpſten von S. Stephan und 

S. Johann zu Conſtanz an, daß er den zum Weibbiſchof daſelbſt gewählten und 

beſtätigten Biſch. Melchior auf die dem biſchöflichen Gute incorporirte Pfarrei 

Mettmenſtetten nebſt 100 Goldgulden verwieſen habe. Orig. daſ. 

1518, 29. Nov., Conſtanz. Biſch. Hugo beſtätigt den zwiſchen dem Abt von 

Mariazell (S. Märgen) und der Stadt Freiburg abgeſchloſſenen Vertrag vom 

3. Nov. 1518, wonach ſein Stift dieſelbe zum Schirmherrn angenommen, da ſie zu 

deſſen Wiederherſtellung ihm den Dinghof zu Zarten käuflich abgetreten. Conſt. 

Copeib. E u. F, S. 305. 

1518, 9. Dez., Conſtanz. Derſelbe vereinigt die Caplanei ad 8S. Magda- 

lenam ete. in der Pfarrkirche zu Ehingen mit der neu errichteten Prädikatur⸗
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Caplanei, und die Caplanei ad S. Martinum ete. in der Spitalkirche m't dem 

Organiſtendienſte daſelbſt. Ebenda, S. 357. 

1519, 5. Mai, o. O. derſelbe ſetzt dem Kloſter Oningen in dem Con— 

ventualen Rupp einen Adminiſtrator. Conſt. Conceptb. R, S. 100. 

1519, 7. Sept., Conſtanz. Derſelbe verordnet eine Commiſſion, welche bei 

der Congregation der Schweſtern in Ulm eine Viſitation halten ſoll. Daſ. S. 123. 

1519, 20. Dez., Conſtanz. Derſelbe genehmigt die Statuten für den Pfarrer 

in Pfullendorf und die dortigen Capläne. Daſ. S. 140. 

1519, o. D. Der Generalvicar Hugo's ordnet gegen den Pfarrer Studli in 

Ißny eine Unterſuchung an. Daſ. S. 130. 

1520, 13. Jän., Conſtanz. Ebenderſelbe (Johann Fabri) wahrt im Namen 

ſeines Biſchofs die kirchlichen Rechte gegenüber dem Magiſtrat von überlingen bei 
Vertheilung der Verlaſſenſchaft des daſelbſt verſtorbenen Caplans Moſerz; desgleichen 

fordert er den Magiſtrat über ein auf dortiger Trinkſtube gegebenes Gebot zum Bericht 

auf. Orig. im Beſitz des Hrn. Decans Haid. 

1520, 21. März, Conſtanz. Biſch. Hugo unterſagt dem wirtenbergiſchen Clerus 

ſtreng, ſich gegen die Beſitznahme des Herzogthums durch den ſchwäbiſchen Bund 

und die kaiſerliche Regierung in irgendwelcher Weiſe auszuſprechen. Sattler, 

Herz. II, Beil. S. 135. 

1520, 30. März, o. O. Abt, Prior und Convent von S. Trudbert im Mün⸗ 

ſterthale anerkennen die Jurisdiktion und Oberherrlichkeit des Biſchofs von Con— 

ſtanz, wollen aber in ihren Rechten und Privilegien geſchützt ſein. Orig. im erzb. 

Arch. zu Freiburg. 

1520, 4. Mai, Malliani. Papſt Leo X erklärt, daß das Tertiarer Frauen— 

kloſter „zum Lämmlin“ in Freiburg in Allweg der Jurisdiction des Biſchoßs Hugo 

unterworfen und in deſſen Namen durch den dortigen Stadtpfarrer die Viſitationen 

des Klöſterleins vorzunehmen ſeien. Orig. daf. 

1520, 16. Juni, Conſtanz. Biſch. Hugo errichtet auf Anſuchen des Canonicus 

Merklin und des Domcapitels zu Conſtanz eine Prädikatur daſelbſt, und ver— 

einigt ſolche zur völligen Dotirung mit der Waldkircher Präbende des Domherrn 

Conraſtir. Conſt. Conceptb. W, S. 73. 

1520, 17. Aug., Rom. Papſt Leo X beſtätigt einen Vergleich zwiſchen Biſch. 

Hugo mit deſſen Theilnehmern und dem Pfarrer Bleicher zu Giengen (O.-A. 

Heidenheim), wodurch letzterer wieder in ſeine Pfarrei eingeſetzt und für erlittenen 

Verluſt entſchädigt wurde. Orig. im erzb. Arch. zu Freib. 

1520, 29. Oct. Biſch. Hugo erläßt auf Wunſch von Schultheiß und Rath zu 

Baden (im Argau) ein Mandat an den dortigen Clerus: 1) über die Pflichten, 

welche jeder ſeine Pfründe antretende Geiſtliche denſelben zu beſchwören habe, 2) über 

das Friedebieten von Laien gegen Geiſtliche, und 3) über den Arreſt von Effek— 

ten fremder Geiſtlichen, die den Wirthen Etwas ſchuldig geblieben. Arch. für 

ſchweiz. Geſch. II, 175. 

1520, o. D. Der Generalvicar Hugo's ermahnt den Stadtelerus von Stutt⸗ 

gart, Reſidenz zu halten. Conſt. Conceptb. W, S. 139. 

1520, o. D. Biſch. Hugo gibt Vollmacht, zwei Mönche in Waldſee, welche 

ſich gegenſeitig geprügelt hatten, zu abſolviren. Daſ. S. 138. 

1521, 13. April, o. D. Abt Jodocus von S. Peter auf dem Schwarzwalde 

urkundet gegen Biſchof Hugo, daß er und ſein Convent ihn jederzeit für ſeinen 

Ordinarius anerkenne, deſſen Viſitationen, Präſenz bei Abtswahlen und Confirmation
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der Abte geſtatten und ſich niemals deſſen Jurisdiktion entziehen werde. Orig. im 

erzb. Arch. zu Freiburg. 

1521, 18. April, Conſtanz. Biſch. Hugo verfügt die Trennung der Gemeinde 

Göttelfingen von dem Pfarrverbande mit Eutingen (Horb) und die Errichtung 

einer eigenen Curatie daſelbſt. Conſt. Conceptb. X, S. 111. 
1521, 2. Mai, Conſtanz. Derſelbe verpfändet die Zehntquarten zu 

üringen, Rotweil, Dinkelhofen, Leiſelheim, Malterdingen, Köndringen, Haimbach und 

Kemps an das Domſtift Baſel um 1400 Gulden, mit Zuſtimmung des Domcapitels. 

Conſt. Copeib. A&, S. 883. 

1521, 2. Mai, Conſtanz. Derſelbe verpfändet die Zehntquarten in 

Säckingen, Zell, Schopfheim, Kirchen, Madbach, Schliengen, Endingen und Riegel 

an das Domſtift Baſel, mit Zuſtimmung ſeines Domcapitels, um 1600 Gulden. 

Daſelbſt, S. 875. 
1521, 2. Mai, Conſtanz. Derſelbe verpfändet mit Zuſtimmung ſeines Capi⸗ 

tels die Zehntquarten in Umkirch, Wolfenweiler, Kirchhofen, Birtelkirch und zu 

S. Martin bei Waldkirch an dasſelbe Domſtift um 4500 Gulden. Daſ. S. 889. 

1521, 27. Juni. Derſelbe verlangt durch ſeinen Generalvicar Fabri vom 

Luzerner Clerus die volle Entrichtung des Subsidii charitativi nach üblicher Taxe, 

und verſpricht Rückerſtattung des dritten Theils des Einbezahlten. Geſch.-Frd. 

XXIV, 88, 359. 

1521, 21. Nov., Conſtanz. Derſelbe befiehlt dem Decan des Capitels Frei— 

burg und dem biſchöfl. Commiſſär Cäſaris, in den Capiteln Freiburg, Breiſach, 

Endingen, Neuenburg und Wiſenthal, bei jedem Todesfall eines illegitim gebornen 

Clerikers ein Inventar über deſſen Hinterlaſſenſchaft behufs der Beſteurung zu 

fertigen. Conſt. Conceptb. 6, S. 76. 

1522, 14. März, Conſtanz. Derſelbe gibt ſeine Zuſtimmung, daß der Canoni— 

cus Melchior von Bubenhofen zu Conſtanz, mit Willen des Caspar von Buben— 

hofen, Patrons der Pfarrkirche zu Juſtingen, von dem dortigen Pfarrfond eine 

jährliche Penſion ſich vorbehalte. Daf. 8S8, S. 122. 

1522, 2. Mai, Conſtanz. Derſelbe ermahnt in einem Circular ſeinen Clerus, 

bei dieſen Wirren in der katholiſchen Kirche und Religion zu verbleiben, in Wort und 

That die Irrlehre zu bekämpfen und dem Volk eine Leuchte in Allweg zu ſein. 

Geſch.⸗Frd. XXIV, 54. 

1522, 18. Mai, Conſtanz. Derſelbe empfiehlt dem Magiſtrate zu über— 

lingen den Meiſter Rufinger zur Ausführung des Thurms an der Stadtmauer. 

Zeitſchrift u. ſ. w. XXIII, 9. 

1522, 26. Aug. Derſelbe genehmigt, daß eine Capelle in einem Walde bei 

Giswil, zur Sühne eines gottesſchänderiſchen Raubes des Allerheiligſten aus der 

Pfarrkirche zu Lungern (in Unterwalden), ſofort erbaut werde. Geſch.-Frd. 

XIX, 225, 331. 

1523, 23. März, Conſtanz. Derſelbe meldet der Stadt Reutlingen, daß 

er die Streitſache des Pfarrers Strauß in Pfullingen und des Bürgers Al— 

ben dem Decan des Reutlinger Capitels zur gütlichen Verhandlung übergeben habe. 

Beger, S. 114. 

1524, 1. Juni. Derſelbe überſendet an Bürgermeiſter und Rath zu Zürich 

eine Abhandlung unter der Aufſchrift: „Eine chriſtliche Unterrichtung über die Bild— 

niſſe und das Opfer der heiligen Meſſe.“ Ein Exemplar (50 Quartblätter) da⸗ 

von im Beſitze des Herrn Decans Haid.



139 

1524, 10. Juni, Rom. Breve des Papſtes Clemens VII an Biſch. Hugo, 

womit er dieſem zwei Bullen überſendet, die eine in Betreff des verkündeten Jubi— 

läums, die andere über Anordnung eines dreitägigen Faſtens zur Abwendung der 

Peſt und Kriegsgefahren, und zur Mittheilung an die deutſchen Biſchöfe. Orig. 

im erzb. Arch. zu Freib. 

1525, Mai. Nach der Einnahme von Markdorf und Meersburg durch die 

Bauern war noch das Schloß in letzterer Stadt zu nehmen. Darin lag der biſchöfl. 

Vogt Rüchlin. Den Sturm auf's Schloß wandte Biſchof Hugo durch eine Brand— 

ſteuer von 300 Gulden und 6 Fudern Weines ab; das Schloß mit dem Geſchütze 
wurde zur Beſetzung den Bauern überlaſſen. Mone, Quellenſamml. II, 123. 

1525, 5. Juli, Hilzingen (im Hegau). Mark Sittich von Ems, Vogt zu 

Bregenz, Chriſtoph Fuchs von Fuchsberg, Hauptmann zu Kufſtein, Hans Jakob 

von Landenberg, Vogt zu Nellenburg, und Jakob Stürzel von Buchheim, öſterreich. 
Hauptleute, Räthe und Commiſſäre des hegauiſchen Kriegszuges, beurkunden, daß die 

Unterthanen zu Bohlingen, Gaienhofen und Oningen, ungeachtet des ihrem 

rechtmäßigen Herrn, Biſchofe und Propſte geſchwornen Eides, ſich gegen denſelben 

empört, und deßhalb nach Hilzingen vorgeladen, ſich folgenden Artikeln unterworfen: 

1) Alle Waffen und Fähnlein ſollen bei Todesſtrafe ausgeliefert, 2) die angerich— 

teten Schäden vergütet, 3) in den Kirchen aller Gottesdienſt wieder wie früher 

gehalten, 4J) die Schlöſſer Bohlingen und Gaienhofen mit allem Geſchütze abge— 

treten, 5) alle ausgefallenen Steuern dem Biſchofe erſetzt, 6) die großen Glocken, 

womit Sturm geläutet worden, aus den Kirchen entfernt, 7) alle Verbindungen 

der Bauern aufgelöst, 8) die Häuſer der Aufrührer je mit 6 Gulden Strafe be— 

legt werden, und 9) alle Diejenigen, welche ſich dieſen Strafartikeln nicht fügen, 

ihres Lebens und Vermögens verluſtig ſein. Conſt. Copeib. B, S. 237. 

1526, 22. Sept., Steinheim. Erzbiſchof Albert von Mainz erklärt ſich bereit, 

verſchiedene Reformen beim Clerus vorzunehmen, bittet daher den Biſch. Hugo, die 

ihm bezeichneten Reformpunkte zu prüfen und ſodann gemeinſchaftlich mit ihm vor— 

zufahren. Orig. im Beſitze des Hrn. Decans Haid. 

1526, 29. Nov., Meersburg. Biſch. Hugo erſucht die Reichsſtadt Uberlingen, 
den Helfer Heilig feſtzunehmen, wenn er ſich dorten aufhalte, auch auf deſſen Fahr— 

niſſe, die er etwa beim Pfarrer daſelbſt habe, Beſchlag zu legen. Heilig habe geſtern 

den Boten bei Seefeld zu Boden geſchlagen, an deſſen Aufkommen zu zweifeln ſei. 

Zeitſchrift u. ſ. w. XXIII, 10. 
1527, 28. Febr., Valladolid. Kaiſer Karl W erläßt an die öſterreich. Regie⸗ 

rung in Stuttgart ein Mandat, den Biſch. Hugo bei ſeinem Einkommen und ſeinen 

Gerechtigkeiten zu handhaben. Sattler, Herz. III, Beil. 132, S. 21. 
1527, 19. Sept., o. O. Biſch. Hugo weist im Wege des Vergleiches mit Con⸗ 

ſens ſeines Domcapitels dem Weihbiſchofe Melchior und ſeinen jeweiligen Nach— 

folgern für den nunmehr verkauften Zehnten von Mettmenſtetten, auf den er 

verwieſen war, im Falle deſſen Dotation nicht zureiche, jährliche 200 Gulden an. 

Orig. im erzb. Arch. zu Freib. 

1527, 3. Dez., Gran. Kön. Ferdinand, als Statthalter des Kaiſers, belobt 

die Stadt überlingen, auf erhaltenes Schreiben des Biſch. Hugo, und ermahnt 

ſie, ſich auch ferner gegen das Hochſtift Conſtanz treu und nachbarlich zu verhalten. 

Zeitſchrift u. ſ. w. XXII, 265. 

1529, 9. März, Bologna. Nachdem Biſch. Hu go freiwillig auf's Bisthum ver⸗ 

zichtet, confirmirt Papſt Clemens VIIl den neuen Biſchof Balthaſar Märklin,
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unter Belaſſung ſeiner anderen Pfründen in Trier, München und Waldkirch, und 

gedenkt anerkennend ſeiner Verdienſte. Orig. im erzb. Arch. zu Freib. 

1529, 22. Mai, Meersburg. Vermöge apoſtol. Bewilligung incorporirt Biſch. 

Hugo die Pfarrei Laufen an das Kloſter S. Trudbert in folgender Weiſe: 1) Je⸗ 

der vom Kloſter auf dieſe Pfarrei beſtimmte Cleriker bezahlt an den Biſchof 2 Gul— 

den als primi fructus, iſt auch zu dem subsidium charit., den Bannalen und Con⸗ 

ſolationen pflichtig. 2) Jeder vom Abte präſentirte Cleriker unterliegt der Vor— 

ſtellung, Approbation, Inveſtitur und Jurisdiktion des Biſchofs von Conſtanz. 

Conſt. Copeib. E u. F, S. 266. 

1529, 8. Juni, Meersburg. Biſch. Hugo geſtattet, daß das Domcapitel von 

Baſel auf die nächſten vier Jahre nach Freiburg i. Br. überſiedele und da ſeine 

liturgiſchen und amtlichen Geſchäfte vornehme. Neugart, Cod. II, 524. 

1529, 28. Aug., Meersburg. Derſelbe genehmigt den Vorbehalt des reſignir⸗ 

ten Pfarrers Rich in Aulendorf auf eine Penſion aus dem Pfarrfond, mit Zu— 

ſtimmung des Patrons von Königseck. Conſt. Conceptb. 88, S. 141. 

1529, 7. Sept., Meersburg. Derſelbe theilt 27 Haushaltungen und Hofſtätten 

in der Stadt Hüfingen, welche ſeit unvordenklichen Zeiten zur Pfarrei Bräun⸗ 

lingen gehörten, auf Anſuchen der Edlen von Schellenberg und mit Zuſtimmung 

der beiden Pfarrherren, der Hüfinger Pfarrkirche zu. Urk. Copei im Beſitze des 

Hrn. Decans Haid. 

1529, 29. Sept., (Radolf) Zell. Der Licentiat Wurm meldet dem Biſch. Hugo, 

daß er bereit ſei, die ihm angetragenen Amter des Generalvicars und Officials an— 

zunehmen. Er werde laut Verſprechens heute bei Graf Jörg von Lupfen in Engen 

ſein, aber morgen in Zell erſcheinen. Seine Stelle vertrete inzwiſchen Dr. Rominger. 

Orig. daſelbſt. 

1529, o. D. Der Pfarrer Golther in Meersburg, Cammerer des Capitels 

Linzgau (oder Überlingen), im Auftrag des Biſch. Hugo, legt ein Verzeichniß der 

Beiträge der einzelnen Cleriker des Capitels behufs der Kriegskoſten gegen die 

Bauern an. Demſelben Rotel iſt auch für 1532 ein Regiſter zu den Kriegskoſten 

gegen die Türken angefügt. Hdſchr. im erzb. Arch. zu Freib. 

1530, 1. Jän., Meersburg. Biſchof Balthaſar von Conſtanz und ſein Capitel 

verſichern dem reſignirten Biſch. Hugo eine jährliche Penſion von 1000 Goldgulden. 

Orig. daſelbſt. 

1530, 3. Jän., o. O. Die Abte von Weingarten, Ochſenhauſen und 

Weiſſenau verbürgen ſich gegen Biſch. Hugo für die ihm verſchriebene Penſion. 

Diöc.⸗Arch. III, 22. 

1530, 10. Jän., o. O. Der Coadjutor und Weihbiſchof Balthaſar verſchreibt 

mit Zuſtimmung des Tomcapitels dem reſ. Biſchofe Hugo Schloß und Stadt Mark— 

dorf, das Amt Saulgau und einen Domherrenhof in Conſtanz. Orig. im erzb. 

Arch. zu Freiburg. 

1531, 13. Sept., Rom. P. Clemens VIII beſtätigt die einſtimmige Neuwahl 

Hugo's nach erfolgtem Tode Ballhaſars. Orig. daſelbſt. 

1532, 7. Jän., überlingen. Decan und Capitel der biſchöfl. Cathedrale Con⸗ 

ſtanz zeigen dem Diöceſanclerus den Tod Balthaſars und Hugo's an. Neugart, 

Cod. II, 527.



Beiträge zur Geſchichte 

der 

Einführung der Reformation 

in Biberach. 

1) Zeitgenöſſiſche Aufzeichnungen des Weltprieſters 

Heinrich von Pflummern. 

Herausgegeben 

von 

A. Schilling, 
Caplan in Biberach.



Mit wenig Ausnahmen waren es die deutſchen Reichsſtädte, welche ſich ſeit 

dem 13. Jahrhunderte gegen ihre Geiſtlichkeit am meiſten aufgelehnt und dadurch 

der Reformation eine Handhabe gereicht. Sie ergriffen die Glaubensänderung 

häufig mit einer Leidenſchaft, vor welcher die Stimme des Rechts und der Billig— 

keit verſtummen mußte.



Der Verfaſſer des nachfolgenden Berichtes, Heinrich von Pflum— 
mern, iſt der Sproſſe eines alten, ehedem ſehr angeſehenen und ver— 
dienten Patriciergeſchlechtes der Reichsſtadt Biberach. Sein gleich— 
namiger Vater war Stadtammann und ſeine Mutter Urſula von 

Weinſchenk, welche ihn den 5. September 14751 daſelbſt gebar. 
Von ſeinen Jugendjahren iſt uns nichts bekannt; nach ſpäteren hand— 
ſchriftlichen Berichten entſchloß er ſich im 22. Lebensjahre zum geiſt— 
lichen Stande und vier Jahre ſpäter, am Feſte des hl. Apoſtels Tho— 
mas, den 21. Dezember 1501, feierte er ſein erſtes hl. Meßopfer. 

Pflummern hatte als Prieſter nie ein kirchliches Beneficium an⸗ 

genommen, „damit er nicht durch empfangenes Stipendium oder geiſt— 
lichen Lohn gegen Gott, ſeinen Erſchaffer und Erlöſer, dem man ohne— 

hin genug ſchuldig ſei, ſich noch eine größere Schuld aufbürde,“ ſon— 

dern lebte ausſchließlich von ſeinem Patrimonium, von dem er noch 
einen Theil zu frommen Stiftungen und anderen guten Zwecken ver— 

wendete. Während 24 Jahren las er in der Siechenſtube des Biberacher 

Hoſpitals die hl. Meſſe „umſonſt, allein zur Ehre Gottes und zum 
Heile der Dürftigen und Kranken.“ Zwei Jahre vor Abſchaffung der 
Meſſe durch den Biberacher Rath mußte er dieſen Ort, wohin er 1507 

einen Altar und 1523 eine Wochenmeſſe geſtiftet hatte, aufgeben, „des 
Bubenvolkes wegen, das darin war und das dem Sakrament viel 
Unehre anthat.“ 

Als die Neuerungen Luthers auch in Biberach Boden gewan— 
nen und unter Laien wie Geiſtlichen zahlreiche Anhänger fanden, da 
war es der Prieſter Heinrich von Pflummern, an dem dieſelben 
einen muthigen und, wie es die Zeitverhältniſſe mit ſich brachten, 
ſcharfen, ja oft ſchroffen Gegner erhielten. Zwar bekämpfte er ſie weni⸗ 
ger durch Wort oder Schrift, als beſonders durch ſein Beiſpiel. Er 
mied nicht nur ſorgfältig Predigt und Gottesdienſt des neuen Glau— 
bens und ſelbſt den anderweitigen Verkehr mit deſſen Anhängern, ſon— 
dern er bekundete recht abſichtlich und auf eine recht in die Augen 

1 Unrichtig geben die hiſtor.⸗pol. Blätter (1866, 2, 718) das Jahr 1479 als 

das Geburtsjahr an.
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fallende Weiſe ſeine treue, unbeugſame Anhänglichkeit an den alten 

Glauben. „Ich weiß,“ ſagte er, „keinen alten Brauch oder Gebot der 

Kirche, ich hab ihn helfen handhaben, bis ich aus der Stadt mußte;“ 
und wiederum: „Bin von keinem alten, rechten Gottesdienſt gewichen, 

ſondern habe ihn helfen handhaben, bis Alles aufhören mußte.“ Er 
betete vor Heiligenbildern, beſuchte Kirchen und Altäre, kniete in An— 
dacht vor dem hochwürdigſten Gute, machte Wallfahrten und Bittgänge. 

Als am Markustage Niemand mehr in Proceſſion um den Oſch ging, 
that er es allein. „Hab in der Lutherei die Gäng nie abgeſtellt, wie 

es auch Wetter war; bin fröhlich durch die Luther gangen, wiewohl ich 

dick verſpottet bin worden.“ Als Niemand mehr dem Prieſter am 
Altar dienen wollte, diente er ſelbſt denen, „die noch recht Meß hat— 
ten.“ „An Feiertagen gieng ich mit Fleiß in das Amt in meinem 

Chorhemd, Kappenzipfel u. ſ. w., wenn die Leute aus ihrer lutherſchen 
Predigt gingen vor unſerm Amt, daß man ſehe, daß ich die lutherſche 

Predigt fliehe.“ „In der Ablaßwoche (Frouleichnamsoktav) ſtand oder 

kuiete ich allweg am Morgen vor dem Sacrament, betete meine Zeit 
davor und hatte eine große brennende Kerze dabei. Und wenn der 
lutherſche Prediger auf der Kanzel war und wollte die Predigt an— 

fangen, da löſchte ich das Licht aus, that das Buch zu und gieng aus 

der Predigt. Das that ich mit Fleiß, daß Jedermann ſehe, daß ich 
vorm Sacrament meine Zeit gebetet und die lutherſche Predigt fliehe.“ 

Wenn ſeine Biberacher Standesgenoſſen mit dem katholiſchen Glauben 
auch die äußeren Zeichen ihres Standes ablegten, das Prieſtergewand 
mit Laienkleidern vertauſchten, ſo war ihm dieß ein Sporn, an der 
alten, ehrbaren Sitte noch mehr feſtzuhalten. „Ich habe mein Pater— 

noſter, Chorhemd, Kappenzipfel, langen Rock und was zu einem alten 
Prieſter gehört, Barett, Schuhe u. ſ. w. nie keine Stund lang zu 

Biberach unterwegen gelaſſen, wollt ich auch nur über die Gaſſe ge— 
gangen ſein. Das mich noch nie hat gereut, auch mit Meſſe haben, 
Kirchen gehen, ſo viel ich des alten Weſens hab finden können. Thue 
das noch Alles, will's mein Leben lang thun, ſollten auch alle Men— 
ſchen lutheriſch werden im deutſchen Land.“ 

So kämpfte Heinrich von Pflummern ſieben Jahre lang; als aber 
der Rath zu Biberach am Oſterdienſtag 1531 die Meſſe abſchaffte, da 
glaubte er es ſeinem prieſterlichen Berufe ſchuldig zu ſein und verließ 
gleich am darauffolgenden Tage in aller Frühe ſeine Vaterſtadt und 

begab ſich nach dem 4 Stunden von Büiberach entfernten, von der 

Glaubensänderung ſtets frei gebliebenen Städtlein Waldſee, wo er 
bis zu ſeinem Tode zubrachte. Da wohnte er in großer Abgeſchieden— 

heit in der Nähe der Pfarrkirche, die er nie anders, als im Chorrocke
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betrat. Über dieſem trug er eine Stola von dunkelgrüner Farbe, wie 
ſie nach der Gewohnheit der damaligen Zeit jene Geiſtlichen trugen, 

die ihre nächſten Befreundeten betrauerten. Für ihn ſollte dieſelbe ein 

ſtetes Mahnzeichen ſein, daß er im Thale der Thränen lebe und trauern 
müſſe, um einſtens die ewigen Freuden genießen zu dürfen. Um nie— 
mals müßig zu gehen und zugleich ſeinen Leib abzumüden, verwendete 

Pflummern die Zeit, in der er ſich nicht mit geiſtigen Dingen be— 
ſchäftigte, auf religiöſe Bildhauerei, und ſtellte dann die von ſeiner 

Hand gefertigten Bildwerke an öffentlichen Orten zur frommen Er— 

bauung auf. So hatte er auch das Todtenbild ſeines eigenen Leibes 
in die Decke ſeines Zimmers eingeſchnitten, um durch dasſelbe alle Zeit 
an ſein Ende erinnert zu werden. 

Kein Wunder, wenn die Bewohner Waldſee's, ſowie die Religioſen 
des dortigen Auguſtinerkloſters Heinrich in hohen Ehren hielten und 
wenn der Altar in der Waldſeer Pfarrkirche, auf welchem er das 
hl. Meßopfer darzubringen pflegte, und der gleich am Eingange zur 
rechten Seite ſtand, noch im 17. Jahrhundert „des Herrn von Pflum— 
mern Altar“ genannt wurde. 

Pflummern lebte nach ſeinem Wegzuge von Biberach noch 30 

Jahre. Als 76jähriger Greis feierte er 1551 ſeine Sekundiz. Im 
86. Jahre ſeines Lebens, am Sonntage Jubilate, den 28. April 1561, 

gab er zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags ſeine Seele in die Hände 
ſeines Schöpfers zurück. Seine irdiſche Hülle wurde in der Pfarrkirche 

zu Waldſee in dem mittleren Gange unter der Orgel beerdigt. 
In der v. Pflummern'ſchen Caplaneiwohnung zu Biberach befindet 

ſich noch ein Olgemälde mit ſeinem Bilde im Chorrock und dunkelgrüner 
Stola, mit der rechten Hand einen großen Roſenkranz vor der Bruſt 
haltend. Zur linken Seite oben ſtehen folgende Worte: „Henricus 

de Pflummern, sacerdos, nat. 5. Sept. 1475; 2do primitias cele- 
bravit; ob. 28. April. 1561; sepultus in Waldsee; lucens in vita 

miraculis.“ 

Den handſchriftlichen Nachlaß Heinrichs von Pflummern anlangend, 

entſtand derſelbe nach des Verfaſſers eigener Angabe in der Faſten— 
zeit des Jahres 1545 zu Waldſee; damit iſt wohl nur die letzte Rein— 
ſchrift gemeint, die Aufzeichnungen ſelbſt wurden ohne Zweifel früher, 

noch in Biberach gemacht. Darauf weiſen einige unvollſtändige Sätze 
hin, ſowie die durchweg gleiche Schrift, die den Eindruck macht, als 
wäre ſie ohne alle Unterbrechung geſchrieben worden. 

Die Schrift iſt die deutſche Minuskelſchrift, nur die zahlreichen 
Archiv. IX. 10



146 

„Item“, mit denen jeder größere oder kleinere Abſchnitt regelmäßig an— 

fängt, und außerdem noch einige andere Wörter ſind mit großen An— 

fangsbuchſtaben geſchrieben. 
Sehr häufig kommen Abkürzungen von Wörtern vor, ebenſo Aus— 

laſſungen von Vocalen, die der Schreiber durch ein Zeichen anzeigt, 
das unſerem a⸗Zeichen gleicht, z. B. hälig gaſt S hailig Gaiſt; got— 
hät = gothait; käſer — kaiſer; fläſch = flaiſch; bruͤder = bruoder; 

guͤt = guot; zü = zuo; öch = ouch; ölrich = volrich u. ſ. w. Dieſe 
Auslaſſungen ſind durch lateiniſche Typen bemerklich gemacht. 

Für die Interpunktion hat der Verfaſſer nur ein Zeichen, das 

Komma, das er ſehr häufig, und auch da anbringt, wo kein Zeichen 
erforderlich iſt. Wir geben den Text mit den jetzt üblichen Interpunk— 

tionszeichen, in allem Übrigen genau nach dem Original. — Die Hand— 
ſchrift auf Papier, 62 Blätter enthaltend, befindet ſich im Beſitze der 
Freifrau E. v. Pflummern in Biberach. 

Etwas ain wienig von der aller gruſamlichoſten, unerhertoſten, 
unewangelichoſten, gotzſloſoſten, ketzerichoſten und verfierichoſten 

Lutery, die ſich verlofen haut ungefarlich vom 1523 jar 
bis ietz in das 1544 iar. 

1Item das erſt ſtuck. 
Item ain vor redlin. 

Naich! dem und ſich in titſchen landen nie kain ſelliche ſach haut 
erhept, als die ketzeriſch Luteryn, — welche ſach ſie greſſer geſin wider 
die er gotzs, wider unſern hailigen, Criſtelichenn globen, wider ſellich 
hail der menſchen, vor langſt geſtorben? ſid zur Lutery her, oder noch 

in leben ſend, oder noch geboren werdent, wider ſell, lib, er und guot; 
unnd nit allain wider ſellich hail der menſchen, gelept und geſtorben 
die iar her, ſunder ouch wider die menſchen, ſo noch all tag geboren 
werdent, ſo lang, bis die Lutery uſgerits und abgeton wiert; ouch nit 
allain in Titſchen landen, ſunder ouch in Welſchen landen, wa? die 

1Naich oder nauch iſt der Vorläufer unſeres jetzigen ſchwäbiſchen o in noch 

nach, holg S holg der Heilige ꝛc. Es findet ſich in unſerem Texte ſehr oft vor und 

iſt ſtets ä geſchrieben. 

2 Eine Participialconſtruktion; ſolche der lateiniſchen Sprache entlehnte Satz⸗ 

verbindungen kommen noch mebrfach vor. 

Jausgereutet. wo.
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Lutery in comen iſt. — Uff! ſolichs hun ich die ſelben Lutery den 

anfang, und was ſich bis her verlofen haut, ain wienig uff gezaichnet, 
wie wol ich under 1000 ſachen, der Lutery halb im Titſchen land ſich 
verlofen, kum? aine kerts hun; hun nur geſchriben, was ich kert hun, 
und danocht“ das ſelb nur ain tail da von. So die ſelb Lutery bald 
us unſer techtnuß kumpt, ouch jung menſchen weder anfang, noch mitel? 
erlept hund, uff ſolichs, was ſi das leſen, deſter eer vor der gruſemen 
ſach ſich hieten, amen. — Unnd och hie bi ain in red zuo verantwirtent, 
iſt diu; ainer mecht ſagen, ich were im zuo ungelert, das ich wider 

Lutern und ſin anhang ſchribe. Sag ich dar zuo, ich wels nur mit 
aim verantwirten, und ſag alſo. Als lang ich by der alten, hailigen, 

Criſteliche cierchen, by den hailigen concilien unnd hailigen lerer belib 
mit mim alten globen, ſo hun ich kunſt gnuog wider Luter und ſin 
anhang; dan ſi ſend da von abgewichen; die hailig Criſtelich cierch, 
ouch hailig Criſtelich concilien werdent geregiert durch den hailigen 

gaiſt; glob ouch wol, die hailigen lerer habent me gnad vom hailigen 
gaiſt kept, dan Luter und ſin anhang habent; die misbrich in der 

cierchen und by iren dienern gund mich nutz an.] 
Item das 2ſtuck. 

Item wie ſich diu Lutery haut erhept oder angefangen. 

Item din Lutery haut angefangen ungefarlich im 152ůW iar. Erſter 
anfang iſt geſin, der Luter haut wider den aplas gebrediget; iſt der 
bapſt widern Luter geſin; haut der Luter den bapſt geſchmecht? mit 
etlichen biechlin, usgangen von im. Bapſt, cardinel ꝛc. den Luter er— 
kents ain ketzer, ouch ſine biechlin ketzeriſch. Iſt der Luter wider frecher 
worden mit dem Carloſtat. Der Carloſtat haut iber us ketzeriſche 
biechlin us lun gun, das der Luter und Carloſtat ſelbs ſend un ains 
worden. Carloſtat haut dar von glun, haut geſechen, das er im zuo fil 

haut ton, und das letzſt biechlin laſen uſgun und geſchriben, er hab 
nur alſo geſchriben von tiſpotierentzs wegen undern glerten ꝛc. Iſt 
der Luter firkfaren? mit unſeglichen ketzer biecher, ouch ain anhang 
gewunen; dan er haut lichtfertig ding geſchriben, das man gern an 
nam. Der Luter haut ain aigen biblin oder teſtement gemacht und 

das laſen uſgun titſch und latin, haut us unnſerm nuien teſtament 
gar ton w 4 biecher oder epiſtlen: ſant Pals 1 epiſtel zun Riemer 11, 
ſant Jacob ſin epiſtel, ſant Judas ſin epiſtel und ſant Johanes ſin 

1Hier beginnt der Nachſatz zu dem oben mit „naich dem“ eingeleiteten Vor— 

derſatze. 

2 kaum. ö gehört. auch da noch. 5 Mitte. wenn. geſchmäht. 

serklärten. vorgefahren. 1 gar ton S ausgemerzt. 1t an die Römer. 
10*
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apocolipſe. Nun haut der Luter das nui teſtament tranſveriert oder 

tolmetzſtt und das gefelſt by den 1400 orten, als docter Jerunimus 

Emſer von im ſchript, ſunder in 4 weg. Zum erſten haut er die 
Kriecheſche und Hebreiſche ſprach vertolmetzſt und ſi bracht in das La— 

tin naich ſim copf, dan mit tolmetſchen felſcht man dick? die vocabelen, 

das es ain andern ſin git; dan die ewangeliſten hund die ewangelia in 
Kriechiſcher und Hebreiſcher ſprach geſchriben. Zum andern haut er die 
Latinſche ſprach bracht in das Titſch, ouch naich ſim wilen mit verende— 

rung der vocabelen. Zum driten, an etlichen enden haut er etwas 
huſen glun, das dan ain andern ſin git. Zum fierden, an etlichen 

enden etwas hin zuo ton, un? die falſchen, ketzeriſchen gloſen, da mit er 
unſere ewangelia verenderet und gefelſcht haut. Ouch hund die Luter— 
ſchen die zway biecher Machabeorum des alten geſetzſt verworfen; dan 

ſagent von guoten wercken. Judas Machabeus haut ouch jfil geltzs 
3 gen ]J Iheruſalem geſchickt uff zuo opferen vir die toten, da mit wier 

beweren? das fegfuir und hilf der ſellen, da mit es mit andern ſchriften 

ouch, da“ die Luterer nuotz uff haltent, bewert wiert die hilff der ſellen. 
Wie dan ouch die hailig, Criſtelich cierch, concilien und hailig lerer 
halten. Ya ſi hund ain guoten globen da mit erdacht, dan alle ſtift 

mit cleſtern, pfrienden, iartag, ampelliechter, bruoderſchaften und fil 

anders guotzs, das frum lit geſtift hund den ſellen zuo troſt, das die 
Luterſchen abtuond und in ire ſeckel an etlichen orten niement; oder 
ſagent an etlichen orten, ſi gebens armen liten, das dan wider der 

ſtifter mainnng geſchicht, dar umb verſchribungen, brief und ſigel geben 
iſt. Und ſo die Luterſchen ſagen, die zway biecher Machabeorum ſient 
nit in der biblin der Juden: was gat es uns an, wier ſend nit Ju— 

den, ſunder Criſten; die Criſtelich kierch hats in unſer biblin genomen 
und bruchentz teglich in den ſell meſen zuo der lecten? oder vir die 

epiſtel. Der Luter haut ouch ain aigen hochſchnol zuo Witenburg 
ankfangen und an gefangen zuo Witenburg unſern alten globen ab 
tuon und ſin nuien globen und ewangelium uff richten, als us ver— 
hencknussund hilff hertzog Hanſen von Sachſen. Haut och ain 
uſgelofne nunen genomen und da mit ingefiert, das im ander ufſge— 

lofen minch und abtringig pfafen hund naich gefolget, wiber zuo nemen, 
ouch uſgelofen nunen, minch, pfafen oder laymaener zuo niemen. Witer, 

moft. ohne. à beweiſen. 

„da . . . . uff haltent. An dieſer Stelle, wie noch in vielen anderen iſt die 

Präpoſition von dem Relativum getrennt, während in der neuhochdeutſchen Sprache 

beide als ein Wort zuſammen geſchrieben werden. Alſo: darauf ſtatt da . . . . uff. 

5 Lection. 6 Zulaſſung, Einwilligung.
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ſo iſt us dem entſtanden, das die Luterſche brediger, ouch Luterſche 

biecher, hund zuo genomen teglich, und in das Titſch land alentalb 

ſend komen in faſt kurtzer zit; ouch in Welſche land ſend komen ſine 

biecher. Wa“ die heren der Welſche land nit ſo ernſtlich hetent dar 
zuo ton, were zuo beſorgen zuo ſin, der Luter hete Welſche land ouch 
verfiert. Hund fil lit ſine und ſins anhangs biecher coft und den 

bredigen naich glofen und das gern gehert und geleſen, dan es ain 
lichtfertigs ſellos? leben uff im tret s. 

Item das 3 ſtuck. 

Item wie gaiſtlich und weltlich oberkait wider die Lutery haut 
gehandlet. 

Item da wider haut der bapſt ſampt den gaiſtlichen, ouch der kaiſer, 
weltlich firſten und heren, och ander Jgehandlot, haut aber nuotz ge— 

holfen; ouch uff filen richſtagen da gehandlet, haut ouch nuotz erſchoſen!; 
ſend ouch mandaten von richſtagen, ouch vom kiſer uſgangen, hund ouch 
nit welen helfen, man haut nuotz dar umb geben. Ich wil nur ain 
abſchid da ſchriben von aim richstag, glob zuo Augſpurg gehalten, un— 
gefarlich im 30 iar, und ain ſunder mandat vom kaiſer uſgangen. 

Das iſt ain abſchid, wa ain mers? gemacht iſt von ainer ſach. Nun 
was im richſtag ain mers gemacht des alten globens halb und ain 

artickel geſetzſt; da der abſchid uſgieng, nament in etlich heren und ſtet 

an, etlich nit, iſt alweg, das man ainem mers naich comen ſol unds 
halten in gaiſtlichen und weltlichen ſachen. Aber die von Bibrach hetent 

ain aigens mers dar umb uff den trinckſtubens und in den 7 zinften. 
Fragt man die pfafen vor raut ouch, welcher in an nemen welt oder 
nit. Stuondent die Luterſchen pfafen da, nam in kainer an; ich hort 
me dan von aim, der ſet, er welt in erhalten mit hailiger ſchrift, das 

iſt abtriben. Si tetent ſich us“, ſie wiſtent die hailigen geſchrift bas, 

dan all gelert in der gantzen Criſtenhait, die den abſchid gehalten hund 
ſo fil hundert iar. Ich hun von kainer greſſere vermeſenhait all min 
tag nie kert, noch geleſen, als die von den ungelerten pfaffen; wie we 

mier die red tett von ſollichen liederlichen pfaffen, las ich hie ſtons. 
Min bruoder ſtuond uff im rat, ſach mich an und ſet lut vor ieder 
man im rat, er gieng da noch in raut, bruoder her hainrich, nun 

tenckent und ſchwigent, das wil ich gehept hun. Er forcht min, glob 

mwenn. 2 ſinnliches. z mit ſich führt. gefruchtet. 5Majoritätsbeſchluß. 

e Verſammlungslocale, wo die Patricier, Bürger und Zünfte neben geſelliger 
Unterhaltung ihre Standes-, Zunft⸗ und bürgerlichen Angelegenheiten, und ſeit der 

religiöſen Bewegung auch Religionsangelegenheiten zu beſprechen und zu berathen pflegten. 

Sie geberdeten ſich. s davon will ich hier nicht ſprechen.
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ich wol, ich mecht nuotz mit der warhait ſchafen und mieſts nur en—⸗ 
gelten ꝛc. Uff ſollichs nament den abſchid zuo Biberach nit me an, 

dan by 30 manen, und zuo Ulm by 70; was anderſtwa geſchach, wais 

ich nit. 
Item das 4 ſtuck. 

Item wie ain uſgelofner minch an der erſte cam gen Bibrach, 
Schlupfeteck :. 

Item Schlupfeteck kam gen Biberach, huolt? in Stofel Greter 3 

uff in ſim hus und Fit“ Schriber. Der brediget im ſpital an der 
5 micktos umb 2,] das das puren folck ouch den nuien globen inen wurd; 

het ain groſen zuo loff von purffolck und ſtat liten; er brediget hert 
wider das altweſſen é; wardent fil lit abtringig; doch ſchluog kugel umb, 
er muoſt us der ſtat. Hetent danocht me dan fil wib vir in beten; 

half aber nit. Ich wais wol, wer in nus bracht, ich las aber ſton; 
ich wais ouch wol, war umb er nus muoſt 7. 

Item das 5 ſtuck. 
Item wie der pfarer Luterſch helfer muoſt hun. 
Item der pfarer muoſt helffer hun, die brediget und verwarffen 

die mes ſchantlich, als ainer hies der Algeers, ainer der Payer, Rot 
maiſter Hans ꝛc. und giengent glich ab dem bredigſtuol und hetent 
das ampt ouch un betent?. Das tetent ſi von des guoten tiſchs we— 
gen im pfarhof und des luons 1); huobent die hoſti uff, betentent die 
lit da hinden die an als das ſackerment, und hetent erſt dar vor die 
mes verworfen. Us iren aigen bredigen was die hoſti nit gewicht. 

Wer haut ſollich buobenleben ye gehert! Das litt ain raut! Welt ich 
als ſchriben, was ſi gebrediget hund, ich mieſt fil zit hun. Item 
ainer hieſ das minchlin Saltzmeſer, der brediget ouch iber us wider 
das alt weſſen bin ſiechen in der kierchen 1t, het groſen zuo loff; man 

brach die fienſter in der capelen us; ſas der cierchof fol lit, ouch uff 

den ſchiterbigen ? vor der capelen; het ain groſen zuo loff von dem 
ſtat folck und ab dem land, das folck wolt verfiert ſin. 

1 Schlupfeteck, Schlupfin d'Eck iſt der Name des Mönchs, welcher der erſte 

lutheriſche Prediger in Biberach war. Ein ſpäterer Gloſſator ſchreibt: Schlupfin 

Heck. Der Name iſt wahrſcheinlich nur ein Spottname. Siehe hiſtoriſch-pol. Bl. 

1866, 2, 721. 

2 huolt uff S beherbergte. 

3 Chriſtoph Gräter, Patricier und 1528 zum Bürgermeiſter von Biberach 

gewählt. 

4 Veit. 5 Mittwoch. ö alte Weſen. 

7 Er hatte ſeinem Freunde Gräter einen ſilbernen Becher entwendet. 

8 Allgaier. ohne zu beten. 10 Lohnes. 

min der Siechenkirche. 12 Scheiterbeigen. 
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Item ainer hies pfaff Stroſchnider, brediget ouch im ſpital in der 

ſiechſtuben wider das alt weſen. Ich welt mit aim gewetet hun, er 
hete nit gewiſt, wie fil das Latinſch a bec buoſtaben hete kept. 

Item, ain pur kam in die ſtat, brediget in Schilemans hus an 
der ſpitelgaſen, het ain groſen zuo loff; das lies man ouach geſchechen. 
Item es waſent ouch winckel brediger, die tetent dem rechten, alten 
globen ouch fil ſchaden. 

Item das 6 ſtuck. 
Item etwas von widertefer. 

Item es erhuobent ſich ouch in Titſchen landen fil]widertefer; an6 
fil orten ſtuondent brediger uf, ſetentt, es ſetent? alle ding gemain 
ſin. Die brediger und ir anhang iber retent die lit, ſy mechtent nit 
ſellig werden, man tofte ains dan, wen es kinde globen; ſuma, ſy 

woltent fol da by ſin3. Us Schwitz und andern landen zochent fil 
lit in Mercherland“! und Minſter. Zwen profeten, lur buben ö, ain 
ſchnider und ain goldſchmid und ir anhang, vertribent den biſchof von 
Minſter. Da zoch der landgraff von Heſſen mit fuil Lutern“ an ſy, 
forchtent, man wurd in lecht“ ouch us freſen. Der teffer glob hielt 
inn, es ſelteut alle ding gemain ſin. Gwunen Minſter wider, was 

faſt groſer hunger in der ſtat Minſter. Aber die zwen proveten mit 
etlichen hetent fuil verborgner provant?, warent fol dar by; ſy warent 

aber ouch erſtochen und fil der iren. Suma, es was nuotz, dan buo— 
ben leben, mieſig gun und fol dar by ſin. Wie wol die buoben bre— 
diger hetent etlichen liten ain ſoliche gewiſne mit irer ketzeriſche ler des 
widertofs gemacht““, das ſy wundent 1, ſy kindent ſunſt nit ſellig 
werden, dan mit dem widertof. Der kaiſer bot, wa man ſi an keme :, 
ſo ſolt man ſy richten, welche nit da von weltent ſton, als dan zuo 

Waldſe ouch geſchach, da man dry ertranckt, die nit woltent wider keren “; 
etlich kertent zuo Walſe wider; ain brediger, hies Baltoſer, ain anfenger, 

verbrant man; der was ain redlis fierer geſin. Es warent eben 
menger zuo Bibrach ouch im zig “, der namen ich nit wil ſchriben; da 
ſy ſachen, wie es ergieng, lieſent ſi dar von. Es were fil von der 

ketzery zuo ſchriben. 

ſagten. ſollten. 

2 Die Münſterer Wiedertäufer führten bekanntlich in Folge der Einführung der 

Gütergemeinſchaft ein ausſchweifendes Leben in Genußſucht, Polygamie ꝛe. 

Mähren. z ſchlaue Burſche. övvielen Lutheranern. 

leicht, möglicher Weiſe. hatte zum Inhalt. Proviant. 

10 Sinn: gleichwohl hatten dieſe Prediger den Leuten ein ſolches ängſtliches 

Gewiſſen gemacht, daß ... 

11 wähnten. 12 bekomme. abſtehen, ablaſſen. „ im Zeug.



Item das 7 ſtuck. 

Item wie ain raut am erſten dar zuo tet. 

Item als es zuo Biberach in brach mit der Lutery, tet ain raut 
dar zuo! und verkunt uff dem ſchuochhus? der ſtatſchriber in gegen— 
wiertikait des burgermaiſters und etlichen der reten, der Luteriſche 
biecher und des nuien globens, mit langen, hipſchen, rechten worten, 

7 mieſig] zuo gun 3. Nun het eben ain buochfierer“ von Memingen 
underm ſchuochhus Luteriſche biecher fail. Bot man im, die ſelbige 

biecher in zuo legen. Das wolt er nit tuon und ſet, war umb er 
ewangeliſche biecher nit tefte fail hun. Alſo enpfalch man den knechten, 
das ſy im die biecher nement, das tetent ſy. Wa die biecher hin 
kament, iſt nit not da von zuo ſchriben. Nun kam der buochfierer dar 
naich in min hus zuo Waldſe, ungefar ob ich hailge brief wet kofen 
und ſet mier, er were by aim zunftmaiſter zuo Biberach geſin und zuo 
im geſet, jetz ſechent ir, das ich rechte ewangeliſche biecher hun fail kept; 
dan ir hunds und haltentz ietz ouch. Ob ſy im die biecher zalt hund 
oder nit, das wais ich nit. Alſo fielent die von Biberach in kurtzer 
zit von irem rechten verbot der Lutery, und nam die Lutery teglich 

zuo. Wer die anfenger und die es am maiſten uff bracht habent den 

nuien globen under gaiſtlichen und weltlichen, und was weſens ſi ſient 
geweſen, das wais ich wol; iſt aber nit fil da von zuo ſchriben. Got 

waiſt ſy wol dar umb zuo beluonen mit der hell oder mit dem himel. 
Item das 8 ſtuck. 

Item etwas vom puren crieg. 
Item bin ich recht dar an, im 25 iar, da erhuob ſich der puren 

krieg us der urſach: der Luter het ain biechlin laſen usgun von der 

Criſteliche fryhait; ouch andere biechlin, dar us die puren nament, ſy 

werent beſchwert von iren oberkaiten, gaiſtlich und weltlich, und mech— 
tent ſich ſelbs rechen und fry machen. Rottieretent ſich zuo ſamen, 
fiengen ann, huffen machen. In unſer art? was ir blatz bim nuien 
wier , kamen dick zuo ſamet, hetent raut uff dem blatz. Kam der und 
ander huffen ouch zuo ſamen; was Hans Waner von Warthuſen? 
hoptman und ſin tochterman fenderich und ain ſchmid von Sulmingen 

8 redner Puff dem blatz; warent anfenger in dem hufen Baltringen und 
Mietingen, brach in in den ſteten, das die puren an hang hetent in 
den ſteten von denen us den ſteten. Ich forcht die wierss in der ſtat, 

1trat handelnd auf. 

2 ſchuochhus, ein Local, wo die Schuhmacher, Rothgerber, Tucher ꝛc. ihre Waaren 

verkauften. 3 ſich zu enthalten. “ Buchhändler. 5 Gegend. 6Weiher. 

7 Warthauſen und alle noch vorkommenden Orte liegen um Biberach herum. 

5 ärger.
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dan die puren. Die puren hetent kain gelt. Wan ſi uf dem graben 

umb die ſtat zuo ſamen zochen, truogen die becken brot virs tor, het 

menger kain pfening, das er ain mutſchlot kofte; ſo hetent ſi kain 
mur? noch geſchitz, ſo hetent ſie ouch kain recht vernunft, beſchuont; ſich 
in dem. Es was ain tag der ſach zuo Memingen x1“ tag; da were 
den puren faſt ain guote tedings gangen; ſy woltent ſi aber nit an 
nemen, ſy woltent zuo fil, uff das letzſt ward in zuo litzel. Die puren 
fiengen an, den edelliten die ſchleſer blinderen, ouch zuo verbrenen, 

des glichen die cleſter blinderen, was ſi fandent und zerſchlachen und 
zerriſen. Muoſtent edell, minch, ouch dorf pfafen in die ſtet fliechen, 

ouch muoſtent etlich dorfpfafen mit in ſin' und ouch mit anlegung? 
geltzs inen tuon 8; und welcher pur gern er und aid, ouch ſin pſtand— 

brief und ſigel hete kalten?, den zwungen ſi, das er mit in muoſt ſin, 

oder ſi fraſent im us, was er het, oder ſchluogent im ain pfal virs 
hus, lieſent niement rus. Uff das unnd anders tet der Schwebiſch 

bund dar zuo zulm!“. Da kament die puntzheren her uſ von Ulm uff 
ain blatz zuo iren hoptliten; huoltent die puntzheren ſi uff mit verzug; 
dan die puntzheren warent den puren zuo geſchid, hetent mer vernunft, 

dan die puren, bis der punt 2500 pferd, 7000 zuo fuos zuo wegen 
bracht in ainer groſe ſtile: Bayer, Heſſen und Francken. Da ward 
her Joerg Truſſes hoptman des puntzs, fieng an drin ſchlachen, er— 
wurgt vil puren. Des glichen geſchach an andern orten ouch mit er— 
wirgen, vor us der hertzog von Lutringen erwurgt faſt fil puren im 
Elſes und da ſelbs, alſo das ich me dan an aim ort hun gleplich 1t 
geleſen in biechern, das ob 100,000 puren erwirgt ſend worden. 9 

Tracht!? ainer ſelbs, wie fil da witwen und waiſen ſient worden. Da 
ergaben ſich die iberbelibnen puren und gertent gnad vom punt. Alſo 

ſtraft man ain puren umb 8 guldin und die von Baltringen und 
Mietingen umb 16 guldin als anfenger an dem ort, und muͤoſtent die 
puren ir gewer, ietlicher ſiner herſchaft, iber antwirten und gab den 
puren wiſe ſtecklin zuo ainem frid zaichen zuo Ulm, und was anfenger, 
redlis lit und ſellich warent geſin, huo t:s man etlichen die kepf ab, 
oder ſtrafet ſi ſunſt. An etlichen orten, als zuo Waldſe, lies her 
Joerg truſſes etlichen kepf ab howen, etlich warent erbeten “. Den 
hoptman Hanſen Waner fieng der von Stadion, wag in faſt ibel!s, 

1 „Mutſchele“, eine noch jetzt übliche Bezeichnungsweiſe für kleine Brodlaibe. 

2 Mauer. öv beſcheint. = 11. Vergleich. ò zu ihnen halten. 

7 Auflegung S Contribution. à behilflich ſein. 9 gehalten. 

10 zu Ulm. 11 glaubwürdig. 2 betrachte. hieb. 

1hauf Fürbitte begnadigt. 1s auf der Folter.



154 

das im die arm gluncketen, ſtraft in umb 200 guldin dar zuo, als 

man ſet. Burckhart Hans von Lophain ſchluog ſin ſchaden an vir 
6000 guldin, im ward ſin ſchlos ouch verbrent; was ſy im muoſtent 

gien, das wais ich nit. Der ſchmid von Sulmingen kam us dem land, 
ir redner. Item ich bin der puren in der ſach me dan umb v§! 
komen, un verſchult in all weg, got vergebs den puren, ich hun min 

tail vergeben. Das und anders, das ſich im puren krieg verlofen haut 
in unſer art? und in andern orten, wais ich nit gar. Dar an der 
Luter mit ſinen biechlin und bredigen, naich gentzs ſin an hang, die 

brediger, ſchuldig ſent geſin, das die puren ſend komen umb ir lib, 
leben, er und guot, der ſellen halb warſt es got; ouch iſt under inen 

ſelbs gros un ainikait worden, haut ainer den andern zigen?, er hab 
in dar hinder bracht. Ouch groſer ungunſt den puren von irer ober 
kait entſtanden, ſo ſy“ inen alſo ton hund und mer woltent tuon, und 

in fil ander weg des glichen ꝛc. Wie wol die beſchwerd irer? heren 
oder oberen ouch ain urſach iſt geſin, ſoltent doch die puren in ſolichem 
ſich nit underſtanden hun, ſich ſelbs alſo zuo rechen. Und was ich ob 

geſchriben hun, da main ich die ſchuldigen, und nit die unſchuldigen. 
Item etwas von Ritlingen “. 

10 Item zuo Ritlingen an unſer art erhuob ſich faſt diueLutery 

zum erſten von aim brediger da ſelbs, het ain groſen zuo loff; von 
Tibingen ain mill wegs lofent wol 300 an aim firtag an ſin bredig, 
het von andern enden ouch groſen zuo loff, ſet was man geren hert, 
das nam man ouch gern an, wie anderſtwa ouch. 

Item etwas von Rotwil. 

Item zuo Rotwill hetent die nuien leff? zitlich in brochen; er— 
huoben ſich die alten recht glebigen, das clain hiflin, huwent inen ains 
tails die kepf ab, die anderu fiellent iber die mur hin us, ſend alſo 

noch ains tails duſen, etlich duſſen geſtorben, etlich erbeten worden uff 
ir bekerung. 

Item das 9 ſtuck. 

Item wie man die alten ret us dem raut tet. 
Item witer fieng man an zuo Biberach und tett alle die us dem 

raut, welche des alten globens warent. Die brediger hetent ain ſchrien 
    

ve = 5 Schillinge. Hier ſcheint der Verfaſſer eine Zahl ausgelaſſen zu haben, 

entweder e S hundert, oder m S tauſend. Vielleicht ſollte es heißen v. e. 5 

500 Schillinge. 
2 Land. à gezeiht. “ die Bauern. über ihre. 

6 Reutlingen, hier ſpielte der Prediger Matthäus Alber die Rolle eines Re⸗ 

jormators. Hiſtor.⸗polit. Blätter 1868, 1. 

1Zeitläufte.
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an der bredig, das mans tett; nam Luterſch an ir ſtat in raut; ouch 

ward Fit Becklin! ain burgermaiſter, der ain uſglofner minch von 
Schuſenriet was, het ouch ain wib; dar naich macht man ain aigen 
ee gericht und ain aigen ammen? dar zuo, welche ee ain ſackerment iſt 
und alweg im gaiſtlichen gericht zuo Koſtentzs dar in erkent iſt. 

Item das 10 ſtuck. 
Item wie am erſten diſpotaciones warent. 

Item es ſend ouch an fil orten diſpotatzen gehalten worden des 
globentzs halb in Titſchen landen, als zuß Baden im Ergouw; ain faſt 

namhaft diſpotatz von fil gelerten iſt geſchechen worden vor den 12 
orten in Schwitz, Bern, Lucern, Ure, Underwalden, Zug, Glaris, Baſel, 
Fryburg, Solotor, Schafhuſen und Apenzell, und den 4 biſtungen! 

Coſtenz, Baſſel, Loſanen und Cur im jar Criſti 26. Die diſpotatz iſt 
geſchechen durch Johannem Eck von Ingelſtat unnd Huſſchin. Iſt din 

diſpotatz erhalten worden mit dem meren?, lut dero die dem Ecken 

underſchriben hund, dero ſend geweſen 59 glerter man, und des Huſ— 
ſchins, die im underſchriben hund, nur etlich, und denocht nur in et— 

lichen ſtucken oder artickeln; wie lang aber das mer der diſpotacion 
gewert hab, iſt kuntpar. Din diſpotatz iſt geſin im iar Criſti 26; im 
iar Criſti 31 iſt der Schwitzer krieg geſin; das der brediger Uolrich J11 
Zwinglin umb kam, iſt nur 5 iar naich der diſpotatz geſin, und was 
der Zwingliſchen ain faſt gros folck und der 5 erter nur faſt ain elins 
folck dar gen, das ichs, ouch ander, vir ain gros wunder zaichen hetent, 
ain ſo klins felcklin ain ſo groſen hufen zuo ſchlachen und iren bredi— 
kanten des nuien globens alſo erwurgten; ich glob, got habs gewelt. 
Wer welle, der leſe die diſpotatz, hat 45 ſexſtern“, gedruckt zuo Lucern 

im 27 iar. Die richs ſtet kament zuo den 5 orten, woltent dar under 

reden oder richtung machen in irm crieg; alſo ſetent die 5 ort zuo 
den richsſteten, ſy ſeltent ſich nur bald hin weg machen, ſy hetent ietz 

anders zuo ſchafent. 
Item von ainer andere diſpotatz, zuo Bern geſchechen, die docter 

Eck ouch verlegt haut mit grundgetlicher hailigen ſchrift an die Criſte— 
liche ort der aidgnoſſchaft, ouch kaiſſerliche maieſtat regiment verbot der 
diſpotatzion zuo Bern, ouch des biſchofs von Coſtentz vetterliche und der 

1 Vitus Becklin ſtammte aus einer Biberacher Patricierfamilie, wurde Mönch 

in dem Prämonſtratenſerkloſter Schuſſenried, auch Pfarrer zu Muttensweiler. Er 

trat aus dem Orden, apoſtaſirte, kehrte in ſeine Vaterſtadt zurück, heirathete und ward 

Bürgermeiſter daſelbſt von 1541—1550. Hiſtor.⸗pol. Bl. 1866, 2, 820. 

2 Amman. 3 Aargau. Bisthümern. Majyrität. 

6 Serſtern; vielleicht der ſechste Theil eines Buches Papier, vielleicht Abſchnitt.
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aidgenoſen truilich vermanung an die von Bern wider die diſpotatzion 
im iar Criſti 28, hat 33 ſexſtern. 

Item was der Luter und Zwinglin und ir an hang in ander 
orten habent erhalten mit diſpotieren, iſt mencklich wol wiſen. 

Item das 111 ſtuck. 
Item etwas vom Schmachheldiſchen punt. 
Item die Luterſchen im Riemiſchen rich, ouch andere andeſtwa, 

hund ain punt zuo Schmachhalden gemacht, den man nempt den 
Schmachheldiſchen punt. Waiſt mencklich wol, wider wien er gemacht 
iſt. Als ich kert hun, ſo ſend in dem Schmachheldiſchen bunt der king 

von Temmarckt, ouch 31 firſten und grafen, unnd 38 ſtet; des puntzs 
treſtent ſich die Lutherſchen wider den kaiſer und bepſtlar, als ſi uns 
nement. Ich glob, der kaiſer kind dem punt vir ſich ſelbs nit ſtarck 
genuog ſin, wer er noch mechtiger. Als ich lis, wa ſich alſo ſpal— 

12 tungen im globen erhept hund, ſo haut man alweg den globen Jmieſen 
popten!: mit gewalt; ſo ſchon der glob mit concilien voranhin iſt er— 
halten worden, ſo haut man nuotz dar umb geben. 

Item das 12 ſtuck. 
Item wie man anfieng cleſter abtuon. 

Item an fil orten im Titſchen land, an Lutherſchen, och an Zwing— 
liſchen enden haut man die cleſter abton und mit den epten, prepſten, 

bryer? ꝛc. tedingets und git in ir leben lang all iar O! ſo fil ꝛc. 
Ouch an etlichen orten uſglofen minchen haut man zuo gelt? geben zuo 
aim wib und ale iar etwas dar zuo oder ſunſt mit in tedingot“ und 
in alle iar etwas geben. Wie es mit nunen zuo gangen iſt, waiſt 
man ouch wol. An etlichen orten die pfrienden den pfafen gelun, die 
luterſch oder zwingliſch ſend worden, die alle weder mes hund, noch 

7 zit? ſinens oder betent und anders tuond naich irm orden, oder 

pfafen nit tuond, wie in die pfrienden ſend gelichen? naich der frumen 

ſtifter mainung, etlich litzel uſgenomen, die denocht betent und mes 
hund, mit den man tedingot haut; und hund die layen das iberig in 
ire ſeckel genomen, oder in die truchen ton, ſagent, ſy gebentzs armen 

liten unnd pſtellent brediger des nuien globens dar umb. 

Item das 13 ſtuck. 
Item von miner mes in der ſiechſtuben. 
Item ich het ouch zuo Biberach geſtift, all wochen ain mes zuo 

1 behaupten. 2 Prioren. ; einen Vertrag geſchloſſen. 

Das Zeichen O ſcheint gleich dem mathematiſchen X eine unbekannte Zahl oder 

Sache zu bedeuten. 

5 Zugeld. 6 S ſich mit ihnen verglichen. D Brevier. s ſingen. ? geliehen.
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leſen in der ſiech ſtuben im ſpital uff dem ſelben altar, den ſi ſid? ouch 

hin weg kriſen?e hund, wa; der prieſter geſchickt? were; hetzs uff die 

frieen mes geſtift uff ain tag, ſo der prieſter nit verbunden was, mes 
zuo hund, — wiert mier nit gehalten. Lut irer verſchribung in zway 
bermietiges biecher, lag alweg das ain in der ſtat gwelb, das ander 
hetent die pfleger des gmainen almuoſens. Ouch da by geſtift alle iar 
10 Pfd. armen liten, die ſi mier gend min lebtag, ouch lut der verſchri— 

bung wie oben. Min enin“ und ann? hetent ouch geſtift uff iren 

iartag ain vigily und ſelampt, ouch hetent min vater ]und muͤoter ſelig 13 
geſtift uff iren iartag ain vigily unnd ain ſelampt, och 3 meſſen ufs 
dem gemainen almuoſen, ouch 4 kertzen zuo ſtecken geſtift bi den cap— 

lonen, ouch ain ſpiend? geſtift uff dem gemainen almuoſen nff iren iar 
tag vir 1 Pfd. vs brot zuo geben am gewonlichen ort des ſchuochs hus. 

Ouch het min enin ſelig von miner muoter, her Jacob Echem genant, 
den von Biberach ain lechenſchaft“ ainer pfriennd iber geben, die ſelben 
pfriend aim erbern priſter zuo lichen 11; iſt der ſelbt? altar geſtanden 
hinderm ſackerment; haut die pfriend zum letſten in kept her Hans 
Sailer, alſo genant von Munderchingen; das als wiert kains gehalten, 
got erbarms! Ich wais hie zuo kaim rechten zuo komen, das es gehal— 

ten werd naich dero willen, die es alſo hund geſtift getlich!“, erlich 

und ſellich “. Weiter hund mier die von Biberach abgewiſt 6 gmeld, 
3 uff dem kierchoff, was ains am nuien Schnecken r', 1 am ſiechhus 
uff den kierchoff, 1b am bainhus, 1 am ſpiteltor, 2 am turen miten in 
der ſtat, die ich het lun mallen uff min coſten zuo der er gotes und 
den menſchen zuo ainem guoten zaichen der ermanung des liden Criſti; 

dan an ale 6 was das liden Criſti gemalet. Ouch hun ich fil bild— 
ſilen vir ale tor geſetzſt, ouch zuo der er gotzs und den menſchen zuo 
guot, wie oben. Die ſend ouch alle umb geriſſen und zerſchlagen wor— 
den, got erbarms das alles! Nun hund mier die von Biberach die ſtat 

nit verboten, aber ſi hund mier die gotzſrecht, die mier min pfarer ſolt 

mittailen, abgeſtelt, und mier und andern prieſter die mes verboten zuo 
hund. Der pfarer bat vor rat, im nur zus erloben, das er glich terfte 
mes hun, nur dar umb, das er das ſackerment nuſe :“; das wolt man 
im nit vergunen, Criſtus muoſt glich us dem ſackermenthus. Got gebe, 
wa er keme n.] Die Juden zuo Iheruſalem luoſent Criſtum denocht uff 14 

  

ſeither. 2 geriſſen. ſofern. dispositus, gewillt, bemüßigt. 

5 pergamentene. 6 Aene, Großvater. 7 Ane, Großmutter. s zu. 

Spende. 10 Lehenſchaft. 11 leihen. 12 derſelben, ſcil. der Pfründe. 

13 um Gottes willen. um ihres Seelenheiles willen. 

15 Schneckenſtiege. 16 genieße. 

11 Hier ſcheint ein Nachſatz, ſowie der Uebergang zum folgenden Satze zu fehlen.
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den balmtag bis zuacht in der ſtat. — Alſo uf zinſtag in den oſter— 
firen im 34 iar beſchickt ain raut all pfafen; was ain groſer raut ouch 
uff dem rat hus und giengen die zinften zamen uff der loben in die 
ecken und ward ein mers von clainen und groſen raut, das man die 

hailigen mes ab kunt und e mans uns pfafen verkunt, beſtalt ich ain 
boten, das ich glich us der ſtat wolt, dan ich marckt!! wol, das man 
die hailige mes wolt abkinden; aber min bruder behuob mich bis mor— 
nentzs; da was ich am tor ½ ſtund, ee man ufſ ſchlos, als not was 

mier von dem folck. Kam gen Waldſe an ain Criſtelich end, da tet 
man mier nur zuo fil. Uff ſollichs verbot der hailige mes muoſt ich 
not halb us der ſtat, wolt ich mich anderſt halten, wie es aim prieſter 
wol zimpt, die hailige mes nit zuo verlaſen. Ob man alſo mit dem 
gotzs dienſt und mit den gotzſgaben alſo ſelle und mige umb gun, wie 
oben ſtat, und mich in ſellicher geſtalt us der ſtat bringen, das ich 

ouch hun mieſen verlon all min fruind und faterland, da? mine fruind 
ſo lange zit geweſen ſend in warem, rechten, Criſtelichen globen, wie 

dan der ſelb hailig Criſtelich glob gehalten iſt in der gantzen Criſten— 
hait von an fang her; hun ouch 24 iar in der ſpitel ſtuben mes kept 
luter umb gotzs willen und ſiner er und den armen dirftigen zuo guot, 
das hun ich ouch mieſen verlun un al verſchuldung, das mier ain faſt 
gros ding iſt geſin, — ob das alles, wie ob ſtat, alſo recht, getlich, 
ewangeliſch, criſtelich und guot ſie, empfilch ich alen Criſten in der 
gantzen Criſtenhait, dar umb zuo erkennen; got waiſt es ſelbs wol, 

15 dem emphilch ich min tail, amen; er waiſt und wiert im recht tuon. 

Item das 14 ſtuck. 
Item von verſechen mit baiden geſtalten. 

Item zitlich erhuob ſich ain Luterſche ſach, fieng hoben im land 
zuo Ulm faſts an. Die menſchen in ſterbenden neten woltent nur, das 

man ſy verſeche mit baiden geſtalten des ſackermentzs, des brotzs und 
des wins; das wolt der pfarer zuo Ulm, Leſchenbrand alſo genant, nit 
tuon. Alſo ſturbent die lit hin un verſechen. Da wolt ſy der pfarer 
nit in das gewicht!“ legen. Der pfarer was noch in der regierung, 
alſo koft man zuo Ulm ain crutgarten, da let man die toten hin. Und 
gieng ain clain zit us, das die lit gar nuotz uf das ſackerment me 
woltent halten, weder uff ain geſtalt oder uff bede geſtalten. — Luog 
lieber leſer, was wanckelmietigen globen, ſo in ainer kurtzen zit ge— 
ſchach, in dem und in andern der glichen ſachen, zum erſten zuo fil, 
bald dar naich zuo litzel. Der Luter und ſin anhang hund huit das 
gebrediget und in iro biecher geſchriben, morn ain anders, ouch jetlicher 

  

1merkte. 2 wo. à ſtark. “ geweihte Erde.
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in ſunderhait huit das, morn das ꝛc. Da mit ſend die lit veriert und 

verfiert worden, und noch da mit verfiert werdent; nur ains iſt an 
der ſach, ir glob iſt nur ain lichtfertig ding, das der lichtfertig menſch 
gern an nempt, das verfiert die lit. Niem ain klain exempel: der 

Luter und ſin anhang hund zum erſten gebrediget und ire biechlin ge— 
ſchriben, man tirfe nuotz me bichto, faſto ꝛc. und des glichen tuon; das 

haut man gern angenomen. Het der Luter gebrediget und in ſine 
biechlin geſchriben, man ſete des iars noch nur 4 tag faſto, und in 

4 iaren noch nur ain bicht tuon zuo dem, das geboten iſt, es het es 
niement angenomen; aber ſo er's und ſin anhang verworfen hund, ſo 
haut er fil naichfolger funden. 

Item das 15 ſtuck. 
Item, wie die ketzer alweg kſchrift “ hund gewellen. 
Item die ketzer hund alweg nuotz welen hun ]unnd an nemen, dan 16 

das mit der hailigen geſchrift mig probiert? werden, wie dan ietz un— 

ſere nuien brediger ouch wend. Wa das alſo were, mecks eben, ſo 
wer der ſamſtag zuo halten vir unſern ſuntag mit der fir; dan got 
haut den ſamſtag boten zuo firen, welchen ſamſtag die Criſtelich kierch 
verlet“ haut us irem gewalt, in den ſuntag zuo fieren, us redlichen 

urſachen, wie dan der ſuntag gehalten wiert in aller Criſtenhait mit 
der fir. Witer, ſo hund ir ailffs ewangelia geſchriben; nun haut die 

Criſtelich cierch under den ailfen nur die 4 ewangeliſten an genomen 
us irem gewalt und nit an genomen ſant Thomam, ſant Andream, 
Nicodemum ꝛc, welche annemung nit in der hailigen ſchrift ſtat. Con— 
cilia ſend menſchen geſin, hund die biecher der biblin canoniſiert und 

an genomen us der gnad des hailigen gaiſts; migent coneilien nit noch 
etwas an nemen, ordnen und ſetzen? So die Lutern nur kſchrift wend 
hun, das iſt die biecher, die die concilien, die menſchen, hund an ge— 
nomen, die Luterſchen ſend wider ſich ſelbs , und wellent denocht die 

aller gelertoſten geſechen ſin ). Item Criſtus haut den 12 boten ge— 

1die Schrift. 2 bewieſen. 8 merk. “Tverlegt. z elf. 

6 ſo ſind die Lutheriſchen wider ſich ſelbſt. 

1 Die Argumentation des Verfaſſers dürfte wohl dieſe ſein: Die Kirche hat ſtatt 

des Samſtags die Feier des Sonntags angeordnet und von 11 Evangelien nur 4 

angenommen, Feſtſtellungen, welche auch die Lutheraner anerkennen. Wenn dieſe nun 

aber die Anordnungen und Ausſprüche der Kirche aus früherer Zeit als wahr und 

untrüglich annehmen, „migent concilien nit noch etwas anemen, ordnen und ſetzen“? 

d. h. ſollte dann die Kirche nicht auch jetzt noch durch ihre Organe ſolche Anord— 

nungen treffen können? Sind aber die Ausſprüche und Satzungen der Kirche reines 

und fehlerhaftes Menſchenwerk, wie die Lutheraner vorgeben, wie konnten ſie dann, ohne 

ſich zu widerſprechen, die Cntſcheidung derſelben, daß unter 11 Evangelien nur 4 

Gottes Wort enthalten, als untrüglich annehmen?
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boten, ſy ſellent us gun in die ganzen welt und das ewangelium bre— 
digen, und die menſchen tefen im namen des vatters und des ſuns und 

des hailigen gaiſts. Nun hund die 12 boten und ir naich comen ge— 
teft im namen Criſti, us gewalt der cierchen bis in 200 iar, us red— 

lichen urſachen, uff das der nam Criſti in die lit keme. Das ſtat nit 
in der ſchrift. Item die ewangeliſten ſchribent die form iber den kelch 
ainer nit mit den worten, als der ander, das haiſt die form, die wort, 
die geſprochen werdent iber die hoſti und kelch. Nun haut die Criſte— 
lich kierch ain aigen form gemacht iber den kelch us den worten der 

ewangeliſten in ewangelien us irem gewalt vom hailigen gaiſt. Us 

17 dem volgt, das die und ] ander fil groſer ſachen gehandlet werden! in 
der cierchen, die nit geſchriben ſend in der hailigen ſchrift, wie die ketzer 
unnd ir anhang mainent, man ſelle ſunſt nuotz halten, dan das in der 
hailigen ſchrift ſtand. Mecht ainer ſagen, ich ſchriben kain ſchrift; mine 

Criſtelichen ſcribenten bringent ſchrift gnuog us der halligen geſchrift 
mit rechtem, Criſtelichen verſtand, von der hailigen Criſteliche cierchen 
angenommen 2. Nur in minen biecher, der ich ob 150 hun koft wider 

die Luterſche, Zwingliſche und irs anhangs biecher. Was ſy, die Luther— 
ſchen, Zwingliſchen ꝛc. ſchrift bringent mit irem verſtands, iſt nur us 
des Luters teſtament mit ſim verſtand, wie oben ſtat, das Jerunimus 

Empſer dem Luter genuogſam geſet haut. Die ketzer vor 1000 iaren 
hund alweg nur ſchrift wellen hun naich irem verſtand. Criſtus ſet, 
der vater iſt mer, dan ich; an aim andern ort ſet er, der vatter und 
ich ſend ains. Haut Arius, der ketzer vor 1200 iaren, alſo verſtanden, 
doch mit falſchem verſtand: ſo Criſtus ſet, der vater iſt mer, dan ich, 

Criſtus ſie! nit got und menſch, ſunder nur ain menſch. Criſtelich 

kierch mit rechtem verſtand verſtat: got ſie mer naich der gothait, dan 
Criſtus naich der menſchhait; und ſo Criſtus ſet, der vatter und ich 
ſend ains, verſtat die kierch mit rechtem verſtand: naich der gothait ſend 

ſy ains, und nit naich der menſchhait. Alſo mag man ſagen, das die 

mgethan werden, in Übung ſind. 
2 Zum leichteren Verſtändniß dieſer und der nächſten Worte diene folgende 

Umſchreibung: Meine chriſtlichen Schriftſteller ſchreiben und haben genug geſchrieben 

über die hl. Schrift mit richtiger, von der Kirche gutgeheißener Auslegung. Ich 

brauche daher nichts zu ſchreiben. Nur unter meinen Büchern befinden ſich bei 150, 

die ich wider Luther ꝛc. gekauft habe. Die Schriften, welche die Lutheraner zur Aus— 

legung der hl. Schrift verfaßt haben, enthalten nur ſubjective Anſichten und ſind nur 

ein Auszug aus dem ebenſo ſubjectiv geſchriebenen Teſtament Luthers, dem bekannt— 

lich H. Emſer nachgewieſen hat, daß er die hl. Schrift überſetzt habe, wie er es für 

ſeinen theologiſchen Standpunct für paſſend gefunden, ohne Rückſicht auf die tradi— 

tionelle Erklärung der Kirche durch die Concilien, hl. Väter und Lehrer. 

Auslegung. ſei.
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ketzer und abtringigen von der hailigen Criſtelichen kierchen die ſchrift 
us legen naich irem verſtand. Im alten teſtament ſet Eſaias von 

Criſto !: ain clainer iſt uns geboren, und ain ſun iſt uns geben; das 
ſetzſt Eſaias, als ob es geſchechen ſie, und geſchach erſt fil 100 iar 
dar nach, wie Criſtelich cierch halt; Eſaias haut das vergangen zit ge— 

ſetzſt von gewiſſe wegen, als obs geſchechen ſie; alſo haut diu ſchrift 18 
mengen verſtand. Luter mit ſim anhang wend die ſchrift nur verſton 

naich iren kepfen und falſchen gloſen, als dan laider am tag lit, ver— 
achtent die hailige, Criſteliche ciercho, die der hailig gaiſt regiert, ouch 
die hailigen elichen? concilien, die ouch der hailig gaiſt regiert, pepſt, 
biſchof, haig lerer mit irem verſtand irer ſchriften, gegrint? us der 
hailigen geſchrift mit rechtem verſtand. Was guotzs dar us kumpt, 
ſicht und hert man teglich, das da fil zuo er zellen were; got gebs inen 

zuo erkennen. 
Item das 16 ſtuck. 

Item etwas von den bilder. 
Item der bilder halb iſt zitlich in Titſch land fil frech“ geſchechen; 

an etlichen enden haut mans hin weg ton und behalten uff pſchaid, an 
etlichen enden gantz frefelich hin weg us den kierchen geriſſen, ver— 
ſchlagen unnd an den toren und anderſtwa ouch frefelich abton, als 
dan zuo Biberach ouch geſchechen iſt, got erbarms! Merk underſchid der 
Juden und uns alten Criſten der bilder halb. Juden und Haiden hund 
die bilder vir got angebetet; zum andern hund ſy ſi geeret vir got; 

zum driten hund ſy ir hofnung in ſy geſetzſt; zum vierden hund ſy ſi 

gefraget kinftige ding, wie es ergun wurd, als wen ſi in ain krieg 

woltent ziechen ꝛc.; zum finften hund ſy in uff geopferet vir got oder 

als got, und der glichen ſachen, die ſy ton hund, die wier kaine tuond. 

— Item unterſchid der bilder der Juden und Haiden und unſer bilder 
der biltnus halb. Die Juden hund menſchen, tier und bilder vir got 
angebetet und vir got gehalten; wier tuond das ſelb in cain weg, wier 
ziechent die hiet ab vor den bilder, naigent uns dar vor, betent vor 

inen, [brenent liechter vor inen ꝛc. Das tuond wier nit den bildern 19 
vor inen, ſunder tuond wier ſolichs denen, die die bilder bediten. Wier 
tuond nit, als die Juden und Haiden ton hund, denen es iſt in der 
hailigen ſchrift verboten geſin; ſunder wier hund die bilder vir ain 
guot nutzlich zaichen zuo ermanung: vor der biltnus Criſti mit ſinem 
liden, das wier das liden Criſti da by betrachtent; vor andern hailigen 
biltnus betrachtent wier ir hailig leben, inen dar in naich zuo folgen, 

ir marter, da by wier inen ouch naich folgen mit gedult in unſer 

1 Jeſ. 9, 11. 2 allgemeinen. begründet. Frevel. 
Archiv. IX. 11
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widerwertigkaiten und in ſelichen wegen, der da zuo fil wurd, zuo er— 
zellen. Dar umb man unſer bilder nit ſo ſchmachlich und ſo ſchant— 

lich ſete hun verſchlagen und hin weg ton, dar durch uns fil guoter 
ermanung abgat, die wier vor den bilder hetent gehept, und vor us die 

juget ouch dar vor ermant und gelert were worden. Und wa jung 

oder ſchlecht: menſchen ſich nit gantz dero ding verſtanden hetent, ſolt 

man ſy briederlich und criſtenlich under wiſen und gelert hun. Es 
muos inen aber jetz nur im gaiſt zuo gun, ſy tirfent? ietz kainer uſer⸗ 

liche ceremon, zaichen oder gegenwirfs me, als ſi ſagent. Got behiet 
mich vor ſollichem gaiſt! 

Item das 17 ſtuck. 

Item vom erſten bilderſtirmer zuo Bibrach. 

Item der erſt bilderſtirmer zuo Bibrach iſt geſin O Scharber von 
Waldſe, der was profiſer zuo Biberach; bat umb die ſchuol, die lich man 

im nit. Da nam er pfifen und becken“ und relens, zoch us der ſtat 
und erſchluog zuo Riſeck an der landſtras in dem capele die bilder. 

Zuo letzin“ het man in da zumal ergrifen, ſo het man in wol zalt 
zuo luon 7. Aber dar naich haut er zuo Waldſe geſet im cloſter, er 

wete 100 tockaten dar vir gien. Ich hun von kaim nie kert, der redlicher 
20 vonn lder Lutery ſie geſtanden d; tetentzs andere ouch, ſo welt ich ſy loben. 

Item das 18 ſtuck. 

Item wie anfangs die Luterſchen pfafen ire alte biecher verkoftent. 
Item anfangs der Lutery verkoftent die Luterſche pfafen ire bet— 

biecher des alten weſens oder globens; die laien tetent des glichen ouch; 

pfaf Greterlin koft 2 betbiecher umb 2 batzen, da ich 35 batzen umb 

ſoliche 2 het geben. Her Hans Bierkmiler coft 30 biecher vor der 
keflerno?, ain buoch umb 1 batzen, was pegig papir 10, glob, es hete 

ains in das ander me, dan 10 batzen geſtanden tt; ſi waſent pfaf 
Mutſchellers geſin. Man hat me, dan ain mal biecher gen Waldſe 

bracht des alten globens und ſi faſt naich “ geben. Ich hun kert, es 
hete ainer zuo Ulm vor der keflernen laden ain wuoſt biecher, hipſche 
und guote, koft des alten weſens umb faſt klin gelt. Ich welt ain 
caren fol hun koft umb ain ſchlecht gelt, ich hun aber der Luter und 
irer biecher wellen mieſig gun!; ketzer biecher hete ains wol als! fil 
golten, als eben mengs des alten weſens: altverter!“ biecher, der 

1geringe. 2 bedürfen. Gegenſtände. Paucken, Trommeln. ö Geſellen. 

6zuletzt. 7zur Belohnung. ö abgeſtanden wäre. Verkäuferin. 

10 Bogenpapier. 1 gekoſtet. ꝛ2 wohffeil. 
13 mich enthalten, nichts davon wiſſen wollen. 1s ebenſo. 

15 altverter, altväter, Kirchenväter.
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hailigen leben, ortulos! und ſolliche andechtige biecher. Die cramer 
hund fil guoter, hipſcher biecher koft vir zer bapir?, zuo bichſlin ꝛc.; 
es wolt ir niement, iſt das nit zuo erbarmen! 

Item das 19 ſtuck. 
Item etwas von flaiſch freſſer. 
Item flaiſch freſſen iſt faſt zit in kriſens im 22 oder 23 iar, zit⸗ 

lich in unſer art. Verkuntent die von Niernberg iren metzgern, ſich 
zuo riſten uff die vaſten mit flaiſch, ſy weltent flaiſch freſſen. Der 

guot lang bruch, ouch ordnung der Criſteliche cierchen, uff etlich tag 
nit flaiſch, ayer ꝛc. zuo eſſen, iſt faſt getlich, ewangeliſch, criſtenlich, lob— 

lich und erlich, dem menſchen faſt guot zuo zemung ſins libs, nuotzlich 
iederman und dem gemainen nutz. Dan flaiſch alſo freſſen macht ain 
groſe tire“ in das flaiſch; es iſt des triten pfenings tirer, dan vor 21 

jaren, und kan es danocht kum an komen 5. Arm, krank lit ſampt den 

richen, die ſich enthaltent der ſpis, mieſent ſich der flaiſchfreſſer vil ent— 
gelten', ſo es ſo fil tirer iſt ires flaiſch freſentzs halb. Die flaiſch 

freſſer giend ouch fil ergernus; ſant Pals ſpricht: wen ich min neben 
menſchen ergernus gebe mit flaiſch eſſen, ſo welt ich min leben lang 

kain flaiſch eſſen. Die Luter niement da Palum nit an, des Luters 
ſchrift ſchmeckt in bas; aber us groſem frechen freſſen wol lit uff ver— 

boten tag flaiſch, die uff den ſuntag kum ain waſſer ſupen hund zuo 
freſſen; es kindent ouch die Luterſchen richen ir bich nit gnuog erfillen 
mit luſten. Das und anders ſtat bis zuo ſiner zit, die got wol waiſt, 

und im recht wiert tuon; da mecht fil geſchriben werden von den 

frechen. — Als? die gaiſtlichen obern hund geboten, am fritag und 
ſamſtag nit flaiſch zuo eſſen, das der menſch ſich deſter geſchickter ſich 
berait uff den ſunentag, ſo er ſich uff fritag und ſamſtag enthelt vom 

flaiſch, welcher ſunentag nit ain clain feſt iſt, ſich mit got all wochen 
zuo verſienen 8. Des glichen uff ander tag ouch, als al boten? faſtag 

in der faſten, ſich deſter bas zuo beraiten uff das eſterlich zit ꝛc.; uff 

die feſt der hailigen och alſo, das boten faſtag vor gangen, in der 
mainung, wie oben; es ſend ouch ander urſachen der gebot, die hie zuo 
lang wurden. 

Item die Luterſchen ſagent bi den geboten der Criſteliche kierchen 
als: nit flaiſch eſſen, ouch ander boten der kierchen, als banen (gebotene) 

firtag, banen faſtag, bichten in der faſten, zum ſackerment zuo gun ufs 

1 wohl hortulos. Hortulus, Gärtlein, war nemlich in früheren Zeiten ein 

nicht ſeltener Titel von Gebets- und Erbauungsbüchern. 

2 Maculatur. s eingeriſſen. Theurung. “pbekommen. 

6entbehren. 7 alſo. s verſöhnen. ! gebotene. 
11*
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eſterlich zit und der gelichen bot der Criſteliche cierchen, — ſy ſagent 

alſo, die menſchen, als ! gaiſtlich ober ouch menſchen ſend, habent nit 

zuo bieten? by ainer ſind. Sag ich dar zuo, wen die gaiſtlichen ober, 
ouch weltlich ober guote bott machen, got loblich, den menſchen nutz— 

22 lich, wa die bott nit gehaltenn Jwerdent, ſo ſindent? die menſchen us 

ungehorſame dero gebot, die ſy nit haltent, und ye frecher die menſchen 
wider die gebot tuond, und ye greſſer ouch die gebot ſend, ye? greſſer 
ouch die ſind iſt. Uff die mainung mecht ain aigen bnoch gemacht 

werden. 
Item das 20 ſtuck. 

Item ain boſſen von P. Buflers von Inſe. 

Item ain unkriſtilichen boſſen haut Peter Bufler von Inſne ton, 

haut wellen unſer hailige geſchrift verkeren, haut Juden zuo wegen 
bracht us Titſch und Welſchen landen, mit den Juden unſere haillig 

geſchrift vertolmetſchot us der Juidiſche ſprach, dar in ſi die ewange— 
liſten hund geſchriben, wider unſern verſtand. Haut man den Juden 

zuo Inſne 3 hiſer ingeben, und hund angefangen mit dem pſalter zuo 

vertolmetſchen, als obs in 1500 iaren kain Criſtelicher lerer kint ' hab 
oder ſy unrecht vertolmetſcht haben. Haut der Bufler ain aigen 
truckery zuo gericht und haut mier ainer von Inſne geſet, ders wol 

wiſt, das dem Bufler zitlich 2000 b h? nur allain iber den druck ſie 
gangen, das die webers ibel dar an ſent geſin, dan er haut numen? 
ſo fil, umb ſi kinden kofen; aber der Bufler unnd die Juden ſend 
unains worden, die Juden hund zuo fil geltzs von im wellen hun, 
dar an die Juden nit naren ſend geſin. Und denn handel hund die von 
Inſne dem Bufler verhengt!“, das ouch ain uncriſtelicher bos iſt; dan 
die Juden ſend Criſto und unſerm globen erplich und tetlich find. 

Ich ſchrib nur oben hin von den ſachen oder handlungen, es wurd fil 

zuo lang. 
Item das 21 ſtuck. 

Von bannen und unbanen, och us guoter gewonhait firtagen; 
23 ſtund her naich, wie mans haut gehalten zuo Bibrach vor der Lutery.] 

Item das nui jar firen bim ban. 
Item der hailiger dryer king tag; 

  

1ſofern. 2 gebieten. ö fündigen. ( deſto. 

5 P. Buffler von I«sny, einer der eifrigſten Förderer des Proteſtantismus da— 

ſelbſt, war anfänglich der Lehre Luthers, dann der Zwingli's zugethan. 

6 gekonnt. 7Heller. 

s Die Leinwandfabrication und der Leinwandhandel, beſonders nach Italien, ſtand, 

wie in den meiſten oberſchwäbiſchen Städten, ſo auch in Isny in hoher Blüthe. 

9 nicht mehr. 10 ſtraflos nachgeſehen.
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unſer frowen tag, liechtmes; 
all 12 boten tag; 

verkindung marie tag; 
oſtertag, metag, zinſtag und mickt tag; 
uffertag; 
pfingſtag, metag, zinſtag, und an der mitwoch marcktott man 

denocht; 

unſers heren fronlichnams tag; 
des hailigen critzs tag, der erfindung; 

ſant Johanes des tefers tag, ſiner geburt; 
ſant Maria Magdolenen tag; 
ſant Lorentzen tag; 

unſer frowen ſchidung tag 2; 
unſer frowen geburt tag; 
ſant Michels tag; 

aller hailigen tag; 
ſant Martiss tag; 
ſant Katerinen tag; 
ſant Niclas tag; 

den harligen tag zuo wichenechten; 
ſant Stefens tag; 

ſant Johans tag, des zwelf boten; 
der unſchuldigen kindly tag, 

und all ſunentag durchs iar. Das ſend die banen firtag geſin 

durchs iar. 
Item unbanen oder lurfirtag durchs iar ſent die zuo Bibrach geſin. 
Item ſant Joergen tag; 

ſant Marx tag; 
ſant Johans und ſant Pals marter tag; 

ſant Uolrichs tag; 
ſant Pelagius tag; 
Coſtentzer kierchwiche; 
des hailigen critzs tag, der erhechung am herpſt; 

ſant Moritzis tag; 24 
ſant Gallen tag; 
ſant Otmars tag; 
ſant Kunratzs tag; 
ſant Thomas tag in wichenechten. 

1 hielt Markt. 2 MWariä Himmelfahrt. 

3 Martin.
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Item fil lit hund gefiret die naich geſchriben tag us guoter ge— 
wonhait. 

Item den grienen dunſtag; 
den carfritag; 

unſer frowen haimſuochung tag; 

unſer frowen tag, als ſi in tempel ward geopferet; 
unſer frowen enpfencknis tag. 

Item etlich lit hund gefiret: als die ſchmid ſant Elayen! tag; 
die ſchuomacher ſant Criſpinus und Criſpionus tag; die weber ſant 
Everus 2 tag; die maller ſant Lux? tag. 

Item etlich ander menſchen hund gefirot etlich andern hailigen, 

dar zuo ſy naigung hund gehept. 

Item das 22 ſtuck. 
Item nun folgt her naich die pannen faſtag, die man zuo Biberach 

haut gefaſtet, uff die man ouch kain flaiſch eſſen ſolt. 
Item die 40 tag in der vaſten, und die tag ouch kain ay eſſen 

ſolt, dan kintbeterna und kranck lit. 
Item die mitwochen, fritag und ſamſtag in den 4 fronfaſten; 
Item all 12 boten abent, usgenomen ſant Vilip und ſant Jacobs 

abent und ſant Johans in wichenechten; 
Item wichenecht abent; 
Item pfingſt abent; 

Item ſant Johans teffers abent, ſiner geburt; 

Item ſant Lorentzen abent; 
Item aller hailligen abent; 
Item unſer frowen ſchidung abent. 
Item und ſol uff die 6 ſunentag in der vaſten ouch kain flaiſch 

25 und kain ay eſſen, ouch die ſgantze faſten kain ay eſſen, uſgenomen 

wie oben! 
Item man ſol uff all fritag und ſamſtag durchs gantz iar kain 

flaiſch eſſen, uſgenomen, wa der hailig tag zuo wichenechten dar uf 

gefiel. 
Item das 23 ſtuck. 

Item folgt her naich die tag und abent, uff die fil menſchen hund 
gefaſtet und kain flaiſch geſſen uſ andacht und guotem bruch, ainer die, 

der ander die, oder ſy all. 

Item uff das nui iars abent; 
Item der hailigen dry king abent; 

1 Elay, vom franzöſiſchen Eloi, SEligius. 

2 Severus. 2 Lucas.
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Item den ufer! abent mit dem metag und zinſtag dar vor, in 
der kritz wochen; 

Item uff unſers heren fronlichnams abent; 
Item unſer frowen liechtmes abent; 
Item unſer frowen geburt abent; 
Item unſer frowen haimſuochung tag; 

Item unſer frowen tag, als ſy in tempel ward geopfert; 
Item unſer frowen enpfencknus tag; 
Item ſant Marx tag; 

Item ſant Maria Magtolenen abent; 
Item ſant Martis abent; 

Item ſant Sebaſtions tag; 
Item ſant Katerinen abent; 
Item ſant Barblo? tag; 
Item ſant Niclas abent, vor us die kind; 

Item und ander mer, als uf kierwiche abent de. 

Item in matvients und wen die 70 tag anfiengent und hin us, 
bis die 40 tegig faſt an gieng, hund etlich abbruch gehalten. 

Item das 24 ſtuck. 
Item we, we uns! Luog, wie es unſere forderen habent gehalten 

mit firen und vaſten! Waiſt du es nit, ſo frag im naich. Die nui 

Criſten wends ietz nur in globen ſetzen und im gaiſt leben, ſi tuond 
irm flaiſch nit we, got erbarms! Alſo ſichſt du wol lieber Criſten, wie 26 
ſich die nuien Criſten gen den alten Criſten halten, ſo du der nuien 
Criſten firen und vaſten anſichſt. Firen iſt dar umb uff geſetzſt“, das 
wier uns ieben mit dem gaiſt, rui und laid zuo hund umb unſer ſind, 
gott dancken umb all guothaiten, unſers heren liden trachtent, unſer 
frowen und der hailigen leben zuo gedencken, inen naich zuo folgen ꝛc.; 
ouch faſten und abbruch des libs iſt guot dar zuo, das ober zuo vol— 

bringen ꝛc. 

Item das 25 ſtuck. 
Item din Lutery haut angefangen zuo Bibrach ungeforlich im 

23 iar, bin ungefarlich zuo Biberach beliben in der Lutery 7 iar, bin 
ietz zuo Waldſe geſin by 14 iaren. 

Item was ſich in den 7 jaren hab verlofen in der Lutery zuo 

Bibrach ain wenig da von. 
Item zum andern, wie ich mich die 7 iar hab gehalten. 
Item zum driten, was mier begegnet iſt in den 7 iaren, bis man 

die mes abtet, da kam ich gen Waldſe. 

Auffahrt. 2 Barbara. Advent. ( eingeſetzt.
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Item das 26 ſtuck. 
Item hie volgt her naich zum erſten, was in den? erſten iaren, 

e man die mes ab tet, iſt ab gangen naich und naich in den 7 jaren. 

Item was gotzs dienſt und anders iſt abgangen in den 7 iaren, 
ain tail hats ain raut ton, den andern tail verhengt “. 

Item der ſackerment halben: titſch teffen, krismot? ouch kain kind 
me, ouch toftent ſy un corhemendar? und ſtolen, ragtent! ſich ouch die 

27 widertefer zur ſelben zit.] 

Item man fierment niemet me. 
Item prieſterliche wiche ward verachtet, ward ouch kain prieſter me. 

Item e lit wardent numen me zum ampt in geſegnet. 

Item bim buoswiertigen leben, wa iſt rui, bicht und gnuog tuon 
geſin? 

Item das ſackerment des altars ward veracht in der mes, in ſter— 
benden neten, in der vaſten und uff die veſt, und ſchwanger frowen zuo 

enpfachen, umb die ſtat zuo tragen, ouch in der aplas wochens zuo den 
7 ziten 'uf den fruon alter? zuo tragen. 

Item man macht us der ellung ain caroſalb. 
Item all mandaten veracht vom bapſt, biſchof, ouch die vom Riemi⸗ 

ſchen rich, kaiſer und Schwebiſchen bunt ꝛe. 
Item fil pfrienden wardent nit verlichen, wen ain prieſter ſtarb, 

wies frum lit hetent geſtift unnd alt rets hund angenomen, die zuo 
verlichen. 

Item die ampeleliechter warent abton, dero by 30 warent, dar umb 
brief und ſigel verhanden ward oder des glichen. 

Item die geſtiften ſpienden warent verenderet. 
Item man tet die bruoderſchaften ab, wies frum brieder und 

ſchweſter hetent ankfangen. 
Item den altar zuo Aſmaſhart tet man ab, den ain caplon zuo 

Bibrach het angefangen, hies her Cuonrat Beckeler; ſet man, er het 
gilt zuo ainer pfriend. Nams ain raut halb und die puren zuo 

Aſmoſhart halb im puren crieg. 
Item ſant Wolfgang uf dem berg gieng ab. 
Item litzel pfafen ſangent die vigilgen me, vor us, die nit dar uf 

huolten und woltent denocht das gelt hun dar von. 
Item fil pfafen hetent nit mes und nament denocht die nutzung 

28 von den pfrienden, hielten [ouch nuotz uf die hailigen mes. 

1geſchehen laſſen. 2 man ſalbt mit Chriſam. Chorhemde. regten. 

Fronleichnamsoctav. àd. h. während des prieſterlichen Chorgebetes. 

1 Hochaltar, von Fron S Herr. ? alte Räthe.
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Item etlich pfafen hund mes kept und die hoſti uff kept, welche 

von ſchlechten! menſchen oder von fremden iſt angebetet worden vir got, 

welche mes ſi ſelbs in iren bredigen verwarfen, das die greſt ketzery 
iſt, die geſchepf vir got anbeten. 

Item etlich pfafen hund umb gelt mes kept und uff iren alter nit. 
Item pfafen hund mes kept und ouch wiber dar zuo kept. 

Item etlich hund wiber kept und kain mes kept. 
Item die helfer brediget und toftent un ſtolen und corhemendar. 
Item der pfarer muoſt uſglofen minch zu helfer hun, hetent ouch 

mes und hielten nuotz dar uff; das tetent ſy vons tiſch und luons 
wegen. 

Item fil kierchen bot ſend in den 7 iaren abgangen, als bichten, 

ſackerment enpfachen ufs eſterlich zit und der glichen. 
Item fil lit aſent flaiſch uf verboten tag, firentent ouch fil banen 

tag nit all, faſtentent ouch banen tag fil nit, dies wol heten migen tuon. 

Item man verſach wienig lit mit den ſackermenten in ſterbenden 
neten. 

Item es gieng an den ziechenden? ab. 
Item fil guoter brich giengent ab, als toten beſingen 8; 7 oder 30, 

oder iartag; mit liten, opferen oder liechtern“, oder rechen ?; het ouch 

kain roche me b. 
Item critz geng giengent ab umb die kierchen, umb die ſtat, in 

der kritzwochen in die derfer naich altem bruch oder ſunſt. 
Item fil lit bichtentent uf etlich feſt, giengen ouch zum ſackerment, 

gieng ab; ich denck, das by 200 frowen uf wichenechten bichtentent. 

Item die cleſter wardent verachtet. 
Item man verſach kain ſchwanger frowen me gar naich, ſegnet ouch 

kain kintbeterno us, ſentweſteret“ ouch kain kind me. 29 
Item der gantzen faſten und carwochen brich giengent ab, als 

eſchen enpfachen, hunger tuochs, ſchuoler und pfafen nit fies weſchen, 

das grab, der balm eſſel, taflen und des glichen fil in der vaſten. 

1geringen. 2 in den Zügen Liegenden. 

3 d. h. die für die Verſtorbenen üblichen Gottesdienſte. 

“Lichter brennen. 5 Räuchern. 

6 Bei Leichenfeierlichkeiten beſorgte eine bejahrte, arme Frauensperſon das Auf⸗ 

ſtellen von geweihten Wachslichtern, von Weihwaſſer und einem Chriſtusbilde auf der 

Bahre und auf dem Grabe, ſowie deren Hinwegnahme und Zurückgabe an die Leid⸗ 
tragenden. Dieſe Perſon hieß die Räucherin. 

Man zieht bei der hl. Taufe den Kindern das weiße Kleid nicht mehr an. 

8 Das Tuch, womit in der Faſtenzeit — zum Zeichen der Buße und des Ab⸗ 

bruchs im Eſſen — der Altar bedeckt oder behangen wurde.
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Item wich waſſer und gewicht ſaltz gieng ouch ab in den iaren. 

Item lutt nutz me gem weter. 

Item man hielt nuotz me uff den aplas. 
Item man ſtuis die bild ſilen umb. 
Item die frieen empter, mitel mes?, etlich frie meſen giengent in 

den 7 iaren ab. 

Item verachtung der hailigen virbit und des gemeld und taflen. 
Item man verkunt kain zit me. 

Item mit ſingen, ampt, veſper und metin. 

Item die mes het ich numen in der ſpitel ſtuben 2 jar, e man 
die mes ab tet, des buoben folcks, das dar in was, die dem ſackerment 
fil uner an tetent. 

Item der gros und hipſch umb gang uf unſers heren frolichnums 
tag gieng ab. 

Item alter diener uff die veſt giengen zit ab. 
Item man orglot numen me. 

Item walfarten giengent ab, als gen Ainſidlo, ouch in die capellen 
vor den toren und des glichen. 

Item zuo wichenechten die criſtmes, in der carwochen die vinſtere 
metin und des fil gieng ab in den 7 iaren. 

Item gros und clain ſtangen, ouch die groſen kertzen in den lich— 
tern gieng ab. 

Item uff den ufertag und den pſingſtag ab: mit unſern hergot 
uff faren und mit hailigen gaiſt her ab ſendens. 

Item das bainhus gieng ab, ouch aller ſellen feſt. 

Item es kam verachtung des holtums!. 
Item man gieng nuotz me mit dem critz zuo den altern uf die 

tag, ſo hailige uf den altern gnedig warent, oder alter wiche was. 
30 Item die kierwiche gieng ab, aber cucho wiche sbehielt iren fir 

gang mit freſſen und ſufen. 

Item man let kain win und brot me uff den altar. 
Item fil ſunder brich giengent ab die 7 jar mit ſpis, firen, faſten 

und des glichen. 

1 läutete. 

2 D. i. die Meſſe, welche auf dem ſog. Mittel- oder Kreuz⸗Altar über der 

Kreuzung der Kirche geleſen wurde. Der Altar führt heute noch den Namen 

„Mittelaltar“, war und iſt jetzt noch der „Frauenaltar“. 

3 Es iſt die bekannte bildliche Darſtellung der Himmelfahrt Chriſti und der 

Sendung des hl. Geiſtes gemeint. 

Reliquien. 5 Kuchenweihe.
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Item man was den erbern nunen ſchweſteren find ires rechten 

wandels unnd lebens halb. 
Item betler uf dem cierchof, in der cierchen und in der ſtat offen— 

lich gieng ab, welches andern menſchen das mit liden damit genomen 
haut irer groſen ſchaden halb, die man an inen ſach; ouch das ſel 

hus! iſt faſt ab. 

Item all bredigen ab gangen uff den alten globen, vom pfarer, 
helfern, ſpitelbrediger und gar ab gangen in der vaſten und in 
matvent? von den 4 erdens und ander ſtaconierer“ uf das alt weſen, 

das nit das clainſt iſt. Man hert ietz nuotz me, dan Luterſch und 
Zwingliſch ding und des alten dings gar nuotz; da mit mieſent die 
lit verfiert werden, und iſt niement ſchuldig dar an, dan ſi ſelbs, — 
ir luon wiert in naich folgen. 

Item e lit wider ain ander im globen, vater und muoter wider 
kinder, ſuma das ain luterſch, das ander des alten weſens. 

Item man het kain mes me vor den capelen vor den toren. 
Item fil pfafen betenten ire 7 zit nuotz me in den 7 iaren, fil 

laien betentent ouch nit fil. 

Item man ſprach vor der bredig kain ave Maria me. 
Item man lut kain aplas 5 me, gieng ouch kain ſchuoler me mit 

den ſacerment; lut ouch der meſmer nit me. 

Item man recht 'uf die feſt ouch kain alter me die 7 iar.] 31 
Item tret kain tofkertzen me, wen man ain kind teft; gund ouch 

litzel lit me mit der teffe, iſt ouch lichtfertig da by. 
Item man gab ouch kain wichwaſſer me nach dem ampt und veſper, 

ouch am firtag vorm ampt. 
Item das hagel rind? gieng ouch ab; man ſamlot alweg am 

1 Wobnung für Weiber, die den Sterbenden vorzubeten und den Seelenmeſſen 

anzuwohnen hatten. 

2 Advent. 3 Orden. 

V„Statzionierer“ nach dem „mittelhochd. Wörterbuch“ von Müller und Zarncke 

„Reliquienhändler“. An unſerer Stelle ſcheint jedoch dieſe Bedeutung nicht zu paſſen. 

Eher dürften hier „Staconierer“ oder „Stationierer“ Reiſeprediger ſein, die an 

beſtimmten Orten (Stationen) zum Predigen, zur Aufnahme von Mitgliedern in 

religiöſe Vereine und zur Verkündigung von Abläſſen ſich einzufinden pflegten. 

5 Das Begleiten des hochwürdigſten Gutes zu Kranken war mit einem Ablaſſe 

verbunden, und wurden die Gläubigen durch die ſog. Ablaßglocke dazu eingeladen. 
6 räucherte. 

7 Biberach ſchickte alljährlich dem Kloſter Ottobeuren bei Memmingen ein 

Rind als Opfer um Bewahrung vor Hagel und Ungewitter. Das Geld dazu wurde 

am Oſtermontag vor den Kirchenthüren geſammelt; was „zerran“, zu wenig fiel, er⸗ 

ſetzte der Rath aus öffentlichen Mitteln.
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metag in oſter firen under den cierchtiren, was zer ran, gab 1 raut 

umb ain ſtier by 5 fl. gen otenbiren ins cloſter vir das weter. 

Item man het uff liechtmes wienig kertzen me die 7 jar. 

Item man ſegnet kain toten me us. 
Item by ſterbenden liten die 7 iar nit me wichwaſer, gewichte 

liechter oder nunen. 
Item die unbanen firtag giengen ab. 

Item ſant Johans ſegen in wichenechten gieng ab. 
Item ſant Vitzs pſtrichen t uf ſin tag gieng ab. 

Item kaim toten me ain nuis bret uf ſin grab 2. 
Item der ſpiendknechts pſtalt kain pfafen me uff jartag von der 

geſtiften meſen wegen uf dem gmainen almuoſen. 
Item man ſang am virtag kain ſelampt me. 

Item man gieng znacht naich der vigily numen me iber die greber, 
wie for. 

Item 4 prieſter ſamloten unſer frowen das guot iar an bw⸗ 
underm ampt, ouch uf ander groſe feſt; gieng ouch ab. 

Item es gefiel nuotz me in die kierchen ſteck. 

Item uff ſant Sebaſtians tag ſang man fil empter, gieng ouch ab. 
Item man haut kain hailgen brief me fail zuo Biberach. 
Item fil lit ſend in der faſnacht zur veſper gangen und dar naich 

iber die greber gangen, recht der helfer, let ouch win und brot uf den 
altar, iſt ouch ab. 

Item man wicht das kecks am oſter tag numen me. 

Item man ſtackt 5uff die veſt 8 hoch wandel certzen vir den fruon 
32 alter, ſo man das ſackerment huob, iſt och ab. 

Item uſ gelofen minch, ouch abtringig pfafen ſcheret die blaten 

nemen me in den 7 iaren und gund ouch nit me in pfafen heſen? 

wie vor. 

1 Dieſes Zeichen von Verehrung, wobei man die Finger an den Mund bringt 

und dann den Gegenſtand der Verehrung berührt, iſt noch jetzt üblich. Dem hl. Vi— 

tus erwies man dieſe Ehre wohl darum, um ſeine Fürbitte gegen eine im 14. Jahr⸗ 

hundert in Deutſchland endemiſch gewordene, unheimliche Krankheit zu erlangen, die 

ſich durch unwillkürliches Verdrehen der Glieder und krankhaftes Hüpfen und Springen 

äußerte. Von der Anrufung des hl. Veit um Schutz vor ihr erhielt ſie allmählig 

den Namen Veitstanz. 

2 Das Brett, auf welchem der Name des betreffenden Todten nebſt einem chriſt⸗ 

lichen Spruche oder Gebete angebracht war. 

à Spendknecht, Almoſenaustheiler. “Bau, Kirchenbau. 

5 Gehacktes, vom Metzger ausgehauenes Fleiſch; abgekürzt: Gehäck, Keck. 
6 ſteckte. 7 Kleidern.
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Item es ward ouch unſer frowen kain garen!: me, ſo man die 
kintbeternan uſ ſengnet. 

Item die capellen vor den toren tet man numen uf. 

Item man fuort kain frowen me zuo der clag, wen ir etwar 
ward geſtorben. 

Item clag klaider giengent ab in den 7 iaren, lang mentel, capen 
zipfel, regentiecher ꝛc. 

Item man bat numen me vir die ſellen am metag underm ſelampt, 

die in der bruoderſchaft warent. 
Item der jartag von der groſen brunſt gieng ouch ab, den ain 

raut het angeſechen 2. 
Item alſo lieber leſer hauſt du hie by geleſen 79 ſtuck oder jtem 

und ye by aim ſtuck me dan ain ſtuck, die ain raut ains tails in den 
7 erſten iaren, e das ain clin und gros raut die mes abtet, ab ton 

haut, die andere ſtuck verhengts naich und naich in den 7 iaren. Was 

ſich witer naich dem abton der hailigen mes, — welches geſchach in 

zinſtag in oſter firen im 31 iar, — ſich verlofen haut, bis die cierch, 
pfarer, caplonen, capellen, ſackerment, all gaiſtlich iebung im beten, firen, 

faſten, ſingen, leſſen ꝛc. ꝛc., als Criſtlichs iſt gar hin oder in wienig 

dingen iſt verenderung worden, ſampt mit fil nuier dingen angefangen 
us des Luters und ſins anhangs bredigen und biecher, wie dan oben 

ain wienig von den dingen geſchriben iſt, — das wil ich got als 

enpfelchen mins tails, der wiert aim ietlichen geben naich diſem leben 
ſin lnon lut der geſchrift. 

Das 27 ſtuck. 
Item hie volgt her naich, wie ich mich gehalten hun in der Lutery, 

e man die mes ab tett zuo Bibrach, dan ich kam glich an mornentzs, 
als man die mes ab tet, gen Waldſe, wolt e fruind, vaterland, hus 

und hoff ꝛc. zuo Bibrach verlun, e ich min rechten, alten globen wolt 

verlun. 
Item ich hun ob 150 biechlin und biecher wider die Lutery coft, 

huns dick den liten gelichen oder ſelbs bracht, ob ſy deſter e da von 

ſtiendent, bin aber dick verſpot da mit worden; ich enphilchs got. 
Item ich hun in den 7 iaren fil ſelbs zuo alter tienent dienen, 

die noch recht mes hetent, dan es wolt niemet me zuo alter dienen. 
Ain raut verordnet ain wil alto mendlin us dem ſpital, das ſy zuo alter 
dienentent, ſy woltentzs aber ouch nomen ton; das lies ain raut geſchechen. 

1 Garn. 

2 Vom Stamm ſachen: anordnen. 

3 Stillſchweigend hat abthun laſſen.



174 

Item ich hun 24 iar in der ſpitel ſtuben mes kept umb ſunſt zuo 
der er gotzs, den dirftigen und andern, die dar zuo cament, zuo nutz 

irem ſellichen hail; dar naich hun ich 2 iar huſen in der ſpitel cierchen 
mes geleſen. Urſach das ich us der ſtuben kam, was die, die lit in 
der ſtuben waſent alſo der mer tail verfiert von Schlupf in teck, pfaf 

Stroſchnider, die in der ſtuben brediget, ouch von andern liten, das ich 
nomen in die ſtuben wolt. 

Item ich gieng glich numen an die Luterſche bredig. 

Item ich hun ouch nit fil wandel me wellen hun mit den Luter— 
ſchen liten in den 7 iaren zuo Bibrach; wolt ouch kain antwercks!1 man 
me hun, der Luterſch ward, ſo fer? ich kund. 

Item ich bin am firtag mit flis gangen in das ampt in mim 
korhemet, capen zipfel ꝛc., wan die lit von ir Luterſche bredig giengen 

34 vor unſerm ampt, das man ſeche, das ich die ] Luterſche bredig fluche? 
und in min ampt gieng. 

Item ich bin gen 40 iaren, da ich noch zuo Biberach was, all 
fritag zum hailligen eritz gangen und fuor! ſant Lienhartzs kierchen 

hainhers, und am ſamſtag gen Warthuſen zuo unſer frowen. Hun 
ouch ander hailgen geng ton, wie es weter ward; lies mich das weter 
nit iren, wan ich nit gar kranck ward. Hun in der Lutery die geng 
nie kain tag abgeſtelt, bin frelich durch die Luter gangen, wie wol ich 
dick verſpot bin worden, als du leſer ouch etwas heren wierſt da von. 

Item ich hun min pater noſter, corhemet, capen zipfel, lang reck, 
und was zuo aim alten prieſter haut gehert, mit barreten uf“ den 
alten erbern ſiten, ſchuochen ꝛc. nie kain ſtund zuo Bibrach under wegen 

gelun, das mich noch nit haut geruit; ouch mit mes hun, cierchen gun, 

ſo fil ich des alten weſens hun kinden an komen, tuon das noch als, 

wils ich min leben lang tuon, ſet? alle menſchen Luterſch werden im 

Titſchen land, wils got. 
Item ich hun dem pfarer zum letſten helfen veſper ſingen altag, 

ſo kain helfer me da was, nur er, ich und her hans Sailer, e er 
Luterſch was. Dar naich uff das letſt, da der pfarer die veſper ouch 
numen torft ſingen, betet er ſy alweg am abent umb 3. Da kam ich 
ouch zuo im in cor, ſtuond dar hinder. Bin von kaim alten rechten 
gotzſdienſt nie gewichen, ſunder ich hun in helfen hanthaben, ſo lang 

bis es als muoſt ab ſin; umb ſolichs wil ich allen menſchen ſtands 
genuog tuon am jungſten tag, ob ich recht in denen ſachen hab ton oder 
nit; dan ich wais hie uff erden zuo kaim rechten zuo kumen ꝛe. 

1 Handwerks. 2 ſofern. fliehe. vorbei an. 

5 heimwärts. 6nach. 7 ſollten auch.
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Item ich wais kain guoten, alten bruch oder bot der cierchen, ich 
hab in helfen handhaben, oder all ain ton, bis ich us der ſtat mnoſt 

ab Jtons halb der mes. 35 
Item ich hun bildſillen uff die lands ſtraſen und weg geſetzſt und 

critzlin dar in ton bis ufs letzſts, das man kaine me wolt ſton lun. 

Item da niemet me uff ſant Marx tag umb den eſch gieng, bin ich 

allain dar umb gangen. 
Item ich bin in der critz wochen gangen alain zun hailgen vir! 

die kritzgeng. 
Item uff den letſten critzzang gen Umendorf unnd Riſeck in der 

critzwochen gieng man bis zum hailligen critz, das kain ſchuoler noch 
ſunſt buob das kritz vor der proces wolt tragen; ich wolt aim buoben 

2 dñ? hun geben, das er das kritz in der cierchen het kolet. Ich fand 
aber kain, hinden naich fand ich ain buoben, der nam ain kritzer und 

holet das kritz; item die jungen ſchier erger, dan die alten, laider. 
Item ich hun die virtag all, bannen und unbanen, ouch faſtag 

und die verboten ſpis kalten; ouch iſt mier min pater noſter nie us 
den henden komen und min capo zipfel ab der achſel und des glichen, 

welt ich nur iber die gaſen gangen ſin. 
Item ich het ain bruch zuo Bibrach, nach dem ibis? by ainer 

ſtund in der cierchen umb zuo gund. Da din Lutery zuo nam, knuiet 
ich oder ſtuond alweg vorm ſackerment in des Greters ſtuol dar vor. 
Tet das nur dar umb, das, wer durch die kierchen gieng, das man 
ſeche, das ich das ſackerment nit verachtete; ya menger iſt zuo der toftir 

bim (nächſt dem) ſpital herin gangen vir das ſacerment hin umb zuo 

des pfarers tir hin us, der den huot nit haut abzogen oder dar an 
grifen, wen er vir das ſackerment umhergieng; und wen er zuo mier 
ins Greters ſtuol kam, griff er gen mier oder zoch den huot gar ab, 

das ain gros verachtung was des ſackermentzs. 36 
Item am carfritag was ain bruch, 9 cierchen haim zuo ſuochen 

in gedechtnus der 9 geng Criſti vir die richter und ſunſt uf den tag; 
ufs letzſt in den 7 iaren gieng ich gar naich allain? in die 9 kierchen 

vorm tor und in der ſtat. 
Item in der aplas wochen, da man die 7 zit nomen ſang, ouch 

das ſackerment numen me uf den coralter truog, ſtuond oder knuiet ich 
allweg am morgen vor dem ſacerment, betet mine zit dar vor, het ain 
gros brinet kertzen by mier, und wen ich us betet, e man die Luterſche 
bredig an fieng, ſo lies ich das liecht denocht brinen und het das buoch 

1anſtatt. Vielleicht Denar S 1 Pfennig. 
3Mahlzeit. faſt ganz allein.
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offen, bis der Luterſch brediger uff der kantzel was und wolt anfachen 

bredigen. Den laſt“ ich das liecht, tet das buoch zuo, und gieng von 

der bredig. Das tet ich mit flis, das iederman ſeche, das ich vorm 
ſackerment die aplas wochen mine zit betote und die Luterſche bredig 
fluche. 

Item als der bapſt den Luter ain ketzer erkent het, ſampt mit den 

cardenelen und wer dar zuso kort, ouch ſine biecher ketzerſch, und die von 
Bibrach das am tantzhus durch den ſtatſchriber in gegenwierte etlicher 
ret verkuntent, eben da der buochfierer von Memingen die Luterſche 
biecher nit wolt in legen, ſolt man ouch die Luterſche biecher ver brenen; 
do verbrant ich, was ich Luterſchs het. Dan ich het zum erſten? ouch 
koft, das nur andechtig ding was, ain us legung des pater noſters, 
ain uſlegung des paſions ꝛc., die ich in cluſinem 3 ouch verſchankt. 
Doch naicher fiel der Luter mit der ketzery herus, das ich erſt inen 
ward, ſo ich ſine die naich gende biechlin las. Ich ſchrib das dar umb, 

37 das ich glich corſam was mit minen Lutherſchen biech] lin zuo verbrenen, 
und dar naich nie me kain globen weder an in, noch an ſine ketzeriſche 

biecher oder an ſins anhangs biecher wellen hun. 
Item ich hun fil hailge brief vil iar alweg uff wichenechten us 

geben den liten zuo aim guoten iar. Das tet ich das letſt iar ouch, 

da ich noch zuo Biberach was, wie wol den briefen oder denen, die ſy 
bediten, vil uner geſchach von etlichen; got gebs inen zuo erkennen. 

Item wen unſere jartag warent, ſo gieng ich zum pfarer, ſet zuo 

im, wen er ſelbs das ſelampt welt ſingen, ſo weltent mier den jartag 
begun; dan es ſangent ye ſelempter, die wiber hetent oder ſunſt nuotz 

dar uff hieltent. 
Item da die Lutery in brach aineſt“ uf der 4 opfer ains, da man 

umb den alter gun ſolt, gieng maiſter Bartlome s us dem cor hin ab 
in die kierchen zuo dem ſtock und opferet dar in, zochent im etlich naich; 

ich weſt nit, was ſi an fachen woltent. Alſo gieng ich umb den cor⸗ 
alter, wie man tuon ſolt von alter her; giengen mier die andern 

ouch naich. 

Item ich hun die von Biberach zuo Waldſe gefahrlich“ geflochen, 

1 löſchte. 2 anfangs. 

s einem Incluſinen. Incluſi, Einſiedler oder Mönche, die ſich in der Nähe 

eines Dorfes oder Kloſters, oder aber in einem Kloſter ſelbſt, in eine Zelle ein ge⸗ 

ſchloſſen hatten, die ſie nicht mehr verlaſſen durften. 

einſt. 

5 M. Bartholomäus Müller war, wie aus einer ſpäteren Stelle zu ſchließen 

iſt, Pfarrprediger und hatte ſich gleich vielen Andern der Neuerung angeſchloſſen. 

6 ſorgfältig.
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damit ich mit inen in kain geſprech keme der Lutery halb; hun mengen 
nit in min hus wellen lun, ſo er clopfet, wie wol es nit alweg haut 

kinden geſin. Uff ain mal kam mier ainer us der puren zunft, ſet fil, 
man kind die brediger nit erfilen!, maiſter Bartlomen geb man iber 
us fil, mieſt im ouch ſine ſpitel laib greſſer bachen; er mieſte ſin brot 

mit ibel zit gwinen, der miers ſet. Ain anderer von der ſchnider zunft 
ſet mier, es gienge unglich by der truchen zuo, man het im in ainer 

not litzel gebenn.] Item ain frow us der weber zunft ſet zuo mier, 38 
man were nuotz barmhertzig me zuo Biberach; ſy wete etwan 1 fl. bas 
wiſen hun zuo entlechnen, dan ietz vß. Item ainer us der puren zunft 
kam zuo mier, der ſet, ob er recht tete, er gieng nuotz mer in die 

cierchen und betete ouch nuotz mer; er was alſo veriert us den bredigen, 

huit das, morn das bredigo; ſient? die breger? ouch ſelbs nit ains, 

ſient ouch im Schmachheldiſchen bunt ſelbs nit ains im globen, alſo 
was er verzwiflot. Item ainer us ainer andere zunft ſet mier, man 
gebe maiſter Bartlomes dierno“ naich ſim tod noch ain jar ſold naichin ; 
ſet ouch, das hab ich nie kert, das mans aim 12 boten alſo hab ton. 
Das und des glichen mag ich nit heren, dar umb ſchich“ ich die von 
Biberach; vil andere ding haut man mier geſet, die ich nit ſchriben wil. 

Item da diu Lutery in brach, las ich ouch uf die leff?, und hies 

maiſter Bartlomeen in min hus komen, dan mier vor der Lutery faſt 
wol an ain ander ſend geſin. Ich wolt in warno, ouch ſtrafo von der 
Lutery: er het pfaff Sitzen vir ins lun bredigen, der verwarf das 

ſacerment zum erſten zuo Biberach. Set ich zuo maiſter Bartlomeen, 

war umb er in hete laſen bredigen? Set er zuo mier, er haut ain luſt 
dar zuo kept. Alſo fieng ich kum recht an reden, fiel er mier in min 

red und ſet kum 6 wort. Da ſchwig ich, marckt glich wol, das es 
umb in us was des alten globens halb, firdert in glich us mim hus, 

und dar naich nie kain wort me mit im kret, dan etwen lang; danckt 
umb ain guoten tag winſchen oder guoten abent. Am jungſten tag 

wiert es ain ander lay ꝛc. 39 
Item ich hun corperal? geſterckt in der Lutery, hun ain groſe 

riſte 1b gemacht uff den cierchoff vor mim huſtirlin uff den cierchoff. 
Hun das nur dar umb ton, das man ſeche, das ich noch mit altem 

erſättigen, genug geben. ſeien. 5Sbrediger. 

“Mädchen, Töchtern. 5 nachhin S hintendrein. bſcheue. 

7 ſprach ich auch über die Zeitereigniſſe, Zeitläufte. “ dan ſeiner Statt. 

9 Corporale iſt das geſteifte oder geſtärkte Leinwandtuch, auf welches beim 

hl. Meßopfer der Leib des Herrn (Corpus Domini) gelegt wird. 

10 Riſte oder Kirchgeriſte — Kirchen- und Cultgeräthe, wie Alben, Meßgewän⸗ 

der, Stolen ꝛc. 
Archiv. IX. 12
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weſen umb gienge; dan da giengent fuil lit fir. Ich ſach wol, das 
es nit iederman gefiel, ich lies es aber dar umb nit under wegen. 

Item es mecht ainer zuo mier ſagen, habeſt ton, was du welleſt, 
ſo biſt du us der ſtat comen, und ſend die Luterſchen noch dar in 
pliben; ſag ich, es iſt alſo, ſy hund mich us der ſtat brediget und 

ſunſt dar us bracht mit dem nuien globen. Aber nement ſy den Luter und 
Zwingli ꝛc. und allen iren kſchwader zuo hilff, ſo kindent ſy mich nit 
us dem himel bredigen und bringen; wa ſy hin werdent komen, ſtat 

nit im ewangelium, als ſi mainent. 
Das 28 ſtuck. 

Das trit, was ich mich von der Lutery halb mieſen liden. 
Item ich bin dick verſpot und geſchentt worden, haimlich und 

offenlich. 
Ich bin zuo Bibrach me dan 30 iar all ſamſtag, un ander tag, 

gen Warthuſen zuo unſer frowen gangen, in der Lutery by 7 iaren; 
in der Lutery verſpot und geſchent worden von madern? und heern? 

uff dem eſchſpach“, am bach bim weg, das ainer lut iber mich ſchruys: 
pfaff, nim kain nunen. Er maint die von Warthuſen, ſo er ſchon weſt, 
das ich der cierchen naich gieng. Item uff ain ander mal aber da ſelbs 

wolt ainer ſchiſen, kort' den ars gen mier; ſchry ain anderer: las den 
pfafen ins fidloch ſechen. Bin ſo fil iar ouch gangen zum hailigen 
critz und vir ſant Lienhart hain 7. Stuond aineſt die alt Striglin bi 

40 ainer, Jſet die ander zuo der Striglin, wa wil der hin? Set diu Strig— 
lin: er wil zum kritz, er tret aber nit ſchwer dar an ꝛc. mit me wor— 

ten. Item uff ain mal wolt ich in ſant Lienharts capel gun, ſo gat 

die angelmilerin us der holtzmilin und gieng glich in Martin Mollen 

hus, da was ain groſe zech, ſet offenlich dar in, jch habe ain ſellich 
bucken, hietabziechen, gnigen? kept iber us vor den hailigen uſen an 

ſant Lienhartzs kapel, das als erlogen was. Des ſet mier ainer, der 

was in der zech geſin in Martin Molen hus. 
Item die brediger hund mich ouch geſchent an der bredig. Uff ain 

mall brediget das minchlin Saltzmeſerlin in der pfarr. Wolt ich naich 

ſiner bredig im ſpital mes hun, lut min meſmer ungefar, e die bredig 
us was; ſchry das Saltzmeſerlin uf der kantzel iber lut, da er hort 

liten: los, los, was wil ſich da erheben, der tuifel wil ſchiermen. Er 

1in Schande gebracht, beſchimpft.? Mähern. z Heuern. 

“Eſchſpach, altdeutſch Ezzisban, Eſpan, Eſpen, jetzt Aiſpen, Espach, ein freier 

Platz auf der Flur, der zur Viebweide, zum Holzzimmern ꝛc. benützt wurde. Hieſige 

Urkunden ſprechen von einem Kälber-, Gänſe- und Zimmer-Eſpen. 

5 ſchrie. é kehrte. 7 heim. Trinkgeſellſchaft. 9 Verneigen.
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weſt wol, das das liten zuo miner mes was. Item witer brediget 

maiſter Bartlome an aim abet naich der veſper. Da was ich und die 
minen ouch in gefin; ich und die minen giengen nus von der Luter⸗ 
ſche bredig. Da ſet er iber lut, ya du mit den dienen gaſt nus von 
der bredig vom gotzswort. Ich ſag da ains da by, ich hun das gotzs— 

wort min tag fliſiger geleſen, kert und im naich komen, dan er, da 

ich zuigen! gnuog umb hun, wie er ain ſchantlicher brediger iſt geſin 
mit ſiner metzen. Dar umb ich in ſelbs geſtraft hun, er wolt mich 

und die minen ſchenden mit dem nus gun ſchrien; da was es mier 

nur ain er for got. Das haut mier Beſte? Clofigels geſet von den 
zwaien brediger, der an den bredigen was geſin. Item aineſt luoget 
ich in mim hus zum vienſter nus; ungefar truog ain junger meſſer— 

ſchmid kopf und kriſch“ us der megtz, es was eben Jjn der vaſten, und 4] 

er erſchuts den kalbs kopf und das kriſch gen mier und ſchry lut: das 
iſt ain guoter hering. Der tod er wurgt in bald dar nach. 

Das 29 ſtuck. 
Item da ich noch in der ſpitel ſtuben mes het, kament die ſpitel 

kind altag zuo der mes, dan ich der kinds magt ye“ ain badgelt gab, 

das ſuis? dar zuo ſchickte; ſui kam ouch faſt ſelbs mit ainer ruot mit 

inen, das ſy deſter zichtiger werent. Uff ain tag kam gar kain kind 

me zuo der mes, ſo ſy erſt am forigen tag alle da warent geſin. Do 
marckt ich glich wol, das etwar rigel het vir kſtoſen, das kains me ſolt 
kumen. Alſo fragt ich die kinds magt, do wolt ſis mier nit ſagenz 

alſo hinder gieng ich ſy) der mas, das ſy es mier ſet, wer rigel het 

vir kſtoſen, das ſui die kind nomen torft zuo der mes bringen. Das 
las ich do ſton, wer rigel het vir kſtoſen, got erkent in wol; wil er 

ims ſchenken, hie oder an jener welt, ſo glob ichs nit, dan es mier 

wol ſo gros was, ſunder von der er gotzs halb und der kinder halb, 
das ſy alſo ſund verfiert werden. 

Item ich bin von der ſpitel ſtuben trungen worden, da ich 24 iar 

mes in het kept umb gotzs willen, wie oben ouch ſtat. Das ich nomen 

dar in torft mes hun, da were fil von zuo ſchriben, wer aller dar an 
ſchuldig iſt geſin; ich enpfilchs got, die ſchuldigen werdent ietlicher ſin 

luon wol dar umb enpfachen, got ſie dan nit krecht s; ich bit got fir ſy. 
Item ſuma ſumarum, ich bin us der ſtat gar gebrediget worden. 

1 Zeugen. 2 Sebaſtian. 

3 Claufligel, eine ehemalige Biberacher Patricierfamilie. 

“Kreiſch. 5 ſchüttelte. 6 manchmal. 

2 Contrahirt aus ſui und ſie: ſui — Bademagd, ſie S die Kinder. 

sgerecht. 
12*
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Aber die brediger, ouch ander ſchuldig kindent mich nit us dem himel 

2bredigen unnd bringen, niement ſchon! den tuifel, den] Schmachheldiſchen 

punt, all Zwingliſch, Butzerſch, Plarerſch, Cölepardiſchen? und irn 
kſchwader? gar zuo hilff. 

Das 30 ſtuck. 

Item fil guoter brich ſend zuo Bibrach abgangen der Lutery halb. 
Item fil gangs iſt durch die kierchen, ouch capelen geſin; wie 

meng pater noſter iſt gebetet worden vor dem ſacerment unnd andacht 
genomen worden von den gemeldenn ꝛc. 

Item am herpſt was ain guoter bruch, wan die lit zabent vir— 

abent hetent, bis man die liechter uff zand, das etwar vor in die 

kierchen gieng und betet etwas. Item es was vor jaren zuo Bibrach 
ouch ain bruch, das die junckfrowen ainer hochziterin vor giengen in 

langen mentel, und ſtuchen“ uff hetent; das was erber ice. Item wan 
man das jung folck verſachs in der vaſten uf eſterlich zit, truogent all 

junckfrowen ouch regentiecher und lang mentel, xellen 6 truogent all 

capenzipfel, burgers techteren ꝛc. giengent in langen mentel bis an 
ufertag zuo der kierchen. 

Item im ſumer an virtagen was ain bruch, das die lit vor der 

frieen bredig umb 5 am morgen umb die kierchen giengen und betentent. 

Item es mecht licht ains ſterben, man truog ain iar clag hes umb 

den abgeſtorbenen. 
Item uff ſannt Katerinen tag fuor kain fuorman, es gieng kain 

rad umb 7. 
Item mit den mesgwender in der cierchen was ain bruch der 

farben halb, rott von den marterer, grien von den bichtiger, wis von 
3 den junckfrowen; in der vaſten Jdry verenderungen naich der zit, am 
anfang 14 tag ſchwartz, bedits die ſinder; dar nach 14 tag wis, bedit 

die bieſer; dar nach 14 tag rot, bedit das liden Criſti, und alſo in 

ander weg ouch naich der zit der veſte. 

Item ain guot bruch was, wen man das ewangelium ſang oder 
las, das man dar zuo ſtuond, bedit, das mier berait ſund ſin, dem 

ewangelium naich zuo folgen ꝛc. 

1 nähmen ſie auch. 

2 Unter „Cölepardiſchen“ ſind wohl die Cölibatsgegner, die heirathsluſtigen 

Mönche und Nonnen zu verſtehen. Vielleicht aber wollte der Verfaſſer „Ocolam⸗ 

padiſchen“ ſchreiben. 

3 Geſchwader. Kopfbinde, Schleier. 

5 Die öſterliche Communion reichte. 6 Junggeſellen. 

1 Die hl. Catharina iſt Patronin der Müller. 

bedeutete.
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Item die layen laſen dick in der wochen underm gotzſdienſt in 
gaiſtlichen biechlin. 

Item fil iſt in gaiſtlichem abgangen. Item die meſen an in ſelbs. 
Item was gaiſtlichs iſt abgangen. Item 36 prieſter; da ainer in den 

andern der wochen nur 4 meſſen het kept, were nur in ainer wochen 
144 meſſen, tet ain iar 7488 meſſen. Diun guothait nur an dem ſtuck 
iſt ab; wer kans in die lenge us rechnen, un das von den layen 

guotzs dar hinder geſchach!! Ich wil geren ſechen, wie die Luterſchen 
in dem ſtuck und andern ſtucken am jungſten tag welent rechnung geben, 
die ſelichs hund ab ton oder noch dar vor ſend. Item was iſt ab— 

gangen mit beten, rui umb ſin ſind, bicht ꝛc., das liden Criſti mit 

danckſagung zuo betrachten hinder dem gotzdienſt in der cierchen oder 
ſunſt! Ich kans nit als aigentlich ſchriben. Dar umb muos es ibel 
gun hie oder an jener welt ꝛc. 

Item Criſtus haut nie kain zwungen an ſin bredig zuo gun, wie 
die Lutherſche bietent, an jr Luterſche bredig zuo gun, und bietent, ouch 
von der hailligen mes zuo gun. 

Item es was ain bruch von wichenechten bis liechtmes zu gun 
zuo unſer frowen in der kintbet hinderm ſackerment mit beto und mit 
andacht von der menſchwerdung Criſti ꝛc. 

Item wie es mit den ziechenden? zuo gat, gros und clain, ſichſt 
du ſelbs wol. 

Item die 4 opfer zun ſelempter, ouch ſunſt opfern, iſt ab.] 44 

Item man haut rich lit funden, als ich gleplich hun gehert, die 
die biecher, ſo unſere ſchriber und docter hund geſchriben wider die 

Luter und ire Luterſche biecher, hund uff koft und verbrent, da mit das 
ir Lutery und ire Luterſche biecher deſter minder wurd gehinderet. 

Item unſere ſchriber wider die Lutery hund dick nit kinden trucker? 
an comen“, die in trucktent, alſo warent die Luter dar for 5. 

Item es iſt ouch vom kaiſer verboten worden, das die drucker nuotz 
Luterſchs ſolten trucken; ſy hunds aber nit gehalten. 

Item den gaiſtlichen iſt ire fryhaiten von den Lutern gebrochen 
oder genomen, die inen geben iſt von concilien, pepſten, kaiſer, kingen ꝛc. 

Item fil geſangs iſt geſin durchs iar, da by die lit erkantent der 

melidy halb, die es ſunſt nit verſtuondent, was es vir ain veſt was, 
und deſter bas iren andacht mochtent hun. 

1 D. h. ohne dasjenige, was die Laien unter und bei der hl. Meſſe Gutes thaten. 

2 Sterbenden, in den Zügen liegenden. 

3 Buchdrucker. bekommen. 

Die Redensarten: einem dafür ſein, dafür thun S hindernd in den Weg 

treten, ſind auch jetzt noch üblich.
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Item ain guoter bruch was, das yederman ain wichwaſer im hus 

het, gewonlich ain wichkeſſelin by der ſtubentir; wen ains abentzs nider⸗ 

gieng oder am morgen uff ſtuond, grif es in das keſſelin, beſtrich ſich 
mit andacht da mit, ſich zuo bewaren vor dem geſpinſt! des beſen 
gaiſts. Es warent ouch menger groſer wicheeſel in der cierchen, da 
mit ſich die lit geſprantzſtent, waſent ouch fil clainer wichkeſſelin uff dem 

cierchoff by ains greber, den ſellen das wichwaſer zuo geben mit firbit 
vir die ſellen. 

Item ain guoter bruch was ouch, wen es weteret, das man von 

gwichten balmen, wichwiſchen? oder von den gewichten ſchiter 3; welche 

balmen man wicht vorm ampt uff den balmtag, ouch wichwiſch wicht 
uff unſer frowen himelfart tag, und die ſchiter wicht am oſter abent, 
e man den toff ſegnet, welche wichung der balmen, ſefich!, wichwiſch 

15 und ſchiter nit]Jain unglob oder unholden? werck iſt, ſunder ain ord— 

nung der Criſteliche cierchen, ſo mans recht brucht; dar umb ichs in 
kain weg verwierff, wie die Luterſchen und abtringigen vom alten, 
waren globen tuond. 

Item ain bruch der cierchen iſt, das man am oſter und pfingſt 

abent vorm ampt gieng mit der proces zum toff und in da wicht, am 

oſter abent mit ainer groſen tof certzen, die man dan brant vorm 
ſackerment zum ampt und veſper bis pfingſten, welche eertz ouch ge— 
wicht was. 

Item wan ain not entſtuond im land oder der gegins, ſo was 
ain guot bruch, das man ain critzgang tett mit der proces umb die 
cierchen oder zuos ainer capelen, und ſang die leteny, das iſt ain an⸗ 
riefung Criſti vir ſich ſelbs, und Mariam die muoter Criſti und die 

hailligen, als guot, got genem virbiter, und dar naich ſang man ain 

ampt vir das oder das anligen. 
Item ain loblicher bruch was ouch zuo Biberach und anderſtwa 

och, wan beſtelentz infiel, wen ſant Martis oder ſant Sebaſtions abet 

was, das fil lit warent, die vaſtentent mit waſſer und brot als guoten 
virbiter vir die cranckhait; dan die hailigen ye umb got erworben hund 
ainer in ſiner marter, der ander mit ſinem guoten leben, das ſy got 

begabet haut, wer ſi an rieft als guot virbiter, den ain hailigen umb 

das anligen, den andern umb ain anders anligen, den welle got er⸗ 
heren ſins anligentzs halb, iſt es“ dem menſchen guot und nutzlich; als 

1suggestio, Eingebung. 2 geweihte Kräuter. ? Hier fehlt das Verbum. 

Seven, Säbenſtängel. z zauberiſch, teufliſch. 6 Umgegend. 

Vor „iſt es“ ergänze: „ſofern“, ſo daß der Sinn iſt: ſofern die Erhörung dem 

Menſchen gut und nützlich iſt.
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dan die Criſtelich cierch das halt und tuotzs in der leteny, in den col⸗ 
lecten, die ſy liſt und ſingt in den 7 ziten und in der haillig mes, 

und ouch das ſelb die legenden der hailligen uß wiſen. Sag der Lu— 
terſch kſchwader dar zuo, was er wele, ſo halt ich das, will ouch in der 
mainung beliben, wils got, und von der Criſteliche cierchen nit wichen 
in dem und andern ꝛc. 46 

Item das 31 ſtuck. 

Item von gilten, was in ſtock iſt komen von cierchen gieter, oder 
was verendert iſt, oder was gar verwieſt iſt, oder das ich nit wais, 

wa es hin comen iſt, von den dingen volgt hernach. 
Item diu kierch iſt gar uſ geramet im iar Criſti 31, glob uff 

ſant Peter und Pals tag. 
Item alle kierchen gieter, die in die truchen geſtoſſen ſend, als 

pfrienden, vigilgen, gemain almuoſen, ſchmaltzgeld, ſpienden, ſellempter, 

bruoderſchaften: der caplonen, der Fligler!, der becken, der Jacobs 
brieder, der weber, der ſchmid, oder wer ſy ſend geſin, die ampelliechter, 

ſuma alle ſtift, was nutz haut kept?, als allen glebigen ſellen liten, 
dunſtag zabent liten, in der vaſten den ſchuoler 2 mal in der wochen 

naich mit faſten, den pfaffen naich mit faſten am grienen dunſtag die 
fies waſchen, und als des glichen in die truchen geſtoſen, was gilten 

oder giltlo das ſend, da von man haut etwas tuon, und ietz niement 

nuotz me halts, da man verſchribungen, brief, ſigel, verhaiſungen und 
desglichen umb haut geben. Das iſt me dan ain gros ding, frumen 

ſtifter nuotz halten; ich wil daruf ſterben, got werd es hie oder dort 
an jener welt die ſchuldigen ſtrafen, jeden naich ſinem verſchulden oder 

verdienen. 
Item alle ding, ſy ſient in ſtock comen, oder ſient verenderet, oder 

ſient gar verwieſt, oder das ich nit wais, wa es hin comen iſt, umb 
das als iſt die kierch an zitlichem comen jn ſuma, wie die ſimlo“ 

naich ain ander ſtond und die ſimlo alos in ainer raſt ſum“ ſtand. 

Und welt man die ding ale alſo wider hun“, ſo wurd es die groſen 47 
raſt ſum wider geſton?, oder als ich gleplich glob, fil mer. Aber din 
groſ ſum iſt nit als? in die truchen comen; urſach macht das, das fil 
gar 10 verwieſt iſt. Dar umb wil ich das verwieſt iſt, in ainer aigne 
    

1 Wahrſcheinlich eine Familienbruderſchaft der von Klaufligel. 

2 d. h. was Nutzen, Zinſe ꝛc. abgeworfen hat. 

d. h. die Gilten, Zinſe und ſonſtigen Erträgniſſe obiger Stiftungen hat man 

auf fromme, religiöſe Dinge verwendet, auf die jetzt kein Menſch mehr etwas hält, 

um deren willen aber die Stifter Briefe und Siegel ꝛc. gegeben haben. 

Sümmlein. 5 alle. 6 Reſt⸗ Hauptſumme. 

7 wieder erwerben. koſten. 9 ganz. 10 pöllig.
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ſum machen, ſo wiert dan glich din verwieſt ſum unnd din ſum, die 
in die truchen iſt comen, oder in andern ſtat nutzt iſt comen, der ſum 

glich, welche ſum wiert ſagen, war umb2 die cierch in zitlichem iſt 
comen 3. 

Das 32 ſtuck. 

Item ich will die gilten, ouch anderes als ain wenig anſchlachen 

by dem neſten“, und da by, wa ich im zuo fil oder zuo litzel hete ton, 
ſo machs ainer rechter, das wil ich gern ſechen, wil im ouch nit fil 

dar in reden, ſunder wil min anſchlag laſen faren s, wa es felt; dan 
ich ungrifens da wil ſin in all weg. Ouoch ſo ich anſchlachen wil, was 

witer in die truchen iſt comen von cierchen gieter, oder zum andern, 
was verenderet iſt, oder zum driten, was verwieſt iſt, zum fierten, was 
ich nit wais, wa es hin comen iſt, oder ouch wa ich ain ſum het ge— 
macht zuo dem, das in die truchen iſt comen und etwas verwieſt were, 
das der truchen kain nutz brechte, oder wa ich ain ſum het geſetzſt zuo 

dem, das verwieſt iſt, und het denocht die truch etwas nutz da von, 
da wil ich ouch ungrifen ſin. Dan ich hun nit aim ietlichen kinden 
ſetzen, als es an im ſelb mecht ſin, ich hun alle ding ungefarlich ge— 

macht 7, an aim ort gat der truchen zuo, an aim ort gat der truchen 
ab. — In denen ſtucken allen, ouch was ich hun geſchriben, wie ſich 

die Lutery hab erhept, oder virgang kept, in fil weg, da ich ain wienig 
48 hun von kſchriben, wil ich ouch ungrifen von mencklichem in all weg 

ſin, welchers rechter oder beſſer waiſt. 
Das 33 ſtuck. 

Item nur 25 verpfrient prieſter, und mit der capelonen, Fligler 

und ſant Wolfgangs gilt vir ain pfriend, werent 28 pfrienden und 
ſo fil vigilgen, die in die truchen werent komen; und wil wol der frie 

brediger mit ſiner pfriend und der caplonen unnd der Fligler bruoder— 
ſchaft prieſter und ſant Wolfgangs gilt vir ain pfriend, die nit in die 

1 Stadtnutzen. 2 um wie Vieles. 

8 Der Verfaſſer unterſcheidet in dem Vermögen, welches die Kirche in Biberach 

in Folge der Einführung der neuen Lehre daſelbſt verloren hatte: Y kirchliches 

Geldvermögen, welches in die „Truchen geſtoßen“, d. h. in Stadtcaſſe genommen 

wurde, — 2) verſchiedene bewegliche und unbewegliche Gegenſtände, welche „verändert“, 

d. h. ihrer kirchlichen Beſtimmung entzogen und zum Nutzen der Stadt zu profanen 

Zwecken verwendet wurden, — z3) verſchiedenes kirchliches Eigenthum, welches „ver⸗ 

wüſtet“, d. h. zu Grunde gerichtet wurde. — Alle dieſe Verluſte will er detaillirt 

berechnen und die ſich ergebenden Einzelſummen in eine Reſt- oder Hauptſumme 

zuſammenfaſſen. 

d. i. zu dem niedrigſten, wohlfeilſten Werthe taxiren. 

5 nicht als richtig feſthalten. s unangefochten. Jtaxirt.



185 

vigily ſend gangen, gat aber wider zuo der pfarer, der haut al— 

weg 2 vigilgen kept, und die 2 helfer, das macht pfrienden und vi⸗ 

gilgen glich. 

Das 34 ſtuck. 
Item von pfrienden, vigilgen und ſelempter, och rechen ob den 

greber zabent und am morgen ꝛc. 
Item nur ain pfriend iſt beſſer, dan die ander; haut ainer ouch 

mer kept ain iar von ainer pfriend, dan das ander iar, dar naich das 

koren! gangen iſt; des glichen mit den vigilgen ouch, dar naich das 

korn iſt gangen. Ich wil aber ain pfriend und ain figili mit dem 

ſelampt in das ander ain iar nur anſchlachen vir — 60 Pfd. mit der 

puſung 2; were alle iar gilt die 28 pfrienden, wie ob ſtat, mit den vigil⸗ 

gen und ſelempter — 1680 Pfd. Nun wen man ſo ſil gilt welt koffen 

und geben, 20 Pfd. umb 1 Pfd., ſo lefe? die ſum hoptguot?“ 33600 Pfd.; 
das hoptguot iſt in die truchen comen. Und wie wol fil gilt iſt koft 

an pfrienden und vigilgen, 1 Pfd. umb 32 Pfd. unableſigs, was were noch 

iber wiſel? da? Den iber wiſel wil ich ain andern laſen ſchetzen]und 49 

ouch da zuo der hoptſum laſen ſetzen. Ich glob ouch, ain pfriend in 

die andere mit der vigily und puſung hab me kept, ain iar in das an⸗ 
der, dan 60 Pfd.; ich huns aber da und anderſtwa mit flis ufs neſt 
ankſchlagen, wa ichs hun kint ꝛc. 

Die erſt ſum: 

ſuma iſt in die truchen an dem ort comen 33,600 Pfd. 
Das 35 ſtuck. 

Item vom gemainen almuoſen hoptguot in die truchen comen. 

Item als ich hun kert von der gilt des gemainen almuoſens ſagen, 
ſchetz ich, das es hab kept: jch wil nur 7000 Pfd. hoptguot macho; und 

wie oben iſt ouch fil koft 1 Pfd. umb 32 Pfd., ſals ſpienden, meſſen uf 
iartag, ouch min mes al wochen uff dem altar, der in der ſiechſtuben 

was im ſpital, und umb mine 10 Pfd. ale iar armen liten und des 
glichen fil; das iſt ouch in die truchen comen. Ich tuon aber hie ouch 
mit dem iberweſel mit 32 Pfd. umb 1 Pfd., wie oben mit ſchetzen und zuo 
der hoptſum ſetzen, wils andern ouch enpfelchen. 

Item das ſmaltzgelt iſt ouch in die truchen eomen; vir hoptguot 
wil ich ſetzen nur 1,500 Pfd. 

Die 2 ſum: ſuma gemain almuoſen und ſchmaltzgelt 8,500 Pfd. 

1 Korn. 2 Behauſung. beliefe ſich. Kapital. 

5 Überwechſel, d. h. wohl: Wie groß wäre, ſo gerechnet, die Hauptſumme 

gegenüber der von mir gemachten Berechnung?!
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Das 36 ſtuck. 
Item was von unſer frowen, der pfarkierchen hoptguot iſt in die 

truchen komen. 

Item der kierchen hoptguot und gilt wais ich nit gwis, haut aber 
ain guote gilt mieſen hun; es ſend by 33 ampel liechter geſin in der 
cierchen und capelen; ſo hat man fil ale iar verbuen und das uff zier⸗ 

den, ouch wachs kofen iſt gangen, un anders. Dar an hat ſui das 

50 almuoſen kept, das clain iſt geſin.] Wil nur machen, das ſui hoptguot 
hab gehept 4,500 Pfd., glob aber, es ſie fil mer xin. 

Die 3 ſum: 
ſuma 4,500 Pfd. 

Das 37ſtuck. 

Item von bruoderſchaften in die truchen. 
Item der Fligler bruoderſchaft acht ich, das ſy hab gehept hopt— 

guot un die pfriend, ſo ich zun pfrienden hun geſetzſt, wil nur ſetzen 

hoptguot — 2000 Pfd. 
4 ſum: 2000 Pfd. 

Das 38 ſtuck. 

Item der caplonen bruoderſchaft acht ich, ſui hab kept hoptguot 

un die pfriend, ſo ich zuo den pfrienden hun geſetzſt, wil nur ſetzen 
hoptguot. 

5 ſum: 

ſuma 500 Pfd. 
Das 39 ſtuck. 

Item die bruoderſchaft der becken, Jacobsbrieder, ſchmid, weber, 
ſchitzen, ander zinften kertzen und der glichen, wil nur ſetzen — 500 Pfd.; 

glob es ſie me xin. 

Die 6 ſum: 
ſuma 500 Pfd. 

Das 40 ſtuck. 

Die 6 ſumen in ainer ſum. 
Item die ober 6 ſuma iſt 49,600 Pfd.; das iſt von pfrienden, vi⸗ 

gilgen, gemain almuoſen, unſer frowen gilt und von bruoderſchaften in 

die truchen comen. 
Das 41 ſtuck. 

Item wie fil alter ſend in der pfarcierchen geſin zuo Bibrach; 

ſend geſin 17 altar. 
Item in der triſtkamer : 1 altar; 

Item in der oberen capel 4 altar; 

1 Schatzkammer, thesaurus, trésor.
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Item in der underen capel 1 altar; 

Item in der ſpitel cierchen 4 altar; 
Item in der ſiechſtuben 1 altar; 

Item zuo ſant Niclas capel 1 altar; 
Item zum hailgen gaiſt vorm tor 2 altar; 

Item zum hailgen critz 1 altar; 
Item in ſant Lienhartz capel 3 altar; 
Item zun ſiechen 1 altar; 
Item in's pflegers hus 1 altar.] 

Suma jn der pfar, ſpital, ſiechſtuben, in capelen und in's pflegers 

hus ſend geſin 37 altar; die hund die von Bibrach all zerriſen. 

Das 42 ſtuck. 
Item witer zerriſen 3 kapellen. 
Item ſant Lienhartzs capel, das hailig critz capel und ſant Wolf— 

gangs capel ſend ouch zerriſen von den von Bibrach. Sant Lienhartzs 
capel iſt faſt ain alte capel geſin; das hailig critz iſt im concily zuo 

Coſtenz ankfangen; ſant Wolfgangs capel ankfangen iſt by 60 iaren, 

als mit frumen liten erſtift mit irem hailigen almuoſen. 

Das 43 ſtuck. 
Item wie fil pfrenden ſend geſin in der pfar, ſpital und in den 

capellen. 

Item in der pfar ſend geſin 16 pfrienden. 
Item ain raut haut zuo lichen kept, oder wen mans recht wil 

nemen, dem biſchof zuo ſenden, das der biſchof inen liche, 13 pfrienden; 

ſend 2 pfrienden geſin uf dem mitel altar vorm cor, und zwa da der 

tof vor! ſtuond; Brandenburgen hund 2, die Velber 1 und die Lam— 

parter 1; die 4 pfrienden hund zuo ſenden kept dem biſchof, den pfafen 

zuo lichen, die obgeſchriben?. 
Das 44 ſtuck. 

Item uff der oberen capelen ſend geſin 4 pfrienden, haut ain raut 
zuo lichen oder zuo ſenden dem biſchof kept 3 pfrienden, haut der Cuns 
von Augſpurg zuo lichen oder ſenden kept 1 pfriend, haut ietz ain raut 

dem Kunſen die pfriend abkoft. 
Item in der under capel iſt geſin 1 pfriend, hat ain raut zuo 

lichen oder ſenden kept. 
Item im ſpital in der kierchen ſend geſin 4 pfrienden, haut ain raut 

dem biſchof zuo ſenden kept 3 pfrienden, die Brandenburger ain zuo 

ſenden kept. 
Item ſant Niclaſen capel 1 pfriend; zum hailigen gaiſt 1 pfriend; 
  

1 früher. 2 Seil: die obgeſchriebenen adelichen Geſchlechter.
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zum hailigen critz 1 pfriend; zuo ſant Lienhart 1 pfriend, und zun 

ſiechen ain pfriend; hat die 5 pfrienden all ain rat zuo lichen oder 

dem biſchof zuo ſenden kept. 
Suma 30 pfrienden. Haut ain raut 25 pfrienden zuo lichen oder 

dem biſchof zuo ſenden kept; Brandenburgen, Felber, Lamparterin, Cuns 

von Augſpurg und die ander Brandenburgen die ander 5 pfrienden 

zuo lichen oder zuo ſenden kept. 
Das 45 ſtuck. 

Item der caplonen und der Fligler pfrenden hund ſy ſelbs ver— 
lichen, der caplonen, der Fligler und ſant Wolfgangs ſend nit pſtet! 

pfrienden geſin, hund aber ſo vil gilt kept. 
Suma were 33 pfrienden mit caplonen, Fligler und ſant Wolf— 

gangs, der gilt nach. 
Item naich dem werent 28 pfriend in die truchen komen, wie 

oben die ſumen ſtond. 

Das 46 ſtuck. 
Item alſo haut ain raut diſe pfrienden al ab ton mes hunds halb 

53 und dem biſchof prieſter zuo ſenden, inen zuo lichen, wie es dan frum 
lit ains tails geſtift hund von irem aigen guot; ſend ouch etlich geſtift 

von gemainem almuoſen, und die lechenſchaft? in der von Biberach 
hand und gewalt iſt comen. Etlich ſtifter ir lechenſchaft aim raut iber 

geben, erber prieſter dem biſchof zuo ſenden, inen zuo lichen, das den 
nit geſchicht und die von Biberach rent und gilt in iren gewalt hund 
genomen. Etlich pfafen lebent noch; glob, denen laſent ſi der pfriend 
gilt ir leben lang, oder lecht nit, unnd beſtellent da Luterſch brediger 

von der gilt, ſagent, ſy gebent ouch armen liten. Iſt das der ſtifter 
mainung geſin, das man alſo ſelle mit umb gun, waiſt got wol. Ya 

die Luterſchen beriement ſich faſt, ſy gebent armen liten fil. Ya ſy 
gend fil den armen us den truchen, die ſy gefilt hund mit zerſterung 
der kierchen und cleſter gieter, und was zum gotzsdienſt haut gehert, 
ouch was geſtift iſt den abgeſtorbnen zuo hilff und troſt irer pin ꝛc. 
Aber man hert nit faſt, das ſy us iren aygnen ſeckel den armen vil 

gebent. Was ſy gend, das hund frum lit vor, jch ſag, vor geben in 
ſtiftentzs wis und in ander weg, da wend die Luterſchen das zitlich lob 
von hun ꝛc. Und das, ouch fil ander ding, die in dem biechlin ſtund, hun 
ich nit us mim kopf geſchriben. Ich hun ob 150 biechlin und biecher 

wider den nnien globen koft, da hun ich fil uff die mainung irs gidentzs? 

1 beſtändige Pfründen. 

2 Patronats- und Präſentationsrecht. 

Gident, oder richtiger: getent S Gefaſel, leeres Geſchwätz.
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und andere ding in geleſen, welche biecher gelerter und mer wiſſender 

lit umb den handel hund gemacht, dan ich und ſy, die Luterſchen, ſend. 154 
Das 47 ſtuck. 

Item wie fil gemainklich prieſter zuo Bibrach ſend geſin. 

Item der pfleger und pfarer, 2 helfer, 30 caplonen, der caplonen 
und der Fligler verſecher. 

Suma 36 prieſter. 

Das 48 ſtuck. 

Item wo die alter in der cierchen ſient geſtanden. 

Item 1 bim ſchnecken da hinden; 1 in der Brandenburgen capel; 
1 dar neben; 1 vorm ſackerment der Velber; 1 dar neben an der 
wand zur glincken hand; 1 in ſant Katerina capellen; 1 hinderm 

ſackermenthus; das ſackerment hus iſt geſin, ſo man in cor inhin gat 
zuo der gelincken hand, mit aim inſnin geter umb machet; 1 altar im 

cor; ain altar da mitett vorm cor; ain altar dar neben, ſo man in 
den cor gat, zuo der rechten hand; 1 alter hinder dem forigen in der 

Fligler capelen; 1 altar oben in der Fligler capel bi der tir in die 

triſtcamer; 1 alter vor der tir in der Fligler capel; 1 altar vor der 
erſten ſul hin ab; 1 altar dar neben an der wand; ain hipſche unſer 

frow mit aim inſne geter umb machet hinderm alter an der ſul; vor 

der unſer frowen niber an der wand ouch ain unſer frow mit aim 
inſne geter, kort den Felber zuo; ain altar vor der letſten ſul da nab 2; 
1 altar hin iber, ſchier unden an der wand; 1 altar in der triſtkamer 

da mitet. 
Item die orgel iſt geſtanden am cierchen turn, oben in dem mitel 

gang gem cor wertzs. 

Das 49 ſtuck. 

Item man haut die cierchen gar usgerampt, ]J ouch all alter zerriſen 55 

im iar Criſti 31. 
Das 50 ſtuck. 

Item von kierchen dingen, was verendert iſt; von ober und under 

caplen. 
Item diu ober und under capelen uff dem cierchoff, da 5 geſtift 

meſſen ſend in geſin, da man altag am morgen mes haut in funden, 
und fil lit dar zuo gangen, ſend verendert: die ober capel in ain hus; 
den truchen maiſtern das kerlin zuo ainer ſtuben; das triſtkemerlin zuo 
ainem gewelb zuo den rechenbiecher und gelt der truchen, vir us zuo 

ander gemachen; oben zuo ainem cornhus zuo den gilten; die under 
capel zuo ainem celler zuo den ſpitel winen. Iſt ain groſer paſion, 

min der Mitte. 2 hinab.
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das liden Criſti, oben an der wand gemalet geſin; dan es was kain 
fienſter da ſelbs, ob 30 groſer andechtiger ſtucken, da fil lit das liden 

Criſti hund dar vor betrachtet. Es warent ouch in der underen ca— 
pelen fil toten bainer, da vor ouch ains mocht trachten ſin tod, oder 
got vir die ſellen biten ꝛc. Ich will ſetzen, die 2 capellen habent nur 
geſtandent dan ſy lang ſind und din und? gewelpt — 800 Pfd. 

Die erſt ſum der verenderung: 
ſuma 800 Pfd. 

Das 51 ſtuck. 
Vom bainhus. 

Item das bainhus bim geter, ſo man in das ſpitel gat, iſt ver— 
enderet zuo ainem colhus 3; iſt faſt fil totenbain dar in geſin mit aim 

alterlin, die lit, die da vir giengent, oder dar in warent, ermant, irn 

tod zuo trachten, ouch vir die lieben ſellen zuo biten, die in der pin 

der ſtraf ſend, im fegfuir. Diu guothait iſt ouch ab; wil nur dar 
vir ſetzen, das es geſtanden hab — 100 Pfd. 

Die 2 ſum: 
ſuma 100 Pfd.] 

Das 52ſtuck. 
Item vom elhislin. 

Item das elhus“ iſt ouch nomen ain elhus, das zuo den ampe— 
len liechter kort; wil nur dar vir ſetzen — 30 Pfd. 

Die 3 ſum: 

ſuma 30 Pfd. 

Das 53 ſtuck. 
Von der kierchen im ſpital. 

Item diu kierch im ſpital iſt verendert, iſt ietz ain kamer da hin— 
den uſe, als lang ſui gewicht was; ſtund ietz betſtaten dar in. Da 
ſend 4 geſtift meſſen dar in geſin; da haut man am morgen altag mes 

funden, hund die dirftigen im ſpital mes kinden heren, ouch beten und 

iren andacht kinden verbringen morgentz, zuo mit tag, ouch zuo abent. 

Es ſend ouch altag vil lit zuo der mes nin gangen us der ſtat. Man 

haut ouch all wochen am fritag, oder wan ain unpaner firtag in der 

wochen was, ain Criſteliche bredig uf den alten, rechten globen da 
funden, da ouch fil lit us der ſtat zuo giengent; iſt als ab. Die 
dirftigen hund ouch uuotz Criſtlichs me da, wie in der pfar und an⸗ 

deren capellen; got erbarms! Es iſt nit ain clins. Ich wil ſetzen, das 
diu kiercht geſtanden hab nur 200 Pfd. 

1 gekoſtet. 2 Lies: undere. Kohlenhaus. 

elhus, elhislin, Oelhaus.
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Die 4 ſum: 
ſuma 200 Pfd. 

Das 54ſtuck. 
Von ſant Niclas capel. 

Item ſant Niclas capel iſt ouch verendert; iſt ain zit ain ſtain 

metzel hit geſin, da man us den alter ſtaiuen und grabſtainen caſten 

dar us in der capelen gehowen; naich gentzs iſt ſy zuo aim bierbrie⸗ 

hus gemacht. Iſt faſt lang, da iſt ain riemiſche gnad :1 zuo Biberach 
geſin, haut man das gelt, das Jda iſt gefallen geſin, iber ſechen und 57 
vergeſſen, das es nit iſt gehollet worden. Alſo macht ain raut die 

capel dar us, bis mit der zit ouch ain pfriend da ward von frumen 
liten. Ich wil anſchlachen, das diu capel geſtanden hab nur — 400 Pfd. 

Die 5 ſum: 
ſuma 400 Pfd. 

Das H5 ſtuck. 
Item der pfar cierchen halb der verenderung. 

Item in der pfar kierchen halb zuo Bibrach iſt verenderung ge— 

ſchechen alles gaiſtlichen, Criſteliches gotzsdienſt in meſſen, empter, ſingen, 
leſen, bredigen und des glichen fil; ouch verendert mit allem, das hin 

weg iſt ton, das zuo dem gotzs dienſt haut kert, mit ornaten in fil 
weg, wie ouch hie in dem biechlin begriffen iſt, wie man die kierchen 
haut gar uſgeramt und beropt, und an ſtat dar in haut geton ain nuis 

weſen mit aim ſchin des gaiſtlichen, als bredigen wider unſern rechten 

globen, mit andern nuien ceremonialien, als das nacht mal, titſch teffen, 
titſch pſalmen ſingen, und der glichen fil ding, welches alles ain fil 

greſſere verenderung iſt, dan ain capellen verenderen zuo aim hus, oder 
bierbrie oder ſtainmetzel hiten, oder colhiten und des gelichen. Dan 

us der verenderung iſt unſer alter, rechter glob verenderet worden in 

den nuien Luterſchen, Zwingliſchen ꝛc. globen, welcher unſer alter, rech— 

ter glob hat geweret von anfang der Criſtelichen cierchen bis uff uns 

in aller Criſtenhait, unnd weret noch in aller Criſtenhait. Nun verglich 

ain frumer Criſten menſch ſo ain lang zit, ouch ſo ain witen umb krais, als 
iſt geſin bis in alle mer? und iber mer und noch in aller Criſtenhait, 
gegen dem titſchen land;] und denocht got hab lob, nit gegen dem gantzen 58 

titſchen land; dan der nui glob nit allentalb iſt in titſchem land. Ver⸗ 
glich ouch die zit von anfang der Criſten bis uff 1500 und ungefarlich 

bis in das 20 iar, das din Lutery haut angefangen und ietz haut ge— 
weret by 24 iaren, ſo wiert ainer us der verglichung wol finden, fil 
mer gelerter lit uff unſer ſiten, die die hailigen ſchrift bas und rechter 

1 Ablaß. 2 Meere.
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hund verſtanden, dan uff der Luterſche ſiten. Unnd iber das ſag ich, 

das es ungleplich, ja unmiglich iſt, das der haillig gaiſt die Criſten⸗ 

liche cierchen hete laſen irren ſo lange zit und in aller Criſtenhait, und 
erſt dem Luter und ſim anhang den rechten globen hete in geben. — 
Item fromer Criſt, merck noch ain verenderung, und iſt noch greſſer, 
dan die vorgeſchriben in ſollicher geſtalt, dan us der ſo volget! all 

vorgeſchriben verenderungen, und iſt die. — Got haut geordnet im 
alten unnd nuien teſtament ain gaiſtlichen und ain weltlichen ſtand und 
gewalt, wier nementz 2 ſchwert, das gaiſtlich und das weltlich. Nun 
merck die verenderung des gaiſtlichen ſchwertzs oder gewaltzs. Item 

der Luter und ſin anhang haut den gaiſtlichen gewalt und regierung 
in iren weltlichen gewalt und regierung bracht jn der geſtalt, das der 
Luter mit ſim anhang nuotz giend um den gaiſtlichen gewalt, ya weder 
umb bapſt, cardinel, ertzbiſchof, biſchof ꝛc. ꝛc. und was zum gaiſtlichen 
gewalt kert, als umb den bann, bot und verbot ꝛc. Us dem volgt, das 
der Luter und ſin anhang ſich ſelbs in geſetzſt hund unnd zerriſſen 

59 cierchen, cleſter, verjagen ire] diener, und niement der kierchen und gaiſt⸗ 

lichen gieter in, tuond es ir etlich in ir ſeckel, die andern ſagent, ſy 

gebentzs armen liten. Unnd iber das verenderent ſy unſer alte, hailge 
geſchrift, von der hailligen, Criſteliche cierchen angenomen, verachtent 
alle concilien und alt haillig lerer mit ir us legung unſer alte, haillige 
geſchrift, und machen in die haigen cierchen ain nuis weſſen wie oben. 

Und iber das giend ſy nuotz umb kaiſer, king, richſtag in denenn ſachen; 

dan was kaiſer, king, richſtag gebietent, niement ſy nuotz an, dan das 

inen gefelt; giend niement fil antwirt, dan das ſy ſagent, es ſie ain 

proteſtierender handel. Sy hund vor aim richstag proteſtiert von ſol⸗ 
lichen ſachen uff ain kinftig concilium. Nun luog ain frumer Crrſt, 
ſy nement den cierchen, cleſtern ꝛc. das ir und wend mit der proteſta⸗ 
cion recht boten hun? da by uff ain kinftig concilium. Die hailig 

cierch, cleſter ꝛc. ſend in irer beſitzung geſin fil jar naich ordnung der 
hailligen Criſteliche cierchen und mainung der ſtifter, die die gotzſhiſer, 

pfrienden und ander fil gotzs dienſt hund geſtift. Us der beſitzung 
triben ſy cierchen, eleſter ꝛc., tiend den alten gotzs dienſt ab und machen 
in ain nuien gotzs dienſt, nement ouch rent und gilt ꝛc. und rament 
cierchen us, wie oben; das tiend ſy mit gewalt, un recht. Wa iſt ye 

anderſt erhert worden! Wan ainer ain anſpruch zuo etwarm oder etwas 

1denn aus ihr folgen. 

2 Für ihre offenbar ungeſetzliche Handlungsweiſe verlangen ſie noch ein Schieds⸗ 

gericht, und zwar ein allgemeines Concilium, ſie, die ſich doch von der Ordnung der 

Kirche losgeſagt haben.
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haut, ſo ſol ers mit recht handlo, und nit mit gewalt tuon; aber da 

giend ſy umb kain recht. Iſt das nit me, dan ain unerherte ſach? 
Sy treſtent ſich irs Schmach ]heldiſchen puntzs; in dem ſent ſy ains, 60 
aber im globen ſent ſy gantzs wit von ain ander; an aim ort in irem 
punt glopt man und tuot fil anderſt, dan an aim andern ort. Ya 
ſy ſagent, es ſie ibel im gaiſtlichen ſtand geſtanden; ya ir glob iſt ain 
ringer glob, man tarff nit bichto, faſto ꝛc.; die cloſterlit, ire uſgelofen 

minch und nunen, ouch ire abtringigen pfafen tirfent nit rainikait hal⸗ 
ten, ouch corſame iren obern ꝛc. und menger lay pinlicher werck ꝛc. 
Und in irem globen freſent ſy flaiſch zuo verboten ziten und des dings 
fil, nit 7 zit ſingen und beten ꝛc. Den globen haut der Luter und ſin 

anhang iber ret die lit, es ſie der recht glob. Ich glob aber, wa der 
Luter under 10 pinlichen wercken unſers globens nur noch ain pinlich 

werck hete hin zuo ton, man het im nit gefolget, kind! er noch ſo vil 
ſchwetzens. Hetent ſy hipſchlich gros miſbrich helfen ab tuon, und nit 
als verwieſt und zerriſſen und das zitlich in iren ſack genomen, das 

were ain anders geſin. Unſer glob iſt wol beſtet? mit langer zit, in 
aller Criſtenhait, ouch mit file der gelerten, ya beſtet mit gaiſtlichem 
gewalt, dem dan das gaiſtlich zuo gehert; ouch mit hailliger geſchrift 

des ewangeliums mit rechtem verſtand, ouch mit fil globhaftiger wun— 
der zaichen, dero von Luter, Zwinglin, Huſchin, Butzer, Blarer ꝛc. und 
dero fil der iren nie kain wunder zaichen geſchechen iſt. An der ver— 

enderung der cierchen wil ich kain gelt ſum ſetzen, ich wils dem leſer 
enpfelchen. 6¹ 

Das 56 ſtuck. 
Item und wen die von Biberach wetent ſagen, ſy werent gefrit 

vom kaiſer, das gib in zuo in weltlichen ſachen, aber ich gibſ inen in 
kaim weg zuo in ſollichen groſen, gaiſtlichen ſachen, wie ſi dan iren 

gewalt hund brucht, wie oben ſtat. Ich ſag, ſy ſient des kaiſers ge— 
ſchworene, und haltent ſine mandaten oder gebot nit, die ich hie er— 
zellen will, nur 2. 

Das 57 ſtuck. 
Item das naich geſchriben hun ich us aim kaiſſerlichen mandat 

geſchriben. 
„Und naich dem wier in unſerer kaiſerlichem gemiet in kaim weg 

zwifel ſetzen, es ſient noch fil ſtandhaftiger Criſten dem alten, Criſte⸗ 
lichem, waren globen an hangen, und allen die uffrierigo, vervierigo 

und hie verdampte ler hochlich zuo wider. Damit nun die ſelbigen in 
irem ſollichem erbern, ſtandhaftigen gemiet, wie billich, behalten und 

1möchte. 2 beſtätigt. 
Archiv. IX. 13
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durch ainchne betrugnus der anderen da mit nit gewent werden , ſo wellen 
wier, ouch curfirſten, firſten und ſtend, das die ſelbigen, ſo in den ob⸗ 
berierten ſteten, orten und flecken geſeſſen, die diſen unſern abſchid an⸗ 
genomen, ſo ver ſy uff irer Criſteliche mainung verharren und beſte?, 

und ſich des unſers abſchid halten und dem geleben, mit iren haben, wiber 
und kinder in unſern und des hailligen richs ſunder ſchitz? und verte— 
dingen“ ſin, und ſich der ſelbigen frumen und gebruchen ſellen, wie andere 
unſere und des hailigen richs ſchutzberwante. Dar zuo wellen wier ouch us 
kaiſerlicher macht den ſelben burger und burgerin und in woner, ſo noch 
des alten, Criſtelichen globens ſend und dar uff verharen, irer gelegen— 

62 hait naich mit]jren liben , hab und gieter ain fryen ab und zuo zug, 
der obgemelten oberkaiten, ſtet, ort und flecken unbeſchwert aincher naich 

ſtuir oder abzug irer gieter und un verhinderot mencklichs, in zuo ge— 
laſen und bewilgot habent, und tuond das hie mit wiſentlich. Wellent 

ouch, das inen ſelchs an iren gethonen burgerlichen gepflichten, ſtat oder 

burger recht kainen naich tail oder verletzung bringen noch geberen“ 
ſelle jn ainch wis oder weg. Und ob ainiche ob angezaigte oberkait, 

ſtat oder fleck fryhaiten oder brevilegien diſem zuo wider oder engegen 
hetent, den ſelben wellen wier derogiert und ſellich ales in diſem fal 

hie mit uf gehept haben.“ 

Das 58 ſtuck. 

Item ain ander mandat vom kaiſer. 
Item zuo Rieden im dorf?, das dem ſpital zuo Biberach zuo kert, 

haut ain raut die weltliche oberkait und die von Hepach:s den kierchen—⸗ 

ſatz. Hund die von Biberach den pfarer da ſelbs vertriben und pfaf 
Caſper Sitzen zuo ainem Luterſchen brediger da hin ton, uff den nuien 
globen zuo bredigen. Haut din frow von Hepach fil uff aim richſtag 
gehandlet mit dem caiſer und nun ain gantz heftig mandat und bot 

vom caiſer erlangt mit groſen penen? by vil golds und ſunſt. Man 
haut aber nuotz dar umb geben; ſchlecht geſagt, es ſie ouch ain pro— 

teſtierende handel. Hat ain gietlicher tag dar an kept zuo Biberach, 
ſend ſchier all Fryberger da geſin und iſt vertragen, das din frow von 
Hepach 8 jar lang denen von Biberach ale iar 80 fl. git, das ſy den 

63 Luterſchen brediger deſter bas kinden erhalten. Die von Bibrach ] hetent 

den puren verboten, das ſy kain zechenden mer ſolten geben, aber jetz 
niempt in din frow von Hepach wider. Het diu frow von Hepach das 

1abwendig gemacht werden. 2 beſtehen. 5 Schutz. Vertheidigung. 

5 Leibern. öb verurſachen. Burgrieden. 
s Heggbach bei Biberach war ein Ciſtercienſer⸗Frauenkloſter, geſtiftet 1233, 

aufgehoben 1803. S. den folg. zweiten Beitrag. 9 Strafen.
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nit ton, ſo wer ir gar nuotz umb den zechenden worden, dan ſi hetent 
verboten den puren, kain me zuo gebent. Glob ouch wol, der Schmach— 
heldiſch bunt hete ſy da by gehandhabet. 

Luog ainer, was ſy umb den kaiſer und umb das riemſch rich 
gend; glob ir punt tie es. 

Das 59 ſtuck. 
Item und was ſy bietent, das muos gehalten ſin; wil hie ouch 

nur 2 bot ſetzen von inen. 

Das 60 ſtuck. 
Item die von Biberach hund geboten, das man an ir Luterſche 

bredig muos gun am ſuntag; das iſt ain bott. Nun hun ich nie ge⸗ 
leſen im ewangelio, das Criſtus, ouch ſin 12 boten, nie habent geboten, 

als ſy hund boten, an ir bredig zuo gun. Uff ain zit iſt der Butzer, 

Blarer, glob ander ouch, zuo Bibrach geſin, hund da bredigot, hat man 
ouch an ir bredig geboten. 

Das 61 ſtuck. 
Item das ander bot iſt, das ſy hund geboten, nit us der ſtat zuo 

gund zuo der hailligen mes, wie dan ain Criſten menſch ſchuldig iſt, 
all banen tag mes zuo heren, er habe dan redlich urſach. 

Item ich will hie ain ieden rechten Criſten menſchen laſen erkenen, 
welchen boten man me ſie ſchuldig zuo folgen und zuo halten, des kai⸗ 
ſers, oder der von Bibrach. 

Das 62 ſtuck. 
Item ain verenderung des pfareres zuo Bibrach und ſiner hel⸗ 

fer halb. 6⁴ 
Item die von Erbachet, als pfarer zuo Bibrach, niement den gros 

ziechenden in, und tetent gern dar umb, was ſy dan ſchuldig ſend; ſo 
tirent ſy nuotz in ir pfar dar umb tuon, weder criſtelich bredigen, oder 
die ſackerment mit tailen und anders, das ain pfarer ſchuldig iſt zuo 
tuond ꝛc. Ich gun umendum? curtz dar durch; das hund die von Bi— 
brach verenderet in Luterſch brediger, und in ſuma in als, das ſy dan 
nuis tuond in der cierchen. Iſt das nit zuo erbarmen der er gotzs 
halb und der menſchen und abgeſtorbnen ſelichs hail halb, wie es dan 

noch in aller Criſtenhait zuo gat, uſgenomen an etlichen enden im 
titſchen land. 

Das 63 ſtuck. 

Item der cierchoff zuo Biberach iſt ouch verendert zuo aim coff 

1 Die Pfarrkirche zu Biberach erhielt ihre Pfarrherren aus dem Kloſter Erbach 

unterhalb Mainz, welches deren Patronatsrecht hatte. 

2 Umendum, contrahirt aus umb und umb S ringsum, überall. 
13*
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blatz oder marckt, da man all mickten am wochen marckt uf fail haut. 

Der cieroff iſt gewicht geſin zuo begrebnus der abgeſtorbnen, und dar 
uf ſend geſin grabſtain und grab breter, die ale hin weg ſend. Send 
da geſin, das wir unſer forderen ſoltent betrachten, das wier unſere lib, 
ouch erbguot von in hund kept, ouch das ſy uns erzogen, gewiſt! und 
gelert hund, ouch vom ibel zogen und zum guoten gefirderot und dero 

ding fil. Da mit wier von der verenderung des cierchofs in irer und 
aler irer guothait vergeſſung koment mit danckſagung, und wider umb 
inen guotzs zuo tuon2. Lis Gregorium Wicelium von der materi, der 

kan dier ſagen, wie Juden und Haiden mit iren abgeſtorbnen hund ge— 
handlot, das wier Criſten fil billicher und mer ſoltent tuon. Aber nur 

65 bald us den ogen, das ſy uns bald us den hertzen comen, das wier 

cain truren von in? habent. 
Das 64 ſſtuck. 

Item von allter und grabſtainen verenderung. 

Item us den alter und grabſtainen hund die von Biberach in 

ſant Niclas capel ſtaine brunen laſen howen; iſt das nit ain unerhert 
ding, vor us us den alter ſtainen. Nun ſend zuo Bibrach allenthalb 
geſin 37 alter; wil nur 30 alterſtain ſetzen, und in der cierchen und 
uf dem cierchoff will ich ouch nur 30 grabſtain ſetzen. Etlich hund ire 

grabſtain hain gefiert; als ich her, ſo hunds etlich verkoft, etlich in iren 
hiſer brucht. In caſten beden ſicht man noch in etlichen caſten die 

pfafen, die gehowen ſend geſin uff den ſtainen. Item 30 alter ſtain 

und 30 grabſtain, ungefarlich ainer in den andern nur 5 Pfd., tet 
300 Pfd. 

Suma diun 6 ſum, 
ſuma 300 Pfd. 

Item us dem coralter ſtain iſt gemacht der nachtmal tiſch und ſtat 

ouch uf alter ſtainen. 
Das 65 ſtuck. 

Item verenderung der kelch in der pfar und capelen. 
Item 28 pfrienden ſend die truchen komen; jch ſetz da ouch 28 

kelch, wie wol nit all pfrienden kelch hund kept, aber unſer frowen pfar 

kierch haut ſo fil deſter mer kelch kept; wil denocht nur ſetzen 25 kelch, 

ain in den andern nur umb 15 Pfd. 
Die 7 ſum: ſuma 375 Pfd. 

1 unterwieſen. 

2 D. h.: damit (d. i. mit dieſer Veränderung des Gottesackers) vergeſſen wir 

unſerer Vorfahren und ihrer Wohltbaten gegen uns, ſowie der Pflicht, ihnen zu 

danken, und ihre Gutthaten mit Gutem zu vergelten. 

um ſie.
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Das 66 ſtuck. 
Item ich hun gloplich gehert, die kelch ſient uf das rathus zuo 

Biberach comen, da habent] die ſtat rechner und ouch die zunft maiſter 66 
dar us truncken. Iſt das nit ain frefelich unerherte ſach, ſo wais ich 

nuotz; us den kelchen alſo trincken un not, ſunder us verachtung des, 
der dar in kandlot? iſt in der hailligen mes! Ire fordere hund us 
gleſer an den orten truncken, das hun ich geſechen, die ietzigen ſtat 

rechner und zunftmaiſter hund us den kelchen truncken. Lis den pro⸗ 
veten Danielem am 5 capitel, ſo findeſt du, wie Balteſer, der king, us 
den guldin und ſilberin geſchieren truncken hat, die ſin vatter Nabucho⸗ 
ſodonior us dem tempel zuo Iheruſalem haut gerobet. Us den ge⸗ 
ſchieren was denocht nit der war got getruncken, als us den celchen der 

war got unnd menſch iſt genoſſen und getrunckenn worden. Inn dem 
proveten findeſt du ouch die ſtraff gotzs der ſach; wils got denen ſtat 
rechner und zunftmaiſter iber ſechen oder ſchencken hie oder dort, wiert 
man wol inen. 

Das 67 ſtuck. 
Item verenderung von ſilber unnd gold. 
Item den groſen ſilberin ſarch, den her Hiltbrand Brandenburg 

der cierchen haut geben, haut man zerſchlagen, der coſtet by — 420 Pfd. 
Das 68 ſtuck. 

Item als ich her, ſo ſend die 2 ſilberin murſtrantzen? ouch zer— 

ſchlagen, geſtund die gros by 400 Pfd. 
Das 69 ſtuck. 

Item als ich her, ſo ſend die ſilberin und vergulten critz ouch 
zerſchlagen, warent in ſunder 3 fine ſilber critz und 2 vergilt. 

Item die alten murſtrantzen aim goldſchmid J zuo kofen geben, der 67 

wolt das gold dar ab ſchaben. 
Item Beſtes goldſchmid haut das gold kinden ab den tafflen ton, 

der haut dan vil hailge verbrent, wan er das gold her ab ton het; 

hatzs! vir ſin arbait kept und gold dar zuo, unnd aim raut das ander 
gold iber antwirt. Ich rechno ſellichs nit als anders von ſilber als: 
da man mit dem ſackerment gieng, mit der ellung, criſamt cepſlin bim 
toff, ſilbere meſkentlin, ſilbers rochfas und anders, ouch meſſes mur⸗ 
ſtrantzen und vergilt. Ich ſchlach die ſilbere, mindere murſtrantz, die 

1 Kandlot von handeln. Der Sinn dieſes Wortes an dieſer Stelle ſchließt all 

dasjenige in ſich, was der Prieſter bei der hl. Meſſe mit dem unter der Geſtalt des 

Weines gegenwärtigen Chriſtus von der Wandlung bis zur Nießung desſelben in der 

hl. Communion nach Vorſchrift der Kirche thut. 

2 Monſtranzen. 3 Sebaſtian. ( ſcil. er. 5 meſſingene.



198 

3 ſunder kritz, ouch anders von ſilber wie oben ſtat, nur auf das aler 
neſt an, vir 300 Pfd. 

Die 8 ſum: 

ſuma was von ſilber und von gold iſt geſin von kelch 1120 Pfd. 
Das 70 ſtuck. 

Item von hailtum. 
Item von hailtum 1. Da man die cierchen haut us geramet, haut 

man die murſtrantzen us geramet und das haltum veracht; wers ge⸗ 

nomen haut, haut man kain acht kept, iſt alſo vertragen worden. Ich 
wais nit, wa es hin iſt comen, wais ouch nit, wa ſant Theodorus 
haltum hin iſt komen, das by ſant Lienhart was. Vil fremder lit 
hund beten, wan ſy glocken wolten gieſen, das man in da von gab; 

man hets gern in den glocken, wan man zum weter lut. 
Suma es iſt fil haltums zuo Bibrach geſin. 

Das 71 ſtuck. 
Item von edel geſtain, berlo, gold, ſilbere critzen uf den mes— 

68 gwender, liſten? an cormentel ꝛc.] Item, es iſt ain ſag geſin, der 
Ruchſchnabel, goldſchmid zuo Ulm, habe ſollichs coft. Ain andere ſag 
iſt geſin, die Juden habent ouch etlichs coft; ain andere ſag ꝛc.: es iſt 

verſchwunden, ich wais nit wa hin; man haut weger fin zierden kept; 

ich wil nur vir das ſetzen — 400 Pfd. 

Die 9 ſum: 
ſuma 400 Pfd. 

Das 72 ſtuck. 
Item verenderung von guoten ornaten, cormentel, leviten recken 

und meſgwender. 
Item rot ſamet cormantel, leviten reck und meſgwand; ouch grien 

ſamet cormantel, leviten reck und meſgwand; ouch wis ſchamlot? cor⸗ 
mantel, leviten reck und meſgwand; ouch blaw ſchamlot cormantel, le— 
viten reck, meſgwand; ouch witer rot cormantel, leviten reck, meſgwand; 
ouch alſo ſchwartz cormantel, leviten reck und meſgwand, und ſunſt fil 
in der pfarcierchen, rot, braw, ſchwartz, grien ꝛc. meſgwender. Ouch 

coſtlich liſten, iberſchleg an cormentel; als! nur 700 Pfd. Liſten, 

critzer ſend vor geſchetzſt. 

Die 10 ſum: 

ſuma 700 Pfd. 

1 Reliquien. 2 Borten. 
s camelot, das ſog. Kämelzeug aus den ſeidenartigen Haaren der Kameel- oder 

Kämelziege (Angora), woher auch das ſog. Kameelgarn. (D. Red.) 

Alles.
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Item man ſet da zuo mal, die Juden habent fil coft; man ſet 
ouch, die Walchen! coftent ſolich ding und verfuortenzs; ſet ouch da 
zuo mal, man verkofte fil gen fremden liten, die verkoftentzs dan in 
ander cierchen und verſchnitentzs zuo klaider und vertruogentzs. 69 

Item ain raut haut zuo lichen oder zuo ſenden kept dem biſchoff 
25 pfrienden; rechne ich zuo ainer pfriend in die andere nur 3 meſ— 
gwender, were 75 meſgwender. 

Das 73 ſtuck. 
Item in der pfar nur 25 ſchlechter meſgwender. 

Item in der bruoderſchaften und anderſtwa nur 15 meſgwender. 

Suma ſchlechter meſgwender mit alben nur 145, ain meſgwand 
in das ander 6 Pfd. 

Die 11 ſum: 
ſuma die ſchlecht meſghwender nur 680 Pfd. 

Das 74 ſtuck. 

Item uff ſchlechte meſgwender vir kritzer nur 70 Pfd. 

Die 12 ſum: 
ſuma vir ſchlecht critz 70 Pfd. 

Item ich hun das und anders nit us mim copf angeſchlagen, 

ſunder ouch us aim murer, ſchnider, der ſich ufs kupfer verſtat, neerin? 
und andern, die es noch bas wiſent; doch ſy hetenzs fil tirer ange⸗ 

ſchlagen. 
Item die ſchlechten meſgwender, als man ſagt, zum tail verkoft, 

und naich? geben, ain tail verſchenckt, ain tail ainer dem andern geben, 

und in ſollich geſtalt mit umbgangen. 
Das 75 ſtuck. 

Item volgt hernach von linwat. 70 
Item ſchlecht altertiecher, ſchlecht alben, kelchſeck haut man den tag⸗ 

werckern geben, die die kierchen hund us geramet, und das hungertuoch 
ouch alſo us tailt. 

Item zwelchen, facoletlin“, kiſes, deckinen iber die groſen letner, 
corperal laden“ und des glichen. 

Item 37 alter haut man zerriſſen; wil hie nur ſetzen vir 30 alter 
guote altertiecher, ouch umb heng? und ramen vor den altern; vir 
1 alter in den andern nur 4 Pfdi., iſt aber beſſer. 

Diu 13 ſum: 
ſuma 120 Pfd. 

1 Wälſchen, beſonders die Italiener. 2 Näherin. 3 wohffeil. 

“ital. fazzoletto, Tüchlein, Handtücher. 5 Kiſſen. 

6 Corporalienmappen, Burſen. 7 Antipendien.
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Item ain frow von Bibrach lucht! uff ain mal uff an offnem 
marckt, zoch da das underhemet herfir und ſet: das iſt ain alb geſin, 

in oder zuo ainer verachtung der gwichten alb; ſol man arſwiſch us 
gewichtem machen, das hais ich nit ewangeliſch. 

Das 76 ſtuck. 
Item von aris?, ſido und linwat verenderung. 
Item ich wais nit, wa die guoten fanen hin ſend comen; Bart⸗ 

lome Saubdher vertruog die ſchlechten. 
Item die fenlin vorm ſackerment und andere fenlin, die laternen 

vorm ſackerment uf den ſtenglin: iſt als an galgen comen?, als ich 
her; ich wais des glichen nuotz mer. 

Diu 14 ſum: ſuma vir das nur 20 Pfd.; man mecht es umb fil 
nit macho allo ding. 

Das 77 ſtuck. 

7¹ Item der colender, der in der ſtat gwelb iſt geſin, Jdar in die 
jartag geſchriben ſend geſin, hert man gar nuotz von; ouch den colen— 
der, den der knecht het, iſt bald hin weg. 

Item min geſtift geſchechen im 1523 iar, unableſig all wochen ain 
mes uf dem altar, der in der oberen ſiechſtuben was, uff die frieen 

mes geſtift uff den dunſtag, ſo der friemeſſer fry was; ouch der 10 Pfd 
halb den armen ꝛc., was in 2 bermietino! biecher geſchriben, lag ains 
in der ſtat gwelb, das ander hetent die gemain almuoſen pfleger. Wa 

die biecher ouch hin ſient komen, waiſt got woll. Ir verſchribung der 
mes halb wiert mier numen kalten. Ich wais ouch mit kaim rechten 

dar zuo zekomen. Als wol ſtat es ietz im titſchen land; got erbarms. 
Item verenderung von kupfer. 

Item die antlas 5 glock und din mitel mes glock ſend us dem 
turn und zerſchlagen, der turn muoſt ouch her heben; ligent im zuig⸗ 
hus, bichſen dar us zuo gieſen. 

Item die andere glecklin in den capellen ſend ains tails verkoft, 
als man ſet, die andere wais ich nit, wa ſy hin comen ſend. 

Die 15 ſum: ſuma vir die glocken nur 350 Pfd. 
Das 78 ſtuck. 

Item von mes, zin und inſen L. 
Item die geter vorm ſacerment und unſer frowen geter an miten 

in der cierchen, da het man ain naro hiſlin uſ gemacht. Dar naich 

1 lucht uff S raffte das Kleid auf. 

2 Arras oder Raſch, ein leichter Wollenſtoff. 

sverſchleudert worden, wie durch den Schnellgalgen. 

pergamentene. 5 Ablaßglocke. é Eiſen.
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das narohiſlin hin weg ton und geter dar us gemacht vir den ofen 
uff dem rathus. 

Item etlich alterlichter vercoft vir mes; ouch die] ſpangen, ſo man 72 
ab den biecher haut brochen, ouch vercoft vir mes gen aim roſchſchmid. 
Iſt das nit naich! geſuocht mit den ſpangen! Iſt ain zaichen, das man 

die biecher wolt verderben; got erbarms das und anders. 
Item die glecklin by den altern ſend ains tails vertragen, ains 

tails wiertzs glecklin? worden, ſend ains tails ſunſt an hiſern. 
Die 16 ſum: ſuma vir das nur 150 Pfd. 

Das 79 ſtuck. 
Item verenderung an zin. 

Item zine lichter, meſkentlin, die gehenck in den groſen lichter mit 

den meſinen certzen, ampekenk?, all wichkeſel und das glichen fil in 
allen cierchen nur 100 Pfd., haut aber mer kſtanden. 

Die 17 ſum: ſuma 100 Pfd. 

Das 80 ſtuck. 
Von holtzwerck. 

Item die ſteck“ in der cierchen haut man under die tars ton 
zum zoll. 

Item die hochen ſtiel ' bi ſant Lienhart ſend ietz in der cierchen, 
das man in der Luterſchen bredig dar in ſtand. 

Item die caſten, copfhiſer“, treg in der triſtkamer und ſunſt mit 
den fil tatens, da caplonen ire meſgwender, celch, meſſbiecher ꝛc. in 
hetent, ſend in das ſpital komen, hat mans den liten us tailt, die an⸗ 

der ains tails in burgers hiſer und anderſtwa hin comen, in was 

geſtalt wais ich nit. 
Item die ſtiel im cor ſend noch da bis an die, die am alter da 

hinden warent, die hat man in die cierchen geſetzſt; da iſt Conrat Pfaff, 

Martin Mol und Eckelſpach in geſtanden. 7³ 
Item des Greters ſtain, ſin grab, ſin ſchilt, ſin ſtuol ſend noch 

all in der cierchen; ich hab min grabſtain mieſſen hain fieren; alſo iſt 
es under welen? geſchechen. 

Item in allen cierchen iſt es hin weg komen, wie ob ſtat in dem 

biechlin. 
Das 81 ſtuck. 

Suma; die 17 ſuma, was verenderet iſt in bien!“, in vercoffen 
verendert iſt in gelt und in die truchen comen oder an der ſtat nutz; 
die 17 ſumen in ainer ſum — 5915 Pfd. 

  

1 ausgeſucht. 2 Wirthsglöcklein. 3 Ampelgehenk. Opferſtöcke. 5 Thore. 

6 Kirchenſtühle. Kelchkäſtlein. 8 Schubladen. unterdeſſen. 1 Gebäuden.
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Das 82 ſtuck. 
Item von cierchen dingen, was verwieſt iſt. 

Das 83 ſtuck. 

Item das haillig critzs kierchlin mit dem tirnlin iſt uff den grund 
zerriſſen; bim galgen her ab by der landsſtras geſtanden. Haut an 
gefangen im concily zuo Coſtentz; da haut an der ſtat an der landſ— 
ſtras ain bruder ain hitlin gehept und geſamlot an ain capel und mes 
von frumen Criſtenlichen firſten und heren und gemain liten, die da 
vir zochent, 7 iar, als lang werot das concily. Iſt ouch dar naich 
erſchoſen! von frumen liten, das din capel mit dem turn und pfriend 

iſt uff gericht und gemacht worden. Ich wil vir die capel und turn 

nur ſetzen, das ſi geſtanden habent — 700 Pfd. 
Die 1 ſum: — ſuma 700 Pfd. 

Das 84 ſtuck. 
Item ſant Lienhartzs capel vorm ober tor geſtanden, uff dem 

blatz, da man in die holtzmile gat und zur krechten hand gat gen 
74 Mitelbiberach, iſt faſt ain allte capel geſin, [iſt uff den grund zerriſen. 

Iſt din capel mit aim tirnlin und pfriend in der capel von frumen 

Criſten erſamlot. Diu pfriend haut fil clainer giltlo kept, das from 
lit, ainer vp, der ander 10 5l us ſim hus oder garten dar an haut 
geben. Wil vir die capel, das ſy geſtanden hab mit dem tirnlin, nur 
ſetzen — 300 Pfd. 

Die 2 ſum, ſuma 300 Pfd. 
Das dö5 ſtuck. 

Item ſant Wolfgangs capel mit dem turn und bruoder hus iſt 
uff den grund zerriſen. Der an fang iſt ob 60 iaren; haut ange— 

fangen mit aim ſtock bim ziegelhus im tich?, iſt von frumen Criſten 
erſamlot. Diu capel und tirnlin und bruoderhus, ouch gilt zuo ainer 
pfriend, iſt geſtanden uff dem berg bim nachen ziegelhus. Ich wil vir 
die capel, tirnlin und bruoderhus nur ſetzen — 350 Pfd. 

Die 3 ſum: ſuma 350 Pfd. 
Das 86 ſtuck. 

Item das alt bild oder unſers hergotzs ruos; iſt ain cepellin ge— 
ſtanden uff dem bach by der bruck, ſo man in die angelmilin gat; iſt 
uff den grund zerriſſen. Iſt der metzger geſin. Iſt ain guot erma⸗ 
nung geſin by der landsſtras; wil nur dar vir ſetzen — 40 Pfd. 

Die 4 ſum: ſuma 40 Pfd. 
Das 87 ſtuck. 

Item fuil ſtaine bildſilen zuo allen taren hin us, die frum Criſten 

1gediehen. 2 Teich. 3 Ruhe. 
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lit gemacht hund zuo ermanung des liden Criſti, welches die teffelin 
und das gemeld dar in angezaigt hund, und zuo andacht der vir 

wallenden, J welche alle uff den grund zerriſſen ſend; wil nur dar vir 75 
ſetzen — 60 Pfd. 

Diu 5 ſum: ſuma 60 Pfd. 

Das 8s ſtuck. 
Item tiſſen! holtzsmillers cepelin bim groſen ſpitelgarten vorm 

obertor iſt ouch zerriſen. Wil dar vir nur ſetzen — 30 Pfd. 
Die 6 ſum, ſuma 30 Pfd. 

Das 89ſtuck. 
Item was verwieſt iſt von hailigen und tafflen. 

Item die taflen und hailigen ſend faſt zum tail verſchlagen und 
zerſchitot und uf den zimer eſpen gefiert, den liten geben zuo verbrenen. 

Item ich glob gwiſlich, das kainer mer gruntlich wis, wie alle 
ding ſient zuo gangen, der ſchon? da by iſt geſin; es iſt wol als 
jemerlich zuo gangen. 

Item was im ſpital hipſchs was, das ward behalten, das ander 
zerſchlagen; her ietz, es ſie nuotz me da. 

Item unſer frow an miten in der cierchen ſet man, ſy ſie lang 
in aim ſy ſtalt? gelegen, ſie ir das hopt abgeſchlagen worden. 

Item die andern hailigen in der cierchen, als ſant Joerg oben 

bim toff, ſant Ann, ſant Jacob, das veſperbild“!, ſend alle zerſchlagen 
und die teffelin vertragen worden. 

Item der balm eſſel und der hergot dar uff haut Michel Rocher, 
der bader verbrent; tet in vors uff ſin corenhus an ain laden, lus“ 
den eſſel und unſern hergot, wie er die finger uſe bot, lang uſher 
luogen, trib fin geſpet da mit und ſet, man ſete comen, er wete ain 
guotzs, warms bad da mit macho; verbrant in hinden naich.] Min 76 
bruoder Jocham“ wolt der metzger zunft, dan er was iro, umb den 

her got und eſſel hun geben 2 fl.; aber ſy woltent im in nit geben. 
Der Rocher ſtarb bald dar uff. 

Item Bartlome Sauther haut fil hailgen hain tragen, ſend ver⸗ 

brent worden vir holtz. 
Item ſant Wolfgangs hailigen kament ains tails in Wolfen 

Spunen hus; was clain ding, als teffelin, hailliglin was, das ward 

als vertragen; wa es hin iſt comen, wais ich nit: wais ouch nit, wa 
der celch und das critzlin hin iſt comen. Als ich aber hun kert, ſo 

1 Theiſſen S Matthias. 2 wenn er auch gleich. “ Schweineſtall. 

Vesperbild, ital. Pietà, Maria mit dem auf ihrem Schoße ruhenden Leich— 

nam Chriſti. (D. Red.) 

5 zuvor. 6 ließ. Joachim.
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kament meſgwand, altertiecher und was zum alter kort, in Wolfen 
Sponen hus, er was pfleger. 

Item der andern capelen ding iſt, als ich her unnd glob, ouch 
alles an galgen comen. 

Item der hailig gaiſt, den man am pfingſttag aber ſantt, hund 

die kind zerbrochen und an der gaſen umb tragen. 
Item der hergot, der zuo himel fuor, iſt zerſchitet worden. Vir 

hailge nur 60 Pfd. 

Item man haut etlichen denocht us der cierchen laſen tragen, was 
ſin und der ſinen iſt geſin. 

Das 90 ſtuck. 
Item was verwieſt iſt an tafflen. 

Item diun taffel im cor geſtund by 1100 Pfd. Als ich hun kert, 
ſo woltent die von buocho? dar umb hun geben 400 Pfd.; man het 
aber ain enge gewiſne dar umb; man forcht, man gebe ander liten 

77 ergernus da mit, glich als die Juden, die nit in Pilatus hus Jwoltent 

gun, totent aber Criſtum gar. Der becken, ſchmid, Jacobs brieder, 

Fligler und ander taflen in den cierchen und capellen in der ſtat und 
vorm tor ob 20 tafflen. 

Item die im cor geſtuond by 1100 Pfd. 
Item die andern 4 beſten, aine in die ander 200 Pfd. 

Item die anderen by 20 taflen, aine in die andere nur 30 Pfd., 
iſt 600 Pfd. 

Die 7 ſum: ſuma die tafflen 2500 Pfd. ufs neſt ankſchlagen. 

Das 91 ſtuck. 
Item was verwieſt iſt von hailgen. 
Item unſer frow an mitent in der kierchen, ſant Joerg, ſant Ann, 

ſant Jacob, das veſperbild, 4 lerer im bredig ſtuol, das critz oben fornen 

uff dem cor, balmeſel mit dem hergot, die hailgen, die Sauther haut hain 
tragen, wie oben ſtat, etlich us ſant Wolfgangs cierchlin, der hailig 

gaiſt, der hergot, der gen himel fuor, und ander hailligen in der cierchen 
und capelen, die verwieſt ſend, das alles zuo lang zuo ſchriben were. 

Die hailgen all in ſuma nur 200 Pfd. 

Die 8 ſum: ſuma 200 Pfd. 
Das 92 ſtuck. 

Item von flachem gemeld, das verwieſt iſt. 
Das 93 ſtuck. 

Item uff der oberen capel iſt geſin an der lange und hoche wand 
ob 30 groſer ſtuck von dem liden Criſti, da vil lit zuo ſend gangen, 

1 herabließ. 2 Buchau.
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das liden Criſti vir unſer ſind zuo erleſung mit andacht und mit rui 

umb die ſind zuo trachtent; das als haut man den liten entpfiert; got 
gebs inen zuo erkenen. 

Das 94 ſtuck. 
Item zum hailligen critz in der capel vorm graben ]J tor jſt ain 78 

hiſtory an ainer braite, lange, hoche wand geſin vom hailligen critz; iſt 

vil pater noſter gebetet worden und andacht in der capel geſchechen von 
virgenden! us der ſtat, ouch von fremden; dan die landſſtraſe gieng 
dar durch zuo ainer tir hin in, und zuo ainer andere hin us; iſt als 

entpfiert von denen von Bibrach us oder von der Lutery. 
Das 95 ſtuck. 

Item in der capell bin ſiechen iſt ain andechtige hiſtore geſin von 
der groſen bieſſerin ſant Maria Magdalenen, die by uns ouch zuo er— 
manen zuo buos; aber der Luter und ſin anhang tuond ietz ſchlechte buos. 

Das 96 ſtuck. 
Item in ſant Wolfgangs capel, uf dem berg geſin, jſt ſin legend 

an ainer wand gemalet geſin, im naich zuo folgen in aim ſolichen leben, 

als er haut gefiert. Man halt ietz nuotz me uf das virbit der hailigen, 
Criſtelich cierch wiert ietz veracht in dem und andern ſtucken von ſolichen 
liederlichen liten, gegen in der Criſtelichen kierchen geſin, noch ſend und, 
e got wil, alweg ſin werden 2. 

Das 97 ſtuck. 
Item in der cierchen, ouch andern capellen, uff dem cierchoff umb—⸗ 

her, an toren unnd turen mitet in der ſtat ꝛc. ſend fil hailgen und 
hiſtorien mit flachem gemeld geſin us dem liden Criſti, ouch der hai⸗ 

ligen, das als frum lit hund laſen malen, wie man noch an allen 

Criſtelichen orten ſicht, da es ouch alſo iſt, zuo ainer guoten ermanung, 
Criſto unſerm heren danck zuo ſagen umb ſin liden, ouch den hailligen 

naich zuo folgen mit aim ſollichem leben, als ſy uns ains hund vor— 

tragen. Das als iſt allenn menſchen entzogen, — ſolich guot gegen— 

wirff haimſchen und fremden, wer dar vir gangen iſt.] 79 

Das 98 ſtuck. 
Item die Criſtelich kierch, die hailigen lerer, ya die gantz Criſten— 

hait haut das vir guot kept und noch; das iſt ouch in aim unſeglichen 
guoten, langen bruch geſin; ſunder den ſchlechten, gemainen layen, dero 
das gemeld ir ſchrift iſt. Send die von Biberach, ouch ander Luterſch 

1 Vorbeigehenden. 
2 Hier hat der Verfaſſer wieder einige Worte ausgelaſſen. Vielleicht wollte er 

ſchreiben: .. . . wie ſolche weder jemals in der chriſtl. Kirche geweſen, noch jetzt darin 

ſind, noch künftig darin ſein werden.
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unnd Zwingliſch ꝛc. im titſchen land, glerter und me wiſent des und 
anders, das die obgemelten all vir guot und recht hund kept und noch 
hund? So die Luterer ꝛc. das und vil anders abtuond, ſo glob ichs 
min leben lang nimer, wurd ich 1000 iar alt. — Und wa ain miſ⸗ 
glob oder miſbruch im gmeld were geſin, oder noch darin were, ſo ſete 
mans denocht in kaim weg alſo ab hun ton, ſunder den miſbruch oder 
miſgloben abſtellen in bredigen oder durch ander mitel; das were recht 
ton, und das abwiſchen iſt faſt un recht ton des guoten halb, das dar 
us comen iſt und noch compt. 

Item das ober verwieſt gmeld wil ich anſchlagen ufs neſt nur vir 
200 Pfd. 

Die 9 ſum: ſuma 200 Pfd. 
Das 99 ſtuck. 

Item es ſend fil gleſer! geſin mit hailgen jn der cierchen in cor, 
in der Fligler capelen, in der triſtkamer, in der ober capelen, in der 
liebry? und anderſtwa. Ya man haut der guoten ſchweſteren? hailgen 
gleſer nit geſchonet in irm hus, da man inen ir bethus ouch us ramet; 
ſy muoſtent ouch zerſchlagen werden mit freche. Die hailigen verwieſten 
gleſer alle ſchlach ich an nur vir 100 Pfd. 

Die 10 ſum: ſuma 100 Pfd. 

Das 100 ſtuck. 
Item als ding, das man hat kept zum hipſchen umb gang, haut 

man fil dar under in der faſnacht umb tragen; fil des dings hund die 

80 kind vertragen. Ich glob, es ſie nit fil me da, dan der burger ding; 
das haut Frantz Brandenburg“ hain tragen, der was cuſtebel 5. Ich 
wil vir das nur ſchriben 200 Pfd., man mechtzs dar umb nit macho. 

Die 11 ſum: ſuma 200 Pfd. 
Das 101 ſtuck. 

Item was verwieſt iſt an wichen der cierchen, cierchoff, ſpitel 
cierchen und allen capelen, in celchen, meſgwender, alben, cormentel, 
altertiecher ꝛc. 

Item ich wil ſetzen, das diu cierch, cierchoff hab geſtanden zuo 

wichen 100 Pfd. 
  

1 Gemalte Fenſter. 2 Bibliothek. 

3 Es waren Franziscanerinnen, deren Kloſter 1365 geſtiftet und 1807 ſäculari⸗ 

ſirt wurde. 

Ein Biberacher Patricier. 

5 cuſtebel, richtiger: cunſtabel oder conſtabel: Büchſenmeiſter. — Das Wort 

kommt her vom mittelalt. constabularius, Zeltgenoſſe, Mitſoldat, dann bei der 

Artillerie einer, der die Stücke bedient. Das jetzige engl. W. constable bez. Schutz⸗ 
mann. (Anm. d. Red.) 
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Item ober und under capel, ſpitel cierch, 5 capellen vor den toren 

und ſant Niclas capel, die 9 capelen, aine in die ander zuo wichen 
geſtanden nur 20 Pfd., tuot 180 Pfd. 

Item man haut umendum zerriſſen 37 altar; hab ainer geſtan⸗ 
den in den andern zuo wichen nur 10 Pfd., tuot 370 Pfd. 

Die 12 ſum: ſuma das verwieſt iſt an dem ort 650 Pfd. 
Das 102ſtuck. 

Item cormentel, guote und ſchlechte meſghwand mit alben ꝛc. by 
130 ſtucken, ains in das ander zuo wichen geſtanden nur 1½ Pfd., 

man hatzs nit mit ain ander gewicht, — tuot 195 Pfd. 
Item 25 kelch zuo wichen geſtanden, ich wil ſetzen nur vir ain 

2 Pfd., tuot 50 Pfd. 
Item ſuma uf den altern in der pfarcierchen, ſpital und in allen 

capelen nur 100 altertiecher, ains in das ander zuo wichen geſtanden 
nur 10 5, tuot 50 Pfd. 

Die 13 ſum: ſuma 295 Pfd.] 
Das 103 ſtuck. 

Item die orgel haut man iber abgeworfen, hund die buoben die 
pfifen dar after“ tragen 2. Als ich gehert hun, ſo hund die lit ouch 

fil pfifen in ire hiſer tragen; obs inen geſchenckt, oder zuo kofen geben, 
oder ob mans alſo hab laſen hin tragen, was ich nit. 

Item diu orgel zuo Waldſe geſtat by 550 Pfd.; ich wil die dar 
naich anſchlachen und nur ſetzen 450 Pfd.; die zuo Bibrach iſt greſer 
geſin. 

Diu 14 ſum: ſuma 450 Pfd. 
Das 104 ſtuck. 

Item us den hipſchen geſang biecher? haut man die hipſchen, groſen 

buoſtaben oder figuren us geſchniten, biecher vercoft und umb ain clains 
geben. Alſo iſt es mit den andern biechern allen gangen; die meſ— 
biecher an galgen hin weg comen, waiſt niemet wa hin. 

Item die alten biecher ſend ouch alle zerzert, als ich her, die in 
der liebry ſend geſin; die bermentina zerſchniten, biecher dar in bunden 
und die bapirina zerzert. 

Item man haut rxang biecher kept nur faſt hipſch, ouch eltere, ouch 

noch eltere, und ouch aller elteſte; 4 von der zit, 4 von den hailgen, 
ſend alle bermente geſin. Ich ſchlag an, das die 8 biecher habent ge— 
ſtanden, dan ſy ſend geſchriben geſin, nur 300 Pfd. 

Item ich wil nur 20 bermienteno, kſchribno meſbiecher in der pfar 
und alen capelen und zuo den pfrienden ſetzen; etlich pfrienden hund 

1 darnach. 2 ◻ davon getragen. Choralbücher mit Miniaturmalerei.
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kaine meſbiecher gehept, aber in der pfar ſo ſend deſter mer geſin; ich 
ſetz ains in das ander nur 20 Pfd., tuot — 400 Pfd. 

Item ich wil an den enden nur 10 bapirino meſbiecher ſetzen, ains 
nur umb 6 Pfd., iſt 60 Pfd. 

Item es ſend ſunſt vil bermenteno biecher geſin, betbiecher, vigil⸗ 
82 gen ꝛc., die alle nur anſchlachen umb 70 Pfd. 

Item die bredig biecher, in der liebry geſin, ſunſt dryfache bet⸗ 
biecher im cor und hinderm toff in aim ſtuol. Ich wil nur dar vir 
ſetzen, ſi hund an der eſtet fil geſtanden, 100 Pfd. 

Item maiſter Hainrich Jaeck ſellig, der brediger, haut fil bapirino 

biecher an das bredigampt geben; was alt ding, fuort man naich ſim 
tod in das ſpital, ſchier ain caren fol. Wa ſy hin comen ſend, wais 
ich nit. Ich wil da nuotz dar vir ſetzen, wie wols maiſter Hainrich 

nit umb fil het geben. 
Item man haut maiſter Bartlomeen ouch fil bredig biecher coft, 

das haut er mier ſelbs geſet vor der Lutery; wa die hin comen ſend, 
wais ich ouch nit. Ich glob wol, er bruche die Criſteliche biecher nemen 

me, wie wol er die finger dar naich ſchlecket, da mans im coft. Ich 
wil da ouch nuotz dar vir ſetzen. 

Die 15 ſum: ſuma die obgeſchriben biecher 930 Pfd. 
Das 105 ſtuck. 

Item vom holtzwerck. 

Item die hochen copfhiſer und truchen in der oberen capelen ſend 

all hin weg, da man us der capel ain hus haut gemacht. 

Item die alten frowen ſtiel in der cierchen unnd in den capellen 

ſend ouch all vir holtz verbrent, wiem mans den geben haut. 
Item die deckin uff dem toff und deckin uff unſer frowen an mitet 

in der cierchen ſend ouch zerſchlagen. 
Item die hiltzin taflen in der carwochen ſennd ouch hin. 

Item das hipſch grab mit dem hergot iſt zerſchitet worden. 
8³ Item das hiltzin gefes vor dem ſackerment, ldas gemalet was, iſt 

verbrent, als ich her. Das hiſlin in der wand iſt ietz zuo gemuret 
und ietz ain geſtiel dar vor, hinderſich? zuo der bredig zuo ſechen. 

Item die 2 ror, die man am balmtag het, hund die buoben 

vertragen. 

Item in der nunen kierchlin oder bethus im hus ſend ouch etlich 

vom raut geſin, haut man inen ungewarnet ire hailgen ouch genomen; 

als ich wen, zum tail in das ſpital getragen und die kindlin und 

hailgo teffelin in ſelbs genomen. Und als ich noch zuo Biberach was, 

anfänglich. 2 d. i. rückwärts.
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hort ich gloplich, das man nur wolt, das ſy die cuten abtetent, ouch 
man nement, ſo wet mans uſ ſtuiren von dem iren. Iſt das nit als 

zuo erbarmen! Sy ſend der gantzen ſtat ain troſt geſin, in beſtelentzen 
und ſunſt zuo den krancken und ſterbenden liten zuo gangen. 

Die 16 ſum: ſuma nur 270 Pfd. 

Das 106 ſtuck. 
Item die 16 ſuma, was verwieſt iſt in byen, taflen, gemeld, hai— 

ligen und andernn zierden der cierchen in ainer ſum: 7275 Pfd. 

Das 107 ſtuck. 

Suma raſt! die 3 oberen gantzen ſuma an gilten, verenderungen 
und verwieſtem, wie ob ſtat: 62,790 Pfd. 2 

Das 108 ſtuck. 
Item und iſt kain iberwechſel da gemacht, wa 1 Pfd. umb 32 Pfd. 

in ewikait coft iſt, als an pfrienden, gilten, vigilgen, ampelliechter, 
ſpienden, geſtift meſſen uff iartag, min mes in der ſiechſtuben und an— 

ders, das koft iſt und geben 32 Pfd. umb 1 Pfd. in die ewikait, das 

dan nun ouch ain groſe ſum wurd lofen.] Das als in die truchen iſt 84 
comen. Die ſum wil ich ain andern laſen ſchetzen, der es bas waiſt, 
dan ich, und ouch zuo der raſtſum laſen ſetzen. Witer ſo hun ich alle 
ding nur naich angeſchlagen in allen 39 ſuma; wer mans recht hun 
angeſchlagen, ſo wer es fil mer worden. Witer hund die von Biberach 
her Cuonrat Beckellers ſelligen alter gilt zuo Aſſmoshat, das an ain 
ewige mes kort, ouch halb gnomen und die puren §3 im puren crieg, 

das her Cuonrats mainung nit iſt alſo geſin. Witer glob ich, das ich 
fil hab vergeſſen, das ich gar nit hab gerechnet, das ich nit wais. Item 
des gros und clin zechenden halb, ob die ouch geben werdent, als ſi 

ſoten geben werden, waiſt mencklich wol. Luog lieber leſer, wen das 

als ouch by der oberen groſen raſt ſum ſtiend, ſo were ſy fil greſſer; 
rechens ſelb und ſchribs hin zuo. Das iſt als abgangen der cierchen 
unnd iren diener im zitlichen, da mit? das gaiſtlich ſolt erhalten wer— 
den in die ewikait, das dan nit geſchicht. Un muglich iſt es der krech⸗ 
tikait gotzs, das ſellichs nit geſtraft werde. — Noch was an gaiſt⸗ 
lichem abgangen iſt der Lutery halb, das unſeglicher oder unzellicher 
greſer iſt, — das als erbarms got, und got gebe den ſchuldigen, dis 

ding als zuo erkenen, dan es inen ufs heſt faſt not iſt, amen. 

mraſt ſum, die ſich ergebende Geſammtſumme, Summa summarum. 

2 1 Pfd. Heller S 347 Kreuzer nach damaligem Geldwerthe. Hiſtor.polit. 

Bl. 1866, Bd. 2. 

3 halb. 

*womit. 
Archiv. IX. 14
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Das 109 ſtuck. 
Item abgang vom gaiſtlichem in der cierchen nur in fil weg; das 

mecht man in faſt vil tail oder Item hun geſchriben; es wurd aber 
zuo lang. 

Item man haut altag ain frie mes kept, unnd was ain pfriend, 

85 wan der friemeſſer unſ ern hergot huob, ſo ſtund derſelb prieſter erſt 
iber:, ob etwar? zuo ſpat were comen. Man het die frieenmes frie, 
ouch im ſumer, ob etwar iber feld welt, oder von fremder lit wegen, 
die ouch vor mes hortent; dan es was ain guoter bruch, vor mef heren 

von edlen, von cofliten und ander liten, die iber feld wotent. Und 
wan ain feſt was, ſo het man ain frie ampt mit ſchuolern, und an den 

firtagen im winter ſang man ain metin under der frieen mes; im 
ſumer ſang man ain metin zabent am firabent. Umb 6 naich der 
frieen mes gieng 3 die ſpital mes; warent 4 pfrienden im ſpital. Dar 
naich het man ain geſungen fri ampt, der wochen uf 5 tag. Dar naich 

gieng under und ober capel mes uf dem cierchof, warent oben 4 pfrien⸗ 

den und unden 1 pfriend. Dar naich ſang man altag ainn ampt von 
unſer frowen, das man die mitel mes nampt; richt ain raut 4 ſchuoler 

dar umb us dar zuo. Dar naich het man ain ſelampt mit allen ver⸗ 
pfrienten prieſter, gar naich“ all tag, und uff die ſunentag ouch, es 

were dan ain gros veſt. Mit dem ſelampt begieng man den jartag, 
der in dan het geſtift; und wan ain ſelampt was, ſo het man am 
abent alweg vor der veſper ain vigili mit 9 leſen, firtag und werchtag. 
Da zum ſelampt opferet man und meſſenents die, dero der jartag was, 
und wer mit inen gieng; truogent die frowen brinent certzen zum opfer 
in den henden, faſt ouch in regentiecher und die man in capen zipfel; 

ouch die richen 1 mas win zum opfer, und gabent ouch die richen zabent 
haler den armen by dem grab, und giengent al prieſter, wan man un— 
ſern hergot huob, iber das grab des oder dero der jartag was, und 

zabent ouch all prieſter naich der veſper iber das grab und betentent 
2 pſalmen mit verſickel und colleckten und recht ain helfer, truog ain 
rocherin den wichkeſſel, gab der helfer das wichwaſſer. Welcher prieſter 
nit bede mal ob dem grab was, der het ſin ſtraf; ouch wa er nit in 

86 der vigili oder im ſelampt was. Die ſtift ungen ſend in die truchen 
komen. Ouch warent dick geſtift meſſen uff ſolich iartag, oder geſtifte 
liechter. Vil lit giengent ouch iren forderen ire iartag zuo den ſelempter 
mit zuo opferen und zuo meſgun, unnd ſtuondent den ouch morgentzs 

1 ſo gieng derſelbe Prieſter erſt auf den Altar. 

2 wenn etwa Jemand. folgte. beinahe, faſt. 

5 wohnten der Meſſe bei.
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und abentzs iber ire greber, rocht der helfer in alen nach dem erſten 
iartag und betet ouch pſalmen von den abgeſtorbnen und gab inen das 
wichwaſſer. Ouch wen ain menſch ſtarb, ſo beſangt man es, ouch 7 

und 30 unnder dem rechten ampt; die armen opferotet den 30, die 
richen 1 iar altag, die richen ouch mit mer dingen, dan die armen, 

ouch mit greſer certzen ꝛe. Das und des glichen haut man fuil ton 
den abgeſtorbnen zuo hilf, wa ſy in pin des fegfuirs werent. Die 
richen truogent ain iar clag hes mit capenzipfel, die frowen regen— 
tiecher, die armen den 30; rocht ouch ain iar den richen abgeſtorbnen 
der helfer zabent und morgentzs underm ampt, den armen den 30 alſo 
mit beto ꝛc. 

Da luogent nun ietz zuo, welche raut und tat dar zuo hund ton, 
das des obgeſchriben und noch mer als ab iſt ton, und alſo ire und 
unſere forderen der guothait hund beropt, da von ſy ringerung irer 

pin oder gar erleſung mechtent hun iber comen. Wenent? da die 
ſchuldigen, das ſy ainer ſtraff welent engun? Ich wil dar uff ſterben, 

ſy werdent der ſtraff gotzs nit engun. Wolt der Luterſch kſchwader me 
wiſſen, dan die Criſtelich cierch, das iſt die gantz verſamlung aller 
glebigen Criſten menſchen, die all halten und globen, ain fegfuir zuo 

ſin, dar umb ouch in aller Criſtenhait die ſtiftungen den abgeſtorbnen 
geſchechen ſend von faſt gelerten, hailligen, kaiſer, kingen, fuirſten, heren 

und niement us genomen? Welcher greſere vermeſſenhait hat kert, dan 

des kſchwaders iſt,] der mags wol ſagen, ich wais nit. — Naich dem 87 
ſelampt het man das recht letſt ampt altag, muoſt der pfarer ver— 
ſechen. Uff die firtag ſangs der latinſch ſchuolmaiſter mit allen ſchuo⸗ 
lern, und uff die ſunentag verkunt ain helfer die zit naich dem ofer— 

torium, das man naich dem credo ſang, weret by ainer halben ſtund. 
Da verkunt man, was hailigen uf die wochen warent gefallen, und ſet 
alweg von aim oder zwayen hailigen, die virnemſten in der wochen uff 

die wercktag gefallen, dan die hailigen, die uff die virtag gefuolen. 
Set ain helfer etwas us ir legend in der bredig naich dem ibis 3. Alſo 
weſtent die lit der hailligen guotzs leben und exempel und ir ſterbentz, 
da mit die lit ermant wardent, inen deſter bas kinden naich folgen; 
dan ſy ye ouch menſchen ſend geſin, aber vil anderſt irs guoten lebens 
halb. Man kund ſy ouch deſter bas eren und an riefen umb virbit by 
got. Verkunt ouch, wien man in ban tet, und ouch dar us. Verkunt 
ouch, wen banen virtag und banen vaſttag in der wochen warent; ver— 

kunt ouch, wen! etwar zuo der e het griffen, ob niement dar in welt 
ſprechen; verkunt ouch, was iartag, 7 oder 30 oder pſingſtnus? in der 
  

1 hielt die Eregquien. 2 wähnen. ibis, Imbiß. wenn. 5 Beſingniß. 

14*
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wochen warent, ouch uff welche tag ſpienden wurdent armen liten geben, 

ouch vigilgen und ſelempter. Bat ouch vir cranck perſonen, wers be— 
gert ꝛc. Las all ſunentag ouch ab aim teffelin das vater unſer, ave 
Maria, den globen und die 10 bot. Bat ouch vir gaiſtlich und welt— 
lich ſtend; lies im ouch die offen ſchuld naich ſprechen, ſprach der helfer 

ouch ain apſolutz dar iber. Und des glichen verkunt man mengerlay 
uf die ſunentag. Man gieng ouch all ſunentag, veſttag und banen firtag 
mit dem critz — prieſter und ſchuoler — umb die cierchen mit geſang, 
und von oſteren bis pfingſten huob man ſtill by der groſſen tir und 
ſang ain beſunder geſang von der urſtende Criſti, gieng ouch alweg 

88 ain helfer vorm critz, gab den liten uff] dem cierchoff das wichwaſſer. 

Man het ouch uff alle veſttag, all unſer frowen tag, all zwelfboten tag 
und ander hailigen virtag bim ban alter dienert und orglet ouch uff 

die tag. Kament im iar ouch botſchaften: ſtatzenierer? der haillig 

gaiſter, Anthoni, Vellantini und ander, die verkuntent ouch ir bruoder— 
ſchaften naich des helfers verkinden. Zwen ſamlotent ouch al ſunentag 
mit berlins in der cierchen herumb an bu! der cierchen und zierden 
zuo erhalten, und uff groſe veſt ſamletent 4 prieſter in beckentlin? in 
der cierchen herumb ꝛc. Am ſunentag ſtackt man 4 hoch wandel kertzen 

virn fronalter, wen man unſern heren wolt heben, und uff die veſt ſtalt 
man 8 wandel kertzen uff. Item die kierch was ziert uff die veſt dar 
nach veſt warent, mit tafflen uff tuon, mit der burger und zinften hochen 
ſtangen vir die alter in der eierchen zuo ſtecken, mit hipſchen altertiecher, 
mit groſen meſſin lichter und lang kertzen dar uff, mit hailtum in den 

murſtrantzen und ſerchen' uff den fruon alter zuo ſtellen. Ouch lut 
man, dar naich ain veſt was; tet im ouch mit ornaten, dar naich ain 

veſt was; ouch mit firabent am abent liten, und ſangent die ſchuoler 
uff ale virabent veſper und am mornentzs das ampt; der ſchuolmaiſter 

regiertzs, es werent banen firtag oder unbanen, und mit derglichen 
ding, die man tet durchs jar. Es wer zuo vil zuo ſchriben von ſelichen 
dingen allen. Und wie gehert iſt, uff welche zit man all tag die 
empter, ouch die meſſen fand, ſo her ouch: es was vil folcks zuo 

Biberach, das altag ain ampt oder mes hert, wie es dan aim am 
89 baſten vogt 7, ouch ſins antwercks halb der J zit s. Uff die banen virtag 

1 Leviten. 

2 Ueber ſtatzenierer oder ſtaconierer ſiehe Seite 171. Die ſichere Bedeutung von 

„hailig gaiſter“ und „Anthoni“, beſonders aber von „Velantini“ vermochten wir nicht 

zu ermitteln. 
berlin iſt das Deminutivum von Bere, Fiſchbere, alſo hier S Beutel, Klingbeutel. 

4Bau. 5 Becken, Teller. 6 Schreine. 7 fügte. 

s Sinn: wie Einer ſeines Handwerks halber Zeit hatte. 
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het man alweg ain frie Criſtenlich bredig, im ſumer umb 5, im winter 
uff die frien mes. Naich der bredig gieng faſt vil volcks in die ſpital 

oder capelen meſſen. Ouch fil lit giengen dem brediger naich zum hail— 
gen gaiſt, da mes zuo heren; dan vil aplas in der capelen was. Der 

brediger het ain hus bim hailligen gaiſt, das haut man ab brochen. 
Der lag im winter in der ſtat am abent in ſim pfriend hus. Und 
tapfert und antwercks lit giengen au den panen tagen zum rechten, 

letſten ampt, und megt und knecht zuo unſer frowen ampt, das man 
die mitel mes hies. Man fand ouch dick mes in der wochen in den 

capelen vor den toren, und by ſant Niclas bim ober tor, da ouch lit 
us der ſtat zuo giengen. Und was ain guoter bruch in den capelen, 
das der meſmer ain guot wil vor lut mit ainer groſen glocken, e der 
prieſter unſern hergot huob, ob fremd oder haimſch? das hertent, das 
ſy deſter e in die capelen kement unſern hergot zuo ſechen, das dan 
ouch geſchach. Uff wichenechten iſt ouch ab die criſtmes naich der metin 

zuo mitnacht, da faſt vil volcks zuo gieng. Uff ſant Johans tag in 
wichenechten tranck man in der cierchen oder holentent hain ſant Jo— 
hans gewichten ſegen; iſt ouch ab. Uff unnſer frowen liechtmes tag 
ſegnet man fil wechſe certzen, truogent prieſter und layen, ouch ſchuoler 

und frowen, brinent certzen in den henden umb die cierchen in der 

proces. Uff die eſcherige mickten enpfiengent vil lit die eſchen vorm 

ampt, zuo gedencken, das wier eſch ſend geſin und wider zuo eſchen 
werdent. An der vaſnacht zur veſper tet man das hungertuoch vir den 

cor, bis an die guote micktos underm paſſion, ſo tet mans wider her 

ab. Man vermacht ouch die taflen mit hungertiechlin oder alten alter— 

tiecher, zuo bediten, das wier ſinder nit wierdig werent, die hailigen 
zuo ſiechen bis naich der buos. In der vaſten brediget ain helfer un— 

derm ampt metag, zinſtag, ldunſtag und fritag das ewangelium von 90 
der zit, ſet ouch etiwas dar zuo von dem buoſwiertigen leben, oder von 

vaſten, oder vom ſackerment enpfachen und des glichen Criſtelich ding 

naich der zit. Naich mit faſten am metag und dunſtag vor der mitlo— 

mes“ wuoſch der mitelmeſer prieſter 12 ſchuolern die fies und am 
grienen dunſtag alen pfafkfen. Man het ouch aplas, wer da by was, 

zuo betrachten die demietikait Criſti, der ſinen iunger ouch die fies 

wuoſch, uns zuo ainem guoten exempel ꝛc. Am balm abent fuort man 
naich der veſper unſern hergot uff dem eſſel mit der proces, truog ouch 
die groſen ſtangen vonanhin? bis in ſannt Lienhartzs capel vorm 
ober tor. An mornentzs vorm ampt, wan man die balmen gewicht, 
  

mangeſehene. 2 Einheimiſche. Mittwoch in der Charwoche. 

Mittelmeſſe. 5 voraus.
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holet man in wider wie for, und ſang dan uff dem cierchof vil geſangs, 
und ſtrotent: die ſchuoler eſtlo? under den eſſel, und warfent ander 
ſchuoler corhemendar vir den eſſel, zuo bediten, wie Criſtus uff den 
balmtag was zuo Iheruſalem mit groſen eren enpfangen worden. Uff 
den balmtag, zinſtag, guotemickt und uf den carfritag ſang man die 4 

paſion underm rechten ampt; mitwoch, dunſtag und carfritag znacht 
ſang man die vinſtere metin; am carfritag underm ampt let man un⸗ 
ſern hergot in das grab. Man tet ouch das ſackerment in das grab, 
brant der burger und der zinften groſe kertzen by dem grab mit et— 
lichen ampelliechter, und die liechter, die ieder man dar zuo ſtackt, und 
ſangent ſchuoler bim grab pſalmen nacht und tag, bis unſer hergot am 
oſtertag zuo mitnacht erſtuond. Am oſterabend wicht man aine groſe 

91tofcertzen,]gieng ouch zum toff, wicht ouch ſaltz und wichwaſſer da, ouch 
ſchiter uff dem cierchoff. Das als gieng mit groſem ernſt und andacht 

zuo. ODuch was vil folcks by ſelichen dingen. Am oſtertag am morgen 
ſegnet man die fladen und das keck; het ouch ain gewicht oſterlemlin 
mit ſigriengs und herte ayer! umb ſteckt vorm coralter underm ampt. 

Die ding hund alle beditnus kept, das hie zuo lang als wurd zuo 

ſchriben; in andechtigen biechlin fint man es noch ꝛc. All ſuntag wicht 
man das wichwaſer und ſaltz, man rocht? ouch uff ale veſt: unſer frowen, 
der 12 boten abent und etlich hailgen banen virabent — die alter all 
in der cierchen, truogent ſchuolerlin 2 ſtenglin mit brinenden eertzen 
vor hin. Item wan ains alters in der cierchen alterwiche was, oder 

ains hailgen tag, in welches' der alter gewicht was, gieng man alweg 
am abent naich der veſper mit dem critz zuo dem ſelben alter, ann 

virabent oder an virtagen mit den ſchuolern, an wercktagen die helfer 
und etlich prieſter mit aim reſpontzory, verſickel und colleckt, und rocht 
am ſamſtag unter der veſper durchs iar, let man brot, ayer und ouch 
ye win uf den alter, den ſellen zuo troſt, und ward das dem meſmer 

als ains cierchen diener. Die cierwiche? iſt ouch ab, was ain gros 

loblich veſt. Item man het all banen firtag zwo Criſtelich bredigen, 
aine am morgen, die andere nach dem ibis, und all fritag im ſpital 
ouch aine, iſt ab. Da wardent die lit ermant und gelert uff den rech— 
ten globen, zuo buos, zuo guotzs ton, und das bes zuo miden; war— 
  

t ſtreuten. 2 Aeſtlein. 

s Das Oſterlamm mit Siegring iſt ein Sinnbild Chriſti, des Siegers über 

Tod und Hölle. 

Das Ei iſt gleichfalls ein Bild der Auferſtehung. Die äußere Schale erinnert 

an die Grabesdecke, welche der Herr durchbrach, wie das junge Thierchen die Schale 

auseinander bricht, um lebendig daraus hervorzugehen. 

5 räucherte, incenſirte. 6 welchem. 7 Kirchweihe.
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dent ouch inen der hailgen leben, inen nach zuo folgen, ſy zuo eren und 
an zuo riefen umb virbit und des glichen. Das als verkert iſt in des 
Luters, Zwinglis und irer anhenger bredigen, welcher Luter erkent iſt 

ſampt ſine biecher ketzeriſch. Got behiet mich dar vor, ouch vor dem 
lichtfertigen, ſelloſen globen, amen. Item pfaffen betent ire 7 ziten 
nuotz me; ouch lay enfint man, die gar nuotz betent. Ainer von Bibrach 192 

iſt zuo mier comen zuo Waldſe, haut geſet zuo mier: lieber her, ich beto 

nuotz mer; tuon ich im recht? Alſo was er veriert worden von den 
Luterſchen brediger, da der ain das ſet, der ander das, ya huit ainer 
ſelbs das, morn ain anders, das als am tag lit. Der alſo zuo mier 
ſet, der was verzwiflot in den bredigen und nuiem globen. Ich ſet zuo 
im: lieber N., wie er dan hies, es betent all menſchen uf dem gantzen 

erterich, Juden, Haiden, Taten, Tircken, abtringig vom Criſtelichen 
globen, ketzer ꝛc., war umb wolteſt du dan nit ouch beten? Was ſich 

zwiſchen mier und im da verloff ſiner frag halb, las ich da ſton; das 
ſag ich aber fry: ich wete nit Titſch land hun genomen, das ich an 
ſiner ſtat were geſin mit ſollicher vervierte gewiſne ꝛc. 

Item man gab ouch altag naich der veſper und naich dem ampt 
das wichwaſer us dem ceſel an mitet in der cierchen, das enpfiengent 
fil lit. Item man lit kain ave Maria me abentz und morgentz. Es 

was ain bruch, wan der meſmar in der pfarcierchen ave Maria lut, ſo 
lut glich der ſpitel meſmer dar uff ave Maria, dar naich glich dar uff 

der meſmar bim halligen gaiſt vorn ſpiteltor, abentzz und morgens, und 
wan die anderen meſmer in den capelen am morgen die capelen uff 
ſchloſent und zabent zuo, ſo lutent ſy ouch ave Maria, das dan ain 
guoter bruch iſt geſin allenthalben. Da berobent? die rellen? unſer 
frowen irs gruos; hetent ouch die lit guot trachtungen da by, das!“ ſy 
ouch beropt ſend; man het ouch aplas dar von. Item das tafflen? in 

der carwochen iſt ouch ab, das dan ain beſunder beditnus het. Item 
man wicht ouch kain wichwiſch me uff unſer frowen tag ir verſchidung, 

truogent ouch die prieſter ruten]ſtengel 'in den henden, wen man umb 93 
die cierchen gieng; het ouch ſin beditnus. Der 4 opfer ains uff den 
tag, ouch ander tag, iſt ouch ab. Item es was ain guoter brucha, wan 
man ain kranck menſch verſechen wolt mit dem ſackerment, ſo lut man 
ain aplas vor in der cierchen; wers hort, der bat got vir die crancken 

1 Tataren. 
2 Die Neuerer beraubten Maria der Freude, die ihr durch das Beten des engl. 

Grußes bisher zu Theil geworden war. Mit dieſem Gebete hörten auch die guten 

Gedanken und Betrachtungen auf, welche dabei gemacht worden waren. 

3 Luther, Zwingli ꝛc. deren. 5 Bretterklopfen, Klappern. 

6 Rautenſtengel.
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perſon, und gieng der helfer erſamklich mit dem ſackerment in aim cor— 

hemet und ſtol dar ob; het ouch ain groſe capen, zoch er an den hals, 
das ſy vornen wit fir gieng; des glichen 4 ſchuoler ouch mit ſolichen 
virzogen ceplin. Die 2 ſchuoler truogent fenlin, die ander 2 ſchuoler 
hoch verglaſet laternen und brinent kertzen dar in; die 4 ſchuoler ſangent 
ouch geſang vom ſackerment; vor den ſchuoler gieng der meſmer ouch 
mit ainer laternen mit aim brinenden liecht dar in; vorm meſmer gieng 

noch ain man mit ainer hoche, verglaſete laterno, ouch ain brinet liecht 
dar in. Es folget ouch dem ſacerment naich des krancken fruind mit 
clagheſen, ouch nachburen des crancken und dick ſunſt fil volcks, die 

frowen mit laternlin und brinet liechter dar in. Unnd wan man aim 

das hailig el ouch wolt geben, truog man ain critz, dar an unſer hergot 
gemalet ward, zum krancken us der cierchen, und ſtackt das critz zuo 

den fuoſnan! der betſtat, da der cranck in lag; und wan man wider 

in die cierchen kam mit dem ſackerment, ſtuond der helfer ſtil, verkunt 
den liten aim? 40 tag aplas, der dem ſackerment was naich gefolget ꝛc. 
Item in der aplaswochen ſang man alweg die 7 zit, metin am morgen 
under der frieen mes, prim vor der mitlo mes, tertz naich der mitlo 
mes, ſexſt vorm ampt, nuon naich dem ampt, compled uff die veſper. 
Da kament faſt fil lit zuo, frowen mit brinenden liechter, und truog 

Leman das ſackerment alweg uff den coralter] in ainer hoche murſtrantz, 
und het man faſt fil aplas, wer by den ziten was. Es was ouch ain 
bruch, welcher prieſter nit ſang, der betet die wochen ſine ziten in der 

cierchen, und gieng man an unſer hergotzs tag umb die ſtat mit ainer 
proces, ſo herlich man es kund: die prieſter in den beſten meſgwender 

und murſtranzen oder critzer mit haltum dar in in den henden, mit 
den langen burger und zinften ſtangen, ouch mit den langen weſigen? 

certzen; fuortent die 2 burgermaiſter den pfarer, der das ſackerment 
truog, under aim himel; het man den marckt“ ufins umendum ſchwer⸗ 
tenlen“ geſtret an der gaſen und lang mayen an den hiſer gelaint und 
depich oder zierden an den laden an hiſer? gelet mit brinenden kertzen. 
Und der bruch iſt allenthalb geſin, nit allain in den ſteten, ſunder ouch 

in allen derfern, da man das ſackerment haut. Hund ouch die dorff 
pfarer ire ziten die wochen in der cierchen betet und fil burs folck ouch 
dar zuo gangen. Got hab lob, der bruch iſt noch alenthalb bis an den 
Luterſchen und Zwingliſchen enden; got gebs inen zuo erkenen. 

1Fußnet, Fußſtelle. 2 einem Jeden. 3 wächſernen. 

Marktplatz. 5 hinauf. 6 Schwerteln. 

Häͤuſerläden.
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Das 110 ſtuck. 
Item ain wenig vom aplas. 

Item ain wienig vom aplas, ſo man ietz an fil enden nuotz dar 
uff halt. Item 4 ding kurtzlich kerent zum aplas; 2 ſol der hun, der 
den aplas git, und 2 ſol der hun, der den aplas enpfachen wil. Das 

erſt, der den aplas git, der ſol den gewalt hun, das 2, er ſol ain 
rechte mainung hun, dar umb er in git; als der bapſt mag bepſtlichen 
aplas geben, wan der Criſteliche cierchen not an lit, als wider den 

Tircken ꝛc. Und der den aplas enpfachen wil, der ſol oder muos in 
der gnad gotzs ſin, dan der aplas hilft nit vir] die hell, ſunder nur vir 95 
das fegfuir, oder hie vir pin, da ainer etwas ſchuldig were, got zuo 

zallen. Das ander ſol der menſch tuon naich lut der bull, was er dan 
tuon ſol: in ſtocklegen “, hailige geng? oder vaſten ꝛc. wie die bull uſ 
wiſt. Wa nit miſbruch in den 4ſtucken iſt, ſo halt ich mit der Criſte— 
lichen cierchen wol uf den aplas, het ich ſunſt nuotz, dan das der hailig 

Gregorius, der hailligen 4 lerer ainer, vom aplas ſchript. 
Das 111 ſtuck. 

Item von den 7 ſackermenten etwas. 
Item das erſt ſackerment iſt der lib und bluot Criſti, das 2 der 

toff, das 3 buoſwiertikait, das 4 prieſterliche wiche, das 5 fiermung, 

das 6 die ellung, und das 7 die ee. 

Item etliche ſackerment ſend vom Luter und ſim anhang verenderet, 

etliche gar abton. 
Item das erſt ſackerment und von dem die andere ale ir wirckung 

und gnad hund, iſt der lib und bluot, ouch ſin ſel mit ſampt der got— 
hait, wie wiers in der hailligen mes hund vir ain ſackerment, ouch vir 

ain opfer, ouch vir ain teſtament. So die hoſti in der hailige mes 
uff gehept wiert, ſol ainer da by betrachten, das es ain ſackerment iſt, 
ouch ain opfer; by der nieſung ſol ainer das teſtenmient betrachten, 
das uns got da laiſt s, das er uns vermacht haut. Was der Luter 
und ſin anhang hund in irem nachtmal, das wais ich nit, urſach des, 
dan huit hund ſi es vir ain zaichen, morn vir ain vigur, ibermorn vir 

ain becken brot. Wie unbeſtendig lit in dem, wie ouch in andern 

dingen! Wier hund ouch das ſackerment in dem ſackermenthus; da ver— 
ſicht man die crancken mit, gnad da von zuo erlangen; des glichen 
verſicht man die lit da mit uff eſterlich zit, ouch ſunſt im iar; ouch 
ſchwanger frowen und des gelichen, ]gnad zuo erlangen und ſin lidene 

da by zuo trachten. By dem ſackerment merck ouch etwas von der 
hailigen mes. Diun hailig mes gat noch, got hab lob, durch die gantzen 

1 Almoſengeben. 2 Gebet und Kirchenbeſuch. 3 gewährt, in Vollzug bringt.
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Criſtenhait, wier lund den Luter unnd ſin anhang ſagen, was ſy wend. 
Item zum erſten wolt yederman nur ain titſche mes hun; dar naich 

an etlichen enden gar dar von glun; an etlichen enden die hailige mes 
titſch und latinſch durch ain ander; ouch an etlichen enden lund ſy fil 
huſen, als im hailgen conon! und andern orten und des glichen ꝛc. 
Sich wie fil haut der Luter und ſin anhang haltungen? in der hailligen 
mes. Ich ſag, ain got, ain rechter glob, ain recht Criſtelich verſtendig? 

ewangelium, ain recht Criſtelich cierch, ain Criſtelicher toff und des 
glichen, als uff aim ding . Sy hund die hailigen mes in mengem 
weg oder an etlichen enden gar abton; ain rechter Criſten can wol 
ſechen, was es vir ain ding iſt; ouch was es vir lit ſend ꝛc. 

Das 112 ſtuck. 
Item by dem ſackerment merck: der Luter an der erſte het in der 

geſengnete hoſti allain den lib Criſti un bluot, un ſell und un die 

gothait gehalten, er gieng allain uff den buſtaben, ſo Criſtus haut ge— 
ſprochen und die prieſter ouch ſprechen in der perſon Criſti und ouch 

us gewalt Criſti: „das iſt min lib“, ſo Criſtus nuotz het geſet von 
dem bluot, ſell und der gothait. Des glichen het er das bluot allain 
in dem celch, ſo Criſtus ouch im nachtmal und die prieſter ouch in 
ſiner perſon und gewalt ſprechen in der mes: „das iſt der celch mins 
bluotzs“ ꝛc. und nuotz vom lib, ſell und gothait da ouch uſtrucklich mit 

worten ſtat. Aber nacher in ainer diſpotatzion iſt er iberwunden wor— 

den, das er bekent haut, das er unrecht haut kept. Dan er haut zum 
97 erſten die concomitatzion nit gehalten. Die concomitacion iſt ain ge⸗ 

waltigo anhangung des pluotzs, ſell und der gothait mit dem lib 

Criſti; und der lib, ſell und gothait iſt ouch ain gewaltige anhangung 
mit dem bluot Criſti. 

Luog lieber leſſer, der gelert Luter haut zum erſten gehalten in 
der geſengnete hoſti ain toten lib allain un ſell, bluot und gothait; 
wer hat uncriſtelicher ding ye gehert! Des glichen im celch das bluot 

allain, wie oben ſtat. Alſo haut er und ſin anhang am erſten ge⸗ 

halten. Luog, was des vir gelert und recht Criſten ſient; denocht 
muos des Luters ler und ſins anhang ain virgang hun. Die eetzer 

halten ſolich boſen ö. Der lib Criſti, ſell, bluot und die gothait hund 

ſich nie von ain ander geſchaiden, als die junckfrow Maria Criſtum 
enpfangen, tragen, geboren, uff zogen, bis in ſin marter; und ſo er das 

Canon. 2 Mein ungen. ; verſtandenes. 
Der Verfaſſer will wohl ſagen: in der kathol. Kirche herrſcht Einigkeit (iſt 

als uff aim ding) in der Lehre, in den Sacramenten, in dem Verſtändniß der 

hl. Schrift; dieſe einige Kirche iſt mir die wahre und rechte. 

halten für wahr, glauben. verkehrte, ſchlechte Lehre.
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bluot haut vergoſſen, iſt denocht die gothait nie geſchaiden worden von 
dem vergoſſen bluot. Und als er ſin ſell ufgab am critz, iſt ſin ſell 

von dem lib comen; ouch haut die gothait den toten lib am critz und 

im grab nit verlun. Und da er wolt erſton, da kam die ſell, ouch das 
bluot wider zuo dem lib und gothait. Die 4, gothait, ſell, lib und 

das bluot werdent ſich ouch nimer mer von ain ander ſchaiden, weder 
im ſackerment bis am jungſten tag, noch im himel ewiklich, ſag der 

Luter und ſin anhang, was ſy wellent. — Us dem cam ouch, das der 

Luter am erſten dem folck das ſackerment wolt nur geben in baiden 
geſtalten, er wolt den liten das bluot im celch ouch dar umb geben: er 
het in ſim lib Criſti kain bluot. Nun was in ſiner hoſti der lib 

Criſti ouch nit, ouch im celch, im win was das bluot ouch nit; dan er 
het kain recht mainung zuo conſecriren, das iſt zuo ſengnen, wie oben 
gehert iſt. Och iber das haut er die ſubſtantz des brots und wins in 
der geſegnete hoſti und geſegnentzs wins, das ouch wider haltung! der 
Criſteliche cierchen iſt; dan wir ſagen, der lib und das bluot Criſti iſt ]98 

under den geſtalten des brotzs und wins. — Alſo, lieber leſer, haut 

der Luter und ſin anhang zum erſten mes kept und den laien das 

ſackerment geben im becken brot und im lutern win; und die menſchen 

hund das ſackerment angebetet, iſt? nuotz da geſin im brot, dan 

der lib Criſti, und im win, dan das bluot naich ſiner mainung, die 
dan falſch iſt geſin. Dan es iſt weder bloſer lib im brot, noch blos 
bluot im win geſin. Ha ſi hund geſet, wier critzigen Criſtum in der 
mes: luog, wie ſy Criſtum gecritzigot haben! Sy hund von dem lib 

ton das bluot, ſell und die gothait, und vom bluot den lib, ſell und got— 
hait, und iſt denocht der lib Criſti nit in irm brot geſin, noch das bluot 
Criſti in irm lutern win, wie gehert iſt oben ufs cirtzeſt. Wilt du des mer 
grund haben, ſo lis Bertoldum biſchoff etwan zuo Chiemſe in ſinem celch 

buoch; ouch ander doctores, die wider den Luter geſchriben hund in ſollicher 
materi, ſo wierſt du mins ietz geſchribnen mer grund finden. Die Luter 

ſagen ietz nit fil von dem ietzgeſchribnen, noch ouch von vil anderm, das 
er am erſten haut geſchriben und gebrediget, ſy mieſent ſich das ſelbs 
ſchemen. Aber man iſt hinder ſolichs comen, und das man ouch nit 

wider wil geben, das den cierchen und iren dienern iſt genomen wor— 
den, und pfafen, minch und nunen nit mer wend ain ander laſen und 
des glichen fil ding, da ich ouch wol welt an zaigung geben us ob 
150 biechlin und biecher, die Criſtelich doctores oder ſcribenten hund 
geſchriben und ich ſy coft hun; aber es wurd ietz zuo lang. Aber 
ſi wend ſich mit haltung der alten, hailligen Criſtelichen cierchen ſund 99 

1 Lehre. 2 Vor „iſt“ ergänze: obwohl.
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mit dem alten rechten globen nit halten. Das las ich ſy by got und 

allen rechten Criſten verantwierten ꝛc. 

Das 113 ſtuck. 
Item vom 2 ſackerment, dem toff. 
Item das ander ſackerment iſt der toff, der nempt hin die erbſind 

und in gewachſnen liten, die nit Criſten ſend, niempt er hin erplich 
und wircklich ſinden. Wier criſment ouch die kind, da von nach ler 
getlicher lerer das kind ain beſunder gnad enpfacht und im himel ain 
beſundere fred 1. Wier teffen ouch in latin, uſgenomen in der not; ſo 
mag ain hebam titſch tefen. Wier tuntzs ouch mit ander Criſtelicher 

ordnung?, als ſo ain prieſter ain corhemet an haut und ain ſtol dar 
ob und des gelichen. Luogent ouch da zuo die Luterſchen, wie ſi ire 
geveter im toff da verſetzen 3, das ſy von dem rechten, Criſtelichen 
globen abwichen, den die geveter vir ſy verhaiſen hund, da by zuo 
beliben; ouch vom tuifel und ſim geſpinſt“ und alem ungloben ab zuo 

wichen. Da lun ich ouch ſton, wie die Luterſchen teffen; dan ich wais 
ir mainung nit. 

Das 114 ſtuck. 
Item das 3 ſackerment iſt buos. 
Item merck von dem driten ſackerment der buos, welche buos hat 

3 tail: rui, bicht unnd gnuog tuon. Gnuog tuon haut ouch 2 tail: 
ſackermentlich gnuog tuon iſt die apſolucion, zitlich gnuog tuon iſt die 

widercerungs unrechtvertigs guotzs, oder aim ſin guoten liumden“ 

wider ceren, oder mit guoten wercken der gerechtikait gotzs gnuog ton 

der pin halb, da wier ouch mieſent gnuog ton hie oder im vegfuir ꝛc.; 
das als mit hilf der gnad gotzs. Vil der Luterſchen ſetzen ir gerecht 

machung allain in globen. Merck da by der buos etwas von der 
bicht. Were die bicht niener zuo guot, dan das man deſter minder 
ſindote“, vor us das iung volck der ſcham halb; oder ſo ainer ſin 

100 ſindig leben vors trachtet mit rui, Jſo ainer wil bichto; ouch das er 
gehorſam iſt der Criſteliche cierchen, welche cierch uns die bicht buit?; 
ouch das die getlichen hailgen lerer ſo vil guotzs dar von ſchribent, das 
wier ſi ſund tuon, ouch von gros nutz wegen, der dar us compt, und 

des groſen ſchadens halb, wen wier ſy verachtent und nit tuond. 

Mecht ouch ain buoch dar von ſchriben. 

1 Freude. 

2 Sinn: wir halten uns auch in den andern Stücken an die chriſtl. Ordnung. 

3 Sinn: wie ſie mit ihren Taufpathen ſich in Widerſpruch ſetzen. 

“Eingebung. 5 Vergütung, Zurückerſtattung. 6 Leumund. 

7ſündigte. 8 Seil. vor der Beicht. 9 gebietet.
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Das 115 ſtuck. 
Item das 4 ſackerment iſt prieſterliche wiche. 

Item das 4 ſackerment prieſterliche wiche. Da luog man, ob ſy 
nit veracht ſie! Luterſch pfaffen, uſgelofen minch niement wiber, betent 
ire 7 zit nuotz me, coment in den ſteten in die zinften zuo den layen, 
und wiert cain Luterſcher me prieſter, ewangelier, epiſtler, noch ander 
wiche nement ſy me an. Die Luterſchen pfafen halten ire aid nit, den 
ſy dem biſchof hund geſchwaren; die uſgelofen minch ouch nit. Iber 
das halten ſy ouch ir aid nit, den ſy iren obern im orden hund ge— 
ſchwaren; iber das ouch in etlichen cleſtern ir hand geſchrift dar zuo 
geben, den orden zuo halten, als im Schuſerrieter orden! iſt und an— 
dern ouch. Luogent ouch da die uſgelofnen nunen, was ſi habent ge— 

lopt in all weg, und nit hund gehalten! Lieber leſer, luog da! wan 
ain lay ſin aid nit halt, ſo hot man im die finger ab, oder ertrenckt 

in gar ꝛc., die nur ſchlecht ayd nit hund gehalten. Ainer, der prieſter 

wirt, der ſchwert ain herlichen aid, das iſt, er let baid hend, nit nur 
2 finger, ſunder all 10 in ain buoch, da das ewangelium in ſtat. In 

der wiche tret ouch der wichbiſchof ain celch umbher, ouch dar naich ain 

baten?, da grift der an, der prieſter wil werden; das iſt ouch ſin aid; 

mit andern dingen ouch. Niem ain gleichnus in weltlichen ſachen oder 101 
rechten an etlichen orten, als dan zuo Waldſe ouch iſt. Wen ainer vor 

raut nur an ain ſtab grift, ſo iſt es als vil, als ain aid ſchweren. 
Ich hun zuo Waldſe helfen vir ain becken biten, da man maint, man 
wurd im den copf abhoen. Der het nur nit kalten das angrifen des 
ſtabs umb ain ſach ꝛc. Wier erbaten aber in, er muoſt aber denocht 
uff den brangen und ſunſt ſtraff liden dar zuo. Und den abtringigen 
pfafen und den uſglofnen minchen ſchat ir aid ietz nuotz me naich des 

Luters ewangelium! Luog ain frumer Criſten menſch da, was lit ouch 
das ſend die weltlichen, die in ſollichs verhengen 3, und in ſunder die 

oberkaiten! Noch bringent die Luterſchen brediger zuo wegen, das man 
aim wol 2 oder 3 mal als fil git, als man vor iaren aim gelerten, 
Criſtenlichen docter haut geben, zuo bredigen den Criſtenlichen verſtand 
des ewangeliums. Aber jch wil mich ſelbs nemen: wan ich ſete, was 
man geren herte, ſo welt ich ouch ſollichen groſen ſold iber comen, als 
wan ich ſete: nuotz me bichto, cain banen tag zuo vaſten, und andere 
pinliche werck ꝛc. unnd ring ding ſete, als 7 zit nuotz me ſingen und 
beten, ain abtringiger pfaf und ain uſglofner minch ain wib nemen, 

1In Schuſſenried war ein Prämonſtratenſerkloſter, geſtiftet 1183, aufge⸗ 

hoben 1803. 
2 Patene. s nachſehen, ungeſtraft geſchehen laſſen.
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ouch ain nun ain minch oder pfafen nemen ꝛc. Uff ſelich mainung welt 
ich ain buoch fol ſchriben; aim frumen, verſtendigen Criſten iſt das 

ietz gnuog. 
Das 116 ſtuck. 

Das 5 ſackerment iſt die viermung. 
Item das 5 ſackerment iſt die viermung; da halten ſy gar nuotz 

uff; das ſicht man in dem offenlich, dan kain Luterſcher, Zwingliſcher ꝛc. 

lat ſich fiermen. Ich muos curtz hin durch gun. 
Das 117 ſtuck. 

Item das 6 ſacerment iſt die elung. 
102 Item die elung, das 6 ſackerment haiſt man ietz]ain caroſalb. Ich 

ſag, es laſt ſich als reden und tuon bis zuo ſiner zit hie oder dort. 

Das 118 ſtuck. 

Item das 7 ſackerment iſt die e. 
Item das 7 ſackerment iſt die e. In ir e iſt ietz ouch mengerlay 

ordnung: ſy halten die grad nit, wie mans ſolt halten unds ietz bis 
her gehalten haut; hund ouch fil ordnungen in erbfellen; ſy hund ouch 
ietz zußs Bibrach ain ekricht mit aygnen richtern und aigem ammen. 
Die e iſt ain gaiſtlich ſackerment, welches gaiſtlich ſackerment in den 

gaiſtlichen gerichtszwang kert, ietlicher in ſin biſtung. Das haut ietz 

die weltlich oberkait von ir ſelbs in iren weltlichen gerichtszwang ge— 
nomen. Ob das als ſin ſelle, das las ich ſton; ich halt mich aber an 
die alte, Criſteliche ordnung, und nit an die Luterſche ordnung, weder 
in dem, noch in aller Luterſchen ordnung unnd ſatzung ꝛc. — Witer 
niement ietz ouch abtringig pfafen und uſglofen minch wiber. Wa halt 

der pfaff ſin gelipt, rainikait zuo halten? Wa halt ouch der uſglofenn 
minch ſin 3 gelipten ſim obern und ſim orden, zuo dem, das er in der 

wichin ton haut der rainikait halb dem biſchoff? Ya ſi ſagent, got hab 
geſet zuo Adam unnd Coa, man ſelle die welt meren ꝛc.; ya es iſt da 
zuo mal neter geſin, wolt got ain welt hun. Jetz lopt Criſtus die 
rainikait, lis Matheum ꝛc.; git ouch ſannt Pauls ain guoten raut den 
junckfrowen, das ſy rainikait halten; lis in zuo den Corintier am 7 
capitel. Es iſt ietz nur zuo fil lit, das feld kan die cum richlich ſpiſen. 
Da ſy ſagent, pfaffen habent ouch wiber kept in anfang der erſten cier— 

103 chen bis in 200 iar.] Das iſt war, aber wie es war iſt, das ſagent 
ſi nit; lis Johanem Fabrit, biſchof zuo Wien geſin, in dem buch 

1 Johannes Faber, 1478 zu Leutkirch in Oberſchwaben geboren, ſeit 1518 General⸗ 

vicar des B. Hugo von Conſtanz, ſ. oben S. 118 ff., von 1530—40 Biſchof von Wien. 

Vgl. Freib. Kirchenlexikon III. 867 ff. Das hier genannte Buch iſt: Malleus 

haeriticorum.
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malleo. Der ſet alſo: cain pfaf in der erſten cierchen hab ouch kain 

wib tiren nemen; aber wa man ain tapferen e man hab funden, den 
hab man zuo prieſter gemacht, da mit er im anfang der cierchen hulfe 
erhalten den globen. Ich wet ain biechlin da von ſchriben. 

Das 119 ſtuck. 
Item etwas von der Luteriſche frefeliche handlung. 

Item es mecht ainer ſagen, die von Biberach und andere hetent 
us gewalt, un recht die mes abton, das ſackerment, elung, fiermung ꝛc. 
us der ſtat ton, die cierchen gar us kramot, die gilten der cierchen 

und irer diener gilten, bruoderſchaften, liechter gilten und anders in 
iren gewalt genomen, und des glichen nur fil ton, mecht ainer alſo 
ſagen. Es ſend 2 recht, das gaiſtlich und das weltlich. Die gaiſt— 

lichen hund ye ainer ſin previlagia oder gewalt von dem andern, als 
die concilia, die gautz verſamlung der Criſten, von got dem hailigen 
gaiſt, der in ſolichen gaiſtlichen ſachen in git t, in des namen ain elich 
oder recht concilium verſamlot iſt von anligenden ſachen der Criſte— 
liche cierchen. Der bapſt ouch von got, und concilien, cardinel, ertz— 
biſchof, biſchof vom bapſt; corkricht? vom biſchof, die pfarer, techen, 
camerer vom biſchof; die ept, prepſt und ander erden etlich vom bapſt, 
etlich vom biſchoff ire previlegia oder fryhaiten; ouch kerent gaiſtlich 

ſachen mit weltlichen liten vir gaiſtlich gericht, als layen virs corkricht 

mit der e. Kaiſer, king hund ire previlagia oder frihaiten vom riem⸗ 
ſchen rich, curfirſten, firſten, grafen, ſtet vom kaiſer ꝛc. Der gaiſtlich 
haut ſin gewalt von ſim obern gaiſtlichen in gaiſtlichen dingen oder 
ſachen. Der weltlich haut ſin weltlichen gewalt ouch von ſim weltlichen 
obern, als ungevarlich und in fil!] ander weg ouch mit landgericht, hof- 104 
kricht c. Nun hund die ſtet, ouch heren ire previlagia oder gewalt 
vom kaiſer in weltlichen ſachen. Nun ſend die ſacerment, eierchendiener 

ir gilten und des fil gaiſtlich ſachen. Nun hund die weltlichen us 

irem weltlichen gewalt die gaiſtlichen ding faſt abton oder verenderet, 
ouch die zitlichen, gaiſtlichen gieter zuo iren handen genomen wider den 
kaiſer; dan der kaiſer haut in ſellichen gewalt nit geben. Noch me; 
iber das haut der kaiſer den weltlichen geboten, ſtil zuo ſton oder mieſig 
zuo gun der gaiſtlichen ding, das nit geſchechen iſt. Item ich hab ge⸗ 
hert leſen us aim abſchid in ganſtlichen ſachen vom rich und kaiſer, von 

aim richstag usgangen, welchen abſchid vom richstag ain mers haut 

1eingibt. 

2 Corkricht — Curialgericht; cor S curia. Unſer „coren“ bedeutet demnach 

nichts anderes, als zur Curie, d. h. zur biſchöfl. Verwaltungs- oder Gerichtsbehörde 

gehen.
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geben. Den zuo halten da zuo Bibrach nit mer warent, dan by 30 

manen, und zuo Ulm by 70, die den abſchid an nament. Hauſt witer 
oben ain ſunder mandat von des ziechendent wegen von rieden 2 vom 
kaiſer; witer ain ſunder mandat oben vom kaiſer, das der kaiſer in ſin 

ſundern ſchirm haut genomen ale, die des alten globens ſend; lis die 
2 mandaten oben, das die von Bibrach die 2 mandaten nit hund ge— 
halten. Item die Luterſchen ſagent, ſy wellent dem kaiſer korſam ſin 
in weltlichen ſachen, aber nit in gaiſtlichen ſachen. Item ich ſag: der 

kaiſer haut mer gewalt, es ſend ouch dem kaiſer die Luterſchen mer kor— 
ſame ſchuldig, dan ſi ſich da erbietent, wil anderſt recht Criſtelich ord— 

nung gehalten werden, und ſag alſo, wie her naich folgt. Uff ſolichs 
merck den gewalt des kaiſers. Dem kaſſer kert zuo, das er die hailige, 

Criſteliche cierchen beſchierme und hant habe by irem gewalt und rech— 
ten naich lut des ewangeliums mit rechtem verſtand, wie dan in allen 

105 rechten concilien erclert iſt. Da haut der kaiſer] ſin rechten gewalt ge— 
brucht zuo beſchiermung der hailligen, Criſtelichen cierchen wider den 

Luter und ſine biecher und ſin anhang, anfaugs mit rechten mandaten, 

haut aber nuotz geholfen. Luog der kaiſer haut nit allain gewalt in 
zitlichen ſachen, ſunder haut er ouch gewalt zuo beſchiermen die haillige, 
Criſteliche cierchen in iren gaiſtlichen ſachen naich ußwiſung ſins ampts, 

das er dan ton haut mit rechten mandaten, boten und verboten, dar 

umb der Luter und ſin anhang nuotz hund geben. Dar us volgt: was 

ſy ton hund, das hund ſy ton us gewalt, un recht. Iber das haut 
der kaiſer noch ain gewalt us ſim kaiſerlichen ampt, das iſt zuo be— 

ſchiermen und hanthaben die hailigen, Criſtenliche cierchen unnd unſern 
recht, Criſtilichen globen, das iſt mit ſim zitlichen gewalt, welcher rech— 
ter gewalt noch im entpfors iſt gegen den Lutern. Dan die Luteren 
ietz uff mengem richſtage begert hund ain ewigen frid, den der kaiſer 

inen nie haut wellen zuo ſagen, us dem die Luteren ſelbs erkenen mie— 

ſent ſinen rechten gewalt; ſy hetent ſunſt nit ain ewigen frid begert. 
Innen toteret!, er werde ſin rechten gewalt mit der zit mit inen bruchen. 
Er het ouch, glob ich wol, mit dem andern gewalt ſins kaiſerlichen 
ampts, das iſt mit gewalt mit inen kandlot, wa der Tirck, Frantzos 
und ander gros ſachen nit werent geſin. Mecht witer ain verwun⸗ 
deren, us was gewaltzs oder rechtenzs die Luteren oder die von Bibrach 
das ton habent? Item ich ſetz, ainer neme mier min rock, proteſtierte 
oder bute mier recht da by. Ich ſete, hauſt du ain zuoſpruch zuo mim 
rock, ſo wil ich dier ains rechten ſin, da das recht hin kert; ich glob, 

1 Zehnten. 2 Burgrieden. 3in bevor S im Vortheil iſt. 

jnnen toteret S in ihnen keimt, ihnen ſteigt der Gedanke, die Vermuthung auf.
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ich ſete recht mit der antwirt, als dan am tag lit. Nun hund die 

ſtet, ouch heren, den cierchen, cierchendiener, wie oben ſtat, das ire mit 
gewalt genomen und dar naich erſt vor aim richſtag proteſtiert, das 
iſt recht boten vir ain kinftig concilium. Selend? alle vergangen con— 
cilia alle falſch und unrecht ſin, und ain kinftig concilium ſol erſt ain 1068 

rechtos werden? Wer wil das geloben? Und iber das hund ſy den 
gaiſtlichen in iren krichtzszwang gegriffen ouch mit gewalt niemung, wie 

oben ſtat. Luog lieber leſer, es haut kain fuog und recht, das ain 

weltlicher aim weltlichen ſin rock, der zitlich iſt oder weltlich, neme, und 
im dar naich erſt recht biete: wie fil hat es minder fuog und recht, ſo 
die weltlichen den gaiſtlichen ir gaiſtlichs genomen hund und erſt dar 
naich ſich proteſtieren oder rechtzs erbietent vir ain cinftig concilium. 

Item in allen ſachen, ſi ſient wie clin ſie wellent, geſchwigen in groſen 
ſachen, under allen liten, was ſtands ſy ſient, muos man recht nemen 

und geben, dar umb ſend vil gericht und oberkaiten. Nur zuo Win— 
garten im dorf ſend ain landkricht, ain hofgericht, ain wald gericht, ain 
bruoder gericht und ain dorff gericht, hun ich recht kert. Zuo Biberach 
und anderſtwa in ſteten kumpt man mit clainen ſachen vir ain zunft— 

maiſter oder vir die alf?, oder witer vir ain burgermaiſter, oder vir 
ain raut oder gericht ꝛc. Ich ſetz: het der truſſes ain anſprach zuo 

denen von Biberach nur umb ain crutgarten, er neme in inen nit mit 
gewalt; ſi lieſentzs ouch nit guot ſin, wa ers tete. Sol imieder? mit 
recht geſchechen, da mit man mit frid und ainikait belibe. Das iſt 

ouch alweg alſo geſin, es wiert ouch alweg alſo beliben, tuot man im 
anderſt recht. Es iſt ouch umendum ouch in andern globen alſo, wil 
es anderſt recht zuo gun. Iber das, ſo ſend wier in der beſitzung im 
gaiſtlichen mit der hailligen, Criſteliche cierchen und vergangen concilien, 
mit J den hailigen lerer und marterer und mit dem langen, guoten bruch 107 
in gaiſtlichen ſachen. Dar umb ſoltent wier for mit recht uſ unſerm 
globen, cierchen, cierchen diener, cierchen gieter ꝛc. vor getriben ſin wor— 

den, und nit mit gewalt, un recht. Dan jch wais ye kain recht, da 
mit es geſchechen ſie; es haut aber nit wellen ſin, als am tag lit; got 
erbarms, der wiert im zuo ſiner zit wol recht tuon. Mecht ainer ſagen, 
ſy hetent ſich ires groſen, mechtigen Schmachheldiſchen puntzs da getreſt; 
ich las ſin. Uf das erman ich ain ietlichen, als ver“ er ſich verſchult 
haut, wider zuo keren mit rui, bicht ꝛc. gen got, mit widerkerung zuo 

tuond den cierchen, iren diener und cleſtern ꝛc.; dan in irem punt iſt 
es nit umendum glich zuo gangen in nemung oder verenderung, oder 
gar ab tuon oder verwieſten in gaiſtlichen dingen, oder im zitlichen, 

1 ſollten. 2 Elf. einem Jeden. ſofern. 
Archiv. IX. 15
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das dem gaiſtlichen haut zuo kert, da mit das gaiſtlich erhalten wurd. 
Got gebs in allen zuo erkenen, das in not iſt ufs aller heſt. 

Das 120 ſtuck. 

Item von gemainen ſachen. 
Item fil artickel ſend ſid der zit der apoſtel her, vor fil 100 jaren 

her, die die Criſtelich cierch haut verdampt und verworfen, die der Luter 
und ſin anhang erſt wider her fir hund bracht; oder fil ordnungen 

und ſatzungen der Criſteliche cierchen zuo der zit her, die der Luter und 
ſin anhang hund verworfen, das nit ain clains ding iſt. 

Item fuil minch und nunen ſend us iren cleſter gelofen in curtzer 

zit, die der Luter haut verfiert, die ir aid, die ſy iren biſchofen und 

gaiſtlichen ordens obern nit gehalten hund, ouch in etlichen cleſtern 
etlich minch ir hand geſchrift hund geben, ouch abtringig pfafen iren 

108 biſchofen ire geſchworen aid nit hund gehalten. Ich welt gern wiſen, 

wer ſy von den aiden habe abſolviert. 
Item Uolrich Zwinglin von Zirch wolt die alten Criſten helfen 

erſtechen; das geſchach im 31 iar umb ſant Gallen tag. 

Item der Luter haut das widerſpor! ton; er haut geſchriben in 

der erſte, man ſelle die Tircken, die ertz find unſers globens, nit mit 
dem ſchwert ſchlachen, ſunder nur mit dem gotzs wort. Lieber leſer, 
ſich des kſchwaders widerwertikait: der Zwinglin wolt ſelbs mit dem 

ſchwert drin ſchlachen, den ocht? nun die rechten Criſten. Der Luter 
tet das widerkſpor, der wolt, das man die Tircken nit ſolt mit dem 

ſchwert ſchlachen; ſin anhang folgt dem Luter ietz nit, ſi firchtent lecht, 
der Tirck com und niem inen ir zitlichs, ouch was ſy gaiſtlichs in hund. 

Item firſten, heren und ſtett hund ain guoten globen iber comen, 

ſy hund guot machen mit cleſtern, pfrienden, jartagen, cierchen gilten, 
bruoderſchaften und ander gotzsdienſt abtuon, ya in iren ſeckel oder in 

truchen, da ſi iren betler ouch von fuoren?, und Luterſch brediger da 
von iber fliſig?“ beſtellent und beſoldent. 

Item ſo pepſtler cierchenſetz hund in etlichen pfaren, und die Lu— 
terſchen die weltlichen gerichtzs zweng da hund, ſo mieſent die bepſtler 

vom zechenden etwas geben den Lutern, ire Luterſchen brediger dar von 
zuo erhalten, wend ſi ſicher vor in ſin. 

Item des kamergerichts halb, kain bepſtler kan das ſin am camer⸗ 
gericht iber comen in gaiſtlichen ſachen, und bruchent die Luterſchen iren 
zitlichen gewalt, der in danocht vom kaiſer nit geben iſt in gaiſtlichen 

1 Gegentheil. 

2 ſoll wohl heißen, der ocht nun, der ächtet nun. 

2 ſpeiſen, unterhalten. “reichlich.
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ſachen,] wider die bepſtler. Wer haut den Lutern gewalt alſo geben 109 

zuo handlo in gaiſtlichen ſachen? Und da by giend ſy nuotz umb den 
bapſt, noch biſchoff. So haut in der kaiſer, noch der king ouch nit 
ſollichen gewalt geben; ſy giend ouch nuotz umb Criſteliche mandat dar 
wider. Item ich glob wol, das es geſcheche und herkome von des 
Schmachheldiſchen puntzs wegen, des ſy ſich treſtent; glob ouch wol, das 
ſy in wider den kaiſer und bepſtler gemacht habent. 

Das 121 ſtuck. 

Item ich glob, got hab die Luterſchen luft verhengt unſer bepſtler 
miſbrich halb. 

Item jch halt veſtenclichen, die Luterſchen leff habe got verhengt 
unſer bepſtlicher miſbrich halb in unſerm globen, ouch miſbrich halb in 

gaiſtlichen und weltlichen ſtend, vor us jnn gaiſtlichen ſtenden, dienen 
es wiers? au ſtat; da von ouch ain wenig. Item ſo man oben im 

gaiſtlichen ſtand anfacht; luog der Luter haut den handel mit dem aplas 
angefangen. Etlich bepſt hund aplas uſgeben, als ich kert hun, nit 
alweg in ainer rechten mainung, als ſi ſoltent ton hun. Dar us 

ergernus iſt entſtanden. Ich hun den aplas vir ſich ſelbs vir krecht;, 

wie oben etwas dar von ſtat. Item die bepſt zuo unſern ziten, als 

man ſet, hund fil misbrich in irem ſtand mit irem pompiſchen leben, 
ouch fryhaiten us zuo gend, vil pfrienden zuo hun, ouch biſtung, 
propſtyen ꝛc. Die cardinel fierent ouch dick ain ungaiſtlich leben, als 

man ſet; die biſchoff des gelichen ain pompiſch leben, ouch corheren, 
ept, prepſt, prier und ander ober im gaiſtlichen ſtand, minch, nunen, 
dechen, camerer, pfarer, prieſter fierent dick ain ergerlich leben. Die 
groſen heren in byen! eſſen, trincken, heſens mit frowen, mit unan— 
dacht im gotzs dienſt, und des glichen in fil weg, als laider am tag 
lit mit uſge-lofnen minchen, nunen, abtringigen pfafen von meſten é her 110 

bis uff den minſten 7. Fil iren ſtand nit gehalten, als ſy in verhaiſen 
hund, da vil ergernus us compt, das die layen ouch deſter lichtfertiger 

ſend. Des glichen ſtat es duch im weltlichen ſtand nit wol, als vor 

ougen iſt; ain ietlicher erkent ſolichs und vil mer, doch wil niemet 
ſchuldig ſin. Da mit wier all wol terftent, das wier got truilich 
betent, das ſolich misbrich abgeſtelt wurden von uns. So kan ich nit 

anders ſechen, man bit 8 ye lenger, ye minder, vor us offenlich. Vor 
jaren, wen es nur 2 tag zuo lang rengnet, oder etwas zuo dirr was, 
oder riffen kament, oder criegs lef woltent eutſton, oder ain eline beſte— 
lentz ſich erzaigt ꝛc., ſo tet man critzgeng und anders, und was denocht 
  

1 Vorgänge, Ereigniſſe. übler. gerecht. Paläãſten. 

5 halten Haus. e Höchſten, Erſten. 7Mindeſten. betet. 
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nur umb zitlichs; ſo es ietz an das getlichs, gaiſtlichs und ſellichs: 

gat, da ſich ich nuotz ſolichs. Got erbarms! Wie kan es wol gun mit 
ſo fil globen im Titſchen land, und im rechten globen ſo fil abgangs 
iſt, und des glichen fil! Und ſo wir all die miſbrich erkenen, ſo terftent 

denocht die Luterſchen und Zwingliſchen ꝛc. die cierchen nit ab brochen 
hun, den rechten gotzs dienſt von alter her nit ab hun ton und an 
etlichen enden gar, und der cierchen und gaiſtlichen cierchen gilten ꝛc. 
in iren gewalt hun genomen. Ouch terftent denocht minch und nunen 

nit us den cleſtern ſin gelofen, ire pflicht hun brochen, unnd abtringig 
pfaffen ſin worden mit 7 ziten nit beten, nit mes hun ꝛc. und des 
gelichen. Ouch uſgelofen minch und abtringig pfafen terftent nit ſo 

111 mengerlay globen und haltungen hun gebrediget und geſchriben ]hun; 
minch, pfafen und nunen ain ander genomen hun, flaiſch an verboten 
tagen kfreſen hun und des glichen fil. Sunder hetent ſy die miſbrich 
helfen ab tuon, die ieren und die unſeren, das were getlich, ewangeliſch, 

criſtelich und recht geweſen. Aber wie man mit umb iſt gangen und 
noch umb gat, alſo gat es ouch ungotzsferchtig, lichtfertig, ſellos?, cain 
forcht gotzs, cain briederliche liebe, cain truy, cain erſamkait, kain ſcham, 
cain beſchaidenhait me, das wier ietz der Haiden, Tircken, Juden und 
andern ungelebigen ſpot ſend mit unſern ſil globen und unſerm licht—⸗ 
fertigen leben, und wie die nui Criſten ietz mit allen dingen umb gund 
im gaiſtlichen. Das ſend die frichten us dem ietzigen globen und der 
nuien religion ꝛc., ſend aber nit die frichten, da ſant Pals von ret, 

als der puren crieg und ander crieg ouch nui frichten ſend ꝛc. Denocht, 
got hab lob, ſo ſagent fil der Luterſchen, wen es nit alſo geſchechen 

were, es wurde numen alſo geſchechen. Sy erkenen ſich? da. Aber 
denocht wend ſy iren bitz“ behalten mit des kierchen genomnen guot nit 
wider her us zuo gend, das geſchicht us gitikaits?; oder das ſy ſich 
ſchement, wider zuo keren, das geſchicht dan us hofart; oder das die 

uſgelofen minch und nunen nit in ire orden wend comen, ire pflicht 

wider an nemen, und abtringig pfafen ir prieſterlich ampt wider wend 
an nemen, das dan als geſchicht us lichtfertigkait der nuien globen und 

ir haltung. Ya nomen“ ir 7zit ſingen oder beten, nomen bichto, nomen 
faſto, nomen rainikait halten, numen korſam ſin die minch, nunen, 
ouch pfafen und des glichen nur fil, als laider am tag lit, das dan 

ouch fil ergernus bringt alen rechten Criſten in der gantzen Criſten⸗ 

1 die Seele Betreffendes. 2 gewiſſenlos. 

s ſie ſind zur Einſicht, Erkenntniß gekommen. 

Biſſen, Beute. 

5 Geiz, Habſucht. ͤ nomen: nicht mehr.
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hait, ouch gen alen unglebigen, ſuma das iſt gen iederman, — das als 
geſchicht dan us tragkait ! ꝛc. 

1Das 122 ſtuck. 112 
Item hie naich folgt, was ſy zuo Bibrach nuis in irem globen 

hund angefangen, e ſy die mes abtetent im 31 iar, da ich noch zuo 
Biberach was. 

Item mit der groſen glocken zuo der Luteriſchen bredig zuo liten. 
Item Titſch pſalmen zuo ſingen naich und vor der bredig. 

Item by den ſunder ſiechen zum erſten das nachtmal gehept. 
Item der woch ſo mit fil Luterſchen bredigen, in der pfar von 

Luterſchen helfer, bin ſiechen vom Saltzmeſſerlin, im ſpital an der mit⸗ 
wochen am wochen marckt umb die 22 brediget Schlupfeteck, da mit die 
puren und pirinen ouch deſter e irn rechten globen verlieſent und den 
Luterſchen globen an nemen. 

Item die ſtat ward er filt? mit fil Luterſchen biecher, das iber us 

was; fil woltent teſtementlin hun des Luters und andere ſine biecher 
und ſins anhangs; man wolt der alten Criſteliche biecher nuotz me. 

Item die truchen mit 4 pfleger und 4 berlin mit ſchelen? vor den 
cierchtiren. 

Item pfafen in ſegnen, als obs ain e ſie. 
Item den pfafen zunft und burckrechts geben. 

Item Titſch teffen un corhemender und ſtol und un kriſmot '. 
Item toten vergraben in das ungewicht. 
Item die een zuo der bredig in ſegnen. 
Item in truchen ſtoſen vir opfero 7. 
Item wan man ains vergruob, ſo gieng das folck in die cierchen 

und brediget da. 
Item man erlopts den pfafen von iren pfrienden umbs halb der 

nutzung in truchen“. 
Item man haut den kinde(r)n im ſpital ain Luterſchen pfafen, 

der ſi lert. 
[Item uff den grienen dunſtag, carfritag und den hailgen abent 113 

mit glocken liten wider den alten bruch. 
Item pfafen giengent in layen heſen, ouch uſgelofen minch. 

1 Trägheit. 2 um 2 Uhr. 3 angefüllt. Schellen. 

5 Zunft⸗ und Bürgerrecht. 6 Chriſam. 

Bei Opfergängen den Opferkaſten mit leeren Fingern berühren, ſtatt wirklich 

zu opfern. 

s erlaubt. 
9 Man geſtattete, die Pfründen zu verlaſſen gegen die Hälfte des Pfründeinkom⸗ 

mens zum Beſten der Stadtkaſſe.
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Item pfafen tribent antwerck. 

Item man iſſet flaiſch uf verboten tag und in der vaſten ayer 
dar zuo. 

Item me puren und pirinen in der Luterſche bredig, dan vor ziten 

dick ſtat lit an der bredig. 

Item cierch fol ſtiel, ſchranden: und ſeſſel an der bredig. 

Item man ſchenckt den pfafen in den zinften, wan ſy zuo kierchen 
gund. 

Item das oben geſchriben verſtand als e man die mes ab tet im 
31 iar. 

Item hun das ober geſchriben an ſant Joergen abent, als ich gen 
Waldſe zoch im 31 iar. 

Item tracht ain jecklicher, was ſich ſid im 31 iar zuo Biberach 

und im Titſchen land verlofen hab mit dem nuien globen; got erbarms! 

Item was ſi als nuis hund angefangen, ſid ich hin weg von 
Biberach bin comen, wais ich nit fil da von, urſach des, dan ich irem 
globen nit fil naich frag. Ich wil ſin? ouch nit; ain ieder ſicht es 

ſelbs wol, was ſi tuond und ton hund, geordnet, gemacht, geboten und 

verboten im gaiſtlichen ꝛc. Wanen; inen der gewalt kumpt, ſolichs als 
zuo tuon, zuo laſen, zuo gebieten, zuo verbieten ꝛc., das waiſt got wol, 

ich wais es nit. Ich glob ouch, ſy wiſentzs ouch ſelbs nit. Vilen zuo 

Biberach gefelt nit alles, das man tuot und laſt im gaiſtlichen, die ſich 
ſchon Luterſch erzaigen, das wais ich wol. Got ſchibs“ als zum beſten 
amen! 

Das 123 ſtuck. 
Item folgt her naich ain wienig, was ſi zuo Bibrach nuis hund 

gemacht, nachdem man die mes abton hat. 

Item ſid ſy die mes abton hund, hund ſy ir nachtmal zuo den 
4 fronfaſten. 

114 1Item der brediger und bredig halb. 
Item hie nach folg, wie fil beredigen und brediger zuo Bibrach 

ſient, in der ſtat und in iren pieten s, ouch wan ſy Titſch pſalmen 
ſingent, und wers ſinge. 

Item maiſter Bartlome brediget am ſuntag am morgen. 
Item Benedickt von Baſel an ſuntag zuo mitag. 
Item der Schoper an ſuntag zabet é. 

Item Schwabhans an ſuntag am morgen frye zun ſiechen. 

Item der von Stantz an metag am morgen. 
Item Benedickt von Baſel an zinſtag am morgen. 

1 Schrannen. 2 ſehen? woher. “wende, leite es. 5 Gebiet. TAbends.
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Item das Jegerlin von Bibrach an mitwoch am morgen. 

Item M. Bartlome wider an dunſtag am morgen. 
Item Beſten von Munderchingen am fritag am morgen. 
Item der Schoper am ſamſtag zabent. 
Item die von Erbach mieſent 2 helfer im pfarhof erhalten, den 

von Stantzs und Joergen Beſchen; teffent, ſegnent briten: in, gund zuo 
ſterbenden liten und vergrabent die toten; bredigent ouch bim hailgen 

gaiſt, bis mans vergrept. 
Item im ſpital bredigent die 2 helfer, Beſten am metag, Stantz 

am fritag. 
Suma in der ſtat all wochen 12 bredigen, un wan man ains 

vergrept. 

Item Staus brediget an ſuntag am morgen zuo Windenrite, rit? 
uff aim ſpitel ros hin us, brediget in aim ſtadel; iſt ain glock uf dem 
ſtadel, das man zur bredig lite. 

Item Hans Jaeger brediget ſuntag zuo Staflangen, rit uff aim 

ſpitel ros hin us. 
1 Item der Tiſchmacher brediget zuo Rerwangen am ſuntag, rit uff 115 

aim ſpitel ros hin us. 
Item Res oder Becklin brediget am ſunentag zuo Muotenſchwiler 

ſitzſt da. 

Item Kechelin brediget zuo Baltringen am ſunentag, ſitzſt da. 
Iſt der pfarer hin weg ton; ain raut und der apt von Ochſenhuſen!“ 

hund tedinget. 
Item Lentze Blaſer brediget zuo Atenwiler, ſitzt da; haut ain raut 

und Schuſenriet ouch tedingot. 

Item Caſper Sitz brediget zuo Rieden, ſitzt da; ain raut und 
Hepach hund ouch tedingot. 

Suma uff dem land al wochen 7 bredigen in der von Bibrach bieten. 
Item man haut die pfar zuo Hunderſingen vertuſcht an ander gieter. 
Item zuo Mitelbiberach iſt ain pfarer, brediget wider die Luterer; 

Schadens und raut hund ſunſt ouch tedingot. 
Item Schaden und ain raut hund ſunſt ouch ain teding mit 

Labentzhuſen 6. 

1 Bräute. 2 reitet. reſidiert. 

Das Benedictinerkloſter Ochſenhauſen bei Biberach wurde anno 1100 von 

dem Ritter Hatto und ſeinen Söhnen geſtiftet. Bei der Säculariſation kam es im 

Jahre 1803 an den Fürſten von Metternich, 1825 aber durch Kauf an Württemberg. 

5 Schad war Beſitzer des Rittergutes in Mittelbiberach; der gegenwärtige In— 

haber iſt der Freiherr von Ulm-Erbach. 
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Item als ich her, ſo wil ain raut ouch ain Luterſchen brediger 
tuon gen Holtzhain. 

Suma 12 Luterſch brediger in der ſtat und uff dem land. 
Suma all wochen 19 Luteriſch bredigen in der ſtat und uff dem 

land, un wan man ain toten vergrept. 

Raſtſuma: das wer ain iar bredigen, un wan man ain toten ver⸗ 

grept, 988 Luterſch bredigen. 

116 1Luog lieber leſer, ſy) hund ain jar zuo Biberach und in iren ge— 
bieten ob 1000 Luterſch bredigen mit dienen, ſo man toten vergrept, 

und gar kain bredig an den orten dar by uff das alt Criſtelich weſen 
und rechten globen. Iſt es doch un muglich, das ains nit Luterſch 

werd an den orten, wa ſunder gnad gotzs nit by aim were ꝛc. Ya da 
hert man nur licht ding: nuotz bichto, nuotz banen tag vaſto, ouch nit 

al banen tag firo, und des glichen nur faſt fil; aber flaiſch und 
ayer ꝛc. freſſen uff verboten tag und des glichen ouch faſt fil, das ſchat 

nuotz. Ich glob min leben lang nimer, das es getlich, ewangeliſch, 
criſtenlich, ſellich oder guot ſie ꝛc. 

Item von Titſch pſalmen ſingen. 
Item ſo mieſent die pfaffen altag Titſch pſalmen ſingen, die noch 

pfrienden hund, die nit bredigent, vir das ſi ſolent mes hun und an—⸗ 

ders tuon. 

Item die pfaffen, die nit bredigent, die mieſent das fry bettt am 

morgen beto, zechend um? mit ain andern. 
Item der Latinſch ſchuolmaiſter ſingt mit ſinen ſchuolern am ſun— 

tag die Titſchen pſalmen. 
Item die andern ſchuolmaiſter ſingent ouch ainer ain tag in der 

wochen mit ſinen ſchuolern Titſch pſalmen. 

Lieber leſer! wer haut den von Bibrach gwalt geben, die ordnung 
zuo machen in ſolichen bredigen, ſingen, beten und anderm, und Criſte— 

117 liche ordnung ale ab zuo tuon zuo Bibrach? Ich wais nit; ich weltzs 

aber gern wyſen, wa mier ainer die warhait kinde ſagen. Es laut 

ſich als tuon bis zuo ſiner zit. 
Item bin ich recht dar an, ſo hun ich alſo kert. Da man die 

cierchen uff dem land haut us kramet, ſo haut man all cierchen uff 
dem land us kramot, die in der von Biberach oberkait ligend. Got 
gebe 3, wer die pfaren zuo verlichen habe kept; und haut man in ain 
iecklich dorff 2 zunftmaiſter geſchickt, die die cierchen us ramtent, und 

haut die hailgen uff caren in das ſpital gefiert. Da haut man das 

1 Frühgebet. 2 wechſeln ab. 

àTroſt denen, welche.
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gold zum tail her ab ton und ain tail zergengtt und vertragen. Ich 

wais nit, ob noch etwas da iſt, oder nit. 
Item by dem wil ichs ietz lun beliben, was ſy nuis hund ge— 

macht in irer religion; dan es geſchicht ouch enderungen in den dingen. 
Ich frag im ouch nit fil naich ꝛc. 

Das 124 ſtuck. 
Item nun folgt her naich, wie man mins enis und annen, ouch 

vater und muoter ſelgen jar tag hab begangen, und was dar zuo kert 

von rechts wegen. 
Item mins enis und annen von mim vater ſeligen her jartag iſt 

an unſer frowen tag, als ſy Elliſabet haim ſuocht im heet 2; zabent 

mit ainer vigily und mornentz an ſant Uolrichs abet mit aim ſelampt, 

als ingeſchriben iſt in biecher, die ietz die von Bibrach in iren gewalt 
hund genomen ꝛc. 

Item min vatter und muoter ſelig hund by irem leben ouch ain 
iartag geſtift, alweg am neſten tag vor ſant Lucien abent; zabent mit 

ainer vigily und an mornentzs uff ſant Lucien abent mit aim ſelampt; 118 
hund es ouch by den capelonen geſtift, als es ouch ingeſchriben iſt in 
ainem bermentinen colender, der alweg im pfarhof was. 

Item es iſt ouch uff den iartag geſtift ain ſpiend uff dem ge— 
mainen almuoſen, die ſol geben werden armen liten uff ſant Lucien 

abent vir 1 Pfd. vs brot; die ſpiend iſt ingeſchriben in 2 bermenteno 
biecher des gmainen almuoſens. 

Item witer haut min vater ſellig geſtift uff den iartag 3 meſſen 
uff dem gemainen almuoſen, die ſund geleſen werden underm ſelampt; 
die ſend ouch in die biecher des gemainen almuoſens geſchriben. 

Item witer haut min vater ſellig uf den jartag geſtift uf dem 

gemainen almuoſen 1 Pfd. haler, das ſol den nunen ſchweſteren zuo 
Bibrach al weg geben werden. 

Item witer haut min vater ſelig geſtift uf den capelonen uf den 

iartag, das ſy im alweg under der vigily und unndern ſelampt 4 
kertzen ſund uff ſtecken; haut ouch geſtift dem brocorator? vir ſin ar— 

bait allo jar 3 dun. 
Item und ward der jartag alſo begangen. 
Item wer in von frowen begienge. 
Item ordenlich am ſuntag dar vor laſen verkinden, ſo man die 

zit verkunt, ouch ander iartag ꝛc. 
Item am abent brot uf den alter legen. 

Item haler am abent bi dem grab geben armen liten. 
  

1 verdorben, zerſtört. 2 Heuet. à Procurator.
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Item ain iarzit certzen hun und meſlichter. 

Item 1 mas opfer win zum ſelampt. 
Item der rochern 1 critzer geben. 
Item 15, wider in das ſelbuoch zuo ſchriben, da mit man alle 

wochen die ſellen underm ſelampt verkunte uf den metag. 

119 1 Item min enin von der munoter her mit namen Jacob Echam haut 
die lechenſchaft ſiner pfriend, da der alter was in der pfar cierchen 
hinderm ſackermenthus, denen von Biberach iber geben, ain togenlichen! 

prieſter dem biſchof zuo ſenden, jm zuo lichen. 

Item die 2 jartag, ouch lechenſchaft der pfriend, halten die von 
Biberach nit, lut wie oben ſtat. Iſt das getlich und ewangeliſch? Das 

waiſt got unnd frum lit wol; got gebs inen zuo erkenen. Ich kans 
nit zum rechten bringen, das es gehalten werde. Got erbarms! 

Item der pfarer zuo Alberwiler ſol all ſuntag under der mes 
der Pflamer? gedencken mit vir bit, wan er die zit verkint; dar umb 
haut er 2 Pfd. haler geſtifts geltzs us ainer wis zuo Rerwangen, und 
wa ers ain iar nit tete, ſo ſol die 2 Pfd. haler das ſelb iar den ſun— 
der ſiechen zuo Biberach geben werden, und haiſt die wis die ſchenters;, 
als ich glob. 

Das 125 ſtuck. 

Zuo ainem beſchluis des biechlins. 

Item ich halt, in 1500 jaren, ouch in gantzer Criſtenhait, das 
dan die Criſtelich cierch haiſt, jn allen concilien, in allen hailigen lerer, 

marterer, bichtiger, biſchoff ꝛc. ſient glerter lit geſin, dan ietz ſend im 

titſchen land, in welchem Titſchen land ſich der Luter mit ſim kſchwader 
under ſtanden haut, unſern alten, rechten, Criſtelichen globen zuo ver⸗ 

keren, wie dan oben etwas da von geſchriben iſt, ouch was dar us 
komen iſt. Wane der haillig gaiſt die hailligen Criſteliche cierchen, 

concilien, hailig lerer ſampt allen Criſten ſo lang hete laſen iren, und 
erſt die nui Criſten im Titſchen land den rechten globen bredigeten und 

120 ſchribent,] — das wer ain ungehert, ungloplich, ya ain unmuglich ding. 

Criſtus haut ſich ſelbs verhaiſen, by der Criſteliche cierchen zebliben bis 
zuo end der welt, ouch verhaiſen den hailigen 12 boten, den hailigen 

gaiſt zuo ſenden, als den geſchechen iſt am hailigen pfingſtag, der ſy, 

ouch ir naich comen, wurde leren alle warhait ꝛc. Es mieſten ouch all 
Criſten menſchen verloren ſin die zit her, wa unnſer rechter, Criſte— 
licher glob falſch were geſin. Dan un den rechten globen, ſpricht ſant 
Pals, iſt es unmuglich, das man got gefalle; das dan ouch unmuglich 

iſt, ſo lang zit in der Criſtenhait all menſchen verloren zuo ſin ꝛc. 

1tauglichen. 2 der von Pflummern. 5 Schinderwieſe.
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Wie wol die Luterſchen ſagen, unſer forderen habent nit beſſers gewiſt, 
dar umb ſo werdent ſy entſchuldigent; ya die Lutern weltent gern mit 
dem ain entſchuldigung ſuochen, es felt in aber. Wen es da nus ſete 
gun, ſo wiſtent Haiden, Tircken, Juden ouch nuotz beſſers, dan ire 
globen. Sy werdent aber da mit nit entſchuldigent, und ſo ſchuon 

unſere forderen teft ſend worden, ſo muos denocht der recht glob mit 
ſinen wercken, ouch mit rechter buos, liebe und der gnad gotzs ꝛc. ouch 
da by ſin. Des welt ich noch fil anzaigen. Uff ſolichs als in dem 

biechlin und des glichen iſt min raut zuo aim beſchlus: nit Luteriſche 
biechlin zuo leſen, iren bredigen nit naich lofen und uff loſen, mit kai— 
nem Luter, in ſunder von der Lutery ꝛc. reden und des glichen. Ur— 
ſach des, dan ainer haut nuotz glich dar wider. Ich hun ob 150 biech— 
lin und biecher wider die Lutery coft; da ſtat alweg die Lutery far 1. 

Wen ich ſy las, ſo haut mier min hertz dick clopfet, das ich mier ſelbs 

nit] kund helfen us mier ſelbs, als ain ſpitzige ketzeiy iſt es, von fil 121 
cetzern in fil 100 jaren zuo ſamet bracht. Wen ich aber mine Criſte— 
liche lerer dar iber und dar wider las, ſo was din Lutery oder ketzery 

glich als hin. Da mecht ainer ain inred hun und ſagen, die Luterſchen 
brechtent? kſchrift dar, da mit probiertents ſy ir ding recht. Sag ich, 
als die hailigen lerer ſagent: die ketzer hund alweg uf die kſchrift 

bochet. Ich ſag witer: ſy bringent kſchrift nur zuo fil dar, aber mit 
falſchem verſtand, ya wider die Criſteliche cierchen, haillig concilien, 

wider haillig lerer und wider den guoten, langen bruch und beſitzungen 
der hailligen Criſtelichen cierchen. Aber die hailligen concilien, ouch 
haillig lerer, bringent die hailligen kſchrift dar mit rechtem, ewangeli— 

ſchen, Criſtelichem verſtand. Niem ain glichnus: ain bes ſach compt 

vir ain richter; die tuot ainer guot dar, das der richter plent! wirt, 
als ſie die ſach recht und guot; wenn aber der ander tail die ſach 
recht dar tuot, ſo erkennt erſt der richter, das der erſt die ſach falſch 

haut dar ton. Alſo ouch, ſo die Luterſchen alenthalb die rechten, alten 

briediger, ouch pfarer vertribent, und nur die iren Luterſchen mieſſent 

bredigen, ouch die alten, rechten biecher hin weg tuond, und nur die 
nuien Luterſchen biecher verhanden ſend, und ietz an den Luterſchen 

orten niement nuotz me hert, dan die nuien Luterſchen brediger, und 
nuotz liſt, dan die nuien biecher, ſo mieſen die lit verblent und verfiert 
werden. Wa aber unſer alt brediger, pfarer oder hailig lerer und ir 
biecher ouch an den Luterſchen orten gehert wurden, ſo wurd die Lutery 
nit alſo ain vir gang hun. Und da niempt die weltlich oberkait ſel— 
lich brediger an, tuot den rechten, alten gotzsdienſt ouch ab und 

1 verfänglich und gefährlich. 2 berufen ſich. 3 beweiſen. geblendet.
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ufnet! den Luterſchen globen, das man dick weltlich ober fint, die nur 
weder titſch ſchriben, noch leſen kindent, ſunder ouch ſchlecht, liederlich 

122lit ſend, zuo ſolichen ſachen un verſtendig, un wiſſent, ſuma ſy] wiſent 

nuotz umb ſollichs. Die helfent dan ain mers in den reten machen 

umb die ding, die ſy nit wiſſent und verſtund, alſo werden dan die 
lit verfiert. Des ſelbigen glichen ſend ouch fil un verſtaendiger, un 
wiſſender brediger umb ſollich ſachen, die ander lit wend leren und 
wiſſent ſelbs nuotz dar umb, als dan am tag lit. So tuond ſich ouch 
die gelerten us? und vermeſſent ſich, als wiſſent und kindent ſy mer, 
dan die haillig, Criſtelich cierch, haillig concilien, haillig lerer ꝛc., wie 
oben witer da von ſtat, das dan ouch nit gleplich iſt. Und iſt das 

ouch ain groſe urſach dar zuo, das man den nuien globen gern an— 
niempt. Dan man brediget ietz und liſt in den nuien biecher, ſet ouch 

nuotz, dan von dem nuien globen, welchen man gern anniempt, urſach 
des, dau der glob iſt licht ding: nuotz bichto, nuotz banen tag vaſto, 
noch von rechter buos und des glichen nur fil, wie oben. — Item iſt 
es nit ain verwierter, tuifelſchlicher handel mit der Lutery, Zwinglery, 
Butzery, Blarery ꝛc.! Die brediger ſend ſelbs nit ains, der ain ſet das, 
der ander ain anders, ya, jetlicher vir ſich ſelbs ſet ainer huit alſo, 
morn ain anders; in dem firſten tuom der glob, in aim andern fir— 

ſten tuom ain anderer glob; in den ſteten des glichen, alſo ouch in 
den derfern. Com ain fiertail ainer mil in aim dorff, com 2 mil in 
ain ſtat: an dem ort der glob, an aim andern ort ain anderer glob. 

Nur in aim hus der glob, in aim andern hus ain ander glob. Noch 
necher: in aim hus haut der man den globen, das wib ain andern. 

Alſo ouch in aim hus iſt es mit den kinden, knechten und megten: das 

ain da nus, das ander da nus im globen. Das als tuot nuotz an— 
123 derſt,]dan der bes muotwil der menſchen, ouch mit ingebung des tui— 

fels; der ain haut ain liebin zuo dem globen, der ander zuo aim an— 

dern globen, und iſt doch nit mer, dan ain rechter, Criſtelicher glob, 
den wier mieſent hun, wend wier anderſt ſellig werden. Der ain 
tuotzs us hofart, als virnemlich die brediger, es wil ain ietlicher me 
wiſen, dan der ander; ain ander tuotzs us gitzs, als ouch die brediger 
ietz mit groſſen ſelden s, truchen maiſter, ouch das betelfolck ꝛc., die der 

truchen wend genieſen. Ain anderer tuotzs us trackait, er haut kain 
liebe mer, zuo der hailigen mes zuo gund, zun hailigen zuo gund, 
mag nuotz me beto, mag nur nit ain pater noſter in der hand tragen, 
mag nuotz me vaſten, ordenslit migent nomen die gaiſtlichen ding tuon 

in alweg in den cleſtern. Layen migent nit me gern arbaiten, ſunder 
  

1 bringt empor. 2 geberden ſich. 3 Einkommensbezügen.
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nur ſich an die truchen hencken, dar us zuo leben. Suma was ain 
wienig pinlich iſt, das iſt aim zuo ſchwer zuo tuond umb der er gotzs 
willen, ouch danck da mit zuo ſagen dem liden Criſti vir uns geſchechen, 
ouch zuo nutz ſiner ſell hail. Aber minch, pfafen, nunen, wiber und 
man nemen, yeder man ayer und flaiſch freſſen zuo verboten ziten, 
numen die gaiſtlichen die 7 zit verbringen und des glichen unr fil, das 

git! ietz vil nuier Criſten. Die ding alle, — minders und mers —, 
das lit als am tag. Ich tarf kainer hailigen kſchrift zuo den dingen. 

Es kumpt ouch nuotz us den dingen allen, dan all lichtfertigkait an 
der er gotzs und an ſellichem hail; das ſicht iederman vor im. Ich 
welt des glichen ain buoch fol ſchriben. Denocht ſo wend die Luter— 
ſchen, Zwingliſchen, Butzerſchen, Plareſch ꝛc. alle recht hun mit iren 
beſudloten hailigen geſchriften des valſchen verſtandes wider die hailigen, 

Criſtelichen cierchen mit irem rechten, hailigen, Criſtelichen verſtand, ouch 
wider die hailigen concilien und hailligen lerer ꝛc., welcher rechter ver— 

ſtand kumpt der hailligen Criſtelichen cierchen, hailigen Pconcilien und 124 
hailligen lerer ꝛce. us got dem hailligen gaiſt lut der verhaiſung 

Criſti ꝛc. wie oben. Welcher ouch gar nit ain nar iſt, der kan das 
verſton us ſiner natirliche vernunft ꝛc. Wier all wend got biten, das 
ers als ſchicke naich ſim getlichen lob und unſerm allen ſellichen hail 
amen. 

Von ampelen, wa ſi gehanget ſient in der cierchen, het ich vergeſen. 
Item vorn ſackerment ſind geſin 7 ampelen, die prunen hund tag 

und nacht; alſo ouch die nachgeſchriben. 
Item im cor ſend geſin 4 ampelen. 
Item vor ſ. Niclas alter vorm cor iſt geſin 1 ampel. 
Item by dem erſten altar in der Fligler capel ſend gehanget 2 

amplen. 

Item bis pfarers alter in der Fligler capel 1 ampel. 

Item bim rechten altar in der Fligler capel 1 ampel. 
Item an der ſul vorm cor ſ. Vitz altar 1 ampel. 
Item an der wand dar neben ſ. Barblo altar 1 ampel. 
Item by den hailigen dry kingen iſt gehanget 1 ampel. 
Item da man uf den ſchnecken gat 1 ampel. 
Item in der xelſchaft capel 1 ampel. 
Item by dem altar dar neben iſt gehanget 1 ampel. 
Item nuf an der wand ſ. Michels altar 1 ampel. 
Item vorm altar vorm ſackerment 1 ampel. 

Item in ſ. Katerinen capel 1 ampel. 

1darnach giebt es.
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Item bim altar hinderm ſackerment 1 ampel. 
Item by unſer frowen im geter 2 ampelen. 

Suma 28 ampelen. 
Item noch in der ober capel 4, und in der under capel 1 ampel; 
ſuma 33 amelen, die unſer frow, die pſar cierch haut mieſen hun. 
Item im ſpital, 

Item bim hailgen gaiſt, ſend och ampelen geſin, 
Item bin ſiechen, ſend ouch all ab. 

Item by ſant Lienhart 

Das biechlin iſt geſchriben in der vaſten im 1545 jar. 

Item hie naich folget ain regiſterlin! iber das biechlin „etwas 
von der Lutery“, und iſt das biechlin getailt in 125 ſtuck, ouch in ob 
380 item oder clainſticklen, wie du ſy ouch vindeſt im regiſterlin und 
ouch im biechlin. OQuch hun ich, was an zitlichem, das zum gaiſtlichen 
haut gehert, das der cierchen und iren diener abgangen iſt, in dry tail 

getailt. Der erſt tail haut 6 ſuma und die 6 ſuma ouch ain ſum, was 
von gilten in die truchen comen iſt. Der ander tail haut 17 ſuma, 
und die 17 ſuma hund ouch 1 ſum, was verendert iſt, das der cierchen 
haut zuo kert. Der drit tail haut 16 ſuma, und die 16 ſuma hund 
ouch ain ſum, was gar verwieſt iſt, was der cierchen haut zuo kert. 
Und die 3 ſuma hund ouch ain raſt ſum, und da by ſtat ouch noch 
fil, das ich nit hun angeſchlagen und zuo der raſt ſum hun geſetzſt, 

wie du es dan finden wierſt ꝛc. Und wierſt im biechlin etwas von 
erſt finden, wie ſich die Lutery haut erhept, und dan imendar ain 

wienig, was ſich naich und naich verlofen haut der Lutery halb bis uf 

die zit. 
Alſo haut das biechlin by 550 ſtuck, item oder ſticklin und ſuma. 

Got welle, das es ſich hinfiro bas an laſe, amen. 

1 Das Regiſter, welches der Verfaſier ſeiner Schrift angehängt hat, und welches 

genau ſo lautet, wie die Ueberſchriften der einzelnen Kapitel, iſt der Raumerſparniß 

balber weggelaſſen worden.
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Mehrere ſchwäbiſche Städte beſaßen im 16. und 17. Jahrhun⸗ 

derte Bürger, welche mit regem Eifer und großer Liebe zur Geſchichte 
ihrer Vaterſtadt geſchichtliche Collectaneen anlegten. Durch dieſe Sam— 
melwerke iſt uns ein maſſenhafter Stoff, zum Theil von hohem Werthe, 

für die Geſchichte Oberſchwabens im 15., 16. und 17. Jahrhunderte erhal— 
ten, eine Thatſache, die um ſo erfreulicher iſt, als über die Archive dieſes 

Landes kein günſtiger Stern leuchtete. Solche Sammler waren z. B. 
in Conſtanz der bekannte Bürgermeiſter Chriſtoph Schulthaiß, in 
Überlingen Nicolaus Reutlinger und in Biberach Heinrich 

Ernſt von Pflummern. 
Pflummern, ſalemer Obervogt zu Schemmerberg bei Biberach, 

legte ſeine Sammlung, betitelt Annales Biberacenses, im 17. Jahr⸗ 
hunderte an; ſie ſchildert noch die Ereigniſſe des Jahres 1634. Seine 
ungemein reichen Quellen ſind zunächſt die jetzt faſt ganz verſchwun— 
denen Archivalien ſeiner Vaterſtadt, ſodann die der ganzen Umgegend 
bis Überlingen, Ulm, Memmingen, mehrere ſtädtiſche und Kloſter⸗ 
chroniken, endlich Papiere ſeiner einflußreichen, ſtrengkatholiſchen Familie. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich die Wichtigkeit ſeines Werkes, das uns 
eine Fülle von Nachrichten, beſonders über die Reformationsperiode, 

glücklich gerettet hat, und zwar meiſt nicht verarbeitet, ſondern als 
getreue Abſchriften der verlorenen Originalien. 

Das Original der Annales Biberacenses galt ſeit langer Zeit 
für verloren; erſt vor Kurzem fand es ſich in der Regiſtratur des 
Oberamtes Biberach wieder vor, in der es Jahrzehnte lang unerkannt 

geruht hatte. Dasſelbe beſteht aus 3 Foliobänden, die zum größern 
Theile von Pflummern ſelbſt geſchrieben ſind. Einige Parthien ließ 
derſelbe aber auch von Andern copiren, ja er nahm ältere Manuſcripte 
einfach in ſein Sammelwerk herüber. Das letztere gilt von den hier 
veröffentlichten Nachrichten über die Klöſter Biberach und Heggbach, die 

von derſelben Hand in kräftigen, ſchönen Zügen in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts copirt worden ſind; ihre Originalien ſind verſchollen. 

Mit ſtaunenswerther Ausdauer und Genauigkeit verfertigte der 

biberacher Stadtſchultheiß, Dr. Stecher, 1819—23 eine Copie dieſer 
Archiv. IX. 16
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Annalen in 3 Foliobänden. Von Stecher kam dieſe Copie durch Erb— 
ſchaft an den Kaufmann Staib in Biberach und vor einigen Jahren 
von demſelben durch Kauf an die k. öffentliche Bibliothek zu Stuttgart. 
Stechers Arbeit iſt, abgeſehen von orthographiſchen Abweichungen, eine 
ganz treue Wiedergabe des Originales. 

Das Original der erſten Aufzeichnung war zu Pflummerns 
Zeiten noch im Beſitze des Frauenkloſters zur Klauſe in Biberach, 

deſſen Drangſale in der biberacher Reformationsperiode ſie ſchildert. 
Dieſes Kloſter entſtand, wie ſo viele andere Frauenconvente, aus einem 
Beguinenverein, nahm 1406 die Regel des hl. Franziscus an, und 
wurde 1803 aufgehoben. Näheres über dasſelbe ſ. bei Memminger, 

Beſchreib. des O.-A. Biberach S. 86. 
Die zweite Aufzeichnung ſtammt aus der Ciſtercienſerinnenabtei 

Heggbach bei Biberach, die wie andere ſchwäbiſchen Frauenklöſter, 
z. B. Baindt, Gutenzell, Heiligkreuzthal, Söflingen ꝛc., im 13. Jahr— 
hunderte geſtiftet wurde und mit vielen Klöſtern das Loos theilt, ihren 
Stifter nicht genau angeben zu können. Heggbach ſchwang ſich zur 

Reichsabtei empor, bekam ein anſehnliches Gebiet und Sitz und Stimme 

auf dem Reichstage, ſtand aber in geiſtlicher Beziehung unter Salem, 

das über die heggbacher Dörfer auch die hohe Gerichtsbarkeit als Land— 

vogteilehen ausübte. 1803 fiel Heggbach an den Grafen Waldbott— 
Baſſenheim, ein Theil ſeines Gebietes aber an den Grafen Plettenberg. 

Die folgende Aufzeichnung wurde von einer unbekannten hegg— 

bacher Nonne im Auftrage ihrer Abtiſſin niedergeſchrieben. Sie beſteht 
aus drei Theilen: der Geſchichte Heggbachs im Bauernkriege, einer 

Geſpenſtergeſchichte von 1524 und der Geſchichte Heggbachs 1546—52, 
welche aber in keinem engen Zuſammenhange mit einander ſtehen. Den 
erſten Theil wird der Verfaſſer mit einer Sammlung der oberſchwäbi— 
ſchen Bauernkriegsquellen veröffentlichen; die beiden andern folgen hier. 
Der Stil der Nonne iſt ſchauderhaft, oft ſinnloſes Geſchwätz, beſon— 
ders in der Geſpenſtergeſchichte, die deshalb gar nicht verbotenus ver— 
öffentlicht werden kann. Intereſſant iſt ihre Sprache, denn dieſelbe 
zeigt, daß noch im 16. Jahrhunderte um Biberach das Volksidiom, 
das heutzutage rein ſchwäbiſch iſt, viele alamanniſchen Anklänge 
hatte. Es dürfte daraus folgen, daß der ſchwäbiſche und alamanniſche 
Dialekt nicht von Haus aus verſchieden ſind, ſondern daß erſterer eine 
auf gleicher Stufe mit dem bayeriſchen, fränkiſchen, rheiniſchen u. ſ. w. 
Dialekte ſtehende Weiterbildung der alamanniſchen Sprache iſt, wäh— 
rend der zweite ſtehen geblieben und darum den andern oberdeutſchen 
Dialekten nicht ebenbürtig iſt. Demnach wäre zwiſchen Schwaben und 
Alamannen, wofür auch die Geſchichte und das Recht zeugt, kein weſent—
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licher Unterſchied, ſie ſind eins, Zweige eines Stammes, die ſich erſt 
in ſpäter Zeit lautlich ſchieden !. 

Beide Aufzeichnungen dürften abermals einen Beweis dafür liefern, 
daß die Reformation großentheils dem Zwange, nicht, wie ſo gerne 
vorgegeben werden möchte, allein der Überzeugung ihre Erfolge ver— 
dankt; ſie zeigen aber auch, daß es zu Luthers Zeiten mit dem Kloſter— 
weſen doch nicht überall gar ſo rabenſchwarz geweſen ſein muß, denn 

ſonſt hätten gewiß die biberacher und heggbacher Nonnen den biberacher 
Reformatoren keinen ſo zähen Widerſtand geleiſtet; und wie dieſe, ſo 
handelte noch gar manches andere Frauenkloſter in jenen Tagen. 

I. Erlebniſſe des Frauenkloſters zur Klauſe in Biberach in der 
Reformationszeit 1531—472. 

(Annales Biberacenses III, 486—492.) 

Item das iſt, wie ain burgermaiſter vnd ain rat mit vns gehand— 
let hat in Lutheriſchen zeiten. Erſtlichen verbotten die hailigen meß, chriſten— 
lichen gebet, ond in ire predigen gebotten, vnd mit dem pitel an ire 

predig gehollet ovnd durch die kirchen an ain ort, da ſie habent wöllen 
daß mir da ſizent, da ſy wellent. Nach dem habent ſy vns ain pitel 

geſchickt, daß mir all ſollent erſcheinen vf dem rathauß vor ainem ge— 

ſeſſnen rat vnd vor vier predicanten, zwen von Bibrach vnd zwen 
frembde 3. Da erſchraken wier aus der maſſen öbel, da mir nit wiſſent, 
was ſie mit vus fürnemmen wolten. Da fengent die frembde predi— 

canten an predigen, wan der ain pfhört, ſo fieng der ander an, vnd 
fiengent an vnſers ordens klaidung verwerfen, vns abweiſen von vn— 

ſerm glauben. Sy ſagen, mir ſollen von vnſer orden vßgohn zue 
vnſern vattern vnd muetter vnd ſoltent voßgon dienen vnd hezten ain 
rat wider vns vnd ſchendet vnd ſchmehet vns in vnſren orden vnd ſag— 

ten, mir möchten ain ſtatt in der klaidung hingeben. (sic.) Item dar— 
nach haben ſy vns haiſen vß der ratſtuben gon vnd haben vnſer 

muetter ſelig allein bey inen da innen behalten vnd erforſchet ires glau— 
bens halb vnd irs ſtants halb, vnd iſt ſtandhaft bliben, vnd wie ſy 
wider vß der ratſtuben iſt gangen, hat ſy die hänt ob dem kopf zu— 

1 Der Herausgeber arbeitet gegenwärtig an einer eingehenden Unterſuchung des 

Verhältniſſes zwiſchen Schwaben und Alamannen. 

2 Pflummern gab denſelben folgenden Titel: „Beſchreibung von einer frommen 

ſchweſter alhie in der Clauß, was die muetter vnd ſambtliche ſchweſtern bey einge— 

riſſenem Lutherthumb alhie gelitten, wie ſie gehen Buchaw vnd wider in die ſtatt 

kommen vnd bei einandern beſtandhaft verbliben. Das original von ir ſchweſter ſelb— 

ſten geſchriben iſt alhie in der Clauß zufinden.“ 

s Bucer und Oecolampad, ſ. hiſt.⸗pol. Bl. Bd. 58, 729. 
16*
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ſamen geſchlagen vnd geſchryen: „o meiner kint, meiner kint!“ Item 
darnach haben ſie aine nach der andern hinein gehaiſſen gohn vnd ſie 

gefragt, vnd ſie wollen von irem ordenſtant abwiſen, gott hab lob vnd 
er, die gueten, frommen kint ſend in groſſer angſt vnd not dreylich vnd 
ritterlich im orden vnd in irem ſtant vnd weſen bey ainandern beſtan⸗ 
den, vnd kaine von vns abgewichen. Item burgermaiſter vnd rats⸗ 

herren mit iren knechten haben vns vilmal in dem vuſern öberloffen 
ond vns etlich puncten fürgehalten, mir ſolten nit zue der hailigen meß gon, 
item mir ſolten kaine in das geweicht vergraben, item mir ſolten vnſere 
brief ovnd ſigel aim rat zue iren handen geben, item mir ſolten kain 
zinß anlegen, noch laſſen ableſen on vnſerer pfleger wiſſen, item mir 

ſollen vnſern pflegern alle jar ain rechnung thuen, item mir ſollen in 
die predig gohn, item mir ſollen mann nemben, ſo wellent ſy ainer 
ain heyratguet geben. Item ſy haben aine nach der andern in vnſer 
ſtuben genommen ond ſy gefragt, ob ſy ain mann wolle, ſo wollen ſy 

ir ain heyratguet geben. Sy ſent all treylich bey einandern beſtauden, 
gott hab lob und er, vnd inen geantwurtt: „mir ſent vnſerm herren 

vermehlet, es ſtend nit wol, ſolt aine noch ain mann nemmen.“ Item 

mir ſollent nit zue den kranken vnd ſterbend menſchen gon vnd inen 
nit zuſprechen in iren ſterbenden nöten. Item ain burgermaiſter vnd 
etlich von ain rat mit iren knechten habend vns in dem vnſern öber— 
gangen ond von vus gefordert vnſer brief vnd ſigel onſers einkom⸗ 
mens, ſo wür inen dieſelbig nit haben wöllen geben, ſo haben ſy vns 

ain vogt in das haus geſezt bis in die fünfte wochen, da darf kain 

ſchweſter zue der thür hinauß gon, der vogt ſchloß dan die thür vf 
vnd zue, da kündent mir den zwang vnd trang nimen leiden vnd gaben 

inen die brief!, doch mit dem beſchaidt: „die brief ſent vnſer vnd nit 
ewer, wan mier die brief wider von euch fordern, daß ir die vns wi— 

der geben da ſottent.“ Sy woltent vns haußen laſſen hin als her 
vnd wiert vns an vnſerm ſtant vnd weſen nichts abgohn, vnd was ain 
rat redt, daß wer vierzig jar geredt. 

Das iſt nit mer, wan zway jar geſtanden, da ſent ſy kommen, 
vnd habent vns den orden abbotten, oder in 4 wochen vß der ſtatt. 

Da ſeyen mir für ſie nider gefallen vf vnſere knie an ain kreiz⸗ 

fahnen (sic) vnd ſy gebetten durch gottes willen vnd durch das leiden 
vnd bluetvergieſſen Chriſti willen, daß ſy vns bleiben laſſen in dem 

vnſern vnd bey dem vnſern, ſey den inen vnſer orden ſo ärgerlich, ſo 
wellent mir ain magt haben, die vns das vnſer ſchaffen ſoll vſerhalb 
onſers gottshauß, ſo wellend mir in vnſerm hauß bey einandern blei⸗ 

1 Nach Pflummern, Ann. III, 83 geſchah dies 1536, Zinstag nach Oſtern.
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ben vnd vns kain ſunnen laſſen beſcheinen, wan man vns nur in dem 

onſeren laß, ſo wellend mir bey einandern geneſſen vnd ſterben. Da 
haben ſie geſagt, ſy wollen das an ain rat bringen, da hat ain rat 

die antwurt geben, ſy wollen das nit thuen, mir laſſen dan ain pre— 
dicanten der wochen ain oder zway in vnſern gottshauß predigen. Da 
haben wier geſagt: „das behüete vns gott, daß wir in vnſern gottshauß 
kain ſolichen vß- ovnd eingang mit denen buoben wellen machen.“ Da 
habend mir mieſſen vßziehen vß der ſtatt vnd habent nit gewiſt, wo 

aus vnd an, vnd habent! auch geſagt, es ſey vnerpitlich, vnd wan der 
kayſer bete. Item darnach ſent ſie kommen mit etlichen des rats, iren 

knechten, vnd haben vns in vnſern kürchle genommen vnd vßgetragen 
daffeln, groß vnd klain hailtum, taffeln, kändlen, münſtranzen, alter— 
tüecher vnd was ſy funden haben, die fenſter vßgeſchlagen, da geſchmelzte 
hailigenbilt ſent in geweſen. Da ſent mir vßzogen vnd pſſerhalb irer 

ſtatt gewohnet bis in das 10. jar. Da hat vns mein gnedige fraw 
zue Buechaw? vnd die von Buchaw mnetterlich vnd vetterlich pfent— 

halten bis in das 10. jar vnd vns vil trew bewiſen. 

Item in der Schmachhaldiſchen pffruer hat ein burgermaiſter vnd 
ain rat vns widder gefordert bey vnſern aiden vnd bey vnſern burger— 

lichen pflichten gebotten bis zue dem 3 mal, mir ſollen vns in die ſtatt 

verfuegen mit perſonen vnd mit guet in achttagen. Da haben mir ſy 
gebetten vnd begert, daß ſy vns herauſſen laſſen, vmb gottes willen 
vnd durch das leiden Chriſti, es ſey noch nit end der ſach. Hat alles 
nit mügen helfen, ſy haben vns mit gewalt gehollet mit ir wägen. 

Alſo haben mir in die ſtatt mueſſen, vnd ſent mit groſem jamer herein 

kommen, mir haben nit gewiſt, was man mit vns fürnemmen, oder 
wie man vns halten wiert. Item da mir etlich wochen in der ſtatt 
gewohnet haben, da hat mein guedige fraw von Buchaw die ſchweſtern 
zue ir geladen. Da haben ſy 4 ſchweſtern zugeriſt ond haben gehen 

Buchen wellen, vnd habend da wellen beichten vnd das hailig ſacrament 
empfahen vnd jetliche ſchweſter ir bichle vnd ir ſchlerle mit ir tragen 
vnd meiner gnedigen frawen ein ledle fazelin (sic) vnd meiner gne— 
digen frawen Biberach-brot wellen bringen, ſo ſeyen mir gegen ainem 
burgermaiſter verſagt worden, mir tragen wider aus, vnd ſo mir auf 
halben weg gen Mittelbiberachs kommen, da hat der burgermaiſter 

Jacob Eggelſpach“ drey gewaffnet mann vns nachgeſchikt, die haben 

1sc. die von Biberach. 

2 Buchau, Stadt und ehem. Stift am Federſee, O.-A. Riedlingen. 

3 Dorf, weſtlich von Biberach. 
«Ein Schuhmacher ſeines Zeichens, ſ. hiſt.⸗pol. Bl. Bd. 58, 823 ff.
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vns wider in die ſtatt getriben. Da haben mir ain groſſen ſchrecken 
eingenommen, daß nit ain wunder wer, daß ain ſchweſter die ſün 

zum kopf hinauß gewüſt werend, wan vns gott nit behuet hete. 

Item darnach haben mir nit dörfen vß der ſtatt gehen, mir habent 
müeſſen verlaupnuß von vnſren pfleger nemmen. Item ein mal habent 
aber 4 ſchweſtern wollen gehen Buchaw gohn, da ſy vnder das thor 
kommen ſend, da hat man nit mer, dan zwo wellen hinauß laſſen. 

Item vil ſchmähen vnd ſchenden, das mir habend müeſſen leiden an 
der canzel von iren predicanten vnd ſchmach vnd ſpot, das mir haben 
gelitten, daß nit erſchreiblich iſt, aber, got hab lob, die Spanner! 

habend vns gueten friden mit in gebracht. Item ſy haben an vns 
begert, wan ain ſchweſter ſtirbe, ſo ſolle ir tail guets in haim gön 

gefallen ſein. Den puncten haben mir inen nit wollen verwilligen, mir 
habend es in abgeſchlagen, gott geb, was mir dan nit verſchuldet. 

II. Des Kloſters Heggbach Erlebniſſe von 1546—52. 
Ann. III. 459- 483. 

Item als man zelt hat 1546, der regierung der erleichten fromen, 
gozförchtigen frauen Veronica Krölin irer regierung im 7. jar iſt 
aufgeſtanden in dem gemainen Teutſchen lant der ander krieg von 
wegen der vorgeſchribnen kezerey. Da iſt der margraf Philips von 
Heſſen vnd herzog Johannes von Saxen vnd herzog Vlrich von Württen— 
berg mit andern vil grafen vnd mit den reichsſtetten vfgeſin wider 
kaiſer Carolin, der im Bayerlant by den chriſtlichen herzogen iſt geſein, 
vnd hond im ain widerſtand wellen thuen, wen er wider ain chriſten— 

liche ordnung welte machen. Alſo ſint die ſtätt, die Lutheriſch warent, 

mit den herzogen vnd grafen der Cluß? zuezogen vnd die umblegt 

vnd vil armer leut gemachet, vnd iſt der graf von Heſſen der oberiſt 
geſein. Man iſt lang vombgangen, knecht anzunäment, hat niemant 

gewiſt, wen man ſie annäm, ſint etlich vnſerer knecht vnd vß vnſere 
dörfer Biberach zuegeloffen vnd ſie? auch beſtellen lon. Da hat man 

inen ain erliche beſoldung geben für die andern“, dann deren von 
Biberach hauptmann was vnus gunſtig vnd iſt der maurer geſein, der 
vns den milch- vnd weinkeller hat gemacht. Sie ſint balt von Biberach 
außzogen, ſy vnd die von Haal; ſint die erſt ſtätt geſein, die wider 
den kaiſer der Kluß zuezogen ſint, die hond darnach auch die erſten 

1Die Spanter kamen nach Biberach 1547, ſ. hiſt.-Pol. Bl. Bd. 58, 823. 

Die berühmte Cruberger Klauſe bei Reuti in Tyrol. 

Die Nonne hat durchweg ſy, ſie als Reflexiv, ſchwäbiſch: se. 

D. h. mehr, als den andern. 5 Schwäbiſch Hall. 
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vnder der klainen ſtatlin ſein mieſſen, ſyn gnad zuebegerent. Darnach 
ſent an St. Jacobsabent“ 7 fähnlen gen Baltringen? kommen, hond 
ain böſen luren? hergeſchickt, iſt von Ulm geſein, hat Schmalzaug ge— 

haiſſen, kam, als der convent ob dem tiſch ſaß, mit groſſer vngeſteme, 

vnd welt glich zue meiner frauen. Alſo ſtund ſie vnd die ſchreibere, 

die was ain junge, verſtendige fraw, hieß Eua Offnerin, mit groſem 
ſchreken vff, vnd gengent zue im an den ſtant“. Da kam er mit ain 
groſſen, hochen bochen daher, daß er von ſeim hauptmann, von Hieroni— 
mus Muſikoch oder Lölin dargeſchickt wer, daß mir ſoltent thuen, was 

er vns hieß, oder er welt mit den 7 fähnlin kommen vnd das cloſter 

verbrennen, vnd mir ſoltent im glich ain antwort geben. Man fragt 
in, was mir müeſtent thon, er wolt es nit ſagen, vnd welt darbey 

nun ain antwort wiſſen, ob mir es thon wellent oder nit, vnd wiſſent 
mir nit, was mir thuen ſoltent, vnd was er von vns wolt han. Da 
kam mein frau in das reuenthals vnd die ſchriberin mit ir vnd zaichnet 
dem convent, wie es gieng. Es erſchrak jederman öbel, dann ſie baid vnd 

alle, die es gehört hettent, ſachent, als der todt. Man ſtund glich von 
dem tiſch vff vnd geng in chor. Dieweil luff er duſſen vffſm hof vmb 
vnd wolt vil anfachen. Man erbott dem bichter hinvß (der hieß herr 

Wolfgang Newbronn, was von Linden“ bürtig, vnd was ſein muetter 

aine von Fryberg?, was ain fromer, goszsförchtiger, treuer, alter herr), 
daß er das hochw. ſacrament herein trüege. Das thet er mit groſſer 

forcht ond gethorft die kutten vor dem luren nit anthuen, off daß er 

nit markte, daß er mit dem ſacrament welte vmbgon, vnd het der bich— 

ter auch die ſtiffel anthon, vnd wolt glich daruon, vnd dieweil der bich— 
ter im andern capitel was, da lief der lur duſſen omb ond wolt nun 
den bichter hon vnd wolt im erbärmklich thuens. Da was er, vnd mir 
erſchrocken vnd wolt er pſſegon vnd ſach, als der todt, vnd lief im 
ain ſchweſter in aim ſchröcken nach, vnd wolt, er ſolte iren ſchlauer 

aufſezen vnd iren anthon vnd alſo vſſe gon, daß man in nit kennte, 
vnd daß er daruon keme, daß mir darnach genueg gelachet hond. Es 

lief im auch aine entgegen in ain ſchröcken, ſy ſagt zue im: „behiet dich 
deus auch!“ Alſo kam er hinoß, diewil was der Schmalzaug mit dem 
hofmaiſter (der was ain junger, frommer, gottsförchtiger mann, hieß 

Gregorius Kircher, was von Munderkingen bürtig), mit den alten ampt— 
leuten hinweg gen Baltringen, ond wolt den obereſten fragen, was ſin 

24. Juli 1546. e Baltringen, O.-A. Laupheim. 

Laur, ſchwäbiſch — Schurke. Im Sprechzimmer. 

5 Refectorium. 6Lindau. 

7 Freiberg, altes ſchwäbiſches Geſchlecht. 

einem thun, ſchwäbiſch S einen ſchmahen, auszanken.
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will were, daß mir thuen ſoltent. Da haiſchet er glich 500 gulden. Da 
ſagt er, mir hettent es nit, da ſagt er, mir ſoltent darumb lugen, vnd 

ſoltent es ſeiner frauen gen Memingen zueſchicken, er künd das kloſter 
ſonſt vor dem huffen nit errätten. Der hofmaiſter kam zue nacht an 
S. Jacobsabent wider (der was pf ain ſambstag gefallen, vnd der tag 
vf ain ſonnentag), vnd ſagt vns, was ſein will wer. Alſo ſchickt man 
ain knecht in der nacht gen Biberach zue dem alten Stoffeln Grättern? 
vnd zaigt im es an. Der mann ward faſt erzirnt vnd ſagt, er ſech 
wol, daß der teuffel in das kriegen wolt ſchlagen, es wurd nüz guets 
darauß (als es auch laider geſchehen iſth, mir ſoltent im nüz geben, 

vnd ſchickt darnach im tag Wolf Grättern? herauß, daß er es recht 
erfüre. Dieweil kament die hauptleut her ovnd Schmalzaug mit inen 
vnd gengent in der bichter huß vnd wurdent des bichters geſell, die in 
vor todt woltent hon, vnd aßen und trunken geuueg vnd wachet zue 
nacht die ſchweſtern bey der port vnd die winkellerin, ſy warent aber ge— 

ſchikt. Am morgens zu laus mettin!, man empott vns, daß mir nit 

lüttent, die 7 fenlin wurdent für das cloſter ziehen, alsbald ſie ain 
gloggen hörtent, ſo wurdent ſie vff den hof kommen. Alſo geng man 

mit den laudes in das bettheuslen. Da zohen die 7 fähnlin für das 
cloſter Guettenzells zue vnd warent die nacht Hannſen hie, denen kunt 
man nit genueg zutragen mit eſſen ovnd trinken, ond trueg man den 
wein in den gelten hinvß. Da ſchickt mein frau nach dem hauptmann 
Hieronimus Muſſikoch oder Lewlin vnd pit vmb das gelt, das er vns 
ofgelegt, nachzulon. Das wolt er nit thuen, ſagt, er hett den beuelch 
alſo. Da bat ſie in aber vmb ain brief, daß mir von den nachkom— 

menden nit auch geſteurt wurdent. Das wolt er nit thuen vnd ſagt, er 

kind es für die nakommenden nit ton, aber für die gegenwertige, die 
mit im zugent, wolt er vns verſichern. Es was narrenwerk, er was 
kain nüz vnd gab guete wort vnd kam gen Guettenzell, da het er ain 
andern hauptmann bey im, der was der von Lindaw hauptmann, der— 
ſelb machet ſie mit aim groſen truz an mein frauen von Guetenzell 
vnd wolt auch 500 gulden von ir hon. Das muͤeſt ſie inen auch zueſagen. 
Alſo zuchent ſie hinweck vnd warent ſeckelherren vnd nit ſchirmherren. 
Uf den tag kam auch Gregorius Schnizer“ her zue ſeiner lieben doch— 
ter Barbara Schnüzerin. Da er hort, wie es gangen was, da rüet 

1bayr. Stadt in Schwaben. 

2 Die Gräter ſind eines der älteſten und begütertſten Geſchlechter Biberachs; 

vgl. den Bericht Heinrichs von Pflummern oben S. 150. 

Neffe Stoffel Gräters. “laus mettin, laudes. 

5 ehem. Ciſtercienſerinnenabtei, O.-A. Biberach. 

t Patricier der Stadt Wangen i. Allg.
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er vns treulichen, daß mir vns hieltent, wie Stoffel Grätter welte, 

der wer vns mit treuen ! vnd wißte auch wol, was beſchaits das kriegs— 
volk hett. Da ſchickt man den hofmaiſter zue im gehen Biberach. Da 
ſagt er zue dem hofmaiſter, er wüßte, daß in den leſten tag, als ſie die 

grafen vnd ſtett veraint hettent, beſchloſſen ſie worden, daß man näment 
of dem lant, inſonder den cloſteren, die auch im rich ſiet, kain ſchad 
ſoll beſchehen, noch ſchazung ſoll vffgelegt werden, es ſy nun der haupt— 
leut ſchult, darum ſo haiſſet ſie das gelt in ire hauſer ſchicken, es ſy 
aber die ſtent des richs zu Vlm by ainandern, zu denen ſoll er rütten 
vnd es inen anzaigen, ond wen ſie es weltent, daß er dann vor guet 
fraind zue im näm, daß ſie darfür bettent, alſo wolt der fromm, erlich 
mann Gregorius Schnüzer, der doch gar ain troſtlicher, vernuuftiger 
vnd rätlicher mann iſt, vnd Wolf Grätter mit im gerieten ſin dem 
gotzhaus zue lieb. Da wolt er es nit vnd rütt ainig mit dem hof— 
maiſter von Guettenzell, vnd kament gehen Vlm. Da was kain armer 

vnd böſer volk vf erdrich, dan die in den clöſter, vnd was gar kain 
bſchaid, da ſy woltent das gelt hon, doch man ſolt es inen zuſchicken 
vnd woltent vns auch kain brief geben, daß mir in aim anderen huffen 
kindent zaigen, daß mir im nit beterffent auch gelt geben, da was nun 

kain verſicherung. Alſo kam der hofmaiſter betriebt wider vnd zaigt 

es Stoffel Grätteren an, der ward gar erzirnet vnd ſagt zue im: „wend 
mir alſo huſen mit unſerm kriegen, vnd onſeren nachpauren, den clö— 

ſteren, die dem rich vnſchaden ſint geſin, ond wol gehauſet hond, ſollich 

vnbillich ſachen zumuetten, ſo wirt kain glick in vnſer kriegen ſchlachen, 

vnd wird der puren krieg darauß, vnd müöeſſent dem kaiſer dan 
hulden vnd zu gnaden komen mit groſſem gelt, vnd wirt erbärmklich 

ding darauß. Man will mir aber nit glauben, vnd maint man, ich 
ſy ſonſt alſo forchtſam.“ (Es iſt alles alſo auch hernach gangen.) Alſo 
ſchickent mir 300 fl. gen Vlm vnd mainent mit diſem ain aufzug, vnd 

gebent hernach zway (sic) denen von Biberach, da mir vnder ſie 
kament. Alſo ſaſſent mir in groſſen forchten vnd hortent, wie es den 

andern cloſtern ſo erbermklich geng mit ſchazung vfflegen vnd den gotts— 
dienſt niderlegen, vnd machetent die vßgeloffenen minch ond nunnen vil 
vnglick, als auch vor corporis Chriſti? ain vßgeloffner minch von Wib—⸗ 
lingens vßgeloffen was, vnd kam gen Baltringen vnd het den orden 

noch an, vnd wißtent die puren nit, daß er vßgeloffen was, der beualch 
aim puren, daß er eylents hergeng vnd min frauen warnete, daß ſie 
bald vnd vnuerzogen flehnete, man het mim herren von Wiblingen ein 

1 sc. eiwa: zugetban. 2 24. Juni. 

ebem. Kloſter bei Ulm.
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vollen ſtadel verbrennt, vnd maintent mir, es wer war vnd ſtalt man zwu 
ſchweſtern von dem hochw. ſacrament, vnd warent von der terz vom 
cruzgang von der meß 1(sic) vnd grubent ain grub in der alten ſtuben vnd 

vergrubent das zingeſchier darin, vnd nach dem tiſch, da ſchlug man 
die meßgewant vnd ſilbergeſchür vnd das hailtumb, alles in, vnd ſchickt 
es gen Vberlingen in des ſchuelmaiſters huß, der was der ſchriberin 

brueder, der ſach treulich darzu. Man fierent den tag corporis Chriſti, 

der vf ſt. Johanns tag gefallen was, ſchlecht; das hat der teuffel durch 
den vßgeloffnen minch zuegericht, daß dem hochw. ſacrament nit fyl er 
geſchech. Man ſchickte am morgens gen Wiblingen vnd wolt dem abt 

vnd convent klagnen?, da was es nit war, vnd wurdent inen, daß der 
minch erſt ausgeloffen was. Da hettent mir in geren zerzert (sic), daß er 

vns an ſouil guettem het geirt. — Darnach da zogent die ſtätt vmb 
vnd nament ire nachgelegne klöſter vnd vogteyen in, vnd mueſt man 
inen globen, dem reich ghorſam zue ſein, inen, wen ſie gebütent, in 
krieg zueziehent, mit der meß vnd andern gozdienſt vffhören, ſchribent 
auch vff aines cloſters oder ainer vockty inkommen, vnd was die ſtett 

nit thetent, noch innament, das thet ain böſer huff, der het ſy zuſament 
geſamblet, vnd hettent ain docter vnder inen, der was vß dem lant 

Heſſen, was gar ain reſſer?, ſcharpfer, vnbarmherziger mann, der kam 
vf aſſumptionis Mariae“! vnder der meß gehen Guetenzell, da die 

frauen erſt das hochw. ſacrament hettent empfangen, vnd geugent im 

harniſch in die kirchen, vnd nach dem imbiß gengent ſie in das cloſter 
vnd woltent die abtiſſin vnd convent hon. Alſo kament ſie, da nämment 
ſie das cloſter ein vnd legtent inen den gottsdienſt nider vnd legtent 

inen ain ſchazung vff, daß ſie noch mer gelt inen mueſtent gebens, vnd 
hieltent ſie ſchäntlichen, vnd ſagent, die von Biberach ſoltent ſie mit 

ainem prädicanten verſehen, ond ſie woltent hinvff gen Weingarten“ 
vnd das cloſter einnämmen. Das thetent ſie auch, vnd mueſient die 

minch inen auch globen, daß ſie den abt numen me? woltent hon, vnd 

was der abbt s by dem kaiſer vnd ſein ratgeb vnd ſchürt den Lutheriſchen 
die bränd treulichen. Der huf zoch dannen vmb, nam die klöſter in 

1 Vielleicht ſollte es heißen: befalch man zwu ſchweſtern von dem hochw. ſacra— 

ment zu gohn, vnd warent von der terz im cruzgang bis zue der meß. 

2 d. i. condoliren. 

Jräs, ſchwäbiſch: ſalzig, herb. 

15. Auguſt. 
nämlich über die oben gen. 500 fl. 

6 Kloſter bei Ravensburg. 

7ſchwäbiſch S nimmer mehr. 

s der bekannte Gerwig Blarer.
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vnd legent den gottsdienſt nider vnd ſchazent die clöſter vnd ſagent, 
ſie weltent wider herabziehen vnd weltent Schuſſenriedt! vnd Hegpach 

auch einnemmen. Da forchtent mir ſie öber all ding öbel, den es was 
ain vnbarmherzigs, ſchantlichs, teuffeliſch volck, vnd warent ire by 60, 
vnd hettent die von Biberach liber gehept, daß ſie vns innäment, den 

das grülich volck. Cs warent auch vier von Biberach hinen, als ain 
alte, frome muetter, die die älteſt vnder dem convent was, hieß 

Priſchca? Klöckin, die ander Sophia Grätterin, die waß Stoffel Grät— 

ters dochter, die drit Hellena Pflaumerins, die was purſiererin, die 

viert Anna Scherichen!, die was noch ain ſchuelkint. Da es die von 

Biberach merktint, daß mir ſie liber woltent hon, da nament ſie ain 
beuelch von dem huffen, daß ſie vns bedörfent innämmen. Da hond 

ſie es inen befohlen, alſo am nechſten tag nach St. Bernhartstags, 
das was pff ain ſambstag, da kam der burgermaiſter von Biberach ſelbs— 
zehent vſſer, hieß Jacob Eggelſpach, was nun ain ſchuehmacher, aber 

ſonſt ain hypſcher, vernunftiger mann, vnd was Stoffel Grätter im 
jelben jar der ander burgermaiſter, der wolt nit heroß vnd daß cloſter 

innämmen von vil ſachen wegen, vnd was das die gröſt, daß er wüſt, 
daß kain vberfluß oder bracht im cloſter was, ond daß es auch nit 
zuuil vermag, vnd daß mir from, erſchrocken und erbarmclich frauen 

warent, vnd daß man nüz, dann alle frombkait wurd an vns ſehen, 

daß er wolt lieber ſehen, daß vns die ander lobtint. Es kam vns auch 

mer zue guetem, den wen er es thete, man wurd glich meinen, er thet 
es nur von der dochter wegen. Doch er befalch inen, daß nur 5 herin 
gengent vnd den harniſch abtettint. Das theten ſie auch vnd kament 
her vnder der meß. Da hörtent mir glichſvff ſingen vnd enbotten, daß 
man duſſen die kirchen beſchluß, biß der caplon die meß gar vßgeleſſen. 

Darnach kament ſie duſſen all an den ſtant vnd pattint min frauen, 
daß ſie ire fünf vom rat herin ließ zue ir vnd dem convent, ſy hettent 
ain befelch, den ſie mers frauen vor dem convent weltent anzaigen, es 
ſolt jedermann von den frauen da ſein, aber die kranke bederftent ſyn 

nit, mir beterftent nit verſchrecken, noch vns fürchten. Alſo geng der 
burgermaiſter herin vnd ain burger vß dem rat mit im, hieß Dyoni— 
ſius Felber? vnd zwen zunftmaiſter vnd der ſtattſchriber, hieltent ſie 

Prämonſtratenſerabtei, O.-A. Waldſee. 

2 Prisca. 

von Pflummern. 

Scherrich, wangner Geſchlecht, wie die Schnitzer. 

21. Auguſt 1546. 

“meiner. 

7altes biberacher Geſchlecht.
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gehen jedermann freuntlich vnd geſchicklich, vnd feng der burgermaiſter 

an, wie er vnd ſie all vß guetter nachpurſchaft kommen werent vnd 
vnſere ſchirmherren weltent ſein vor dem pffrierigen volck, das vns auch 
vberziehen welt vnd vns vnd vnſern armen küten großen ſchaden 
wurdent thon, ſolches zue fürkommen hettent ſie die herren des richs 
gebetten, daß ſie es inen erlobten, daß ſie vnſere ſchirmherren gethörf— 
tent ſin, das hettent ſie inen erlobt, vnd mir ſoltent inen ſchweren vnd 

laſent vns ain zedel herab, alſo ſoltent mir ſchweren. Es was ain 
abentheurgs ding vnd hielt gar kain ayd pff im (sic), es ſagt von ge⸗ 

horſame dem rich. Es ſagt aine von Biberach, wür hettent es allweg 
mit dem rich gehebt, hettent im zogen mit knechten, im auch geſteurt, 

das weltent mir noch thon, vnd mer von iretwegen ietzs fürbaß thon, 
dann vor, daß ſie aber vß guetter nachpurſchaft warent kommen, darum 

wür inen groſſen, fleiſſigen dank ſagent vnd wöllet es auch in aller 
gehorſame gegen inen erkennen, daß ſie vns nur des ayds vberhiebent, 
mir woltent on den ayd thon, das mir mit dem ayd thetent. Da 

woltent ſie es nit vnd ſagtent, ſie gethörftent es nit thuen, da batt 
ſie, daß ſie doch nun vor dem convent anzaigent, was doch die korſame 
were, die mir dem rich ſchweren mueſſtent, dann ſie forcht, der gotts— 
dienſt ſteckete darhinder (als es auch was). Da ſagt der burgermaiſter, 
er wölt es vns darnach ſagen. Da ſagt die frau, ſider ſie ire lants— 
leut werent, ſo gunt ſie inen auch mer guets ond eren, dann den an— 

dern, ſo maint ſie, es wer freuntlicher vnd nachbarlicher gelebt, daß ſie 

das gottshauß vn ain aid annement, denn mit aim aid, mir weltent 
nüz deſto minder thon, was ſie vns hieſſent, ſo ſolt es auch nit hinvß 
kommen, daß ſie vns angenommen hettent vn ain ayd. Da ſagt er, 

warfür ſie denn da werent, ſolt er hinweg reüten vnd nichts geſchaffet 
hon? Da ſagt ſie, wenn ſie hinweg ritent on dem ayd, ſo hettent ſie 
das cloſter als wol, als mit dem aid. Da fieng die ſchriberin an, was 

Eua Offnerin, mit durchverwundten herzen, denn ſie vnd mein frau 
ſaſſent bey ainandern, als ob ſie todt werent, alſo hett ſie der ſchreck 

ſo gar vmbgeben: ich glaub, wann es frembt werent, als der huff, der 
vmbzoch, daß ſie an der ſtatt werent beliben (sic), vnd ſagt die ſchri— 
berin vnd half der frauen von Biberach vnd ſagt, die von Guettenzell 

hettent kain ayd gethon, aber gelobt, da ſagt er, weltent mir den globen, 
ſo welt er dann ain beniegen hon. Alſo gab ime jedermann die 
hant, vnd ſchwigent darzue, vnd koment etlich ſchweſtern vnd globtent 
auch vnd vier verhieltent ſie. Da fieng er an vnd ſagt: er het auch 
den befelch, daß er ſolt laſſen den ſtattſchreiber vffſchreiben alles ver⸗ 
mögen des gottshauß vnd ſein einkommen. Da ſagt die ſchreiberin: 
die büecher werent geflehnet worden nach rat irs burgermaiſters Stoffel
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Grätters, aber ſie hett ain ſchlechte abgeſchrift, welt er ain beniegen 

daran hon, auch ſo verhieltent mir nüz vor Stoffeln Grättern. Da 

ließ er es bey dem buoch bleiben, daß ſie noch behalten hett, auch fraget 
er inſonder vnſerm ſilbergeſchür nach, daroß mir tränkent. Da brach— 
tent mir im den kretten t im reffenthal mit den holzen bechern vnd 

kopfen, die gefielent inen gar wol vnd thetent begierlich darab. Darnach 
kam das größt, das was der gottsdienſt, da verbottent ſie vns die meß 
mit irem anhang, das was die beicht ond das hochw. ſacrament, auch 
die tagzit, daß mir es nit offentlich, noch haimblich ſoltent me ſingen 
vnd ſprechen, auch nüz leuten in der kirchen, denn zue mittag vnd zue 

nacht nach der complet die großen glocken als lang, als 5 paternoſter 
möchtent geſprochen werden, vmb ain frit, aber die glock im reffenthal 

het ir fryhait vber den tiſch zue leittent, vnd daryber ſazent ſy vnſern 
caplon mit den predigen ab, der hieß herr Vlrich Schroff, was ain 

frommer, gottsförchtiger herr, vnd gabent vns ain Luteriſchen prädicanten, 
der ſolt all ſambstag zue nacht herkommen vnd am morgen ain predig hie 
thon vnd den gen Guettenzell gon vnd nach dem tiſch auch ain predig 
thuen. Da huob ſie angſt ovnd not vmb vns an, mir battent vmb den 
gottsdienſt, es ſolt ain ſtein erbarmet hon, vnd ſagt, wie die 7 zit ain 
orſprung hettent in der alten ee?, ovnd daß mir verſtendent, was wür 
ſingent ond leſent ond daß kain bruch, noch mangel am caplon wer, 
er kinde genug, man ſolt im nun ſagen, was ir gefert were. Es 
half nüz, es was kain gnad da, vnd warent die zunftmaiſter gar heftig, 

mir hettent diſe dreys etwenn erbetten, ſy ſtarbent auch baid alſo jung 
im ſelben jar. Alſo gengent die fier hinvß vnd lieſſent den ſtattſchrei— 
ber hinein, der ſchrib des gottshauß einkommen ains jars vff, vnd 

nam in vnd die von Biberach ain groß wunder, daß vnſer im cloſter 
ſo vil warent vnd auch off dem hof vnd ain ſo klains inkommen darzue 
hettent, ond da ſie hinoß gengent, da mueſſent die zwen herren“ duſſen 
geloben. Der hofmaiſter was pff demſelben tag nit hie, er mueß aber 
hinach gen Biberach vnd geloben, vnd nach dem tiſch ſtund der prädicant 
off ond prediget, den hettent ſie mit inen hervß bracht, der was ain 
oßgeloffner Bernhardtiner minch von dem cloſter Stambs, darin er 
burſierer was geſein, was von Kempten vnd hieß her Hannß Mayrs, 

ain hypſche perſon, die kunſt (sic) ſtim vnd ain guets geſpräch hett, vnd 
was nit anderſt als ob er ſein lehr in vns trucken welt, predigek guets 

1ſchwäbiſch — Korb. 
2 ee S Geſetz, Bund, hier: altes Teſtament. 

3 nämlich Eggelſpach, Felber und den Stadtſchreiber. 

nämlich der Beichtiger Newkom und Kaplan Schroff. 

5 ſ. über ihn hiſt.⸗pol. Bl. Bd. 58, 817 ff.
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vnd böß vnd was dick ſo grell, daß er 17 kezereyen herfürzoch, die 

vor vil hundert jaren warent verworfen vnd ſazs ob allen dingen 

dem gelüpt der rainigkait faſt zue, denn er ſagt offentlich, es wer vn— 
müglich, daß man es hielt vnd auch ſint t: daß ains kain frucht brächt, 
den er wüßt, daß vil junger frauen vnd ſchweſtern herinen wärent, 

vnd maint, er welt vus darzuebringen, daß mir ſelbs hinpß lieffent, 
vnd ſo muͤeſt man vns den ſchuechmacher vnd ſchneider geben (sic). Aber 
er hat 9 predigen hie gethon, die faſt ſcharpf ſint geſein, inſonder die 
5. vnd die letzt, aber er hat von der gnad des herren kain frucht an 

niemant geſchaffet, hat auch nie kain wort mit kainer nie erſprochen, 
hat auch hernach geſagt, er hab vns für from frauen, denn ſeine 

herren, die von Biberach, kindent vns nit gnueg loben. Er iſt alſo 
laider bliben offentlich in ſeiner irtumb, vnd iſt vf Aegidj? geſtorben, 

als man zalt 1554 jar, der herr ſey ſeiner armen ſeel gnädig! Vnd 
als er die erſt predig hett gethon, da ſint die Biberacher gen Muet— 
tingens geriten vnd in die andern dörfer, da mueſtent ſie auch globen, 
vnd die prieſter mueſtent auch globen, ovnd verbott man inen das 
predigen vnd die meß ond ſchickt inen auch Lutheriſch predicanten in 

die dorfer. Alſo ſprachent mir die 7 zit in der capell ond hettent das 
hochw. ſacrament vnd die hl. ölung bey vns im kopfhüslen, da hettent 
mir troſt vber troſt bei vns, da mir den herren bey vns hettent, wie— 
wol mir herzliches laid hettent, daß mir den gottsdienſt nit torftent 

volbringen, als mir ſchuldig warent, inſonder den h. weihennächtigen 
tag, dann mir nit frölichen getorften betten, daß mir förchtent, man 
hört es in der vſſern kierchen, auch müeſt ſich der bichter, her Wolfgang 

ſelig haimblich herin ſtelen, daß er vns künde meß leſen, daß man es 
nit markte, er het ſein kutten ſtets hinen vnd legt ſich in der bettſtuben 

an vnd ab vnd gieng ain ſchweſter allweg vor hinvß vff den hof, daß 
ſie lugente, ob niemant vff dem hof were, daß ſie im hinvß helfe, denn 

es hett im das haupt golten, wa man es grüntlichen von im innen 
wer worden. Auch hat er ab den 40 haimblich geleſen vns im capitel, 
vnd am weyhennächtigen tag, da kam er vnd der caplon vm die 12 

in der nacht herein vnd bettetint mettin in der portſtuben vnd laſent 
albaid, ain ietlicher dey meſſen nach ainanderen, vnd mueſt ſye der 

bichter vil genöten, biß er vns bichthört vnd vns die ſacrament gab, 
den mir kain ſchuldigs ſacrament nie vffzogen hond. Er ſaß etwan pff 
den predigſtul vnd wen etwär weltlicher in die kirchen gieng, ſo duckt 
er ſich vff das erdrich nider, daß man in nit ſech, auch etwan gieng 

1 Sünde. 2 1. Sept. 

3Mietingen, heggbachiſches Dorf, O.-A. Laupheim,
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er herin vnd ſaß in vnſer bichthauß vnd gengent mir in das häuslen, 

da man in die vſſere kirchen (geht) vnd beichtent hinder der thür, vnd 

ſtandent etlich vnd ſaſſen etlich. Es war ain arms ding, etwan 
genget wir all, etwan thailt man den convent vnd geng das halbtail 
ovff ain wercktag, doch daß allweg aine in der portſtuben wer, die hinuß 
redte, es wer min fraw oder die ſchriberin auch ain ſchweſter bey der 

port (sic). Auch vf Mathee! geng? der couvent halb, da laß herr Nic— 
lauß Abs, pfarrer von Muettingen, ain meß vnd thet vns ain koſtliche 
predig wider den vorgenannten predicanten, den vßgeloffnen minch, vnd 
batt die jungen ſo treulichen, daß ſie ſich nit lieſſent verfieren. Wol 
was der minch in ain laiden (sic) von vnſert wegen, er? wer als ge— 

lert, als er, vnd wolgeſpräch, man hielt in ſchmächlich, denn er werd 

der Lutterey als faſt“ erkannt vnd torft nit zue Miettingen bleiben vnd 

was auch hye nit ſicher, allein zue Buochens, er ſtarb darnach in der 
negſten faſten zue Miettingen, er hatt vns vil koſtlicher predigen in 

20 jaren gethon, vnd was er vns zue lieb hat könnden thuen, das hat 
er mit fleiß gethon, der herr ſey ſein ewiger lohn. Darumb auch 

hettent mir ain froms herrlin, hieß herr Haunß Saxs, was von Miet— 
tingen bürtig, ſaß zue Maſſelhaimb é, den fiengent die von Bibrach im 
aduent von den red wegen, daß er hett geſagt: 

„Karle von Gent, Hat die ſtött zerdrent.“ 

Es iſt ain wunder, was ſie die from fraw erlitten hat, wer nun 
nüzs (sie) denn daß man vnſere puren nit hat könden bringen zue den 

chriſtlichen predigen, vnd ſie ſo geforchten warent, daß ſie den minch 

hörtent, daß ſie ſtül mit inen truegent, daß ſie kindet ſizen. Vnd da er 9 
predigen hat gethon, da erlobt man vnſerm caplon wider zue predigen 

die epiſtel vnd das evangeli, vnd wen er für die ſtätt bäth, ſo gedorft 

er des pabſt vnd kayſers nit gedencken. Aber die Lutheriſche predican— 
ten blibent in den dörfern bis in das aduent, da kament die lant— 
vögtiſchen gen Miettingen vnd verpottent den puren die Lutheriſche 

predig by ainem großen gelt. Da warent die puren pff vnd ſchlugent 
ſie mit den treſchfleglen zue dem dorf hinauß, daß darnach hört iſt ge— 
ſtrafet worden. Alſo ſchickent die von Biberach kain predicanten me 

dahin, doch wolten ſie herr Niclauſen von Mietingen, noch herr Hanſen 
zu Maſelhaimb nit erloben zu predigen. Sie müſtent mit iren vnder— 
thonen her an vnſers caplous predig kommen. O wol was es ſo ain 

121. Sept. 2 nämlich zur Beicht. 

3 Niclaus Abs. 4 scil. feind. 

5 Buchau am Federſee. 

6Maſelheim, heggbach. Dorf, O.-A. Biberach.
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trauriges aduent vnd ain trauriger wichennachtiger tag, dan mir nit 
getorftent ſingen, aber min herr ſelig von Wiblingen, abt Hainrich, 

bracht vns ain guette pottſchaft, daß die von Vlm, die vor vnder allen 
ſtetten die fraidigeſt was geſin, den kayſer vmb gnad hett gebetten vnd 

wider gehuldet. Alſo füngent wür an vnd vberkament ain herz vnd 
ſchickent den hofmaiſter Gregorius Kircher gen Bibrach mit ernſtlichem 
ſchreiben zu Stoffeln Grätter vnd rüffet in an, daß er hülf darzue 
thete, daß wir wider fry von inen wärent, den ſie ſechent, daß vnſere 
arme leut ſolches entgelten müſtent gen dem lantvogt, auch daß vns 
wider erlobt wurde der gottsdienſt vnd die meß, auch daß die prieſter 
in vnſeren dörfer wider ire alte priuilegia hettent. Das erlaubtent ſie 

vns, aber nit faſt geren. Alſo fiengent mir mit groſſen freuden wider 
an ſingen an S. Thomas Kantuarienſistaget, vnd gieng der ganz con— 

vent mit geſang vnd mit glockleuten mit dem hochw. ſacrament hinvß 
in die kirchen vnd ſazt wider es an ſein alte ſtatt, vnd zohent mir 
wider in den chor mit dem geſang. Alſo kam der kayſer pf purifica⸗ 
tionis Mariae? mit aim groſſe volk gen Vlm vnd legt 3500 Gſpanier 

off die von Bibrach vnd ire armen leut in den dörfer. Da ſtarb zue 
Baltringen der pfenigmaiſter, da battent ſie vmb die begräbt, da ver— 

grueb man in pff vnſern kirchoͤf. Da warent vil darbey, die all 
brinende liechtlen in henden hettent. Alſo hettent mir darnach guette 
ruhe mit der kezery. Doch der kayſer hat darnach gar vil darin ge— 
handlet vnd nach in dem jar, als man zalt 1551, als ich das hon 

geſchriben im 13. jar der regierung der erleuchten, frommen, gotts— 
förchtigen, barmherzigen frauen vnd treuen mutter der armen, fran 
Veronica Krölin, die ain treuen muetter iſt der armen, die ſy vil er— 

litten hat in den 13 jaren, die groß vnd vil ſchwere anſtöß hat erlit— 
ten, den ſy hat theuer jar gehept, den ain groß Welſch volck jez lange 

jar im lant iſt. Der herr lenger ir leben lang vnd belohn irer ar— 
bait mit im ſelbs ewigcelich vnd geb ir ſein klars antlitt ewigclich an⸗ 
zuſänent, wie er ſin durchlitens (sic) antlitt der hl. frauen St. Veronica 
zu leze hat geben vnd wen ſie vß diſer zeit ſchaidt, ſo beger ich, daß 
man ir regierung vnd iren tag auch in das buoch well ſchreiben, denn 
es iſt bisher alles geſchriben worden von einem armen menſchen dem 
herren zu lob vnd er, auch zu dankbarkait, daß er das gottshauß ſo 
vätterlich vnd treulich erhalten hat mit ſolchen frommen prelatina vnd 
ainen ſolchen frommen erlichen convent, daß nie nüzs ſchantlichs, noch 

vnerlichs von kainer nie erhört iſt worden, daß ich wol mit dem weiſen 
mann mag ſprechen, mir loben die frauen vnd ſchweſtern vnſers gotts⸗ 

1 29. Dezember 1546. 2 2. Februar 1547.
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hauß, vnd die künftige darin ain hofnung zu dem herrn mügent hon, 

daß er ſie auch nit werd verlaſſen, auch des geſpänſts : halb da mügent 
nemmen ain vnderweiſung zu dem anfang zulugent, daß ſie die welt— 
lichen nit vil me betirfent fragen, wiewol ich den grunt nit als wol 

waiß, als frau Barbara? ſelig, ſo hon ich doch ſouil geſchriben, als vil 
ich gewißt hon dem gottshauß zue guettem, deß iſt der herr mein zeug, 
vnd ich traue die im ewigen leben ſeind, werdent mich nit von inen ge— 

ſchaiden laſſen werden, ſo ich beger allein ir lob vnd fromkait den 
andern künftigen kunt zumachent. Amen. Deo laus. 

Franzoſen vberzug von der von Saxen vnd Heſſen wegen. 

Sys hat auch geordnet die ampelen in das capitel zubrennent, 
vnd daß ſie zu nacht gebrent werd pf dem ſchlaufhauß zu eren vnd 

dankparkait der hl. dreyainigkait vnd allen hl., daß ſy vns ſo treulichen 
behiet hat im krieg, auch hat ſie geordnet, dieweil ſy leb, daß man 
St. Silueſter fyre, den in dem 13. jar irer regierung, als man zalt 
1551 jar, da iſt ain groſſer ſterbent vnter das vieh kommen. Item 

ſy hat auch geordnet, daß man in der octauf corporis Chriſti noch 

aineſt mit dem hochw. ſacrament ſoll vmb den ereuzgang gohn, wie am 
tag corporis Chriſti, daß das hochw. ſacrament vns behiet vor dem 

ſorglichen, ſchädlichen wetter. Auch hat ſie verordnet vf presentationis 
8. Mariae dry armuſſen in der er vnſer lieben frauen zu gend, vnd all 
zinstag hat ſie St. Anna lauſſen brennen dry lichtlen. 

Item als man zalt hat 1552, da iſt by der vorgenanten frau 

Veronica die ander aufrur geſin. Da iſt der könig Hainrich von Franck— 
rich mit den zwayen völcker, denen von Saxen vnd Heſſen, vfgeſin wi— 

der kayſer Karlin von wegen herzog Johanes von Saxen vnd lant— 
grafs Philips von Heſſen, die der kayſer gefangen hat, als man zalt 
1547 jar, vnd iſt in dem teutſchen lant vmbzogen, hat dem kaiſer vil 

lant vnd ſtött ingenommen, vil groſen ſchaden vnd ſchröcken den clöſtern, 
inſonder den manskloſtern gethon, bis daß man die zwen ledig hat 
gemachet. Sie hon zu Marktal“ vnd zu Salem; groſſen ſchaden ge— 

than inſunder den clöſter, da die herren geflohen ſeind, vnd iſt pff 
daſſelb mal Küngsbronnen gar verbrent worden von wegen daß der 

1 ſ. unten. 

2 Kbtiſſin Barbara Ellenbögin, 7 1526, Schweſter des bekannten Humaniſten 

Nikolaus Ellenbog aus Biberach, Mönch in Ottenbeuren. 

3 Veronica Krölin. 

“ Kloſter Marchthal bei Ehingen. 

5 Ciſterzienſerkloſter bei Meersburg. 

6Kloſter Königsbronn, O.⸗A. Heidenheim. 
Archiv. IX. 17
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abt dem kriegsvolk kain gelt wolt geben. Sy legtent ſy für Vlm und 

ſchoſſent vff St. Michelsberg gehn inen hinein, vnd ſie ſchoſſent gegen 

inen hervß, ovnd lag herzog Mauricius vnd herzog Albrecht von Bran— 
denburg mit iren zelten zu Seflingen vff dem hof vnd warent die 

frauen all im cloſter ond kam nie kain krieg zu inen, ſy lieſſent ſie es 
genüeſſen, daß ſie nit geflohen wärent, lagent by 10 tagen vor Vlm, 
aber die ſtatt wolt ſie nit ergeben. Die von Augſpurg hettent ſy inen 

guetwillig ergeben, vnd wer ſy inen ergab, der müßt ain wiſen binden 
vmb den huet tragen. Alſo zochent ſie hinweck, Marktal, Salem vnd 

dem Heiligenberg zu. Da hond ſie groſſen ſchaden gethon. Darnach 
zochent ſie wider herab vnd zochent gen Baind? vnd gen Schuſſenried 
ond Ochſenhaußen?, vnd pff frytag nach quaſimodo“, was St. Rupertus 

tag, nach der terz kament by 1000 krieger off vnſeren hof, die weltint 
herin vnd kament an das thor im garten vnd hettent wir das vich im 
garten vnd kament auch zu der port, vnd was der hof als vol reiter, 

daß vnſere knecht vnder den roſſen mueſſent ſchlupfen, daß ſie zu vns 
an die winden kindent kommen vnd was der hofmaiſter vnd die beich— 
ter, baid geflohen gen Munderkingen 8. Der bichter was ain gelehrter, 
geſchickter mann, hieß herr Matheus Roth, der wolt weltliche klaider 
anthon hon, aber Stoffel Grätter riet, die beichter ſoltent ſie nit hie 

laſſen finden, den man möcht ſie gefangen hon vnd ſie geſchäzt, daß 
es vns vnd den von Salem zu ſchwer möcht worden ſein. Alſo was 

die guet, from frau vnd wür alle on allen menſchlichen troſt. Alſo 
thet die alt, from frau die port auf vnd lies die obriſten herin bey 

achten. O, wer die frommen, alten frauen zu derſelben zeit hat ge— 
ſechen, der het gemaint, ſie wer inen vnder den händen verſchaiden! 

Sie giengent herin ſo grim, als die löhen. Da knüwet min frau mit 
den ambtfrauen glich für ſie vnd bat ſie, daß vns hinen lieſſent vnd 
diſem volck wöhrtent, daß ſie nit herin brechent. Alſo verwandlet der 

herr glich ire herzen vnd wurdent als die ſchöflen vnd fragetent glich, 
ob wir all hinen werent vnd kaine geflohen. Da ſagt man, mir 
werent all im kloſter. Da ſagent ſie, mir ſollent vns nit fürchten, vnd 
lief gleich ainer von inen mit ainer ſchweſter durch die alte ſtuben in 
den garten zu dem thor vnd ſchry hinuß, die junkfrauen werent all 

herinnen, ſy ſollent nit herin brechen, vnd liefent diſes in den winkern 

1 Kloſter, O.⸗A. Ulm. 2 Kloſter, O.-A. Ravensburg. 

Kloſter, O.⸗A. Biberach. 

4 30. April, an dem aber nicht Rupertstag iſt. 

5 Stadt, O.⸗A. Ehingen. 

6die, welche im Kloſter waren.
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vnd wertent auch am thor vnd trugent den win hinpß, vnd die duſſen 
warent, fürtent den habern vnd das korn hinweck vnd zohent die böſe 

weiber, die vnder inen warent den knechten die pettziechen ab den bet— 
ten vnd fultent die mit korn, dan daß inen ain burger von Biberach 

das wört, daß ſie die bett vnd kiſſener nit gar näment, der burger 

hieß Veit Beklin !, was vnſer erwirdigen frauen fraint 2. Man gab 
denen, die pff dem hof warent, ain trunk vnd brot, den man hat pff 
ſie gebachen vnd die hinen warent, die aſſen in der portenſtuben. Es 

was ainer vuder inen, der was gar fürnämb vnd ain junger man, 
doch er gieng balt hinvß, blibent etlich vbernacht hie, aber nit vil, 
vnder denen was der brennmaiſter vnd ſein ſon, die gengent zu nacht, 
als man vber den tiſch lütt, in das reuental vnd beſahent den convent 

vnd geng der brennmaiſter zu der tiſchleſerin, die las actus apoſto— 
lorum, das mueſt ſie im Teutſch ſagen, das gefiel im wol vnd kund 

vns darnach zu Bibrach loben vnd ſagt, er het noch in kainem cloſter 

ſollich junckfrauen nie funden, es wer ſind, wer vns etwas zu laid 
thet, ſy hetent geren hinen zu nacht geſſen. Da bat ſie min fraw 
darfür, alſo aſſent ſie duſſen, vnd wachent ire fier mit fier vnſerer 

knecht mit inen von des fürs wegen. Alſo zogent ſie am morgents 
hinweg vnd lieſſent ain hie, der ſolt vnſere arme leut beſchirmen von 

den andern kriegern, das thet er auch treulich. Die von Vlm hettent 
es vngern, daß er hie was, vnd muß man in zu nacht hinſchicken, vnd 

half im Marquardt von Schwendi? hinweg, vnd belaitet mir in biß 
gen Nörlingen. Darnach kament vff St. Anna tag“ ire 10 von Vlm 
mit ainem groſſen bracht mit ſchieſen vnd woltent vil gelt hon vnd 

des kriegers harnaſcht, den gab man inen vnd müeſt man inen gelt 
auch geben, vnd tribent die knecht vff den hof vmb vnd den bichter. 

Was das nit ain vubillichs ding, daß vns vnſere fraint ſo vnbillich 
thätent, die vns billichen ſoltent hon beſchirmet, die ſtrafetent vns vmb 
deren wegen, die vns beſchirmet hettent, daß man inen an roſſen vnd 
oxen gab 12 gulden, daß es bey 500 gulden betraf vnd der krieger 

vor bey 60 gulden. 

mein ausgelaufener Mönch, ſ. hiſt.⸗pol. Bl. Bd. 58, 820. 

2 d. h. Verwandter. 

s Berühmtes Geſchlecht von Schwendi, O.-A. Laupheim. 

26. Juli 1552.



260 

Beilage zu II. 
Eine Heggbacher Geſpenſtergeſchichte 1524. 

Da dieſelbe in höchſt verworrener Darſtellung gegeben iſt, folgt ſie hier nur 
auszugés weiſe. 

Madalena Galſterin von Sulmingen diente 4 Jahre auf dem Kloſterhofe; ſie 

war „gar ain arbaitſamer menſch“ und wußte ſich bei der Abtiſſin und dem Con— 

vente in gutes Licht zu ſetzen, hatte aber „vil aigne wyſen in der nacht“, lag viel 

in St. Pancratens Kirche und Nachts in der Magdſtube und wollte niemand bei 

ihr dulden. 1523 wollte ſie als Schweſter in das Kloſter eintreten; der Abt Melchior 

von Königsbronn verwandte ſich für ſie, und obwohl einige Amtfrauen und des 
Kloſters Hofmeiſter, ein weiſer und treuer Mann, „der man in der gegen vil braucht“, 

gegen die Aufnahme waren, ſo ſprach doch die Abtiſſin für ſie, und wurde ſie 1524 

am andern Sonntag nach der Octav Corporis Chriſti (5. Juni) als Novizin auf⸗ 

genommen. Als ſolche that ſie alles, was man ſie hieß und hatte ſtets drei Dinge 

gethan, bis die mit ihr aufgenommene Agatha Blenkle eins vollbracht, „dann ſie hat 

haimblich ain helfer;“ dagegen konnte ſie „nit wol mit dem gebett vnd lernung, die 

zue dem gottsdienſt gehört, nachen kommen.“ Gleich in der erſten Nacht hörte man 

bei ihrem Bette „ain vnſtille, glich als ob ains ab der pettſtadt vf die ſideln klim 

vnd dan wider an die bettſtatt“. Das dauerte 14 Tage, und als ſie dann Nachts 

im Siechhaus bei den kranken Frauen zubringen mußte, ſo ließ ſich das Geräuſch 

hier bören. Sie ſchrieb es den Seelen zweier ſo eben verſtorbenen Schweſtern zu, 

die durch ſie erlöst werden wollten. Auffallend hatte ſie ſich bei dem Tode einer der— 

ſelben benommen; ſie allein nämlich vom Kloſter war nicht bei ihrem Ende, ſondern 

man ſah ſie indeſſen auf dem Milchkeller „als roth vnder dem antlitt, wie ain kreps“ 

herumlaufen. Einige Frauen, die bei der Sterbenden gewacht hatten, hatten Nachts 

um 11 Uhr ein Getöſe vor dem „reuental“ gehört, als ob man eine leere Stande 

dem Siechhauſe zutribe. Kaum war Madalena wieder in das Schlafhaus zurück— 

gekehrt, als im Siechhauſe Ruhe eintrat und im Schlafhauſe der Spektakel immer 

ärger ward, ſo daß man in der Nacht zu wachen anfieng, abwechſelnd 3 oder 4 Frauen. 

Am ärgſten war es am Donnerstag, Samstag und an den Tagen, an denen das 

Kloſter eine beſondere Andacht verrichtete, z. B. an Bartholomäi und an St. Au- 

guſtinstag; wenn aber der Convent beichtete und communicirte, wurde es viel leid— 

licher, ein Beweis, „daß es der böß fint was, vnd nit ain ſel, vnd das im die 

ſacrament vil gewalt näment“. Der Geiſt zog der Madalena und andern Frauen 

die Kiſſen, „den nachtſchlawer vnd wil“ weg, ließ „will vnd ſchlauwer“ über dem 

Lichte, das übrigens nicht recht brennen wollte, flattern. Man ſah jedoch nichts, ſon⸗ 

dern es war „als ob der wint ain ding vfhiebe vnd es vmbfierte vnd ließ es dann 

fallen vnd warf das ain küſſe dahinoß, das ander dort binvß“. Zugleich klopfte es, 

wie wenn ein Menſch mit dem Finger klopfte und machte oft „als ain böſen gſtank“, 

daß den Nonnen übel werden wollte. Stets kam es bei Beginn der Nacht auf das 

Schlafhaus und „ſcheret, wie ain katz't. Da es dem Convente immer unheimlicher 

ward, zeigte die Abtiſſin die Sache dem ſalemer Kloſterpfleger Amandus Schöffer an. 

Dieſer rieth den Frauen, bei jeder Noth dreimal zu ſprechen: „Christus venit in pace, 

et deus homo factus est,“ weil dann der böſe Feind ihnen nicht ſchaden könne, 

außerdem möchten ſie ſich an Hans Tüffel, einen alten, „erlebten“ Chorherrn zu 

Buchau wenden. Das that der Convent. Der Chorherr fragte den Boten zuerſt, ob 

das Kloſter einen gelehrten Beichtvater habe, und als dieſer erwiederte, der Convent 

beichte viel, gehe oft zu dem Sacrament und ſei mit dem Beichtvater zufrieden, der
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ſonſt jedoch „nit hochgelert“ ſei, fragte er weiter, ob neulich niemand in's Kloſter 

eingetreten ſei, der ungern darin wäre. Darauf erzählte ihm der Bote von Mada⸗ 

lena, daß es bei ihr angefangen habe, daß dieſelbe es aber den Seelen der verſtor— 

benen zwei Frauen zuſchreibe. Daraufhin behauptete Hans Tüffel entſchieden, es 

ſeien keine Seelen, „es were ain demon, der in dem luft ſchwebt vnd geren by den 

menſchen wonete, er wer ſo böß nit, als die in der höll ſint, ſy kindet auch den men⸗ 

ſchen nit als vil ſchaden zuefiegen, als die in der höll, wan es geſchehe vil guets 

zwiſchen der erdt vnd dem himel, das inen iren gewalt minderte, auch kindet ir etlich 

by der meß ſin, die im luft werent, auch ſyen all mit ainandren glich.“ Der Con— 

vent ſolle ſich wohl ſegnen, Schuld ſei daran lediglich die Madalena. Auch zu Buchau 

ſei ein Fräulein im Stifte geweſen, das ein ſolches Leben gebracht habe, und als man 

ſie gen Innsbruck brachte, „da wer ir das geſpinſt hinach zogen, vnd kind man niez 

me zue Buechen mercken“. Nach Tüffels Rath ſegnete ſich der Convent nun Abends: 

die Frauen bildeten einen Ring, und die Abtiſſin betete „St. Johannis evangeli vnd 

vil coſtlicher gebett, der ſie vil kunt“. Bei den Worten: „et verbum caro factum 

est“ klopfte es wider in Mitte des Ringes. Sonntags, den 24. Juli, nach der 

Metten in der Frühe ſagte Madalena zu den Frauen, die um ſie waren, ſie ſollten 

weggehen, ſie fürchte ſich nicht, die arme Seele ſitze auf dem „kopfhuß“ und wollte 

ihr gerne ſagen, wie man ihr helfen könnte, ſie könnte aber vor ihnen nicht her— 

kommen. Daraufhin verließen die Frauen Madalena, dieſe kniete den ganzen Sonn⸗ 

tag auf dem Grabe der verſtorbenen Schweſter Anna Pfiſterin und ſagte dann zur 

Abtiſſin, deren Seele verlange, daß der Hofmeiſter für ſie einen Roſenkranz bete. 
Der Hofmeiſter erklärte aber, er wolle der Verſtorbenen noch größere Dienſte leiſten, 

jedoch auf Madalenas Gerede hin wolle er „nit ain ſchöllen lon“, denn die treibe 

nur Gaukelwerk. Der Einfluß Madalenas auf die jungen Frauen zeigte ſich gleich⸗ 

zeitig ſchlimm; ſie beredete dieſelben, daß man Briefe an ſie unterſchlage und rieth 

ihnen, dem Beichtvater nicht zu vertrauen. Einer jungen Frau ſagte ſie „ain ſtuck, 

das kain menſch von ir wißt“, dieſes ſolle ſie dem Beichtvater nicht ſagen. Die Frau 

zeigte dieſe Reden der Madalena aber ſofort der Abtiſſin an, welche darüber übel er— 
ſchrack. Der Teufel nahm an der jungen Frau ſogleich Rache, denn er „iſt in irer 

geſtalt in der welt vmbgangen in ainer kutten vnd in irer fraind haus von erboren 

leuten geſehen worden, daß auch glich vnfried darauß hat wöllen werden, da es die 

fraintſchaft nit hat wollen laſſen war ſein“, ſelbſt nach einem Jahre gieng der Teufel 

ſo noch in Biberach um. Als Abt Jos von Salem davon hörte, examinirte er die 

betreffende junge Frau bei ſeiner Anweſenheit 1525 in Heggbach, ob ſie ihrem Beicht— 

vater vertraue und „ruebig mit der gewiſſin vnd bicht wer“. Sie entgegnete, ſie 
könne nicht genug beichten und verſchweige nichts, könne aber nicht an die Vergebung 
der Sünden glauben. Abt Jos forderte ſie nun auf, „ſie ſolt vf in vnd ſin glauben 

bichten, ond wen ſie denn gebichtet hette, ſolt ſie dem bichtvatter an ſiner ſtatt die 

profeß wider thon, den ir mißtrauen hett dem böſen feint gewalt geben, daß er in 

irer geſtalt wer vmbgangen, daß ſie aber Madalena, da ſie hinnen wer geſin, nit hat 

wellen volgen vnd ir ledig wer geſtanden nach rat der abtiſſin, ſo hett die korſame 

ſie alſo behiet, daß ir der böß fint im cloſter nüz hat könden zue laid thuen, vnd wo 

er ſie mit lüſt wolt in ſinden bringen vnd ſie vnd andre glich vberwältigen, ſo ſchickt 

der herr inen glich hilf, daß er fliehen mueß“. — 

Auf Maria Himmelfahrt (15. Aug) mußte Madalena beichten, worauf der 

Spektakel ärger als je wurde. Deßhalb warf die Priorin Waldpurga derſelben vor, 

ſie habe nicht recht gebeichtet; dieſe antwortete ihr ſofort: „wer welt dem minch ver⸗
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trawen, es ſind all die narina, die es thund, ſolt ich im ſagen, wie min ſach vmb 

mich ſtende, das bringt kain menſch vf erdrich vß mir, doch ſie well ir ain wenig 

ſagen. Da ſie erſt her ſy komen vnd magt vf dem hof ſy geſin, da ſy ſy aineſt zue 

ainem danz gangen, vnd hab man ir 13 vortänz geſchenckt, vnd ſy iſt by nacht durch 

das holz wider haimbgangen. Da ſy ir ainer in ainem grienen rock kommen, der 

hab mit ir lang geredt vnd ſie vmb die ehr gebetten, dem hab ſy die verhaiſſen. Der 

komme auch all nacht zue ir. Dornach ſy ſie by kainer magt me gelegen, ſonder 

allweg in der ſtuben, vnd ſy ir nie nüz laids von im geſchehen, den aineſt, da ſy 

er als vngeſtimb kommen, den er ſy erzirnt geſin vnd hab ſie angeblaſen, daß ſie ſy 

geſchwollen, ſonſt hab er ir nie laids gethan, er kunt aber hinnen nit recht zue ir 

kommend vor den narreten nunnen, die imerdar by ir ſtandent, ſy furcht er nit, wen 

ſie nun irer bettſtatt ledig ſtandent“. Die Priorin machte von dieſer Mittheilung 

keinen Gebrauch und änderte ihr liebevolles Benehmen gegen Madalena nicht im 

geringſten. 

Das Treiben wurde beſonders arg am Vorabend von Bartholomäi (23. Aug.). 

Die Nonnen beteten wieder im Ring das Evangelium St. Johannis; bei den Wor— 

ten: et verbum caro factum est begann das Klopfen, und mainte eine jede, man 

habe ſie auf den Kopf geſchlagen. In der Nacht war nicht zwei „Paternoſter“ lang 

Ruhe: es klopfte bald hier, bald da, der einen Nonne nahm es das Kiſſen, der an— 

dern „den nachtſchlawer vnd den wil“, dann warf es etwas um, dann ſtank es 

fürchterlich, dann warf es einige aus dem Beite. Man konnte nicht mehr auf dem 

Schlafhauſe bleiben. Um 11 Uhr ſtanden die Nonnen auf und giengen in die Kirche 

zu den Laudes, allein auch hier war keine Ruhe, eine Jede meinte, „es werf alte 

brett herab vf ſie“. Der Convent verſammelte ſich im Siechhauſe, wo er ſich auf 

den Boden ſetzte und die drei Prieſter des Kloſters, den Beichter, Kaplan und Laien— 

prieſter zur Beſchwörung kommen ließ. Man wachte „finſter, daß der gaiſt deſter 

eher komme“. Es klopfte auch, ſogleich beſchwor der Beichter den Geiſt, bekam aber 

keine Antwort; auf die Fragen der beiden andern aber, ob es eine Seele wäre, klopfte 

es ſehr ſtark; „da maint man, die zwen herren werent hailig, daß inen der gaiſt alſo 

klopfet vnd ain zaichen gab“; eine Nonne aber bemerkte, daß Madalena es war, die 

denſelben unter dem Mantel mit der Hand klopfte, jedoch ſagte ſie dieß Niemanden. 

An Bartholomäustag dauerte das Unweſen den ganzen Tag hindurch; es klopfte, wo— 

hin der Convent auch gehen mochte, an den Tiſchen, auf den Bänken, an den Stühlen, 

am Ofen, am Schüſſelbrett, zwiſchen den beiſammen ſitzenden Frauen, „auch duſſen 

in der vſſern kirchen, in des von Freyberg capell was ain leben, daß die weltlichen 

dick maintent, die gläſer werent alle verbrochen vnd ligent vf dem hof, auch ſo was 

ain wilt ding im roßſtall, daß man dick maint, ſie werent ledig worden vnd ſchellig, 

wenn man zue inen kam, ſo thettent ſie nüz“. Nachmittags kam Abt Jos zur 

Unterſuchung, allein dieſer „verbott, daß man dieſelbe nacht kainen zue im hieß kom— 

men, die der gaiſt vexirte, er forcht im faſt vbel“. In der Nacht war es abermals 

ſo arg, daß der Convent mit des Abts Erlaubniß die Metten nicht ſang, ſondern 

ſtill betete, was in 70 Jahren nie vorgekommen war; zu Bette wollte Niemand. 

Am folgenden Morgen verlangte der Abt, daß die beiden Geiſtlichen, denen der Geiſt 

geantwortet hatte, denſelben beſchwören ſollten, allein aus Furcht weigerten ſich beide. 

Hierauf befahl jener, man ſolle die kommende Nacht Madalena mit einer beherzten 

Schweſter allein in der Pormerin Häuschen legen; dieß geſchah. In dieſer Nacht 

war es im Kloſter ganz ruhig, auch bei der Madalena klopfte es nur ein oder zwei 

mal am Fenſter und zog ihr einmal das Kiſſen weg; dagegen tobte es arg in der
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Kirche, im Roßſtall und auf dem Hofe. Jetzt hieß der Abt die Madalena aus dem 

Kloſter entfernen, allein der größere Theil des Convents glaubte, die Erſcheinungen 

rührten von einer Seele her, und die Entfernung der Madalena werde nur vom 

Teufel, damit der Seele nicht geholfen werde, eingegeben, deßbalb wurde des Abts 

Befehl nicht vollzogen, vielmehr beſchloß die Abtiſſin nach dem Rathe des Pflegers 

Schöffer, „nach einem pfaffen zue ſchickent, der het ain beſen fint in aim glas, der 

könt ir ſagen, ob es ain ſeel oder böſer fint were“. Der Geiſtliche kam und befahl dem 

Convente, Nachts einen Hund neben diejenigen zu bringen, bei denen das Unweſen 

am ärgſten ſich zeigte. Ebenſo wollte er, daß man auch ein Schwein auf das Schlaf— 

haus mitnehme, was aber der Convent verweigerte. Der Hund ſchwieg die Nacht 

hindurch, worauf der Geiſtliche entſchied: „es wer kaine ſeel, denn ain hunt ſehe ain 

ſeel, vnd ain ſchwein den böſen fint“, wenn der Convent es wolle, ſo werde er auch 

noch den Teufel, den er in ein Glas beſchworen, darum befragen. Vom Convente 

war die Majorität für die Teufelsbefragung, denn „der herr wirke dick durch wunder— 

bare mittel vnd durch den böſen fint ſelbs“, einige Frauen aber waren dagegen, denn 

Chriſtus ſelbſt nenne den Teufel Vater der Lügen, dann ſei es nie unbeſtraft geblie— 

ben, wenn die Juden „die abgött oder vnholden“ befragten, „wieuil minder ſoltent 

mir Chriſten vnd gaiſtlichen es thon, die ſouil erlichen ſacrament hettent“, zudem ge— 

ſchehen Dinge im Kloſter, die von keiner armen Seele berrühren könnten. Auch der 

Hofmeiſter war dieſer Anſicht und ſagte zu der Abtiſſin: „Was hond ir nach aim 

ſolchen abenthevrer geſchickt? er iſt ain prieſter, je lenger, je wieſter, ond wend ir es 

nit globen, ſo fragent den gaſtknecht, wie er ſy hinnacht zue nacht gehalten hab, vnd 

wie er huit morgen hab die lylachen mueſſen wäſchen, auch ſeine ſchuech, daß das 

ganz gaſthauß darnach hat geſchmeckt. Was gont ir mit ſolchen vmb, globent euren 

obern vnd den, die nur gelert ſint von der kunſt des hailgen gaiſts, vnd nit denen, 

die der tüffel ler.“ Alſo ließ die Abtiſſin den Teufelsbefrager gehen; ſollte es nicht 

beſſer werden, ſo wolle der Hofmeiſter ſelbſt nach dem Predigerprior von Ulm reiten, 

der „mit frumkait“ mit denen Dingen umgehen könnte. Dieſer Beſchaid gefiel der 

Madalena nicht, ſie ſchmäbte, man wolle bloß der Seele nicht helfen. Am Sonntag 

nach Kreuzerhöhung (18. Sept.) war es wieder um die Madalena gar arg, da legte 

eine alte Nonne, Elsbeth Mundigle, eine Stol um, nahm „hayltum“ zu ihr und 

fragt muthig, ob es eine chriſtliche Seele wäre. Es klopfte ihr antwortend, worauf 

die Nonne zu weinen anſieng, weil ſie einer ſolchen Offenbarung unwürdig wäre, ſie 

weinte auch den ganzen Tag fort und aß „vor großem andacht“ nichts. Der Geiſt 

gab ihr auch durch Klopfen zu verſtehen, daß er mit 17 Meſſen erlöst werden könne. 

Die Abtiſſin aber glaubte dieſer Offenbarung nicht, auch eine Schweſter, Apele (Apol⸗ 
lonia), hatte Zweifel und beſchwor den Geiſt, wenn er eine Seele wäre, ſolle er ihr 

„das meßbuch vß der kirchen bringen vnd ir ain zaichen in St. Johanis evangelium 

legen“. Der Geiſt that es und warf ihr das Meßbuch in die Bettlade. Eine andere 

Schweſter, welche von Madalena ſagte, ihre Geberden gefielen ihr nicht, ſchlug der 

Geiſt nachts „in den munt“. Madalena wollte endlich auch mit dem Convente nicht 

mehr baden, ſondern allein, dieß fiel der Schweſter Anna auf. Dieſelbe beobachtete 

die Madalena einmal im Bade verſtohlens und behauptete dann, „die baß Madalen 

fiert nit recht ſach, ſie tragt ain kint, das tragt ſie in der ſiten vnd nit im leib“. 

Sofort machte der Geiſt vor Schweſter Anna's Kammer mehr Lärm und Geſtank, 

als je, allein dieſe „forcht ir nit vnd handlet in vbel, ſchry gen im: geyermaul, 

muckenkopf, du vermagſt nit als vil, als ain gantze muck, du macheſt nur ain lut⸗ 

prechte, glich als ain muck mit irem geſang vnd vermagſt nüzs“. Wollten die Frauen
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Nachts in die Kammer der Schweſter Anna gehen, ſo erſchreckte ſie der Geiſt, „daß 

ſie dick maintent, der kalch fiel gar ab den wenden, ſo man nüzs ſach“. Einer, die 

Garn gewunden, nahm er vor dieſer Kammer „die ſpindel vß der hant vnd ließ ir 

das kneulin in der hant vnd zettlet ir das garn biß zue der großen ſiechſtuben, daß 

ir ſpindel daruor lag, da mueſt das from muetterlin erſt dem teufel nach gan vnd 

vfwinden“. (Andere Thaten wollte die Nonne als zu ſchändlich gar nicht aufzeichnen, 

daß der Geiſt aber dann wieder ſich für eine arme Seele ausgeben konnte, ſei erklär— 

lich, denn Paulus ſage, der Teufel erzeige ſich oft wie ein Engel des Lichts, auch 

wie der Herr ſelbſt, um die Menſchen zu betrügen.) Endlich ließ man den ulmer 

Predigerprior kommen. Dieſer erklärte bald, Madalena allein ſei Schuld an dem Un⸗ 

weſen, man ſolle ſie ſofort entlaſſen, ſonſt ſchande ſie nicht nur Heggbach, ſondern 

den ganzen Ciſtercienſerorden und werde in dieſem einen Unfrieden wecken, daß man 

die Hände über dem Kopf zuſammenſchlagen werde. Da der Convent aber ihm nicht 

recht glauben wollte, fragte er: „wie ligt ſie zue nacht, ligt ſie vf dem ruggen, hat 

ſie den glinken fueß vf dem gerechten, ſchwizt ſie nit etwan, iſt ſie nit beſchwert, wen 

ir zue ir koment? Sie ſagent, ſie wer beſchwert, vnd ſehent auch, daß ſie etwan 

ſchwizte, vnd die von Neuhauſen ſel., was ſuperiorin, die hett an ſie geachtet, daß ſie 

den gelinken fueß vf den gerechten legt. Er ſagt: bat ſie nie öpfel oder anders vf 

die bäumen gebrochen, ſtat ſie mit baiden füßen of ain naſt? Sie ſagent, ſie ſtende 

nit vf ain naſt vnd brech barhaupt, vnd ließ die huben hindennache hangen vnd het 

aineſt ain öpfel dem pfiſter hinuß vber die maur in die hant geworfen. Da ſagt 

der prior: min frauen, ich hon euch da om ſchlechte ding gefraget, aber ich ſag euch, 

das iſt alles vnholden werk, vnd alsbald ich ſie angeſehen hon, da hon ich geſehen, 

daß ſie mit dem ding vmbgaut, vnd kann ir pf erdrich niemant helſen, dan ſie ſelbs, 

wen ſie ain ainichs mal ain rechte, gruntliche bicht thet“. Einige Nonnen meinten, 

man ſolle ſie doch behalten, denn ſie werde im Kloſter bälder zur Einſicht kommen, 

denn in der Welt. Der Prior aber erwiderte, wie man eine behalten könne, die nicht 

mit rechten Sachen umgehe und noch mehr treiben würde? Dann ließ er den Con— 

vent entfernen und ſagte zur Abtiſſin allein, ſie ſolle die Madalena alsbald entlaſſen, 
„den ſie gaut mit aim kint“. Hiebei lobte er die Haltung des Convents, beſchwor 

die Abtiſſin, um der jungen Frauen Willen jene zu entfernen. Auch in Ulm pries 

er Heggbachs Zucht und ſagte, die Nonnen „weren ain vnſchuldigs volk“. Mit dem 
Prior war ein junges Herrlein gekommen, der während dieſer Verhandlungen ſich 

bei der Portnerin aufhielt und dieſer erzählte, er könne auch von ſolchen Dingen 

reden, denn er ſei einige Zeit im Predigerkloſter zu Eßlingen geweſen. Ein Mönch 

habe ſie, die jungen Leute, dortſelbſt geplagt und nicht leiden wollen, daß ſie hinter ihm 

giengen. Deßhalb wollten die jungen ſich an ihm rächen und zerſchlugen einen alten 

Hafen, der vor ſeiner Zelle hing. „Da flog ain blaus feur darauß, vnd ſchwebel, 

harz vnd bech“. Die erſchrockenen Knaben erzählten es, man nahm den Mönch ge— 

jangen, „da ſagt er von dingen, die er in den clöſtern im lant Cölen ovnd Bononia 

geſtift hett, alſo hat man in verbrent“. — 

Trotz der Ausſage des Priors wollte ein Theil des Convents die Madalena be⸗ 

halten, erſt am Donnerstag, an St. Lux Abend (1. Dez.), wurde derſelbe einig, ſie 

zu entlaſſen, man ließ ſie aber noch drei Wochen bei dem Leutprieſter vor dem Thore, 

dann zog ſie gen Biberach, wo ſie eines Kindes genaß. Im Kloſter aber herrſchte 

von St. Lux Tag an Ruhe.
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J. 

Das ehemalige Auguſtiner⸗Chorherrenſtift Kreuzlingen bei Conſtanz. 

„Cr eützlingen,“ ſagt der ſchweizeriſche Chronikſchreiber Stumpf, 
„ein Cloſter und Abtey des Ordens der regulierten Chorherren, gleich 

vor der Statt Coſtentz, iſt geſtiftet durch Biſchof Vlrichen, gebornen 

Grafen von Kyburg, ungefährlich Anno 1120, mit Hilf der Grafen 
von Altorf; ward aber zur Zeiten Friderici III durch Unhausligkeit 

alſo erärmt, daß es ein Convent nicht mehr ertragen mocht. Da hat 
ein Rhat zu Coſtentz ſich der Haushaltung angenommen und es in 
wenig Jaren dahin gebracht, daß es wider beſetzt ward. Anno 1414, 
als Papſt Johannes XXIIIIT gen Coſtentz ins Concilium fuhr, hat 

er in dieſem Cloſter ſein Nachtherberg gehabt, und Abt Erharten 
von da die Inflen aufgeſetzt, dann er wolt morndes bey Tag in die 
Statt einreiten, damit ihn Menigklich geſehen möchte. Diſes Cloſter 

ward im Schwabenkrieg beſchädiget und zerrüttet Anno 1499; aber 
darnach Anno 1506 widerumb aufgericht und erneüwert durch Beyſteuer 

gemeiner Eydgenoſſen, der Statt Coſtentz und ihrer Nachbauren.“ 

Das Kloſter Kreuzlingen wurde jedoch viel früher geſtiftet; in 
welchem Jahr aber, kann wegen den Feuersbrünſten und andern Un⸗ 
glücksfällen desſelben, wo die älteſten Urkunden zu Grunde gingen, 
mit Gewißheit nicht angegeben werden. Einige ſetzen die Stiftung in 

das Jahr 930; die Meiſten aber in die Zeit des Biſchofs Konrad J 
von Conſtanz, und zwar in das Jahr 936, was ſie damit zu begrün— 
den ſuchen, daß ſchon 938 Graf Anſelm von Kalw einen Jahrtag zu 

Wurmlingen bei Rottenburg am Neckar durch Vergabung verſchiedener 
Güter und Gefälle an das Gotteshaus Kreuzlingen geſtiftet habe !. 

Auch der Platz, wo dieſes Kloſter geſtanden, kann nicht mehr mit 

1 Stälin, wirtemb. Geſch. II, 376 ſagt: „Über den Jahrtag, welchen ein Graf 

von Calw auf dem Wurmlinger Berge geſtiftet, iſt keine frühere Nachricht, als aus 

dem Jahre 1348 vorhanden und darin nur von quodam comite de Kalb die Rede. 

In ſpäterer Zeit nannte man denſelben Anſelm und ließ ihn zu Wurmlingen be— 

graben ſein.“ — üÜber dieſen Jahrtag ſ. Beil. 1.
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Beſtimmtheit bezeichnet werden. Es heißt nur, daß dasſelbe ganz nahe 
bei Conſtanz geweſen ſei und bis an die alten Stadtmauern und an 

das beim jetzigen Schlachthauſe einſt vorhandene Thor, welches 1871 
abgebrochen wurde, gegränzt habe. Möglicherweiſe war es da, wao ſich 

ſpäter die Kirche St. Joos oder Jodok befand !. 
Um 940 machte dann Biſchof Konrad eine Reiſe, wie nachher 

wiederum, nach Jeruſalem, wo er ein Stücklein vom Kreuze Chriſti 
erhielt, und ſtiftete nach ſeiner Zurückkunft (um 950) bei dem Kloſter 

noch ein Hoſpital für arme Reiſende, Pilger und Kranke, ſammt 
einer wahrſcheinlich der hl. Afra geweihten Kapelle, in welches Spital 
er Frauen einſetzte, ſo daß dieſe die Krankenpflege, dagegen die 

Mönche des Kloſters den äußern Haushalt und die Seelſorge der 

Hilfsbedürftigen zu beſorgen hatten, und nannte die ganze Stiftung, 
die er mit dem hl. Kreuztheilchen beſchenkte, dieſem zu Ehren Cruce— 
lin (Kreuzlein) oder Kreuzlingen, das er mit reichlichen Einkünften 
und mit dem Kirchenſchatz zu Aawangen und Güttingen begabte?. 

Doch ſchon unter Biſchof Gebhard I, der alle ſeine Kräfte für 
Petershauſen aufwandte, zerfiel Kreuzlingen, und als Biſchof Geb— 
hard III um 1090 die für den Krankendienſt beſtimmten Kloſter⸗ 

frauen von da an den See nach Münſterlingen verſetzte, wo⸗ 
bei er ihnen einen Theil der Güter von Kreuzlingen zuwies, zerfiel 

und verarmte dieſes noch mehr, ja kam durch die unter Kaiſer Hein— 
rich IV eingetretenen vielen Fehden und Kriege bis faſt zum Abgang 

herab. Da wurde auf den Tod Gebhards zum Glück für Kreuzlingen 
im Jahr 1110 Ulrich J, ein Graf von Kyburg, deſſen Nachfolger 3. 

Dieſer erinnerte ſich der großen Verdienſte ſeines Vorfahren und Ver— 
wandten, Biſchofs Konrad J, und indem er um 1120 deſſen Heilig⸗ 
ſprechung in Rom erwirkte, glaubte er ſein Gedächtniß zugleich durch 

Wiederherſtellung ſeiner Stiftung ehren zu müſſen; erneuerte daher 

das bereits in Abgang gekommene Kloſter mit dem dabei gelegenen 

1 Zur Zeit des Biſchofs Konrad J beſtund noch keine andere Erweiterung der 

Stadt Conſtanz, als die dritte, welche unter Biſcho‚f Salomon III zwiſchen 896 

und 919 erfolgte, wo der Ring der Stadtmauer ſich bis zur S. Lorenzkirche hinzog, 

ſomit bis zum jetzigen Rahn'ſchen Hauſe Nr. 708. 

2 Vgl. Neugart, episcop. Constant. I, 283. Pupikofer I, 101. Von Mü⸗ 

linen J, 210. (Chrucelin heißt das Kloſter auch in der Urkunde des Grafen 

Rudolphs von Habsburg vom J. 1198. S. Dibc.⸗Arch. II, 86. Anm. d. R.) 

3 Biſchof Ulrich J von Conſtanz war ein Sohn des Grafen Hartmann von 

Kyburg und der Gräfin Adelheid von Bregenz. Er ſtarb am 27. Auguſt 1127 

(auf dem Heimwege vom Wormſer Reichstage) zu S. Märgen auf dem Schwarz— 

walde. S. Diöc.⸗Arch. VIII, 29 und II, 222—224.
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Spital! für Fremde, Reiſende, Arme, Kranke und Schwache, dotirte 

ſie auf's Neue, gab dem Stifte die Güter eines für Aufnahme von 
12 Perſonen beſtimmten Armenhauſes zu Conſtanz und Güter der bi— 

ſchöflichen Tafel, für die er zur Entſchädigung ein Allodial-Gut im 

Breisgau kaufte, erwirkte darüber die kaiſerliche Beſtätigung? und 
die Vergabung der biſchöflichen Tafelgüter an Kreuzlingen, beſetzte die 
erneuerte Stiftung wiederum mit Gliedern aus dem Orden des 

hl. Auguſtinus. Ferner, damit die Stiftung recht gedeihe, wandte ſich der 
Biſchof ſogar mit der Bitte an Kaiſer und Papſt, ihm zu erlauben, 

zur Wohlthätigkeit für Kreuzlingen öffentlich auffordern zu dürfen, 

und da ſie ihm dieß bewilligten, auch der Papſt dem Kloſter noch über— 
dieß das Rechte ertheilte, daß Verſtorbene in der Kloſterkirche und um 
ſie her, ungehindert von den Pfarrherren der umliegenden Gegend, be— 
graben werden durften, wodurch für Seelenmeſſen und Jahrtage Ver— 

anlaſſung zu Geſchenken, Vergabungen und Vermächtniſſen gegeben 

wurde, ſo kam dasſelbe bald wieder empor. 
Zu ſeinem materiellen Aufſchwung trugen ferner bei die Zehntrechte 

zu Saßbach und Trüllikon, Beſitzungen zu Egelshofen, die 
Leibeigenen, Aecker, Wieſen, Waldungen, Bäche und Mühlen zu Riken— 

bach, welche der Biſchof dem Kloſter vermachte, wozu der Herzog 
von Schwaben noch ein Gut zu Bethmaringen, der Herzog von 
Baiern ein Gut zu Chervelmos und der Freiherr von Tägerfeld den 
Hof Buch beifügten. Darauf weihte der Biſchof 1425 die Klo— 
ſterkirche zu Ehren ſeines Blutsverwandten, des hl. Ulrich von 
Augsburg und der hl. Afra auf's Neue ein. Daher kömmt es, 

daß Viele den Biſchof Ulrich J von Conſtanz für den Stifter von 

Kreuzlingen halten; er iſt jedoch, wie dargethan, nicht ſein erſter, 
eigentlicher Stifter, ſondern nur der zweite Gründer oder der Wieder— 

herſteller desſelben. 
In den Jahren 1125, 1151, 1180 und 1198 beſtätigten die Päpſte 

Honorius Il und Eugen IIISs dem Kloſter die bisherigen Gottes— 
gaben, dann das Recht der freien Vorſteherwahl und der Begräbniß— 
freiheit, wie der Herzog Welf und der Graf von Habsburg die 

1 Dieſes Kloſter Ulrichs ſoll jedoch nicht das frühere, ſondern ein ganz neuer 

Bau auf anderm Platz geweſen ſein, jedoch noch außerhalb der Stadt, in Stadel⸗ 

hofen. Die Kloſterherren ſelber ſagten, daß es da geſtanden, wo ſpäter das Kreuz— 

linger Amthaus erbaut wurde, was ſomit der Platz wäre, welchen gegenwärtig das 

Haus Nr. 446 mit ſeinem großen Garten an der Roßgaſſe einnimmt. 

2 Wir geben dieſelbe (aus Gerberts Abdruck, Hist. S. N. III, 54 in's 

Deutſche übertragen) als Beil. 2. 
Wirtemb. Urkundenbuch II, 439—441. Anm. d. Red.



270 

von ihren Dienſtmannen Kuno Pillo und Werner gemachte Schenkung 
zweier Güter zu Hirſchlatt :. 

Im Jahre 1244 erkaufte Kreuzlingen von dem Freiherrn von 

Regensberg den Burgſtall Murghard nebſt Hiltisgard (bei Frauen⸗ 
feld) mit ihren Gütern. Aber 1248, als Abt Siegfried geſtorben, 
brannte ein Theil des Kloſters ab und konnte man ſich 5 Jahre lang 

nicht zur Wahl eines neuen Abts vereinigen. Auch wurde dasſelbe 
1249, als Biſchof Eberhard II von Conſtanz mit dem Abt Ber— 
thold von S. Gallen in erbitterter Fehde lag, ſehr hart mitgenom— 

men, ſo daß ſich Prior und Convent beim Papſte darüber beklagten 
und 1253 der päpſtliche Legat in der Schweiz den Auftrag erhielt, die 

Sache zu unterſuchen. Da dieſer die Klage gegründet fand, mußte der 
Biſchof, welcher ſeine Truppen dorthin verlegt hatte, das dadurch rui— 
nirte Stift wieder in den vorigen Stand herſtellen, was geſchah, worauf 

Kreuzlingen auch wieder einen Abt erhielt. 
Im Mai 1254 befahl Papſt Innocenz IV, daß die Pfarran— 

gehörigen in ihren Pfarreien verſehen und begraben werden ſollen und 
nur die, welche eX Devotione beim Kloſter beerdigt werden wollen, 
allda ihre Ruheſtätte finden dürften, jedoch mit Vorbehalt des kanoni— 

ſchen Antheils der eigenen Kirche und mit Erlaubniß des Pfarrers. 
Sodann erſetzten 1255 und 1256 die Ritter Werner von Raderach 
und Markwart von Schellenberg dem Kloſter allen Schaden, welchen 
ſie demſelben früher zugefügt, mit 30 Mark Silbers und einer Mark 

jährlichen Zinſes zu Rankweil. Dieſe Sühne wurde hervorgerufen 
durch die Bußpredigten des berühmten Bruders Berthold von Win— 
terthur, welcher damals am Bodenſee die Laſter, Verbrechen und Frevel— 

thaten der Menſchen, unter ungeheuerem Zulaufe des Volkes, mit hin— 

reißender Beredſamkeit ſchilderte. 
Im Juni 1312 vergabten Adelheid und Mechtilde Kochin zu Con— 

ſtanz dem Kloſter gegen ein Anniverſarium ihre 2 Häuſer mit Gärten 
in Stadelhofen; im März 1336 überließen Ulrich von Bitzen— 

hofen, Katharina ſeine Hausfrau und ihre Kinder Haus und Garten 
für 6 Scheffel Hafer dem Kloſter und gaben ihm noch dazu am 

4. Mai für 1 Pfund Pfennige einen andern Garten zu Bitzenhofen, 
und im November 1345 verkaufte Heinrich von Schaffhus, Bür— 
ger zu Conſtanz, an das Gotteshaus ſeinen Weingarten bei den armen 
Leuten im Felde für 18 Pfund Pfennige mit dem, jährlich an S. Ste⸗ 

phan 6 Schillinge „Selgeräte“ und den Zehnten zu geben. Dieß geſchah 

  

1 Die Beſtätigungsurkunden über Hirſchlatt von Herzog Welf und Graf Ru— 

dolph im Diöbc.⸗Arch. II, 85. 86. Dazu Wirtemb. U.⸗B. II, 138 fl. Anm. d. Red.
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unter dem Abte Heinrich III, welcher 1339 vom Papſte zum Viſi⸗ 

tator ſeines Ordens in den Erzbisthümern Mainz, Trier und Cöln 
ernannt worden, was das Anſehen des Kloſters bedeutend erhöhte. 

Im Jahre 1363 führten der Biſchof von Conſtanz, das Stift 
S. Stephan allda, die Klöſter Kreuzlingen, Petershauſen, Reichenau, 

S. Gallen, Oeningen, Fiſchingen, S. Pelagien zu Biſchofszell, Ittingen, 
Münſterlingen und halb Wagenhauſen eine Genoßſame unter ſich 
ein, wodurch ſie ſich geſtatteten, gegenſeitig auf einander zu „rauben“: 
ſo nannten ſie es, wenn es einem der Herren glückte, durch das Ge— 

ſchick oder durch die Schönheit ſeiner leibeigenen Männer, Weiber von 
den andern Höfen auf die ſeinigen zu bringen, daß dann das Weib 
dem Herrn des Mannes leibeigen werde. Dieß war eine Milderung 
des Ehezwanges der leibeigenen Unterthanen benannter Stifte und 
Klöſter, da urſprünglich die Eigenleute eines Herrn ſich nur genöſ— 
ſiſch, d. h. unter einander, nicht aber mit Leibeigenen anderer Herren, 

ehelich verbinden durften. Durch die Vereinigung obiger zwölf Ge— 
noßſamen zu einer einzigen gewann das Volk derſelben einen weiten 
Spielraum für ſeine Heirathen. 

Im Jahre 1370 erkaufte Abt Berthold von dem conſtanziſchen 
Bürger Burweiler einen Acker im Kreuzlinger Banne, beim ſog. 
großen Steine. Dieſer Stein iſt ein Findling oder Wanderblock 
zwiſchen dem jetzigen Gaſthauſe „Helvetia“ und dem Seminar Kreuz— 

lingen, links an der Landſtraße. Er wird in alten Urkunden und 
Bereinen oft genannt und galt als Anfang und Ende der Vogtei 

Eggen. 
Im Jahre 1383 verburgrechtete ſich lbt Johann III zu Con⸗ 

ſtauz. Solche Burg- oder Burgerrechte erwarben die Kreuzlinger 

Abte, gleich anderen benachbarten Prälaten, für ſich und ihr Kloſter 
öfters. Johanns Nachfolger war Eberhard Lind, ein geborner 

Conſtanzer, unter welchem 1390 das Kloſtergebäude abgebrochen und 
durch ein neues erſetzt wurde, wozu man ohne Zweifel die Steine 
des alten (von Biſchof Ulrich erbauten) benützte. Dieſer Bau wurde 
errichtet neben dem Schäpfle (dem jetzigen Gaſthof „Helvetia“), da, 

wo man bei der Rectification der Landſtraße und bei den Eiſenbahn⸗ 
arbeiten noch auf die Grundmauern ſtieß. 

Mit dieſem Kloſterbau endigte ſich für Kreuzlingen das 
14. Jahrhundert. Wirft man nun einen Blick auf die frommen 

Schenkungen zurück, welche dem Stifte bisher gemacht worden, ſo 
erſcheint die Zeit von 1250 bis 1300 als die reichlichſte, indem es 

während derſelben durch die Grafen von Kyburg und die Herren von 

Klingenberg, von Bodman, von Kappel, von Reute, von Güttingen,
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von Hugelshofen, von Löwenberg, von Steinach und von Schönenberg 

mancherlei Güter und Rechte zu Hürnerhauſen und Ebnat, zu 
Pfaffenhofen(bei Owingen), zu Sulgen, Aawangen und Bitzen— 
hofen (im Thurgau), zu Laibach (bei Markdorf), Mattwyl und 
Alterswylen (zwiſchen Conſtanz und Weinfelden), Mettlen (bei 
Bußnang), Oftershauſen, Tippishauſen und Kelhof (ſüdlich 

von Conſtanz, an der Straße nach Berg) als Gottesgaben vermacht 
erhielt. 

Nicht viel ſpärlicher fielen die frommen Vermächtniſſe für das 
Stift im folgenden Jahrhunderte aus, weil damals immer noch der 

opferwillige Geiſt herrſchte, welcher in Schenkungen an Kirchen und 
Klöſter beſonders gottgefällige Werke ſah. Von 1307 bis 1383 finden 
ſich in den kreuzlingiſchen Schriften an ſolchen Gottesgaben, außer 
den nicht wenigen bereits genannten, noch weitere zwölf, wodurch ver—⸗ 
ſchiedene Güter, Häuſer und Zehenten zu Billafingen und Staringen 
(im Linzgau), zu Baumgarten (an der Schuſſen), Wiſſertsweiler 

(bei Tettnang), Kurz-Rikenbach, Längwilen, Tettighofen, 
Egelshofen, in den Schorenwieſen und ob dem Tegermoos 
(bei Conſtanz im Thurgau) an das Stift gelangten. Von da an aber 

verminderten ſich dieſe Quellen auffallend, bis ſie endlich ganz verſiegten !. 
Während des großen Conſtanzer Conciliums wurde das Stift 

Kreuzlingen wiederholt durch vornehme Beſuche beehrt. So nahm 

1 Schon ſeit der Mitte des 14. Jahrhunderts, als die verhängnißvollen Lützel⸗ 
burger den deutſchen Thron auf längere Zeit erlangten, und zu Prag mit Reichs— 

rechten und Reichsämtern, wie am päpſtlichen Hofe zu Avignon mit Kirchengütern 

und Kirchenämtern, ein gewiſſenloſer Schacher getrieben ward, entwickelte ſich ein 

neuer Zeitgeiſt faſt allenthalben, deſſen Schattenſeite vornehmlich in einem weit 

um ſich greifenden ſittlichen und wirthſchaftlichen Verkommen beſtund. Jene 

naive Frömmigkeit, welche die Kirchen und Klöſter reich gemacht, verlor ſich mehr und 

mehr; der Adel verſank immer tiefer in Unwiſſenheit, Rohheit und Verſchuldung; 

die Bürger der größeren Städte wurden immer übermüthiger, die der kleinen im— 

mer armſeliger, und das Landvolk gerieth unter ein immer ſchwerer drückendes 

Joch! 

Das nun war die Zeit des Zerfalls auch zahlreicher Stifte und Klöſter; ſie 

vernachläſſigten die Schulen, die Wiſſenſchaften, die Regelzucht, die Haus- und Land— 

wirthſchaft, durch welche ſie bisher ſich Verdienſte und Ruhm erworben, verſchleuderten 

ihr Beſitzthum, verloren ihre Geltung, ihr Anſehen — wer konnte und mochte ihnen 

da noch fromme Gaben vermachen? Deßhalb gewannen die Klöſter im 15. Jahr— 

hundert ſelten noch etwas Namhaftes durch ſog. Wohlthäter (benefactores); wie 

denn eben auch unſer Stift Kreuzlingen deren keine mehr aufzuzählen hatte und 

nicht allein ganz leer ausging, ſondern durch ſchlechte Wirthſchaft noch Vieles 

von dem einbüßte, was ihm Unglücksfälle und Mißgeſchick aller Art noch übrig 

gelaſſen. B.
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Papſt Johann XXIII bei ſeinem Zuge nach Conſtanz in demſelben 

die Nachtherberge, und ertheilte dem Abte (am 27. October 1414) für 
die freundliche Bewirthung das Recht, daß er und ſeine Nachfolger ſich 
der Mitra, des Ringes und Hirtenſtabes bei der Feier der 
Meſſe und andern Functionen bedienen dürften, und beſchenkte den 
Prälaten Eberhard zugleich mit einer koſtbaren perlengeſtickten In— 
fel. Den Kreuzlinger Conventualen aber verlieh der Papſt als be— 
ſondere Auszeichnung die Erlaubniß, das Scapulier ſtatt von der 
rechten zur linken Seite, von der linken zur rechten Seite zu 
tragen. 

Richenthalt erzählt: „So man zalt von Chriſti Geburt 1414 

Jar, an ſant Symon und Judas der hailigen Zwölfbotten Abend, an 
dem 27. Tag, das was an einem Samſtag, nach der zwelften Stund, 
da kam der allerhailigoſt Vatter, Bapſt Johannes, gen Coſtentz, und 
des Erſten in das Gotzhuß ze Crützlingen vor der Stat, und be— 

laib die Nacht in dem Cloſter, und begabet desſelben Apt, der hieß Er— 
hart Lind und was von Coſtentz bürtig, mit ainer Infel, und ſatzt Im 
die uf, das er und ſin Nachkommen die ewencklich haben und tragen 
ſolten, wann er und ſin Vordern davor dehaine (keine) gebrucht noch gehept 
hatten. — Es kam auch hirnach (1415) Herzog Fridrich von Oſterreich 
nebſt 17 Grafen mit 600 Phäriten (Pferden) und ſo vil Perſonen. 
Er ſant aber ſine Phärite von Im und die knecht, ſo darzu gehorten 
und zoch in das Cloſter zu Crützlingen. Da belaib er och bis auf 
die Zit, da er den bapſt Johann mit Im enweg führte. Darnach 
müſt er wider gen Coſtentz als ain Gefangener, und zoch da in der 
Feliren Hus. Do war er Inn, untz (bis) ſin Sachen geſchlichtet 

wurden.“ 

Der Abt von Kreuzlingen ſelbſt war, als der Papſt ſeinen 
feierlichen Einzug in die Stadt Conſtanz hielt, mit 20 Mitgliedern 
ſeines Stifts an der Spitze aller derjenigen Abte des deutſchen Reichs, 
die an der Kirchenverſammlung Theil nahmen, im Gefolge desſelben. 
Im Auguſt 1417 aber wurde von der allgemeinen Synode in der 
18. Sitzung, in Gegenwart König Sigismunds und der Fürſten 
der Vorrangsſtreit zwiſchen dem Abt Eberhard von Kreuzlingen und 
dem Abt Johann von Petershauſen dahin entſchieden, daß nicht nur 

während dem Concil, ſondern auch bei allen öffentlichen Alten und 
Prozeſſionen der Abt von Kreuzlingen dem Abte von Petershauſen, 
wie die Chorherren von Kreuzlingen den Mönchen von Petershauſen 

1In ſeiner Conciliums-Chronik, nach der Handſchrift des Conſtanzer 

Archivs, S. 9 und 29. 
Archiv. IX. 18
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voran gehen ſollen. Endlich verlieh noch in dieſem Jahr der Köͤnig 

dem Abte Eberhard und ſeinen Nachfolgern die Würde eines Reichs— 

ſtandes. Der gute Prälat erfreute ſich dieſer Standeserhöhung aber 
nicht mehr ſehr lange, denn er wurde 1423 im Schwaderlocher Walde 
erſchlagen gefunden. 

Aus den 30er Jahren des 15. Jahrhunderts leſen wir in der 
alten Conſtanzer Chronik folgende Nachrichten: „Anno 1435, 
nach unſer Frowen Tag zu der Certzwichi, do giengen minem herren 
von Crützlingen 16 Sek Corn und dem Zigilin und dem Schilling 
och 16 Sek korn under bi dem Aichern, ſi wurdent aber wider funden, 
und woltent gen Uldingen zer Müli ſin.“ Alsdann: „Anno 1436 do 
rait Biſchoff Hainrich von Hewan in (zu Conſtanz) an dem hailgen 

Aubent ze Wichnächten, und im zu Eran da gieng mit im in biſchoff— 
licher Wirdikait der Abt uß der Richenow, der Abt von Ninſidlen, der 

Abt von ſant Gallen, der Abt von Salmenſchwiller und och von Crütz— 
lingen, Petershuſen und wol uff fünffhunder Pfärd, und mornent 

am hailgen Tag hatt er ſin erſte Meſſ under der Infflen.“ Und ferner: 
„Anno 1439, am Gutemtag vor ſant Margrethentag (8. Juli), do 

thät die ſtatt von Coſtentz ainen Crützgang für die Peſtilencii mit 
aller Prieſterſchafft und namlich das Münſter, Peterſhuſen, ſant Jo— 
hans, Schotten, ſant Stephan, ſant Paul, Crützlingen, Spittal, 
Barfuſſen, Augenſtiner, Prediger, und thatent den Crützgang uf 
Bernrain, da hattent ſie ain gantz Ampt geſungen und bredigotent 
die Augenſtiner, und gab och die ſtatt ain ſilberin Crutz dahin, zu den 

örtern vergült, und och die figur des bildes.“ 
Anno 1446 brannte es im Kloſter Kreuzlingen und man wollte 

des Krieges wegen Niemand aus der Stadt hinauslaſſen; der Brand 

wurde jedoch glücklich gelöſcht. Darnach 1462 erweiterte die Stadt 
Frauenfeld ihre Gerichtsbarkeit durch den Ankauf der Vogtei über 

den Hof Murkhard und den (jetzt nicht mehr bekannten) Hof Murr, 
ſowie über das Dorf Dingenhart, wofür ſie dem Abt Marcus 
zu Kreuzlingen einen ewigen Zins von 20 Mutt Kernen aus dem 
Murkharder Hofe und aus der untern Frauenfelder Mühle abtrat. 

Der vierte Nachweſer des Prälaten Markus, Abt Johann Fiſcher, 
welcher 1481 erwählt worden, reſignirte ſchon nach wenigen Jahren, 

1 Die etwa eine halbe Stunde ſüdlich von Conſtanz gelegene Wallfahrts-Kapelle 

Bernrain wurde 1388 erbaut, 1451 zur Pfarrei erhoben, welche bis in die Mitte 

unſers Jahrhunderts von St. Stephan in Conſtanz verſehen wurde, dann auf das 

Kloſter Kreuzlingen übergieng und jetzt die katholiſche Pfarrkirche von Emmishofen 

und der Katholiken von Gottlieben, Tägerweilen und zugehörigen Höfen iſt. 

Marmor, Topogr. 68, 69.
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wie es auch ſein Vorgänger Caspar gethan, was auf ſchlimme Ver— 

hältniſſe ihres Stiftes ſchließen läßt. Und wirklich war der öko— 
nomiſche Zerfall desſelben von der Art, daß die Eidgenoſſen 1494 
glaubten, die Ordnung des Haushaltes zu Kreuzlingen wieder her— 

ſtellen zu müſſen, wie daß der neue Abt Friderich im Mai 1497 
mit dem Biſchofe zu Conſtanz einen Vertrag abſchloß, wornach ein 

Okonomus oder Regens ernannt wurde, welcher dem Prälaten nach 
biſchöflicher Vorſchrift getreue Verwaltung der Stiftsgüter zu geloben 
und genaue Rechnung darüber abzulegen hatte. 

Im Juni 1495 verglich ſich Abt Friedrich mit dem Pfarrer zu 
S. Stephan in Conſtanz über die Gränzen beider Kirchſpiele in der 
Vorſtadt Stadelhofen dahin, daß das Haus „zum ſchwarzen Stern“ 
auf dem Rindermarkt und das Eckhaus bei der Schnetzbrücke nach 
S. Stephan, dagegen das Haus „zum Steg“ und das beim Küfer— 
brunnen nach S. Joos, d. h. Kreuzlingen pfärrig ſein ſollen. Fer— 
ner geſtattete der Abt den Pflegern der Sonderkirchen unter Vor— 
behalt der Rechte der Pfarrkirche, daß für die armen Leute (zu Stadel— 
hofen) bei ihrem Kirchlein ein kleiner Gottesacker eingerichtet und 
geweiht werde, damit ſie wegen „Ungeſchmacks und vieler Unruh“ dahin 
begraben werden können und nicht nach Kreuzlingen getragen werden 

müſſen. 
Im Jahre 1499 brachte der Schwaben- oder neue Schweizer— 

krieg ſein Verderben auch über das Stift zu Kreuzlingen. Die 
Stadt Conſtanz hielt in dieſem unſeligen Krieg entſchieden zu König 
Maximilian, weßhalb die Eidgenoſſen alle auf thurgauiſcher Seite 
außerhalb der Mauern gelegenen Häuſer und Landgüter verwüſteten, 
wogegen dann die Conſtanzer das Kloſter Kreuzlingen mit 
ſeiner Kirche niederbrannten, weil der Abt desſelben ſich ge— 

weigert, den Kirchthurm abzubrechen, was die Stadtbeſatzung ge— 

fordert hatte, damit die Eidgenöſſiſchen ſolchen nicht gegen die Stadt 
benützen könnten. Die Kloſterkirche war jedoch zugleich die Pfarr— 
kirche des die Orte Kreuzlingen, Kurz-Rikenbach und Egelshofen um— 
faſſenden Kirchſprengels, und der Abt der eigentliche Pfarrer, welcher 
die Seelſorge in der Kloſterkirche durch einen Conventualen ausüben 
ließ. Da nun mit derſelben die rechte Pfarrkirche des Sprengels ein— 
geäſchert lag, ſo klagten die Rikenbacher im Dezember 1499 bei den 
eidgenöſſiſchen Boten in Frauenfeld, daß der Abt ſie bis zur Wieder— 
erbauung der Kloſterkirche zwingen wolle, nach Conſtanz zur Kirche 

S. Joos zu gehen 1. 

1 Die Kirche S. Joos (ad s. Jodocum, an der Kreuzlingergaſſe) mochte vom 
18*
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Im Jahre 1502 dann, nachdem die Brandſtätte vom Schutt ge— 

ſäubert und das Baumaterial herbeigeführt war, wurde mit dem Wie— 

deraufbau begonnen. Nach dem Willen der Schweizer hätte dieſer 
zwar von der Stadt Conſtanz geſchehen ſollen; denn der dortige Rath 
ſchickte am Dienſtag nach Jubilate (19. April) eine Botſchaft an den 
König Max mit dem Bericht, daß die Eidgenoſſen von ihr verlangen, 
das Kloſter Kreuzlingen wieder aufzubauen, und daß ſich die Ver— 
zögerung nicht über einen Monat erſtrecken laſſe, ſonſt würden von der 

Schweiz aus die Güter der Conſtanzer im Thurgau ſo lange mit Be— 

ſchlag belegt werden, bis das Kloſter wieder erbaut wäre. Der Rath 
bat nun den König, die Schweizer mit dieſem Begehren abzuweiſen, 

und dieß geſchah. Maximilian ſchrieb, daß er ſelbſt bald in die 

Nähe kommen und wegen dem Kloſter unterhandeln werde; den Con— 
ſtanzern aber bemerkte er, daß wenn ſie dennoch von den Eidgenoſſen 
geſchädigt würden, er den Bürgern den Schaden erſetzen wolle. Ja, 
Abt Peter, der ſelbſt zum König gereist war und (da er wahrſchein— 
lich bei ihm kein geneigtes Gehör fand) bei den Eidgenoſſen Arreſt 

über die Conſtanzer Gefälle im Thurgau erwirkt hatte, um die Stadt 
zur Schadloshaltung zu zwingen, war zuletzt genöthigt, die Wohlthätig— 
keit um Gaben anzuſprechen und neue Indulgentien, die er vom Papſte 

für ſein Stift auswirkte, zu Hülfe zu nehmen, um es wieder herſtellen 

zu können. 
Dadurch und durch die reichlichen Beiſteuern, die ihm zufloſſen, 

war es dann möglich, daß das Kloſtergebäude ſchon nach wenigen 
Jahren ſoweit daſtand, daß der Abt, der bis dahin theils zu Conſtanz, 
theils auf dem Gaißberge wohnte, und die Conventualen, welche zum 
Theil auf den Kreuzlingiſchen Beſitzungen in Schwaben, theils in an— 
dern Ordensklöſtern zubrachten, 1506 es wieder beziehen konnten. Her— 

nach 1519, als die Kirchhöfe und Kirchen während der Peſt alle 
durchgegraben waren, kaufte der Rath von Conſtanz bei dem Kreuz— 
lingiſchen Filialkirchlein S. Joos in der Vorſtadt Stadelhofen viele 
Gärten zuſammen, ließ ſie mit einer Mauer umfaſſen und zu einem 
Gottesacker herrichten, welcher im folgenden Jahr eingeweiht wurde, 
nachdem zuvor für denſelben vom Kaiſer Maximilian die Bewilligung 
erfolgt und ſolche vom Papſte Julius II mit dem Beiſatz beſtätigt 

Stifte Kreuzlingen, mit Genehmigung des Conſtanzer Stadtraths, zum Crſatz und 

zur Erinnerung an ſein früheres dort gelegenes Spital oder Kloſtergebäude ſelbſt 

erbaut worden ſein, und daher mag es kommen, daß das Kloſter Kreuzlingen die 

Pfarrei beſorgte bis 1813, wo ſie aufgehoben und mit S. Auguſtin vereinigt wurde. 

Weiteres bei Marmor, Topogr. 83—85.
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worden war, daß wer auf dieſem Kirchhofe begraben werden wolle, 

für ſeine Pön und Schuld vom Beichtvater abſolvirt ſein müßte. 

Damals begann in Conſtanz die Glaubensänderung und dieſe 

Stadt war es vorzugsweiſe, durch deren Einfluß die Reformation 
ſich ſelbſt im Thurgau ſo ausbreitete, daß man faſt überall zur neuen 
Lehre übertrat und (nachdem der Kloſterpfarrer Moſer in S. Gal⸗ 
len, den Viele bisher als einen unerſchütterlichen Pfeiler des alten 
Glaubens anſahen, vor dem Rathe zu S. Gallen erklärt hatte, daß 
man aus dem göttlichen Worte weder die Meſſe noch die Bilder recht— 
fertigen könne) ſowohl in Städten als auf dem Lande die Bilder 

aus den Kirchen entfernte und die Altäre niederriß. 
Auch in Kreuzlingen wollten die Anhänger Luthers und Zwingli's 

die Reformation einführen, drängten ſich mit Gewalt in die Kirche 

und Zellen ein, deren Religioſen ſie zum Abfall zu verleiten ſuchten, 
und raubten oder zerſchlugen die Kirchenzierden. Abt Peter, welcher 
ſich 1527 in Meersburg befand, wo er die Verbrennung des Serna— 

tingiſchen Frühmeſſers Heuglin mitangeſehen haben ſoll, flüchtete, 
um nicht zu Zugeſtändniſſen gezwungen zu werden, die den Fortbeſtand 
ſeines Stifts hätten unmöglich machen können, nach Hirſchlatt in 
Schwaben, was Veranlaſſung gab, das daſige Schloß zu erweitern; 
auch die Chorherrn flüchteten ſich auf die andern Kreuzlingiſchen 
Beſitzungen über dem See. Nur der Stiftsdekan Georg Tſchudit 

von Glarus wankte nicht, obgleich die Meſſe 1528 in Kreuzlingen bei 
Lebensgefahr nicht mehr geleſen werden durfte; ja der rieſenhafte Mann 
von großer Beredſamkeit ſprach gar oft unter freiem Himmel vom 
nahen großen Steine herab noch zum Volke für den alten Glauben. 

Dieſer Dekan Tſchudi und der aus Conſtanz gebürtige Pfarrer 
Mangold von Aawangen, welcher wegen ſeiner Anhänglichkeit an die 

alte Religion dort abgeſetzt worden und darauf nach Kreuzlingen zurück— 
gekehrt war, blieben im Kloſter, um die Okonomie zu beſorgen. Die 

Thurgauiſche Synode vom Jahr 1530 gab ihnen folgende Weiſung: 
„Der Dekan ſoll im Kloſter keine Huren weder hauſen noch hofen, 

ſondern allen Fleiß ankehren und verſchaffen, daß aller Uppigkeit, als 
Spielen, Buhlen, Trinken und dergleichen im Wirthshaus bei gemeltem 

Kloſter abgeſtellt und an andern Orten des Thurgaus verboten werde, 
wie ihm dann ſolches als dem Gerichtsherrn wohl anſtand und er es 

gegen Gott den allmächtigen ſchuldig iſt. Man vernehme, daß er 

1 Derſelbe ſtammte aus der bekannten Familie der „Tſchudi zu Gräplang“ 

und war der Oheim des Chroniſten Gilg Tſchudi und der Bruder des Pfarrers 

Valentin Tſchudi zu Glarus, der eine Chronik ſeines Ländchens geſchrieben.
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Kindbettern gehabt; da ſoll er ſich derſelben Perſonen innert 14 

Tagen entladen und entweder ſie oder eine andere, die ihm fügig, zur 

Ehe nehmen und daran nicht ſäumig ſein oder man werde ihn von 
ſeiner Pfründe im Kloſter ſtoßen. Ferner iſt ihm befohlen, mit Herrn 
Sebaſtian Mangolten zu reden, daß er ſein Metzen auch innert 
14 Tagen von ihm thue oder ſich mit ihr verheirathe, oder er werde 
ſeine Pfründe im Kloſter verlieren; vorgemerkter Dekan ſoll ſich auch 
der Meß' gänzlich enthalten und die Ordeuskleider weder in noch außer— 
halb der Eidgenoſſenſchaft führen. Beſorgt er aber, daß ihm deßwegen 

Arges beſchehe, ſo ſoll er wohl in der Landſchaft bleiben. Wo er das 
nicht thut, wird ihm mit Verweiſung aus dem Kloſter gedroht. Er 
ſoll auch mit ſeinem Hausgeſind verſchaffen, daß ſie gefliſſentlich zum 
Gotteswort gehen.“ (Nach Sulzberger 238, 39.) 

Auch wurde in dieſem Jahr noch die Verwaltung des Kloſters 
zufolge Beſchluſſes der Tagſatzung zu Frauenfeld unter die Aufſicht des 
thurgauiſchen Landvogts geſtellt. Hierauf, als die zu Kappel am 
10. October 15341 zwiſchen den Katholiken und Reformirten 
geſchlagene Schlacht, worin Zwingli umkam, zum Nachtheil der Re— 

formirten ausgefallen und im Friedensſchluß der Ausſpruch erfolgt war, 
daß jeder Partei freie Religionsübung zuſtehe, kehrte der Abt von 

Kreuzlingen, dem auf ſein Verlangen die Tagſatzung das Kloſter 
ſammt Kirche noch zugeſprochen hatte, mit ſeinen Conventualen von 
Hirſchlatt wieder in das allein von den zwei vorbeſagten Herren be— 

wohnte Kloſtergebäude zurück, worauf die Altäre und Bilder wieder 
aufgerichtet wurden. 

Im Januar 1532 jedoch verlangte man von Abt Peter, den 
evangeliſchen Gottesdienſt in der Kloſterkirche zu dulden und den Evan— 
geliſchen einen Geiſtlichen zu beſolden, und da er dieß nicht that, viel— 
mehr den bisherigen Prediger entfernte, dagegen einen Prieſter an— 
ſtellte, die evangeliſche Gemeinde aber, ſtatt ſich zu begnügen, 
Klage erhob, ſo wurde bei der Tagſatzung von 1535 beſchloſſen, daß 
ſowohl Zinſe und Gülten der Pfarrer, als auch der Tiſch, den 

der Abt bisher dem Pfarrer habe geben müſſen, billig angeſchlagen 
und dann laut Landesfrieden getheilt werden müſſe. Zuletzt willig— 

ten die Evangeliſchen dazu, daß der Abt ihnen in der dem Stifte 
Kreuzlingen gehörigen Kirche in Stadelhofen den Gottesdienſt hal— 

ten laſſe, und dieß fand ſolange ſtatt, bis die Stadt Conſtanz an das 
Haus Oſterreich kam. 

Abt Peter ſelbſt, betrübt über den Abfall der Conſtanzer vom 

alten Glauben und über ihre Gewaltthätigkeiten gegen die Klöſter, zog 
ſich wieder nach Hirſchlatt zurück und verſtarb daſelbſt im Jahre
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1545 unter dem Seufzer: „Weil ich geliebet habe Gerechtigkeit und 
Recht, darum ſterbe ich im Elende.“ 

Nun wurde der bisherige Dekan Georg Tſchudi zum Abte von 
Kreuzlingen erwählt. Dieſer brachte es dahin, daß der erſchütterte 
Wohlſtand des Stifts wieder Feſtigkeit erhielt. Auch entfernte er die 
Menge von Müſſiggängern, welche von der Kloſterküche ſich nähren 
ließen, ohne etwas zu nützen; kaufte von dem letzten Sprößling der 
Herren von Tettigkofen-Zapf zu Güttingen für 1800 Gulden den 
einträglichen Kirchenſatz daſelbſt, brachte Ordnung in den Bezug der 
Gefälle aus den ſchwäbiſchen Beſitzungen und ſtellte die zerſtörte Kirche 
auf dem Berge Wurmlingen wieder her. Anno 1547 verwendete er 
ſich bei einer Verſammlung der Herrſchaften in Überlingen für die 
Stadt Conſtanz, als dieſer wegen Feſthalten am ſchmalkaldiſchen Bunde 
auf kaiſerlichen Befehl ſämmtliche Gefälle, Güter und Habe in Schwa— 
ben mit Arreſt belegt worden, daß man ihr doch erlauben möchte, den 
Herbſt einzuheimſen. 

Dieß freundnachbarliche Verhalten gegen die Stadt hatte verſchie— 
dene Vereinbarungen mit derſelben zur Folge. So ſchloß Abt Georg 
im März 1548 mit dem Bürgermeiſter und Rathe einen Vergleich ab, 

wornach dem Abt der Bedarf an Ziegelſteinen, Ziegeln, Platten und 
Kalk aus der ſtädtiſchen Ziegelhütte um geringen Preis geſtattet wird; 
er dagegen der Stadt auf einem ausgemachten Platze der Kloſtergüter 
Erde und Letten nach Nothdurft 20 Jahre lang bewilligt. Ferner 
vertrug er ſich mit ihr über die Güter, welche von Conſtanzer Bürgern 
erkauft wurden, aber ihm ehrſchätzig (daher von ihm Lehen) waren, 
ſowie über die Faſtnachthennen von Gütern des Kloſters, die in der 
Vogtei Eggen gelegen. 

Am 6. September eröffnete der Abt, im Auftrag der ſchwäbiſchen 

Prälaten und Herren, der Stadt noch die Meinung derſelben wegen 
der Vermittlung beim Kaiſer bezüglich ihrer Unterwerfung an das Haus 
Oſterreich, worauf dann die evangeliſche Gemeinde von Kreuz— 
lingen die Kirche S. Joos in Stadelhofen wieder verlor. Als er 
daher verlangte, daß die Evangeliſchen ſich wieder von dem katholiſchen 

Geiſtlichen verſehen laſſen ſollten, beſchloß die Tagſatzung im Jahr 1549, 
daß der Abt den Cvangeliſchen die Kapelle in Kurz-Rikenbach ab— 
treten und an die Beſoldung eines evangeliſchen Geiſtlichen jährlich 
32 Gulden geben, dagegen denſelben das Beerdigungsrecht bei der 

Mutterkirche verbleiben ſolle. Es wurde nun von dieſer Zeit an die 
Gemeinde von Scherzingen aus verſehen. 

Auch wurde das Kloſter Kreuzlingen in dieſem Jahr wieder 
von der landvogteilichen Beaufſichtigung befreit. Als hierauf 1550 die
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öſterreichiſchen Kommiſſäre in Conſtanz angekommen und der Stadt— 
rath ihnen zu Ehren am 24. Januar auf der Katze (Zunfthaus der 

Adelichen und Patrizier) ein Gaſtmahl veranſtaltete, wurde Abt Georg 
ebenfalls dazu eingeladen. Auf derſelben Adelsſtube verſpeisten am 
Faſtnachtmontag 1554 der Rath, das Domkapitel, die Abte von Kreuz— 
lingen und Petershauſen, wie andere gute Herren, einen von Hanns 
Jakob von Landau der Stadt überſchickten Hirſch, und am 21. Juni 
hielten Hans Ludwig Muntprat von Spiegelberg und der Abt Jörg 
als Vogt der Kinder des ſeligen Hanns Muntprat zu Lommis, auf 

der Hofſtatt der armen Leute vor Kreuzlingen das Gericht ab. 
Im Jahre 1556 kaufte der Abt Balthaſar von Caſtelmauer 

die vier Höfe Bach, Schmitthäuſern, Thal und Lützelmanns— 
hof bei Bodnek, und 1558 verklagte er mit ſeinen Nachbarn von 
Rikenbach, Egelshofen und Emmishofen die Stadt Con⸗ 
ſtanz vieler Neuerungen wegen bei gemeinen Eidgenoſſen, welche dem 

Rathe die Klagartikel zur Beantwortung zuſchickten, worauf dieſer eine 
ausführliche Erwiederung gab. 

Anno 1559, Sonntags den 15. Jänner, predigte auf des Raths 
Erſuchen ein Kreuzlinger Herr bei den Barfüßern, wobei viele 
Leute, auch ſechs Domherrn waren. Der Prediger verkündigte die Hoch— 
zeiten von der Kanzel, die Hochzeit dieſes Tages aber mußte nach 

Kreuzlingen zur Kirche gehen, was hernach noch oft geſchah. Die 

Kinder wurden zu S. Stephan getauft und deßgleichen verſah man 
auch die Leute, die es begehrten und deſſen bedürftig waren, von dort 
aus mit dem Sakramente. Auch verordneten die Eidgenoſſen auf dem 

Tag zu Baden die Geſandten von Luzern und Zürich nach Kreuz— 
lingen, um den Abt und die Bauern von Rikenbach, Egelshofen und 

Emmishofen über ihre Klagen gegen Conſtanz zu einem gütlichen 
Vertrag mit dieſer Stadt zu vermögen, nachdem ſie das vorjährige 
Vertragsprojekt nicht angenommen. 

Um dieſe Zeit ſoll im Kloſter Kreuzlingen noch ſo wenig 

Wachſamkeit bei und über den Kloſterherren geherrſcht haben, daß der 
Abt ſelbſt bekannte, er wiſſe ſeine Untergebeneu vor den lüderlichen 
Dirnen, die immer in's Kloſter dringen, nicht zu ſchützen, und daß ein 
Conventuale ſich nicht nur wegen einer Vaterſchaftsklage ſchuldig be— 
kannte, ſondern die Mutter des Kindes vor den Gerichten verfolgte, 
weil ſie ihm, dem Vater, ſein Kind widerrechtlicherweiſe entzogen habe!. 

1 Die geſtrengen Herren, welche ſo groß thaten mit ihrem reinen Wort 

Gottes und ihrer chriſtlichen Sittlichkeit, waren ja großentheils ſelber ſchuld an dem 

fortgeſetzten Verkommen eines Theils der katholiſchen Geiſtlichkeit, über welche
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Auch in wirthſchaftlicher Beziehung ſcheint es damals ſchlecht mit 

dem Stifte geſtanden zu haben, denn 1568 verkaufte dasſelbe die Höfe 
Bach, Schmitthäuſern, Thal und Lützelmannshof an das 
Kloſter Weißenau. 

ſie ſich in ſo ſtarken Ausdrücken zu äußern pflegten. Wenn man den Prieſtern und 

Mönchen, wo möglich, ihren Unterhalt entzog, dieſelben ſchmähte, verhöhnte und 

verfolgte, ſo lange ſie ihrer Kirche, ihrem beſchworenen Glaubensbekenntniſſe treu 

und gehorſam verblieben, dagegen die Befreiung von den übernommenen Gelübden 

und materielle Vergünſtigungen vorſpiegelte, wo ſie dem Abfalle geneigt ſchienen, was 

konnte das zur Folge haben? Die Schlimmen traten über und zeigten ſich noch 

ärger, als die alten Feinde der Kirche; die Schwachen wurden irre und wankend ge— 

macht, die Standhaften mit erlahmender Berrübniß und nagendem Kummer erfüllt. 

Unſäglich war die Verwirrung, welche durch die Glaubenstrennung in die 

Verhältniſſe der katholiſchen Stifte, Klöſter und Pfarreien kam; denn nicht allein 

verloren dieſelben ihre in evangeliſchen Bezirken gelegenen Güter, Zehnten, 

Gülten und Zinſe ganz oder theilweiſe, vorübergehend oder für immer, ſondern es 

wurde auch ſonſt Alles gethan, um ſie zu untergraben. Evangeliſche Landesherren 

und Obrigkeiten belegten ſolche Einkommenstheile mit Arreſt oder behielten ſie ohne 

Weiteres zu eigenen Handen, während ihre Unterthanen ſich auch aller privat— 

rechtlichen Verpflichtungen gegen katholiſche kirchliche Corporationen und Stiftungen 

für entledigt hielten. Und wie frech, wie rechtsverächtlich wurde katholiſchen Prälaten 

und Pfarrherren mit Liſt und Gewalt oft zugeſetzt! 

Dergeſtalt kam es, daß mancher Abt flüchten und ſein Kloſter ſich ſelbſt über— 

laſſen mußte, wo es dann einzelnen gewiſſenloſen Mönchen gelang, den Samen 

kirchlichen Zerwürfniſſes unter ihre Mitbrüder auszuſtreuen, dadurch die Ordnung 

der Regelzucht zu zerſtören und allerlei Ausſchweifungen herbeizuführen. Ebenſo 

mußte mancher Pfarrer oder Vicar ſeine Kirche aufgeben, weil ihm das Einkom— 

men abging, oder weil er den unausgeſetzten Intriguen ſeiner evangeliſchen Wider— 

ſacher nicht mehr zu widerſtehen vermochte. In ſolchen Pfarrſprengeln war es als— 

dann den zudringlichen Prädicanten leicht gemacht, ihr Weſen zu treiben und 

ihr Ziel zu erreichen. 

Ihre Lehre, daß der Cölibat des katholiſchen Clerus ein Gräuel der Menſch— 

heit ſei, verleitete viele geiſtliche Perſonen zur Verachtung des Gebotes der Ent— 

haltſamkeit, und eine ungemein thätige (nicht ſelten beſonders eingerichtete und be— 

zahlte) Colportage aller möglichen Schmähſchriften trug noch vollends dazu bei, 

daß in manchen katholiſchen Stiſten, Klöſtern und Pfarrhäuſern Alles aus Rand 

und Band gerieth. Es war den Feinden der Kirche gelungen, unter deren Gliedern 

vielfach den Geiſt der Neuerung, des Widerſpruchs und Ungehorſams wach 

zu rufen, und damit wurden dem Verderbniſſe alle Thüren geöffnet. 

Wo ſich's darum handelt, den Leuten die Feſſeln ihrer beſchwornen Pflicht zu 

lockern oder zu zerreißen, während ſie durch hundertfache Verſtrickungen ihrer Lebens⸗ 

lage der Verführung von Oben und Unten ausgeſetzt ſind, da iſt das in pejus ruere 

zu allen Zeiten eine allgemeine Erſcheinung. Gegen dieſen Strom des Verderbens 

kämpfte der Biſchof Hu go von Conſtanz ſeit Beginn der Kirchentrennung mit ſeinem 

Kapitel aus allen Kräften an; aber er erlag der Anſtrengung, weil die übel der Zeit 

zu gewaltig über ſein Bisthum hereinbrachen. B.
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Im Jahre 1602 beurkundeten Abt, Dechant und gemeine Kapitels— 
herren des Gotteshauſes Kreuzlingen (nächſt außerhalb der Ring— 
mauer von Conſtanz) oder ſtellten den Blutsfreunden und rechten Er— 
ben des zu Obergyrsberg verſtorbenen Fürſtbiſchofs Paul von Bres— 
lau den Revers aus, daß weiland derſelbe dem Kloſter Kreuzlingen 
ſeine „Bibliter“ (Bibliothek) vermacht und dasſelbe ſie auch ſchon em— 
pfangen habe, das Gotteshaus ihm dagegen, laut letztem Willen, zu 

ſeinem Gedächtniß verpflichtet ſei, alljährlich acht Tage vor oder nach 

Philippi und Jakobi eine Jahrzeit mit zwei geſungenen Amtern zu 
halten, und daß die Convent-Herren dabei Meſſe zu leſen haben, 
ſowie den dabei erſcheinenden hinterlaſſenen Anverwandten Herberge zu 
geben; wenn jedoch andernfalls das Kloſter dieſe nicht mehr begehen 
wolle, es die Verpflichtung habe, 500 Gulden herauszugeben und an— 

derwärts anzulegen, damit der Gottesdienſt in gehöriger Weiſe abge— 
halten und die Stiftung erfüllt werde. 

Im Jahre 1629 verzichteten die Evangeliſchen auf das Be— 
erdigungsrecht zu Kreuzlingen, nachdem der Abt bei Egelshofen der 
reformirten Gemeinde einen Gottesacker gebaut und ſie überdieß mit 

310 Gulden entſchädigt hatte. Und als 1630 von dem Landvogt 
Eſcher im Thurgau die Huldigung eingenommen wurde, erklärte der 
Abt Jacob in Anweſenheit vieler Gäſte aus Conſtanz, daß er ihm 
durchaus nicht geſtatten werde, Verhöre oder andere Amtsgeſchäfte im 
Kloſter vorzunehmen. Landleute, welche bei dem Landvogte Gehör 
ſuchten, wurden durch die Thüren hinausgeſchoben. Unwillig verließ 
der Landvogt noch an demſelben Abend das Kloſter, klagte bei den 
eidgenöſſiſchen Regierungen über die erlittene verächtliche Behandlung, 
und eine Tagſatzung, die ſich im Wintermonat zu Frauenfeld verſam— 
melte, verwies dann dem Abt ſein ungeziemendes Betragen. 

Während des Jahres 1632 trafen für das Stift Kreuzlingen 
die erſten Boten des Schwedenkrieges ein. Es waren die Nonnen 
von Inzigkofen in Schwaben, welche ſich, 35 Frauen, Schweſtern 
und Novizen zählend, vor der Feindesgefahr geflüchtet, in der Hoff— 
nung, hinter den Mauern von Conſtanz ſicheren Schutz zu finden. 
Die handſchriftliche Chronik ihres Kloſters erzählt die Mißgeſchicke 
dieſer Flucht mit naiver Treuherzigkeit, wie folgt. 

„Als der König aus Schweden mit großer Kriegsmacht im 
römiſchen Reich überhand genommen, und im Jahr 1632 angefangen, 
in unſere Gegend zu kommen und allenthalben bekannt worden, wie 

1 Vgl. die Auszüge aus derſelben in den Mittheilungen des Vereins für 
Geſch. und Alterthumsk. in Hohenzollern, 1873, S. 26 ff.
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ſpottlich, ſchmählich und grauſam ſeine Soldaten mit den Leuten um⸗ 

gehen, beſonders mit den geiſtlichen Mannus- und Weibsper— 
ſonen, hat uns unſer hochwürdiger Herr und Biſchof, nebſt anderen 

vornehmen Herren, gnädig und väterlich gerathen, nach der Stadt 

Conſtanz zu entweichen und alldorten den Ausgang dieſes erſchreck— 
lichen Krieges zu erwarten.“ 

„Auf dieſen Rath ſeind wir am heiligen Oſtermontag ausgezogen 
und bis gen Meßkirch kommen, allda uns der Herr Graf von Für— 
ſtenberg einen ganz ehrerbietigen Empfang und alles Gute erwieſen. 
Weilen aber wiederum beſſere Zeitung erfolgte, ſo haben wir uns auch 
wieder mit großer Frende in unſer Kloſter gekehrt. Es hat aber dieſe 
Freude nit lang gewährt, da bald hernach die Gefahr ſo groß worden, 
daß wir bis nacher Coſtanz entweichen müſſen.“ 

„Als wir nun in großer Traurigkeit oberhalb Coſtanz bei Creuz— 
lingen, mit den Schiffen angeländet, iſt uns der hochwürdige Herr 

Jacob, Abt desſelben Gotteshauſes, als unſer gnädiger Herr und 
Viſitator, entgegen gangen, hat uns mit väterlichem Mitleiden em— 
pfaugen und ſein Haus in der Stadt, beim Kreuzlinger Thor, ein— 
nehmen laſſen, auch ſonſten in allem Vorſehung gethan, damit wir 
unſern Aufenthalt hätten. Es iſt aber dieß Haus ſo klein und eng 

geweſen, daß Geſunde und Kranke nur eine Stube gehabt. Die No— 

vizen haben ſich zu oberſt unterm Dach behelfen müſſen, allwo ſie kein 
ander Liecht genoſſen, als was etwa durch einen aufgehebten Ziegel 
eingelaſſen worden.“ 

„Wir hatten zwar in unſerm Kloſter an allerlei Nahrung einen 
zimlichen Vorrath verlaſſen, aber an baarem Geld war nichts vor— 

handen, was wir hätten mitnehmen können. Und dieweil das Silber— 

geſchirr, deſſen wir eben auch nit viel gehabt, ſelbiger Zeit wenig ge— 
golten, ſo ſeind wir bald in große Armut gerathen. Doch aber hat 

uns der liebe Gott in unſerm Elend über 13 Jahr lang, ohne alles 
Einkommen, durch verſchiedene Gutthäter wunderbarlich erhalten, und 
iſt unſer gnädiger Herr Prälat der vornehmſte geweſen, indem er uns 
ſo lange Zeit hindurch tägliche Hilfe erzeigt. Dieſes haben wir 
erſt recht erkannt, nachdem uns dieſelbe durch Zerſtörung des Kloſters 
Creuzlingen benommen worden, denn es öftermals geſchehen, daß 
wir ganz und gar Nichts mehr gehabt und auch Nichts zu bekommen 
gewußt.“ 

„Anno 1633, den 7. Tag Herbſtmonats, hat Guſta vus Horn, 
ein ſchwediſcher General, die Stadt Coſtanz ſowohl auf dem ſchwei— 

zeriſchen als ſchwäbiſchen Boden hart belägert und uns große Angſt 
und großen Schrecken verurſacht. Dann weil die Stadt gar nicht ver—
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ſchanzt und nur mit einem neugeworbenen Regiment beſezt war, ſo 

wäre es menſchlicher Weis ſchier nit möglich geweſen, daß man ſie 
wider einen ſo ſtarken Feind hätte erhalten können. Weshalb man 
zur göttlichen Hilf' ſeine Zuflucht genommen, wodurch der Feind bis 
zur Ankunft mehrerer Mannſchaft öftermals wunderbarlich abgetrieben 
worden.“ 

„Als nun die Schwediſchen ab dem Kirchhof zu Creuzlingen 
mit großen Stucken in die Stadt zu ſchießen angefangen, haben wir 
aus unſerm Haus weichen müſſen, und hat uns das hochwürdig Dom— 

capitel einen Domherrnhof eingeraumt. Weil dann ſofort der Feind 
die Stadt durch Tag und Nacht dermaßen ſtark beſchoſſen, daß 
Alles erzittert, auch öftermals ganz grimmig geſtürmt, ſo iſt un— 
glaublich, was wir für Schrecken ausgeſtanden. Es hat auch an der 

Nahrung großer Mangel angefangen, weil man ſich keiner Belägerung 
verſehen und deshalben auch die reichſten Leut' keinen Vorrath gehabt, 
viel weniger Anderen noch Etwas mittheilen können.“ 

„Nachdem aber der General Horn viel Volk vor der Stadt ver— 

loren, und geſehen, daß er nichts ausrichten könne, iſt ſelbiger am 

erſten Sonntag im October wiederum abgezogen, worauf in ganz 
Coſtanz große Freude erfolgt, welche uns aber bald in großes Leid 
verkehrt worden. Dann weilen die Obriſten in der Stadt geſehen, daß 
der Feind im Kloſter Creuzlingen ſeinen beſten Vortheil gehabt, 
und beſorgen müſſen, derſelbe möchte wiederum kommen, ſo haben ſie 

noch den gleichen Abend das ganze Kloſtergebäu verbrennen 
laſſen. So iſt der gute Herr Prälat um Alles kommen, und hat uns 
der Gott den fürnehmſten Gutthäter auf eine Zeit lang entzogen, doch 
aber durch andere Freunde gnädig erhalten, bis wohlgedachter Herr 
Prälat ſich erholet und die vorige väterliche Hilf' wiederum angefangen.“ 

Der General Horn hatte den Platz und die Gebäulichkeiten des 

Kloſters zum Hauptpuncte ſeiner Operationen gegen die Stadt gemacht. 
Schanzen und Batterien wurden errichtet; die der Altäre beraubte Kirche 
zum Roßſtalle gemacht; die ſteinernen Heiligenbilder zerſchlagen oder 
zum Geſpötte mit Waffen bekleidet und an die Wachtpoſten geſtellt; 

das Kloſter in eine Soldatenwohnung verwandelt und Kreuzlingen 
in einen Waffenplatz, von wo aus die heftigſten Angriffe gegen die 
Stadt geſchahen, Mauern durch das Geſchütz theilweiſe einſtürzten, 

Thürme durch das faſt ununterbrochene Feuern bedeutenden Schaden 
erlitten und ſelbſt mehre Stürme wider die Stadt ſtatt fanden. Die 

Stadt ſuchte ſich daher dieſer ſehr gefährlichen Nachbarſchaft zu er— 
wehren. Man beſchloß einen Ausfall und dieſem gelang es, das 
Kloſter am 2. October vom Feinde zu ſäubern und ihn in die Flucht
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zu ſchlagen, der hierauf gegen Gottlieben floh, während die rückkehrende 

Conſtanziſche Beſatzungs-Mannſchaft das ganze Kloſter anzündete, 
ſo daß es zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends allbereits in hellen Flammen 

ſtund, worauf am nächſten Tag, da ſich der Feind nicht mehr ſehen 
ließ, noch vollends niedergeriſſen und demolirt, wie die bedeutende 
Kreuzlinger Schanze zerſtört wurde. 

Das Kloſter wurde übrigens nicht mehr auf der Conſtanz ſo 
nahen Stelle gebaut, ſondern Abt und Convent beſchloſſen, es mehr 
aufwärts, in größere Entfernung von der Stadt, zu verlegen. Man 
wählte den Platz beim ſtädtiſchen Siechenhauſe, nordöſtlich vom Geiß— 
berge und Remisberge, der zwar auch der Stadt gehörte, aber gegen 

Erſatz an das Stift abgetreten wurde. Als dieß geſchehen, ließ Abt 
Jacob das Geſtein vom verbrannten Kloſter dorthin abführen, die 

verſchütteten Gräber ſeiner Vorfahrer öffnen, ihre Überreſte in die dem 
Kloſter gehörige Kapelle beim Schloſſe auf dem Geißberge verbringen, 
und nachdem das nöthige Material zum neuen Kloſter beigebracht war, 
wurde mit ſeinem Aufbau begonnen. Bis zur Vollendung wohnte der 
Abt theils in beſagtem Schloſſe, theils im kreuzlingiſchen Amthauſe zu 
Conſtanz und die Canonici waren in verſchiedenen Klöſtern unterge— 
bracht. Inzwiſchen berief der Abt im November 1636 den Propſt von 
Beuron zu ſich, um mit ihm über die Maßregeln gegen den verhafteten 
Kollöffel zu berathen, der nach ſeiner Flucht aus dem dortigen Klo— 
ſter Fändrich im Regiment Fürſtenberg geworden und nun zu Con— 
ſtanz im Gefängniß ſchmachtete, wohin ihn auf Anrufen des welt— 
lichen Arms der dortige Generalvikar werfen ließ; allein nur mit Mühe 
brachte man es dahin, daß derſelbe ſeiner Haft entlaſſen und bei den 
Auguſtinern verwahrt wurde, wo man hoffte, daß er wieder zu ver— 

nünftigerer Geſinnung gelangen werde. 
Im Jahre 1640 wurde durch Papſt Urban VIII die Propſtei 

Riedern bei Bonndorf mit dem Stift Kreuzlingen vereinigt. Dieſe 
Propſtei war 1112 durch den Freiherrn Markwart von Weißenburg 
(S˖Krenkingen) im Dorfe Tetzeln bei Thiengen gegründet und ſpä— 
ter nach Riedern am Wald verlegt worden, wo ſie als Manns- und 
Frauenkloſter des Auguſtiner-Ordens bis zur Säculariſation beſtund. 
Die Schirmvogtei derſelben befand ſich in Handen des krenkingen-weißen⸗ 

burgiſchen Geſchlechtes bis zu deſſen Erlöſchen im 15. Jahrhundert, wo 

dieſelbe an das Haus Fürſtenberg überging. 
Im Jahre 1648, als der weſtphäliſche Frieden dem 30jährigen 

(ſog. Schweden-) Kriege ein Ende machte, kam das Stift Kreuz— 
lingen unter eidgenöſſiſche Protektion, und die Anerkennung der 
Selbſtſtändigkeit der Eidgenoſſenſchaft in dieſem Frieden ließ es jetzt
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nicht mehr zu, daß die Kreuzlinger Abte noch ferner einer fremden 
Macht dienten; daher beſuchte 1652 Abt Jacob als Reichsſtand und 

Mitglied des ſchwäbiſchen Bundes den Reichstag zum letztenmal, und 
verloren die Kreuzlinger Prälaten Sitz und Stimme beim Reich. Im 
October 1653 weihte der Abt die neue Kloſterkirche ein und ſtellte 
dabei ein merkwürdiges hölzernes Kreuz auf den Altar, welches aus 
den Trümmern der 1633 niedergebrannten alten Kirche gerettet worden. 
Im Jahre 1656 verkaufte Graf Hugo von Montfort-Tettnang wegen 
Schulden aus dem Schwedenkriege die Vogtei über Hirſchlatt mit 

Vorbehalt des Beſteurungsrechts um 5000 Gulden an das Kloſter. 

Bald hernach aber erlitt dasſelbe einen ſchmerzlichen Verluſt, indem 

1660 der thätige, geiſtvolle Abt Jacob (aus der Familie Denkingen 
zu Schömberg) ſtarb, der ſich kräftigſt den geiſtlichen und weltlichen 
Flor des ihm anvertrauten Stifts angelegen ſein laſſen, aber auch 

ſchwere Zeiten durchlebt hatte. Beſonders hatte ihn die Verbrennung 
des Kloſters geſchmerzt, weil Kreuzlingen einen ungemeinen Scha— 
den dadurch erlitt, daß die Bibliothek, mit den meiſten mühevoll er— 
worbenen Handſchriften, wieder zu Grunde gegangen. Die Wohnge— 
bäude des neuen zum Theil aus den Trümmern des alten weit größer 
und ſchöner gebauten Kloſters kamen unter ihm auch noch nicht, ſon— 
dern erſt unter dem Abte Au guſtinus zur Vollendung; ſie wurden 

zwiſchen 1665 und 1667 eingerichtet und bezogen. 
Im Auguſt 1660 cedirte das Kloſter an die Stadt Conſtanz 

zu den Feſtungs-Reparationen bei der Rauhenegg und zur Erweiterung 
der Stadtgräben eine Räumlichkeit, die für den Platz, auf welchem das— 
ſelbe ſtund, als Aquivalent galt. Im Jahre 1676 ließ der Abt eine 
Schiffsſtäde am Hörnle herrichten und ſie mit vielen Pfählen ver⸗ 
ſehen, um den Salzſchiffen einen ſichern Port zu verſchaffen und das 
Salz nach Zürich transportiren zu können; weil dieſelbe jedoch den 
Stadtfreiheiten zum Nachtheil gereichte, ſo wurde der Abt ſie zu be— 
ſeitigen erſucht, und weil er nicht entſprach, demolirten die Conſtanzer 

die Pfähle. Im Jahre 1689 kaufte der Abt vom Kloſter Fiſchingen 
für 10,600 Gulden den Kirchenſatz zu Wilhelmskirch in der Nähe 
von Ravensburg, und 1693 von demſelben noch das ganze dortige 
Dorf für 10,000 Gulden, welches dann einen Kreuzlinger Conventualen 
zum Pfarrer erhielt. 

Auguſtins Nachweſer, Abt Johann, aber erwarb von den Erben 
der von Fels für 8000 Gulden das neben dem Kloſter gelegene Felſen—⸗ 
ſchlößchen ſ.Unter ihm brach der Präcedenz-Streit zwiſchen 

1[Die Herren von Fels oder Vels (Wels, Welz) waren ein in der Seegegend
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den Klöſtern Petershauſen und Kreuzlingen wieder aus, der viele 

Jahre lang dauerte, und obgleich der ſchwäbiſche Kreis, das Fürſten— 
Collegium, und ſelbſt der Kaiſer ſich für Petershauſen ausſprachen, weil 
Kreuzlingen kein Reichskloſter mehr ſei, durch päpſtlichen Spruch 
doch zuletzt zu Gunſten des letztern ausfiel. Im December 1713 wurde 
der von Bermatingen gebürtige Chorherr Andreas Dilger, der 
Gottesgelehrtheit Doctor und Profeſſor in Kreuzlingen, zum Propſt 
von Allerheiligen und Abt von S. Märgen erwählt. Dieſer Mann 
verdient hier eine beſondere Crwähnung, da er einer jener Ordens— 
männer war, welche nicht allein durch Gelehrſamkeit und kirchlichen Eifer 

hervorleuchteten, ſondern auch durch kluge Umſicht, männlichen Muth 
und unermüdliche Thatkraft, in ſchweren Zeiten und unter 
ſchwierigen Verhältniſſen, das Ziel erreichten, wornach ſie lange Jahre 

hindurch geſtrebt und gerungen. Dilger wurde als Wiederherſteller 
der Propſtei Allerheiligen und Abtei S. Märgen von ſeinen 
Zeitgenoſſen mit Recht vir meritissimus et incomparabilis genannt 1. 

Im Jahre 1728 wurde zufolge eines Vertrags zwiſchen Ravens— 
burg und Kreuzlingen die Kirche zu Winterbach bei Kappel vom 
Kloſter neu gebaut. Dagegen wurden 1733, als der Abt die Schiffs— 
lände im See (am Hörnle) in Conſtanziſcher Jurisdiction und zum 
Nachtheil der Fortifikation und des Zolls der Stadt wiederum bauen 
und mit Pfählen verſehen ließ, dieſelben auf Befehl der öſterreichiſchen 
Regierung zu Innsbruck nach vielen Remonſtrationen wieder heraus— 
geriſſen und unter Rührung der Trommel in die Stadt gebracht, und 
der Erbauer des Werkes, Rothmund von Buchhorn, auf Betreten 
mit 50 Reichsthalern beſtraft. Allein nach zwei Jahren ließ der Abt 
beim Kreuzlinger Hörnle, im Beiſein einiger Thurgauer und zweier 
Kloſterherren wieder Pfähle zu einer Schiffslände ſchlagen. Dieſe ſieben 

Pfähle nannte man ſpottweiſe „die ſieben Schmerzen von Conſtanz“. 
Im Jahre 1740 wurde vom Kloſter ein neues Pfarrhaus in Güt— 
tingen erbaut, und 1749 kamen die Verträge zu Stande, in welchen 
das Erzhaus Oſterreich dem Kloſter Kreuzlingen für 10,000 Gulden 
die hohe malefiziſche Jurisdiction über die Herrſchaft Hirſchlatt, wie 
die Forſt⸗ und Jagdgerechtigkeit derſelben für 4000 Gulden zu Lehen 

verlieh. 
Der 28. Jänner 1774 war für das Kloſter ein Unglückstag, denn 

(zu Lindau, Ravensburg, Conſtanz) angeſeſſener Patrizier-Adel. Die conſtanziſche 

Familie v. W., welcher das Schlößchen (das jetzige katholiſche Schulhaus von 

Kreuzlingen) angehörte, ſtarb um's Jahr 1700 aus. 

1 Vgl. über ihn Diöc.⸗Archiv II, 260 ff.
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es kam durch Unvorſichtigkeit eines Knechts in den Stallungen bei einem 
heftigen Weſtwinde Nachts 10 Uhr Feuer aus, welches ſo um ſich griff, 

daß ſämmtliche Stallungen mit allem Hornvieh, faſt alle Pferde, 

alles Geſchiff und Geſchirr, alles Heu, Stroh, alle Zinsfrüchte mit 
Scheuer und ein Torkel verbrannten. Dieſes Mißgeſchick traf das 
Kloſter unter dem Abte Johann Baptiſt (Dannecker), deſſen Nach— 
folger Proſper Domerer von Kreuzlingen wurde, welcher nach einer 

19jährigen Regierung an einer Bruſtkrankheit im Alter von 64 Jahren 
verſtarb, ein Mann von Gelehrſamkeit und unbeſcholtenem Wandel, 
der ſeine Religioſen ſtreng zu den theologiſchen Studien anhielt und 
viel für die Stiftsſchule that. Darauf wurde im Juli 1779 der 
Kapitular und bisherige Adminiſtrator zu Wurmlingen, Anton Lutz 
aus Hüfingen, zum Abt gewählt, dem zu Ehren man auf ſeine Ein— 
weihung und Inſtallirung durch den Biſchof Maximilian von Conſtanz 
die Comödie „Eleazar, Moſes Nachfolger“, aufführte. 

Abt Anton war ein beſonders verdienſtvoller Mann, der nicht 
nur ein Vater ſeiner Stiftsmitglieder und Unterthanen, dabei fromm 
und häuslich war, ſondern neben der Kloſterſchule auch noch eine 
deutſche oder Volksſchule einführte; denn wie ſich der gelehrte Herr 
ſelbſt viel mit der Literatur befaßte und ſeine Conventualen aufmun— 
terte, durch Wiſſenſchaftlichkeit ſich die Achtung der Welt, ihrem Geiſte 
Heiterkeit und Freude und dem ſtillen Kloſterleben eine ſüße Würze zu 

verſchaffen, ſo wollte er durch die Kinderſchule auch wohlthätig auf 
das Volk einwirken, es beſſer, verſtändiger und für die menſchliche 
Geſellſchaft nützlicher machen. Da brach 1789 die franzöſiſche Re— 

volution aus. Der Sturm erreichte 1798 auch das ſtille Gottes— 
haus. Der Abt floh mit dem Convent nach Schwaben und ſtarb im 
December 1801 zu Hirſchlatt. 

Nun folgte der Dekan Jacobus Ruf, aus Oningen im Hegau 
gebürtig, als Prälat und Abt von Kreuzlingen, unter dem das Stift 
die Herrſchaft Hirſchlatt verlor, indem dieſelbe durch den Regensburger 

Reichsdeputations-Schluß 1803 dem Fürſten von Hohenzollern— 
Hechingen als Entſchädigung für verlorne Feudalrechte im Lütticher 

Lande zugetheilt wurde. Das Kloſter jedoch blieb durch die Geſetz— 
gebung des Cantons Thurgau fortbeſtehen, aber unter der Forderung, 

daß es ſich als gemeinnützige Anſtalt bewähre, die Volkserziehung 
und das Schulweſen befördere. Das Stift zeigte ſich ganz bereit, 
dieſen Forderungen veränderter Zuſtände nach Kräften Rechnung zu 
tragen, und es gewann auch mehrfach den Anſchein, als wollten die 
gemachten Verſuche (ſ. unten den Redactionszuſatz) den beiderſeitigen 
Wünſchen und Hoffnungen entſprechen. Doch vergeblich. Im Jahre 1834
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hatte das Stift durch einen Vertrag mit dem großen Rath des Can— 

tons die ſog. Seeburg behufs Errichtung eines Lehrerſeminars 
abgegeben; dieß war das Vorſpiel der nahen Auflöſung. Im Jahre 
1837 entzog die Cantonsbehörde dem Kloſter die eigene Verwaltung 

der Okonomie und unterſagte ihm die Aufnahme von Novizen, und 
nachdem im März 1844 auf Befehl der Cantonsregierung durch die 
von ihr eingeſetzte Verwaltung das Kloſterſchlößchen Geißberg verkauft 

und ſo Schlag auf Schlag über das Stift gekommen war, hob man 
es 1849 vollends auf, und penſionirte den Abt und die Conventualen. 

Die Kloſtergebäulichkeiten wurden zum Schullehrer-Seminar und 
zu einer landwirthſchaftlichen Schule beſtimmt; die Stiftskirche da— 
gegen als Pfarrkirche der neu errichteten Pfarrei Kreuzlingen er— 

klärt. Das reiche Kloſter-Archiv aber, welches wichtige Beiträge 

zur Geſchichte der öſtlichen Schweiz, beſonders des Thurgaus, auch für 
Schwaben enthielt, nebſt der Bibliothek, verbrachte man nach Frauen— 
feld, worauf der Bibliotheksbau einem neuen Blumengarten weichen 
mußte. 

Der Titel des Abtes war: S. R. I. praelatus, imper. collegii 
can. reg. abbas in Creuzlingen, praepositus infulatus in Riedern, 

dominus in Hirschlatt, Sulgen, Owangen et Tryllikon. — Das reine 
Vermögen des Kloſters belief ſich auf 500,000 Gulden. An Be— 
ſitzungen hatte es außer denen im Thurgau 1) die Herrſchaft 
Hirſchlatt, zu welcher das Dorf mit Schloß, der Weiler Kehlen, 

Ober- und Unter-Ailingen, zum Theil Jektenhauſen und Lot— 
tenweiler, ſowie die Höfe und Güter zu Bitzenhofen, Furat— 
weiler, Hebratsweiler, Wickenhauſen, Waltenweiler, 

Winterbach, Zillisbach ꝛc. gehörten; 2) ein Statthalterei-Gebäude 
zu Buchhorn (Friedrichshafen), obſchon der Statthalter oder Pfleger 

meiſt in Hirſchlatt wohnte; 3) Höfe und Güter in der öſterreichiſchen 

obern Landvogtei Altdorf zu Kappel, Horgenzell, Goſſetsweiler, Wil— 
helmskirch ꝛc.; 4) in der öſterreichiſchen Grafſchaft Hohenberg eine 
Statthalterei zu Wurmlingen ſowie Güter und Gefälle zu Hirſchau; 
5) auf dem Reichsboden und zwar im Salemiſchen Höfe und Gefälle 

zu Grasbeuern und Bermatingen, und endlich noch im Gebiete des 
Kloſters Petershauſen zwei zinsbare gute Lehenbauernhöfe zu Herd— 
wangen. Dann hatte das Kloſter Kreuzlingen zwölf ihm pleno jure 

incorporirte Pfarreien zu verſehen: in Württemberg, Baden, Vorder— 

öſterreich, wenige in der Schweiz. 

Archiv. IX. 19
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* Am Schluſſe der kurzen Geſchichte des ehemaligen Chorherrenſtiftes 

Kreuzlingen muß noch jenes Momentes gedacht werden, welches im 

Leben und in der Geſchichte eines Kloſters ein Hauptfactor ſein ſollte 
und vielfach auch wirklich geweſen iſt: der Bemühungen und Verdienſte 
um Wiſſenſchaft und Unterricht. 

Kreuzlingen ſtand hierin keinem der Klöſter am Bodenſee nach; ja 
in den letzten Jahrhunderten zeichnete es ſich durch einzelne ſeiner Mit— 
glieder vor vielen andern in würdiger Weiſe aus. Der Cardinal 
Marquart von Rodt, Biſchof von Conſtanz (1689 —1704), nennt in 
einem Briefe an den Prälaten Auguſtin im Jahr 1692 das Stifts— 
capitel ein collegium doctorum. 

Im vorigen Jahrhundert haben ſich durch Gelehrſamkeit und 
wiſſenſchaftliches Streben folgende Conventualen hervorgethan: 

Johannes Stirm von Haslach, lehrte in der Stiftsſchule Theo— 
logie und iſt der Verfaſſer der im Druck erſchienenen Schriften: Me— 
ditationes secessus octiduani; Illustrationes s. regulae; letzteres Werk 

in kürzerer Faſſung: Instructiones sub s. regula S. Augustini Deo 
militantium perfectioni accommodatae, Conſtanz 1702. Nach ſeinem 

Tod erſchien noch: Libellus doctrinae catecheticae 1713. 
Patriz Huchler bearbeitete die Exercitia spirit. des Ignatius, 

Conſtanz 1728. 
Lorenz Laux, zuletzt Stiftsdecan, überſetzte eine große Zahl theo— 

logiſcher Schriften aus dem Lateiniſchen und Franzöſiſchen. 
Gebhard Gebhard von Lanzperg, ebenfalls Stiftsdecan, fertigte 

während ſeines Aufenthaltes in Rom viele Excerpte aus kirchenhiſtori— 
ſchen Manuſcripten in der vaticaniſchen Bibliothek, die ſpäter nach 
S. Blaſien kamen. Für das Stiftsarchiv beſorgte er eigenhändig eine 
ſehr ſchöͤne Abſchrift des Bullarium pontificium domesticum. Auch 
gebührt ihm das Verdienſt, zwiſchen dem Biſchof von Conſtanz und dem 

Abt von S. Gallen einen fünfzigjährigen Streit bezüglich der Juris— 
dictionscompetenz vermittelt zu haben, ſo daß er als angelus pacis 

in der betreffenden Urkunde aufgeführt iſt. 
Unter den Kreuzlingern gelehrten Stiftsprieſtern iſt der fruchtbarſte 

geweſen Wilhelm Wilhelm!. Geboren den 12. Juli 1735 in dem 

»Dieſer Abſchnitt iſt eine Zugabe der Redaction. Herr Pfarrer Heinel in Ilmen⸗ 

ſee, mehrere Jahre Zögling in Kreuzlingen, vermittelte dazu einige Notizen von dem 

ehemaligen Stiftsdecan Herrn Konrad von Kleiſer. Beiden Herren ſei hiemit der 

gebührende Dank ausgeſprochen. 

1 Vgl. zum Folgenden: E. Klůnfel, neerologium sodalium et amicorum 

literariorum, Frib. 1809, p. 67— 73.
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damals öſterreichiſchen, jetzt württembergiſchen Städtchen Mengen, er— 
hielt er ſeine Gymnaſialbildung in den Kloſterſchulen zu Hofen, Rott— 

weil und Villingen; Philoſophie ſtudirte er bei den Jeſuiten in Augs⸗ 
burg. Nach Vollendung dieſer Studien trat er 1753 als Novize in 

Kreuzlingen ein und legte am 13. Juni 1756 die feierlichen Gelübde 
ab. Hierauf ſtudirte er Theologie in der Schule des Stiftes und 

wurde den 22. September 1759 zum Prieſter geweiht. 

Die gründliche Bildung des jungen Paters beſtimmte den Abt, 
denſelben ſofort als Lehrer der Philoſophie in der Stiftsſchule zu ver— 
wenden und ſchon im Jahre 1764 veröffentlichte Wilhelm ſeine „Ichno— 
graphia philosophiae Creutzlinganae“. Nachdem ihm ſpäter auch das 

Lehramt der theologiſchen Disciplinen übertragen war, ließ er die Schrift: 
Parerga theologica (Conſt. 1768) erſcheinen, ein Compendium, in 
welchem der Verſuch gemacht iſt, mittelſt zweihundert ſog. Parerga 

[Klüpfel tadelt mit Recht dieſe Bezeichnung als ungenau!] die Lehrſätze 
der Dogmatik nach den drei theologiſchen Tugenden geordnet darzu— 
ſtellen. 

In demſelben Jahre publicirte Wilhelm ſein bekannteſtes Werk: 

Authentia veteris testamenti, argumentum demonstrationis eriticae 

contra pseudo-eriticos. (Constantiae, impensis J. F. Bez.) Das Ziel, 

welches er in dieſer, 347 Seiten umfaſſenden Schrift (welcher eine ähnliche 

über das neue Teſtament folgen ſollte), vor Augen hatte, war nach der 
Vorrede ein dreifaches, nämlich, zu unterſuchen 1) ob es ein geſchrie— 

benes Wort Gottes gebe, 2) ob die Bibel das geſchriebene Wort 

Gottes ſei und 3) wie die Auslegung der Bibel beſchaffen ſein müſſe? 
Zur Löſung dieſer Aufgabe ſtanden dem Verfaſſer, wie ſich nicht läug— 
nen läßt, eine für ſeine Zeit umfaſſende Gelehrſamkeit, beſonders eine 
reiche Kenntniß der alten Hiſtoriker zu Gebot, auch fehlt es ihm nicht 
an Scharfſinn und Gewandtheit der Darſtellung; aber die von ihm 

befolgte Methode „genuinam aetatem antiqui testamenti... Soritica 
methodo demonstrare et hac ambage lectoribus varium eruditionis 
partim sacrae, partim cum sacra jam jucunde, jam utiliter jamque 
necessario connexae, apparatum subministrare“ [Worte der Dedi— 
cation an den Abt Prosper! eignete ſich wenig für derartige Unter— 
ſuchungen. Die vielen Parallelen, welche aus den heidniſchen Claſſikern 
beigezogen werden, ſind meiſtens ganz unzutreffend und bloß nach 

äußerer Ahnlichkeit gewählt. Der Erfolg dieſer Schrift war für den 
Verfaſſer ſelbſt kein günſtiger; das Buch erſchien zwar mit biſchöflich 
Conſtanziſcher Approbation, der Cenſor ſcheint trotzdem noch Bedenken 
geäußert zu haben, was den ängſtlichen Abt veranlaßte, ſeinen gelehrten 

Canonicus vom Lehramte zu entfernen. [Klüpfel: Censor epi— 
19*
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scopalis, nescio, quid monstrorum hoc in seripto veritus, ansam 
praebuit formidoloso abbati, dimovendi Wilhelmum a munere pro— 
fessorio.] 

Wilhelm wurde in der Seelſorge verwendet, zuerſt in Hirſchlatt 
bei Tettnang, dann in Hirſchau bei Rottenburg. Hier verfaßte er die 
Theologia physica (im Druck erſchienen, Conſt. 1772), deren Zweck 

war, aus der Schöpfung den Schöpfer und deſſen Vollkommenheiten zu 

beweiſen. Plötzlich nach Kreuzlingen zurückgerufen, erhielt er das Amt 
des Kloſterſchaffners übertragen, für einen Gelehrten ein ſehr nüchternes 
Geſchäft, weßhalb es ihm ſehr erwünſcht kam, daß er nach einigen 
Jahren wieder nach Hirſchlatt zurückkehren durfte. 

Im Jahre 1774 erging eine Verordnung der Kaiſerin Maria 
Thereſia, daß in den Kreis der theologiſchen Wiſſenſchaften auch Li— 
terärgeſchichte der Theologie und Patrologie ſollte aufgenommen werden. 
Für die Univerſität Freiburg wurde als Lehrer dieſer Fächer auf den 
Vorſchlag des berühmten Dogmatikers Klüpfel unſer Pater Wil— 
helm berufen. Mit Freuden folgte er; Anfangs December 1774 traf 
er in Freiburg ein, und hielt am 19. December ſeine erſte Vorleſung. 

Am 4. April des folgenden Jahres wurde er zum Ordinarius ernannt, 
am 16. Mai öffentlich zum Doctor promovirt; das am 18. Mai ge— 
haltene Principium solenne handelte de patrologiae usu in disci— 
plinis theologicis. 

Noch in demſelben Jahre ließ Wilhelm ſeine Patrologia ad usus 

academicos im Druck erſcheinen, Freiburg im Verlag von Wagner. 
Dieſes Lehrbuch hat auf 351 Seiten folgenden Juhalt. Seite 1—10 
Prolegomena: Erörterungen über Tradition, Kirchenvater, Patrologie 
u. ſ. w. I. Theil, Seite 11—33: Anſehen, Bedeutung der heiligen 

Väter; Errata patrum. II. Theil, S. 34—227: Schriften der Väter, 
von (Pſeudo) Dionyſins Areopagita bis zu dem hl. Bernard. III. Theil, 

S. 228—338: über den Gebrauch und Nutzen des Studiums der 
patriſtiſchen Schriften für die Philoſophie, Theologie, Geſchichte, für 
Grammatik, Hermeneutik, Kritik u. ſ. w. 

Dieſes Buch war für ſeine Zeit eine nicht unbedeutende Leiſtung; 
die Darſtellung iſt klar, überſichtlich, das Material, angeſehen die da— 
maligen Vorarbeiten, reichhaltig. Wenn in Betracht gezogen wird, daß 
die Schrift in kürzeſter Zeit vollendet wurde und dem Verfaſſer gar 
keine Vorarbeiten vorlagen, ſo wird billigerweiſe dieſer erſte Verſuch 

ein anerkennendes Urtheil verdienen. Er ſagt am Ende der Vorrede: 

Tu vero, amice lector! accipe nunc istam, non tam patrologiam, 

quam patrologiae, qualem auditoribus meis explicare soleo, scia- 

graphiam et imperfectionem huius brevitate temporis, novitate rei
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et diffioultate laboris excusa. Audeo dicere cum Eusebio L. I. hist. 
ecel. c. I. Primus hoc argumentum adgressus novam quandam nul—- 

lisque tritam adhuc vestigiis viam incedere tento; sed addo eum 
Hieronymo, novitatem libri sui de nominibus Hebraicis insinuanti: 
novum est opus .. . non quo studium meum insolenter extollam, 
sed quod sudoris conscius ad leetiones ejus provocem nescientes. 

Difficultatem porro quod attinet, arbitror, de studio patrologico 
recte dici posse, quod Tacitus in vita dixit Agricolae: studia 
facilius oppresseris, quam revocaveris. 

Im Jahre 1776 wurde durch den Rücktritt des Dominicaners 
Würth die eine der beiden damals an der theologiſchen Facultät be— 
ſtehenden dogmatiſchen Lehrkanzeln vacant; Wilhelm, welcher nach einer 
Bemerkung Klüpfels mit dem Beſuch ſeiner Zuhörer in der Patrologie 
nicht beſonders zufrieden war [quod neglegentiores esse cerneret 
auditores in frequentandis patrologiae et historiae litterariae theo- 
logiae acroasibus), bewarb ſich darum und erhielt ſie auch unter Bei— 

behaltung der bisherigen. Sofort war er darauf bedacht, im Intereſſe 
ſeiner neuen Zuhörer wieder ein Lehrbuch zu verfaſſen. Dieß erſchien 
3 Jahre ſpäter: Theologiae dogmaticae nova methodo tradendae 
Pars prior. (Freiburg bei Satron 1779.) Was er unter der neuen 

Methode verſteht, darüber erklärt er ſich ausführlich und in einer für 
ſeine Zeit bezeichnenden Weiſe in der Vorrede: Theologia dogmatica 
est scientia adeoque systema dogmatum revelatorum. Ex hoc 

principio sequentia fluunt corollaria. I. Theologia dogmatica ne 
dividatur in octo tractatus. Quid huic divisioni cum secientia? 

quid cum systemate? nihil. Quid, scholastici! facit tractatus de 

regulis fidei post tractatum de Deo et de ss. Trinitate? nihil. 

II. Theologia dogmatum ita ordinetur, ut unum fluat ex alio. 
Non tantum post aliud, sed etiam ex alio. III. Methodus dog- 
matica non sit mathematica, sed systematica. Christus non venit, 

ut faceret mathematicos, sed ut Christianos. IV. Theologia dog- 
matica non sit ad mentem Augustini, Thomae vel Scoti, sed ad 
mentem Jesu Christi. Ubi secta, ibi nominis, non religionis prae- 
lium est. V. Quaestiones scholasticae aut penitus omittendae aut 

tantum referendae sunt. Quid juvat discere dediscenda? VI. Hae- 

reses extinctae sepeliri, vivae contra praesertim in Germania totis 
viribus oppugnari debent. Intelligere superflua nihil nocet, sed 

forte discere nocuit, cum tempus necessariorum occuparent. (Au— 
gust. de utilit. cred. c. II.) VII. Systemata haereticorum prae- 
sentia potius, quam praeterita vexantor. Posteriora derogant priori- 
bus. VIII. Argumenta Biblica sint classica et hermeneutice pro-
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posita. Quod potest fieri paucioribus, non debet fieri pluribus. 
IX. Theologia dogmatica non sit alia quam dogmatica. Dici se- 
quitur ad esse. X. Theologiae dogmaticae sufficiant duo volumina 

formae octavae: sufficiant anni duo: sufficiant duae in dies sin- 

gulos horae. Olim paucae leges erant, ne cives mole terrerentur. 

Quid juvat exponere merces, quarum pretium excedit facultates 
emptorum? XI. Haec duo volumina brevitate, docta tamen et justa, 
se commendent. Quicquid praecipies, esto brevis, ut cito dieta 
percipiant animi dociles teneantque fideles. XII. Ordo theologiae 
dogmaticae sit ordo revelationis divinae. Hoc ordine nihil elarius, 
nihil brevius, nihil solidius. XIII. Praelectiones dogmaticae con- 
diantur sale morali. Omne tulit punctum, qui miscuit utile dulei. 

Der erſte, allein erſchienene Theil, handelt: 1) de principiis theo— 
logicis S. 1—52; 2) de Deo S. 53—102; 3) de Trinitate S. 103 
bis 148; 4) de creatione S. 149— 201; 5) de Messia S. 202-248. 
In dieſem Buche bekundet der Verfaſſer ſeine Kenntniß der bibliſchen 
Grundſprachen; im letzten Abſchnitt behandelt er eingehend einzelne 
meſſianiſche Hauptſtellen nach dem hebräiſchen Grundtext. Eine aus— 
führliche Kritik erfährt das ein Jahr zuvor 1778 erſchienene Schriftchen 
des Mainzer Theologen Lorenz Iſenbiehl: Neuer Verſuch über die 
Weiſſagung vom Immanuel, Jeſ. 7, 14, welches damals das größte 

Aufſehen erregte, eine Menge ſowohl privater wie amtlicher Begut— 
achtungen und Cenſuren veranlaßte und für den Verfaſſer ſelbſt einen 
verhängnißvollen Ausgang nahm. Wilhelm vertheidigt nicht ohne Ge— 

ſchick und in lebhafter gewandter Darſtellung die traditionelle Auf— 

faſſung. 
Beſondere Beachtung verdient noch ein literariſches Unternehmen, 

durch welches Wilhelm bei dem gebildeten Publicum ſeiner Zeit das 

Intereſſe für Lectüre und Studium der heiligen Schrift zu wecken ſuchte; 
es iſt dieß die Vulgata paraphrastica, wovon aber nur zwei Bände 

(Geneſis und Exodus) erſchienen ſind, Conſtanz 1786. Eine nicht 
freundliche Beurtheilung in den Würzburger gelehrten Anzeigen, 
29. Stück vom 12. April 1786, veranlaßte den Verfaſſer, in deutſcher 

Sprache eine Vertheidigung zu veröffentlichen, worin er ſich des 
Näheren über Veranlaſſung, Zweck ꝛc. ſeiner Arbeit ausſpricht. Seine 
Abſicht ſei, „das Leſen der Vulgata allen, welche die lateiniſche Sprach 

verſtehen, kürzer, leichter, beguemer, wohlfeiler und ange⸗ 
nehmer zu machen.“ Er legt den Text der Vulgata ſeiner Para⸗ 
phraſe zu Grund, nicht einen in der Mutterſprache, weil „eine ſolche 

Bibel, wenn ſie nicht faſt bei jedem Verſe Noten hat, oder wie die 
meinige paraphraſtiſch iſt, dem Laien faſt überall unverſtändlich wäre.
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Eine deutſche Bibelüberſetzung wird es ſelten recht machen. Wir haben 

das Beiſpiel an der beſten, an der Fulder. Macht ſie es aber recht, 
ſo wird ſie nicht ſehr lang gefallen, weil die deutſche Sprach ſich än⸗ 

dert, und, was heute ſchön lautet, nach 20 Jahren übel klingt. End— 
lich wird nicht nur unter Katholiken, ſondern auch unter Proteſtanten 
geſtritten, ob das Leſen aller bibliſchen Bücher in der Volksſprache 

allen Chriſten räthlich ſei.“ Die einer Paraphraſe geſtellte Aufgabe 

faßt Wilhelm nicht in der leichten Weiſe, in welcher dieſe Auslegungs— 
form häufig geübt wurde und darum auch in jener Zeit ſchon in Miß— 

credit gerathen war. Auch der Recenſent hatte unverholen geäußert, 
daß er ſolchen erklärenden Umſchreibungen keinen Geſchmack abgewinnen 
könne: „ſie dehnen den Satz in die Länge, erſäufen jeden kraftvollen 
Gedanken in einer Fluth von Worten und ſetzen ihm dann oft noch 

Nebenbegriffe bei, die demſelben eine falſche Richtung geben.“ Darauf 

entgegnet Wilhelm: „Dehnen meine Zuſätze den Schriftſatz in die Länge, 
ſo hat dieſes ſeine guten Urſachen. Oft ſagt der hebräiſche Text was 
anders, als die Vulgata; oft iſt der lateiniſche dunkel und läßt eine 

zweifache Erklärung zu; oft haben beide Texte verſchiedene Lesarten; 
oft giebt die griechiſche Uberſetzung einen bequemen Sinn; oft muß 
der mittlere Vers mit dem vorhergehenden oder nachfolgenden verbun— 

den werden; oft muß man einem ſcheinbaren Widerſpruche, der voran— 
gieng oder nachkommen wird, vorbeugen; oft iſt eine gute Lehre anzu— 
bringen; oft verdient eine ſchöne Stelle eines hl. Vaters ihren Platz; 

oft iſt die Übereinſtimmung der Offenbarung mit der Vernunft durch 
Denkſprüche heidniſcher Weltweiſen und Dichter zu zeigen; oft iſt das 

Mark einer ganzen gelehrten Abhandlung auszudrücken.“ — Die Aus— 
führung iſt gewandt, klar, präciſe, die exegetiſchen Hilfsmittel da— 

maliger Zeit fleißig beachtend; die Worte des Textes ſind vollſtändig 

beibehalten und erhalten nur da (mit Curſipſchrift) eine erläuternde 
Paraphraſe, wo das Wort- oder Sachverſtändniß ſolche verlangt. Einige 
Beiſpiele. Exod. III, 14: Dixit Deus ad Moysen: Ego sum, qui 
sum: semnpen ful, Sun et ero, sum d me iyso et caοι²⁰çα οενιuν⁰⁰ 

rerimn. Vt Dells ait ddhiue: Sie dices filiis Israelis: Ile, qui ne- 
ceSSνεο; ν⁰οον e νοε, qνi·‚ αεεο, ο νννi rerum, est, verbo, Je— 

Noud bvel ens dsé, misit me ad vos. — Die vielgedeutete Stelle 
Exod. XII, 35, 36: Feceruntque filii Israelis qaν pnaevie, sicut eis 
praeceperat Moyses et petierunt siee iuhtuati sunt ab Aegyptiis 

jam prius vasà argentea et aurea vestemque plurimam, 9ede α 

sdcrificandinν ẽ“tesSdν,.., Dominus autem dedit οοee gratiam 8700 
populo coram Aegyptiis, mονẽEj,ju cordl eoru., it ut libenter 

commodarent eis, %%α, yHetierant. Et sic Hebradei spoliaverunt
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Aegyptios, obtinendo mercedem, quum merterunt, dedjficando et 

muniendo civitates eo. Certe digni enant Hebraei, quibus kdlia 
quberentum diqni et Aeqjptii, qui ktaliu paterentur. — Exod. XXVIII, 

30: Pones autem in rationali judicii VVim et Thummim, jd est: 
vI j,p ih⁸ον αονσ ο nbverbad hebràicd vel fiqunds qutusdum denigmaticas, 
0, significunt Iumen et penfectionem siré Doctrinam et Veritatem; 
quae erunt in pectore Aaronis, quando ingredietur tabernaculum, 

ut sé sistàt coram Domino. Et gestabit judicium seν Yναtionale 
cum nominibis filiorum Israelis, eidem insculptis, in pectore suo, 
in conspectu Domini Stiturtis se, semper sivο ααοtẽs ingredlietun 

Sductudulium dt sciut, in sdcedoe dio requifiç⁰i, Scientiùm et rirtutem. 
— Exod. XXXIV, 29: Cumque descenderet Moyses de monte 

Sinai, tenebat duas tabulas testimonii Hoederis et ignorabat, quod 
radliante lumine fulgens, et inç quds cornuta esset facies sua ex 

consortio Se Hherceptione sermonis Domini. 

Kurze Zeit ſupplirte Wilhelm auch den Lehrſtuhl der Moraltheo— 
logie, als der 1785 dazu berufene Ciſtercienſer Raimund Pelz nach 
zwei Jahren von einem Gemüthsleiden befallen wurde; im Jahre 1785 

wurde ſodann Ferd. Wanker zum Profeſſor der Moral ernannt. 
Als durch die neue Studienordnung vom Jahre 1789 der Vortrag 

der dogmatiſchen Fächer fortan auf eine Profeſſur beſchränkt worden, 

wurde Wilhelm dieſer Function ſeines Amtes enthoben. In demſelben 
Jahre hatte den unermüdlich thätigen Mann eine epileptiſche Krankheit 

befallen, welche raſch ſeine Lebenskraft verzehrte, er ſtarb 55 Jahre alt 

den 28. Auguſt 1790. 
Von ſeinem literariſchen Nachlaß führt Klüpfel noch folgende Werke 

auf: Historia litteraria theologiae; Theologia moralis delineata; 

Theologia biblica; Vita sui ipsius . 
Bruno Küble von Wolfegg lehrte Dogmatik und kanoniſches 

Recht, ſchrieb eine Anzahl theologiſcher Tractate und iſt der Verfaſſer 

des „Fohronius dbbrevidlels, welches Werk anonym erſchien, Frankfurt 

und Leipzig 1785, in 5 Bänden. Dieſer Febronius abbreviatus war 
eine Gegenſchrift gegen das bekannte Buch des Trierer Weihbiſchofs 
Hontheim; ſein Erſcheinen machte ebenfalls Aufſehen, wenn auch nicht 

in dem Grade wie der „Febronius“ ſelbſt. Der Papſt veranlaßte 

1 Da gerade ein Säculum abgelaufen iſt, ſeitdem Wilhelm an unſerer Hoch— 

ſchule ſeine vielſeitige Wirkſamkeit angetreten hat, glaubten wir obigen Bericht etwas 

ausführlicher geben zu ſollen, zum ehrenden Andenken des verdienten Mannes und 

zugleich als einen kleinen Beitrag zur Geſchichte unſerer theologiſchen Facultät vor 

hundert Jahien. K.
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den Abt von S. Blaſien, die Perſon des Verfaſſers zu ermitteln, und 
beſchenkte dann das Stift Kreuzlingen mit einem ſilbernen Service. 

Martial Endel von Rottweil war Lehrer der Moraltheologie und 
verfaßte eine große Zahl von Theſen aus allen Zweigen der Theologie. 
Er war ein tüchtiger Lateiner, mit dem lexicon antibarbarum des 
Noltenius ſoll er ſo vertraut geweſen ſein wie mit dem Brevier. 

Ignaz Schmieder von Wolfach ſtellte aus den Quellen einen 
vollſtändigen Elenchus abbatum et canonicorum regularium Cru— 
cilingensium bis auf ſeine Zeit zuſammen. Dieſe ſehr fleißige und 
genaue Arbeit blieb ungedruckt und iſt ohne Zweifel mit den andern 

Kreuzlinger Archivalien in das Cantousarchiv nach Frauenfeld gekommen. 

Der Abt Anton Lutz verfaßte „Theologiſche Grundzüge des wah— 
ren Chriſtenthums“ u. ſ. w. 1790. 

Kreuzlingen unterbielt, weuigſtens ſeit dem 16. Jahrhundert, eine 
eigene Schule für Gymnaſialunterricht, welche bis zur Aufhebung 
des Stiftes beſtand und gerade in der letzten Zeit ihres Beſiehens im 
blühenden Zuſtand war, weßhalb ſie auch von vielen Schülern beſucht 
wurde, welche nicht beabſichtigten, ſpäter im Kloſter zu bleiben: aus 
der Schweiz, aus Baden, Württemberg und Vorarlberg. Jetzt noch 

leben Viele derſelben, welche den dort genoſſenen Unterricht und die 
väterliche Führung und Leitung ihrer Lehrer in dankbarer Erinnerung 
behalten haben. Wie in den meiſten Klöſtern wurde auch in Kreuz— 

lingen mit Vorliebe die Muſik gepflegt. Die im Kloſter wohnenden 
Zöglinge waren an pünktliche Ordnung gebunden; die Aufſicht von 
Seite ihrer Lehrer war bei allem Ernſt doch wieder eine väterlich milde; 
öfters wurden gemeinſame Excurſionen gemacht, Winters und Som— 

mers, zu Land und zu Waſſer :. 
Neben dem Gymnaſium hatte Kreuzlingen, zunächſt für ſeine 

künftigen Stiftsprieſter, auch eine theologiſche Schule, an welcher 
mindeſtens drei Capitularen die philoſophiſchen und theologiſchen Dis— 

1 Aus dem ſtrengen Winter 1829—30 möge hier folgender Vorfall eine Stelle 

finden: Die Schüler erhielten eines Nachmittags die Erlaubniß, die ihnen beſtimmte 

freie Zeit mit Schlittſchuhlaufen auf dem See zuzubringen. Im Kloſter wußte man 

noch nicht, daß bereits die ganze Strecke zwiſchen dem Schweizerufer und dem ſog. 

Eichhorn mit dickem Eis bedeckt war; jugendliche Luſt und Freude trieb die jungen 

Studioſen immer weiter und weiter auf der glänzenden Eisdecke, und ehe ſie ſich ver— 

ſahen, waren ſie am entgegengeſetzten Ufer beim „Käntle“ angekommen, wo dann, 

wie billig, ein Labetrunk eingenommen wurde. Die Kreuzlinger Kloſterſchüler waren 

ſo die erſten geweſen, welche den gefrorenen Bodenſee überſchritten hatten! Heiter und 

luſtig kehrten die Kühnen zurück und erlösten ihre guten Patres von großer Angſt, 

in welche dieſe das lange Ausbleiben ihrer Zöglinge verſetzt hatte.
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ciplinen lehrten. Einige derſelben, welche im vorigen Jahrhunderte 
wirkten, ſind bereits als Schriftſteller angeführt worden. In der letz— 
ten Zeit des Beſtandes vertraten die theologiſchen Fächer Joſeph Gill— 

hard, eine ſehr beliebte Perſönlichkeit, und Stiftsdecan Konrad 

v. Kleiſer, ein Mann von allſeitiger, gründlicher Erudition, welcher 
nach erfolgter Aufhebung des Stiftes die Seelſorge der katholiſchen Ge— 

meinde Kreuzlingen übernahm und in dieſer Stellung bis auf den 

heutigen Tag ſegensreich wirkt. 
Kurze Zeit (1806—1810) war in Kreuzlingen auch eine Bildungs— 

anſtalt für Volksſchullehrer. Wie oben berichtet, ließ die Cantons— 
behörde im Jahr 1803 das Stift fortbeſtehen unter der Bedingung, 

daß dasſelbe der Volksſchule und Volkserziehung ſich annehme. Der 
damalige Abt Jakob betraute deßhalb den Pater Meinrad Kerler 
mit der Aufſicht über die Volksſchule, welche in der letzten durch die vielen 

Kriege ſchwer heimgeſuchten Zeit ganz herabgekommen war; auch ſorgte 
das Stift für einen anſtändigen Lebensunterhalt eines tüchtigen Lehrers. 

Pater Meinrad machte ſich bekannt mit der damals bereits zu großer 

Berühmtheit gelangten Peſtalozziſchen Lehr- und Unterrichtsweiſe und 
eröffnete im Jahr 1806 mit zwei Neopresbytern eine Präparanden— 

anſtalt für künftiqe Schullehrer. 
Der Generalvicar v. Weſſenberg, deſſen Rath zur Errichtung 

des neuen Inſtituts mitgewirkt hatte, berichtet darüber Folgendes: 
„Im Jahre 1806 wurde im Kloſter ein Schullehrerſeminar er— 

richtet, in welches einzutreten zwei junge Geiſtiiche im Prieſter— 

ſeminar zu Meersburg ſich geneigt zeigten, nämlich Nabbolzt und 

1 Philipp Jakob Nabholz, geb. 15. April 1782 zu Villingen, erhielt die 

wiſſenſchaftliche Vorbildung bei den dortigen Benedictinern, trat als Novize in das 

Kloſter Tennenbach, aber nur für kurze Zeit, 1802—1804 ſtudirte er in Freiburg 

Theologie, abſolvirte in Conſtanz und im biſchöflichen Seminar zu Meersburg und 

erhielt 1806 die Prieſterweihe. Nach ſeinem Weggang von Kreuzlingen 1814 ver⸗ 

weilte er ein halbes Jahr in Iferton, um die Methode Peſtalozzi's näher kennen zu 

leinen. Aus dieſer Zeit datirt ſeine enge Freundſchaft mit Peſtalozzi, Niederer und 

Krüſi. Von der biſchöflichen Behörde ſeines Heimathlandes zurückgerufen, wurde er 

Pfarrverweſer in Waldkirch bei Waldshut, wo er ſegensreich wirkte, bis er 1822 

einem Rufe als Director des neu errichteten Lehrerſeminars in Aarau folgte. In 

Anerkennung ſeiner Verdienſte beehrte ihn 1831 die Regierung mit dem Titular— 

canonicat in Zurzach, und 1833 wurde er Mitglied des Cantonsſchulraths. Nach 

Baden zurückberufen als Director des Schullehrerſeminars in Raſtatt, trat er dieſe 

Stelle an im Fruͤhjahre 1834. Dieſe Anſtalt wurde 1835 nach Ettlingen verlegt, 

und als 1839 ein zweites Seminar für die oberen Landestheile in Meersburg eröff— 

net wurde, erhielt Nabholz nach ſeinem Wunſche die dortige Direction, die er bis zu 

ſeinem Tode, 10. October 1842, führte. Wie in der Schweiz hatte er auch im 

Heimathlande die ungetheilte Liebe und Verehrung ſeiner Zöglinge ſich erworben. —



299 

Wepfer 1. Beide waren vom ſehnlichſten Wunſche beſeelt, ſich dem 

Lehrerberufe zu widmen, wollten aber nicht mit unauflöslichen Gelüb— 
den in die Anſtalt eintreten. Nabholz leitete die Anſtalt. Bald nach 
ihrem Eintritte begaben ſich beide nach Zürich, um dem Unterrichte 
beizuwohnen, den Herr Zeller dort einer Auswahl von Schullehrern 
des dortigen Cantons über die Peſtalozziſche Lehrmethode und ihre 
Anwendung in den Volksſchulen ertheilte. Nach ihrer Heimkehr wurde 

noch im nämlichen Jahre mit einer Abtheilung ſchon angeſtellter Schul— 

lehrer des Thurgaues ein praktiſcher Lehreurs eröffnet, und es wurde 
dieſer im Sommer 1807 mit einer andern Abtheilung erneuert. Der 
Schweizerbote vom Jahr 1807, ein damals beliebtes Volksblatt, ſprach 

ſich ſehr anerkennend über die am 21. September abgehaltene Prüfung 

von Schullehrern aus. „Nächſtens,“ hieß es in dieſem Blatte, „wird 
einer der Vorſteher der Anſtalt, Ph. Nabholz, auf einige Zeit das 
Inſtitut in Iferton beſuchen, um ſich mit der ihm eigenen Lernbegierde 

in den Geiſt der Peſtalozziſchen Lehrmethode tiefer einzuarbeiten.“ — 
Die Bildung der Schullehrer hatte bis 1810 den beſten Fortgang, wozu 
Nabholz ganz vorzüglich beitrug. Er ſtudirte ſich immer tiefer in den 
Geiſt der Lehrmethode, welche, im Gegenſatz zu dem mechaniſchen 
Schlendrian, Geiſt und Gemüth zu bilden ſtrebte, hinein, und ſeine 

Thätigkeit war unermüdet. Schade, daß die Lehranſtalt im Jahre 1810 
eingehen mußte, weil die oberſte Schulbehörde eine andere für die 

Lehrer beider Bekenntniſſe in Frauenfeld zu errichten für gut fand. 
An ihre Stelle trat nun zu Kreuzlingen eine Knabenanſtalt nach Art 
der Peſtalozziſchen, welche Nabholz bald zu einem erfreulichen Gedeihen 
brachte. — Nach verſchiedenen Kämpfen entſchloß ſich Nabholz im Früh— 
jahr 1814 zum Austritt, um ſich zu Peſtalozzi nach Iferton zu be— 

geben 2. 

Dem neuen Inſtitut, mit welchem die Volksſchule in engſte Ver— 

Nabholz zählte die Jahre, die er in Kreuzlingen zugebracht, zu den glücklichſten 

ſeines Lebens: „Ich wollte nicht in's Kloſter, und war doch ſo glücklich darin! Ein 

heiliger Eifer hatte uns Alle ergriffen. Obwohl wir den ganzen Tag mit Unterricht 

beſchäftigt waren, blieben wir doch bis Abends 11 Uhr und wohl bis Mitternacht 

beiſammen und widmeten dieſe Zeit unſern Studien, beſonders der Philoſophie und 

Pädagogik. Morgens waren wir um 4 Uhr ſchon wieder auf und bei aller Thätig— 

keit waren wir nie müde, ſondern immer rüſtig, heiter und froh.“ Vgl. Kurze Bio— 

graphie von Ph. Nabholz. Herausgegeben von Flink. Conſtanz 1870, S. 7. 

J. Huber, Geſchichte des Stifts Zurzach S. 282 f. 

1 Johann Baptiſt Wepfer, geb. 14. October 1784 zu Dießenhofen, Prieſter 

28. März 1807, in der Folge viele Jahre Pfarrer und Schuldeean in Waldshut, 

ſtarb als reſig. Pfarrer von Krozingen am 24. März 1860 zu Freiburg. 

2 Bei Flink a. a. O. S 6.
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bindung geſetzt war, hatten Abt und Convent die größte Aufmerkſam— 
keit und Obſorge zugewendet; Alles berechtigte zu der ſchönen Hoffnung, 
das Stift Kreuzlingen, den neuen Zeitverhältniſſen nach Kräften Rech— 
nung tragend, werde ſich zu einem geiſtigen Mittelpunkt des thurgaui— 
ſchen Schul- und Erziehungsweſens geſtalten, und ſo des Dankes der 

Regierung und des Volkes ſich verſichern. Allein dieſe Hoffnung dauerte 
nur kurze Zeit; Differenzen mit dem thurgauiſchen Schulrath, der nicht 
zugeben wollte, daß man ſich mit den künftigen Schullehrern allzuweit 
in die Peſtalozziſche Unterrichtsweiſe verſteige, vielmehr bloß die näch— 

ſten dringendſten Bedürfniſſe im Auge behalte, verſtimmten und eut— 
muthigten die für ihre Aufgabe begeiſtert wirkenden Unternehmer. Dazu 
kam, daß ein Theil der Stiftsgeiſtlichen Klage erhob, es werde durch 
das neue Unterrichtsweſen die Obſervanz der Ordensregel beeinträchtigt 
und geſtört. In Folge deſſen traten, wie ſchon angegeben, Nabholz 
und Wepfer aus. 

Zuletzt wurde auch die Kinderſchule wieder ganz verwaist, als im 
Jahr 1829 ihr unermüdlicher Freund und Pfleger, Pater Meinrad, 

ſtarb. Jetzt gründete der Stiftspfarrer Alois Häberle aus dem feſt— 
täglichen Opfer und einem aus dem Bruderſchaftsfond gefloſſenen Bei— 
trag eine Fundation für die Zwecke der Gemeindeſchule, das Stift über— 
ließ den mittleren Stock des ſog. Felſenſchlößchens als Schullokal und 
gab einen Beitrag zum Gehalte des Lehrers. 

Im Jahr 1831 ſchloß der große Rath des Cantons Thurgau mit 

dem Kloſter einen Vertrag ab, wornach letzteres ſein Schlößchen, die 
ſog. Seeburg und das dabei gelegene alte Wirthshaus „zum Hörnle“ 
nebſt einigen Grundſtücken an die Cantonsregierung überließ behufs 

Errichtung eines Schullehrerſeminars. Dieſe Anſtalt trat in's Leben 
im November 1833 unter der Direction Jakob Wehrli's aus Heſchikofen, 

vorher Lehrer der berühmten fellenbergiſchen Armenſchule zu Hofwyl. 

All' dieſes Entgegenkommen vermochte das ſchon längere Zeit 
drohende Geſchick nur noch etwas hinzuhalten, aber, wie ſchon berichtet, 
nicht abzuwenden.



Leilagen. 

1. 

Der Jahrtag und die Todtenfeier zu Wurmlingen. 

Darüber ſagt das Thur ganiſche Neujahrblatt 1838, 

S. 9—11t: Wurmlingen liegt in der Nähe der Städte Tübingen und 
Rottenburg im Neckarthale. Die Kirche Wurmlingen ſtand urſprüng— 

lich auf dem Remigiberge oder Wurmberge über dem Dorfe und war 
mit dem Dorfe und der Umgebung Eigenthum der benachbarten Grafen 

von Calw. Schon um das Jahr 950, alſo um die Zeit, als Biſchof 

Conrad Kreuzlingen gründete, ſtiftete Graf Anſelm von Calw ſich ein 
jährliches Todtenamt, deſſen regelmäßige Feier zu veranſtalten dem 
Gotteshauſe Kreuzlingen gegen Überlaſſung des zur Kirche Wurm— 

lingen gehörigen Kirchenſatzes und anderer Einkünfte übertragen wurde. 
Das Todtenamt aber ſollte auf folgende Weiſe begangen werden: 

Am Montag nach dem Feſte Allerſeelen verfügt ſich der Käm— 
merer der Geiſtlichkeit des Kapitels Wurmlingen auf den Berg; da 
ſoll er vor dem Kirchhofthore einen Wagen geſpaltenen dürren Holzes 
und einen Sack guter Kohlen, einen mit Heu beladenen Wagen und 
eine braun gebratene Gans finden. Die Gaus ſchenkt er dem Fuhr— 
mann, der den Wagen Hen hergebracht, mit dem Bedeuten, daß jedem 

Geiſtlichen, der ſich am folgenden Tage bei dem Todtenamte in der 

Kirche einfinde, eine eigene Gans werde vorgeſetzt werden. Ferner 
ſoll der Kämmerer vorfinden: einen fetten Ochſen, drei Jahre alt; 

dreierlei Schweine, ein Spanferkel, ein jähriges und ein zweijähriges 
Schwein; jähriges, zweijähriges und dreijähriges Bier; weißes Brod, 
Weizenbrod und Roggenbrod, von jedem drei Laibe, einen Schilling 
im Werthe; einen wohl unterrichteten Schlächter und einen geſchickten 

Koch. Findet der Kämmerer dieß Alles in Ordnung, ſo nimmt er den 
Verwalter des Abts von Kreuzlingen, den Schlächter, den Koch und das 
übrige Geſinde in eidliches Gelübde, daß ſie davon nichts auf die 

Seite bringen, ſondern im Gegentheil alles nach Befehl bei der Feier 
des Todtenamtes am folgenden Tag verwenden wollen. Am Dienſtag 
zieht der Decan mit ſeinen Kapitelherren ſammt den Geiſtlichen von 
Tübingen und Rottenburg bei Sonnenaufgang auf den Berg zu Pferd 
oder zu Fuß in ſchwarzen Kleidern und Kapuzen, bei Strafe eines 

1Vgl. auch: Zeitſchrift fuͤr deutſche Culturgeſchichte. Von Dr. Johann Müller 

und Dr. Johann Falke. Nürnberg, Aprilheft 1859, S. 248—254.
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Scheffels Weizen für Jeden, der die Kapuze daheim läßt, zu ſpät oder 
gar nicht kömmt. Jeder darf auch ſeinen Schatten (d. h. einen Be— 

gleiter oder Diener) mit ſich nehmen. Wenn Einer ein Pferd mit— 
bringt, ſo hat man ihm eine neue Mulde, ein Viertel Hafer und einen 

neuen Strick zu geben, was ſein Diener dann mit nach Hauſe neh⸗ 
men mag. 

Iſt die Verſammlung zur Feier bereit, ſo treten die Geiſtlichen 
ohne Stiefeln und Sporen in ihre Kapuzen gehüllt an das Grab des 
Stifters zur Vigil; der Decan ſingt hierauf das Todtenamt, die Capi— 

tularen opfern und leſen einige Meſſen; einer ruft den Namen des 
Stifters aus ſowie ſeiner Gemahlin und ſeiner Kinder; endlich wird die 
Veſper mit dem Placebo und den Collecten geſungen und das Teſta⸗ 
ment des Stifters verleſen und umgefragt, ob das Todtenamt der Vor— 
ſchrift gemäß begangen worden. Wird letztere Frage bejaht, ſo ladet 

der Kämmerer die Capitularen und die übrigen Theilnehmer zum Mahle 
ein, und während die Geiſtlichen ſich in Beſcheidenheit um die unterſten 
Plätze ſtreiten, geht er zum Wäldchen hinunter, breitet die Haut des 
geſchlachteten Ochſen aus und heißt die Ausſätzigen ſich herum lagern; 

dann ſchneidet er den Capitularen und Gäſten einen Laib weißes Brod 
vor und empfängt von Jedem eine Gabe, einen Pfenning oder mehr, 
welche er den armen Leuten beim Ochſenfelle austheilt. Hierauf wird 
endlich dreierlei Brod und Bier auf den Tiſch geſetzt und gebetet, mit 

drei gebratenen Schweinsköpfen der Anfang gemacht, ferner die Gänſe, 
die Hühner, die Fiſche, Rindsbraten, Wurſt, Käſe, Kuchen, Trauben, 
Nüſſe, Apfel, Birnen nacheinander zur Hand genommen, und die Reſte 

ſammt Suppe, Fleiſch, Gänſepfeffer und Bier unter die Armen ver— 

theilt. Nur die gebratene Gans und in ihr ein gebratenes Hühnchen 
und in dem Hühnchen eine Wurſt behält jeder Gaſt für ſich allein. Iſt 
das Tiſchdankgebet geſprochen, ſo folgt zum Schluß wieder die Umfrage, 

ob Alles der Stiftung gemäß ausgeführt worden, und im Bejahungs— 
fall durch den Decan die Erklärung an den Stellvertreter des Abtes 
von Kreuzlingen, daß er ſeiner Pflicht Genüge gethan habe. — Sollte 
aber dieſer Stiftung nicht nachgelebt werden, ſo ſollen alle Einkünfte 

derſelben dem älteſten Beſitzer der Burg Calw heimfallen, der dann zu 

Pferde herkommen und, auf den Steigbügeln ſtehend, einen Goldgülden 
über den Thurm werfen, und in Zukunft für die Vollziehung der Stif— 

tung von ſich aus ſorgen ſoll. 

Der Stiftungsbrief dieſer ſonderbaren Todtenfeier, welche bis auf 
die Reformationszeit in vorbeſchriebener Weiſe gehalten wurde, nur mit 
der Ausnahme, daß die drei Arten Bier in drei Arten Wein gegeben 
wurden, iſt zwar nicht mehr vorhanden; doch eine durch Zeugen be—
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ſtätigte Nachricht vom Jahr 1348 macht die Sache unzweifelhaft. Sie 

iſt ein Beweis zu vielen andern, daß der Menſch in den Mitteln, ſein 
Andenken auf die Nachwelt zu bringen, ſehr erfinderiſch iſt. 

2. 

Urkunde Kaiſer Heinrichs V für Kreuzlingen . 

Im Namen der heiligen und untheilbaren Dreifaltigkeit. Hein— 
rich von Gottes Gnaden der vierte? Römiſcher Kaiſer und Auguſtus. 
Da aus der Unwiſſenheit die Unkunde entſteht und aus der Unkunde 

der Unbeſtand menſchlicher Einrichtungen, ſo hat die gute alte Zeit der 

Väter zweckmäßig erachtet, durch Schrift dem Gedächtniſſe das zu über— 

geben, was ſie den Nachkommen treu zu überliefern wünſchte. Daher 
thun wir allen Chriſtgläubigen der jetzt lebenden Welt ſowohl als der 
Zukunft zu wiſſen, daß wir zu unſerm und unſerer Vorfahren und 
Nachfolger Seelenheil und auf das Fürwort unſerer geliebten Gemahlin, 
der Königin Mathilde, unſerm getreuen Biſchofe Ulrich von Conſtanz 

nach dem Rathe unſerer Fürſten geſtatten, aus den Einkünften ſeiner 

Kirche, welche zu ſeiner Tafel gehören, ein Hoſpital, das von den 
Bewohnern jener Gegend Crucelin genannt wird, zum Troſte der 
chriſtlichen Armen zu unterſtützen und wieder herzuſtellen. Der ſelige 

Conrad, ebenfalls Biſchof der Kirche Conſtanz, hatte dieſes Hoſpital 
gegründet, es war aber durch Nachläſſigkeit einiger Nachfolger des— 

ſelben, welche nicht das gleiche Feuer der Liebe beſeelt hatte, großen 

Theils zerſtört worden. Biſchof Gebhard ſeligen Andenkens verlegte 
es dann auf den weiſen Rath ſeiner Geiſtlichkeit an einen andern Ort, 

welchen die Leute dieſer Gegend gemeinhin Münſterlin nennen, wo jetzt 
nach einer Ordensregel geiſtliche Frauen dem Herrn in Treue dienen. 
Indem alſo der genannte Biſchof den zerfallenen Ort in der Ehre des 

heiligen Bekenners Ulrich und der Märtyrin Afra wieder herzuſtellen 

und die von ſeinem Vorfahren gemachte Stiftung zu ſichern wünſchte, 
ſo kam er zu uns und zeigte, daß dieß auf eine angemeſſene Weiſe und 
ohne Nachtheil der Kirche geſchehen könne. Wir aber, nach allſeitiger 
fleißiger Erwägung der Sache, haben ſeinen frommen Wünſchen ent— 

ſprochen, und zwar ſind es folgende Güter, womit wir dem gemeldeten 
Orte aufzuhelfen geſtatten: der Zehnten in Sasbach, den Ulrich beſaß; 

1 Neujahrblatt 1838, S. 6, 7. 

2 Heinrich V, der von 1106 bis 1125 regierte, nannte ſich nämlich quintus 

rex Romanorum, und nach ſeiner Krönung zu Rom quartus Romanorum i m- 

perator semper augustus.



30⁴ 

der Zehnten in Bollingen; der Zehnten in Trullinhofen (Trül⸗ 

likon) und ein Mannslehen in Langswieſen, ein Hof in Hor— 

ringen, ein Hof in der Vorſtadt und ein Acker Hürlin und die Ta⸗ 
ferne zu Eigoltshofen (Egelshofen) und der Zehnten von der 
Fiſchenz desſelben; überdieß, was er beſeſſen, hat in dem Dorfe Richen— 
bach (Rikenbach), Leibeigene, Weingärten, Acker, Wieſen, Weiden, 
Wälder, Waſſer, Flüſſe, Mühlen, Stege und Wege, Zugänge und 
Ausfahrten, Gebautes und Ungebautes; zudem noch das Gut Pa— 
themeringen, welches Herzog Fried rich (v':n Schwaben) an dasſelbe 
Hoſpital ausgetauſcht hat; das Gut Chervelmoos, welches Herzog Hein— 

rich (von Bayern) geſchenkt; der Hof in Buoch, den Walter von 
Tägerfeldt gegeben, in der Weiſe nämlich, daß keiner der folgenden 
Biſchöfe oder ein Herzog, Markgraf, Graf, Statthalter, Vogt, oder 
eine höhere oder niedrigere Perſon den Bewohnern jenes Ortes einen 

Schaden zuzufügen oder ihre Beſitzungen ihnen zu entreißen, zu ver— 
mindern oder als Lehen abzudrängen ſich unterſtehen ſolle, und daß 
kein Biſchof oder ſonſt Jemand das Recht habe, darüber zu verfügen, 
ohne die Einwilligung der Vorſteher jenes Ortes erhalten zu haben. 
Wenn aber Jemand, was ferne ſei, den Inhalt unſers Gnadenbriefes 
zu brechen wagen ſollte, ſo ſoll er hundert Mark des reinſten Goldes 

Buße erlegen, zur Hälfte in unſere Schatzkammer, zur Hälfte der 

Kirche ſelbſt. Dieß iſt geſchehen in Anweſenheit und unter Zuſtim— 
mung Anſerichs des Biſchofs von Beſangson, Gebholds des Kanzlers 

und Biſchofs von Lauſanne, Stephans des Biſchofs von Metz, Huberts 
des Biſchofs von Genf, Brunos des Biſchofs von Straßburg, Arnolds 
des Biſchofs von Speier, Bertholds des Biſchofs von Baſel und der 
andern Fürſten, des Herzogs Friedrich (von Schwaben), des Herzogs 
Conrad (von Zähringen), des Pfalzgrafen Gottfried, des Grafen 
Wilhelm (von Burgund), des Grafen Rudolph (von Lenzburg), des 

Grafen Adelbert (von Habsburg), des Grafen Adelbero (von Aarburg), 
des Grafen Hermann (Bruder desſelben), des Grafen Wernher (von 
Homburg), des Grafen Wetzel (von Heigerloh), des Grafen Peter (von 
Lützelburg), des Grafen Otto (von Salem), des Grafen Ulrich (von 

Baden), des Grafen Burkhard (von Zollern), des Grafen Hugo (von 
Tübingen). Und damit die Kraft dieſes unſers Gnadenbriefes ſtät ſei 
und auf alle Zeiten unverändert bleibe, haben wir den Brief mit un— 
ſerer eigenen Unterſchrift verſehen und mit Aufdrückung unſers Siegels 
bezeichnen laſſen. Im Jahr nach des Herrn Menſchwerdung 1125, 
dritte Indiction, 8. Jenner, gegeben zu Straßburg, keliciter, 

Amen.



3. 

Verhandlungen mit der Stadt Conſtanz. 

Im Conſtanzer Stadtarchive befinden ſich die Urkunden und 
Acten über eine Reihe von Richtungen, Schiedſprüchen, Ausgleichen 
und Verträgen, welche das Verhältniß des Kloſters Kreuzlingen zur 

Stadt Conſtanz in den verſchiedenen Zeiten näher beleuchten. Es 
ſollen daher die wichtigeren derſelben hier mitgetheilt werden. Es er— 

gibt ſich aus ihnen, wie der conſtanziſche Magiſtrat auch über das 
Gotteshaus Kreuzlingen ſich per kas et nefas mehr und mehr Be— 
fugniſſe zu erringen beſtrebt war. 

Unterm 22. Juli 1405 übergab Abt Eberhard dem Stadtrathe 
ein Capital von 250 Goldgulden, auf Wiederlöſung, gegen einen Jahres— 

zins von 11 Pfund Pfenningen, welcher an den für das Bürger— 

recht des Kloſters zu Conſtanz jährlich zu entrichtenden 12 Pfunden 

und 10 Schillingen abzuſchlagen ſeien. Dieß Bürgerrecht war damals 
einerſeits ein nothwendiger Schutz, andererſeits aber auch ein Ver— 

hältniß, das dem Rathe ſeine Einmiſchung in die Angelegenheiten der 
Abtei ſehr erleichterte. 

Im Sommer 1480 wurden die Streitigkeiten des Abtes Ka ſpar 
mit ſeinem Convente und den Regenten des Kloſters unter Ver— 
mittelung des Biſchofs von Conſtanz durch einen Ausgleich beigelegt, 

welcher ein ſchlagendes Licht auf die damals zu Kreuzlingen herrſchende 
Wirthſchaft wirft, indem derſelbe beſtimmt, daß der Abt alles baare 

Geld, alles Silbergeſchirr und allen Hausrath, wie es das Inventar 
als Kloſtergut nachweiſe, dem Convent und den Regenten auszu— 
liefern habe, und die Abtei ſein Lebenlang, ohne Wiſſen und Willen 
des Biſchofs und Convents, nicht von der Hand geben dürfe, wogegen 
alle vor dieſer Anordnung gemachten Schulden des Prälaten vom 
Kloſter bezahlt werden ſollen. 

Aber damit war der leidenſchaftlichen Parteiung zu 

Kreuzlingen kein Ende gemacht, denn noch im Herbſte des gleichen 
Jahres erfolgte in den Händeln des Abtes mit ſieben ſeiner Convent— 
herren, welche „ẽus übel bedachtem Gemüet dem Gottshaus merklich 

Heiltum, Gezierd und andere köſtliche Kleinod hingefüert hatten“, 

durch den Biſchof, den Grafen von Montfort und die Bürgermeiſter 
von Conſtanz und Schaffhauſen, der Schiedſpruch, daß die Thäter 
ihre Mißthat bekennen und ſich in gebührende Strafe begeben, zuvor 
aber die entführten Kirchenſchätze in öffentlicher Proceſſion nach 

dem Kloſter zurück verbringen, ihrer Conſpiration gänzlich entſagen 
und demüthig um Abſolution bitten ſollen, während die drei haupt— 

Archiv. IX. 20
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ſächlichen Unruhſtifter auf die Pfarreien Hirſchlatt, Bergheim und Worb— 
lingen zu verſetzen ſeien. 

In den Jahren 1507, 1509, 1521, 1533 und 1538 wurden durch 

Vermittlung der Eidgenoſſen die zwiſchen dem Kloſter und der Stadt 
wegen der „Zielſtatt der Schützen“, dem Büchſenſchützen-Hauſe am See 
(namentlich wegen ſtädtiſchen Neuerungen in der Fiſcherei beim Gang— 
fiſchlaich in des Kloſters „Gewellſtätten“), wegen der Fiſchenze von 

der Steinbrücke bis zum Kogenbach, und wegen der niedern Gerichts— 
barkeit beim „großen Stein“ (zur Vogtei Eggen gehörig, welche zwi— 
ſchen Couſtanz und der Familie Muntprat getheilt war), Vergleiche 
abgeſchloſſen. 

Im October 1538 gaben die Rathsboten der zehn Orte gemeiner 
Eidgenoſſenſchaft auf dem Tage zu Baden in Streitigkeiten zwi— 

ſchen der Stadt Conſtanz und dem Kloſter Kreuzlingen, die Ge— 
richtsbarkeit der Vogtei Eggen über die kreuzlingiſchen Eigen-, Lehen— 
und ehrſchätzigen Güter betreffend, die Entſcheidung, daß Käufe, 

Verkäufe, Tauſche oder ſonſtige Veränderungen ſolcher Güter laut altem 
Vertragsbrief nicht durch das Gericht auf den Eggen, ſondern durch 
das Lehengericht des Gotteshauſes gefertigt, beſiegelt und beſchrie— 

ben werden; dagegen Ausfertigungen, Briefe und Handlungen über 
Zinſe, Schulden, Vergantungen und dergleichen, vom Gerichte auf den 

Eggen geſchehen ſollen. Zehn Jahre ſpäter erfolgte dann ein Ver— 

gleich, wornach Käufe und Verkäufe kreuzlingiſcher Lehen- und ehr— 
ſchätziger Güter durch Conſtanzer Bürger zwar vom Rathe ausge— 
fertigt, die Briefe jedoch vom Abt mitbeſiegelt und ihm auch von jedem 

100 Gulden Anſchlag der Güter 3 Schillinge 9 Pfenninge gegeben wer— 

den; von Käufen, Verkäufen ſolcher Güter durch nichtſtädtiſche 

Bürger hingegen die Fertigung zu Kreuzlingen geſchehen ſolle. 
Am 22. Jenner 1560 wurden durch die Verordneten des Züricher 

und Luzerner Stadtraths, den Statthalter der Hauptmannſchaft und 
den Bürgermeiſter zu Conſtanz verſchiedene Späne zwiſchen der Stadt 
und dem Kloſter, ſowie einiger Gemeinden im Thurgau, geſchlichtet 
durch Vertrag in ſiebenzehn Artikeln, als: über Weinkauf und Verkauf, 
Beſetzung des Vogts und Vogtsgerichts auf den Eggen, ſteuerbare Gü— 

ter, Salzverkauf, Gerichtsmarken, Fiſchenzen, Ziegelabgabe, Verkauf des 
kreuzlingiſchen Antheils am Tegermooſe an die Stadt, und die Teger— 
moosrechte. Auch ließ ſich Kreuzlingen wieder in das Bürgerrecht 
der Stadt Conſtanz aufnehmen, worüber ebenfalls eine Richtung ab— 

geſchloſſen wurde. 
Wegen der eigenthümlichen Verhältniſſe der Vogtei auf den 

Eggen währten die Irrungen zwiſchen Kloſter und Stadt immer noch
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fort und wurden deßhalb in den Jahren 1565, 1578 und 1580 Ver— 
gleiche getroffen, namentlich über die kreuzlingiſchen Marken auf den 

Eggen, über Frevelſtrafen auf dem Geißberge, über den Durch— 
gang durchs Kloſter, den Weg durch die Reben und den Baumgarten 
neben der Fallbrücke am Kreuzlinger Thore und dergleichen. 

In den Jahren 1610, 1615, 1624 und 1625 wurden verſchiedene 
Irrungen zwiſchen Kloſter und Stadt durch friedlichen Ausgleich 
bereinigt, nämlich wegen eines von Kloſterdienern unbefugt im Egels— 
hofer Walde (conſtanziſchen Wildbanns) erlegten und nach Kreuzlingen 

verbrachten Wildſchweins; wegen vom Abte befohlener Abſperrung 

des Waidgangs am See (ss ſollte nur der Rikenbacher Weg abge— 
ſperrt ſein); wegen eines von den Kreuzlingern vor dem Münzisthor 
von der Waid hinweggenommenen (gepfändeten) Pferdes; wie wegen 

des vom Abte in ſeinen Gerichten beim Hörnle getriebenen Salz— 
gewerbes. 

Unterm 11. Hornung 1708 endlich fand zu Emmishofen zwiſchen 

Kloſter und Stadt wegen den in der ſtädtiſchen Gerichtsvogtei auf 
den Eggen gelegenen lehen- und erblehenbaren, ehrſchätzigen und vogt— 
baren kreuzlingiſchen Gütern, zur Abhülfe bisheriger Irrungen, ſowie 

zur Vorbeugung künftiger Mißhellungen und Zerwürfniſſe, durch Ver— 
mittlung der thurgauiſchen Regierung, ein Vergleich und Hauptver— 

trag ſtatt, welcher die ſeitherigen Sprüche, Richtungen und Überein— 
kommniſſe in dieſem Betreffe aufhob und eine neue revidirte Bereini— 

gung feſtſtellte. 

4. 

Die Stiftskirche von Kreuzlingen. 

Dieſe Kirche iſt im ſog. Rococco-Stil gebaut, einer Bauweiſe, wel— 

cher das Erhabene, Großartige der alten Gotteshäuſer und Tempel ab— 
geht, die in ihren Wölbungen himmelan ſtreben, als wollten ſie ver— 
ſinnbildlichen, daß dem Chriſten der Himmel das rechte Vaterland iſt. 

Immerhin aber macht die Kreuzlinger Kirche auf jeden Beſucher 

den freundlichſten Eindruck und gehört zu den ſchönſten Muſtern ihres 
Stiles. Der Chor liegt etwas höher als das Schiff, wird im Oſten 
durch 2 hohe, oben rundbogige, Fenſter erhellt, zwiſchen denen ſich der 
Hochaltar befindet, zu dem einige Stufen führen und deſſen große, 
hölzerne, marmorirte Einfaſſung mit einem herrlichen Altargemälde, 
Chriſtus am Kreuzet, von dem Conſtanzer Maler Chriſtoph 

1 Dieſer Altar mit dem Gemälde ſtand vordem bis 1824 in der Kloſterkirche 

20*
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Storer geſchmückt iſt, und, zu oberſt mit dem Kloſterwappen verſehen, 

zur ganzen Höhe des ſchwachgewölbten Chores aufſteigt. Dann folgen 

2 Eingänge, rechtsſeitlich nach Süden der in die Sakriſtei, — links 
ſeitlich nach Norden der Eingang zum Kirchenthurm, und darauf auf 
beiden Seiten die doppelreihigen Chorſtühle; den Schluß des Chores 

bildet der ſog. Scheidebogen mit einer Uhr und wiederum mit dem 
Stiftswappen, unter welchem Chorbogen ſich der ſog. Pfarraltar und 
von dieſem zu den Seiten noch zwei andere Altäre befinden, deren jener 
an der Wand rechts, auf der Epiſtelſeite, das Gemälde mit der Anbetung 
der drei Weiſen aus dem Morgenlande und einen Schrein mit 
den Reliquien 8. Leontii M. enthält, die 1667 von Rom hieher ver— 
bracht und 1689 zur öffentlichen Verehrung ausgeſetzt wurden, — der 
andere Altar an der Wand links, auf der Evangelienſeite, hat als 
Altarbild den engliſchen Gruß und den Schrein mit den Reli— 

quien S. Martialis M., welche 1746 von Rom hieher kamen und 1723 
zur öffentlichen Verehrung ausgeſetzt wurden. Alsdann ſchließt ein 

großes, kunſtvolles, reichvergoldetes Eiſengitter dieſe Altäre ſammt dem 

Chor vom Schiff oder Langhaus ab. 
Das Schiff ſelbſt iſt weiter als der Chor, hat je vier hohe Fen— 

ſter mit Rundbogen, zwiſchen denen ſich Wandpfeiler erheben, rechts, 
an der Südwand iſt die Kanzel, zu welcher man in der Kirche hinauf 

geht, über deren Schalldeckel ganz oben an der Decke ſteht: prae- 
DICablt eVangeLIVM Christl; der Kanzel gegenüber nach Norden 

iſt die ſog. Olbergkapelle mit einem Altar, über welchem das ſchon 
früher beſprochene merkwürdige Crucifix hängt, ſowie eine plaſtiſche 

Darſtellung der Leidensgeſchichte des Heilandes mit mehr als tauſend 
(ein Fuß hohen) Figuren, ein Meiſterwerk der Holzſchneidekunſt von 

einem Tyroler Küuſtler, der 18 Jahre daran gearbeitet haben ſoll. 
Die Kapelle iſt durch ein ſchönes eiſernes Gitter, über dem zu oberſt 

an der Decke die Worte ſtehen: eCCe Deys saLVator — vom Schiff 
getrennt. 

Das Innere der Kirche iſt durchgehends mit hübſchen Stucca— 
turen und Malereien geſchmückt, am Plafond iſt ein großes Fresko— 
gemälde mit Darſtellungen aus dem Leben und der Legende des Bi— 

ſchofs und Kirchenlehrers Auguſtinus von dem Conſtanzer Maler 
Hermann, an der Decke der Olbergkapelle die eherne Schlange (Num. 
21, 8). Alles dieſes verleiht dem Gotteshauſe eine gefällige Schön— 
heit und Pracht und zeugt zugleich ſowohl von dem Geſchmack und 

zu Petershauſen und wuide bei Abbrechung der Kirche vom Stift Kreuzlingen 

gekauft. An die Stelle des Petershauſer Wappens kam das von Kreuzlingen.
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Kunſtſinn der Kloſterherren, als auch von dem guten Vermögensſtande 

des Stiftes. 

5. 

Verzeichniß der Abte von Kreuzlingen“. 
1) Heinrich J von Bätershauſen, erwählt 14125. 2) Mangold, 

ein Graf von Buchhorn, erw. 1149. 3) Albert, erw. 1173. 4) Mar⸗ 
quard, erw. 1185. 5) Theodorich, erw. 1198. 6) Konrad 1 
Wech zu Schrofenberg, erw. 1227. 7) Sigfrid Thum (Thumb) zu 

Neuenburg, erw. 1238. 8) Rivinus oder Riwinus, erw. 1253. 
9) Gerungus (Gerwig), erw. 1266. 10) Konrad II Wech zu 
Schrofenberg, erw. 1291. 11) Heinrich Il von Alt-⸗Summerau, 
erw. 1305. 12) Heinrich III Brumbi, erw. 1309. 13) Walter 
(Gualterus) aus Schaffhauſen, erw. 1320. 14) Heinrich IV, ein 
Graf von Montfort zu Pfullendorf, erw. 1328. 15) Hermann, 

erw. 1348. 16) Berthold Streit oder Strit aus Conſtanz, erw. 
1362. 17) Johann 1J Beminger (oder Bettminger) aus Counſtanz, 
erw. 1375. 18) Johann II Bettminger aus Conſtanz, erw. 1376. 
19) Johann III von Wald aus Conſtanz, erw. 1383. 20) Erhard 

Dominik Lind aus Conſtanz, erw. 1389. 21) Konrad III Vel-⸗ 

liger aus Luzern?, erw. 1423. 22) Johann IV (Schnider) von 

Sulzberg, erw. 1434. 23) Johann WoLimberer, genannt Huber, 
erw. 1440. 24) Markus Reichlin von Meldegg, erw. 1457. 

25) Ortolph (nach Andern Chriſtoph) Welk oder Wech, erw. 1465. 
26) Konrad IV Binder aus Conſtanz, erw. 1468. 27) Kaſpar 
Senn lreſignirte), erw. 1474. 28) Johann VI Fiſcher (reſignirte), 

erw. 1481. 29) Friedrich von Schwarzach aus Feldkirch, erw. 1494. 

30) Peter J von Babenberg aus Kempten, erw. 1498. 31) Georg J 

Tſchudi von Greplang, erw. 1545. 32) Wilhelm von Arensberg 
(Arnſperg) aus Tettnang, erw. 1566. 33) Heinrich Vevon Gutten— 
berg, erw. 1572. 34) Peter II Schreiber aus Conſtanz, erw. 1584. 

35) Peter III Schmidter, genannt Hug, aus Wyl, erw. 1588. 
36) Georg II Straßburger aus Ermatingen, erw. 1604. 37) Ja- 

1 Die früheſten Abte kennt man nicht, weil die älteſten Kloſterſchriften zu Grunde 
gegangen. 

2 Das Neujahrblatt für 1838 ſagt: Konrad III Luzerner von Villingen, da— 

gegen bei Mone (Quellenſamml. I, 336) heißt es: Anno 1434 am mittwochen vor ſant 

Marien Magdalenen tag (22. Juli), do ſtarb abt Cunrat von Crützlingen, was von 

Ehingen bürtig und was ſchulmaiſter geweſen. Alſo dar nach am ſunentag 
(25. Juli) do ward her Hans Schnider erwelt zu ainem abtt.
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kob J Denkingen (oder Denkinger) aus Schömberget, erw. 1625. 
38) Auguſtin J Gimmi aus Conſtanz, erw. 1660. 39) Johann VII 
Melchior Lehner (Lechner) aus Mindelheim, erw. 1696. 40) Georg III 
Fichtel aus Landsberg, erw. 1707. 41) Johann Baptiſta Dannecker 
aus Rottweil, erw. 1725. 42) Proſper Domerer (Donderer, Don— 
nerer), erw. 1760. 43) Anton Lutz aus Hüfingen, erw. 1779. 
44) Jakob II Ruf aus Ohningen, erw. 1801. 45) Au guſtin II 
Fuchs aus Einſiedeln, letzter Abt, erw. 1831. 

II. 

Das ehemalige Beuediktinerinnenkloſter Münſterlingen. 

Münſterlingen, eine Stunde oberhalb Kreuzlingen, auf einer 

kleinen Anhöhe am Bodenſee gelegen, jetzt Cantonsſpital mit einer 
Irrenanſtalt, war bis 1847 eine Benediktinerinnenabtei, deren Stif— 
terin eine Königstochter geweſen ſein ſoll. 

Die Legende nämlich berichtet: 
Im Jahr 949 verließ ein Sohn des Königs Eduard J von Eng— 

land ſeine Heimath, um auf dem Feſtlande in klöſterlicher Stille vor 

dem wilden Waffengeräuſche, welches damals in ſeinem Vaterlande 
herrſchte, Ruhe zu finden. Sein Sinn war auf Frömmigkeit gerichtet, 

nicht auf Reichthum oder den Ruhm, viele Feinde erſchlagen zu haben. 
Er fand, was er ſuchte. Eben hatten ſich bei der Zelle des hl. Mein— 
rad in der rauhen Waldgegend, wo jetzt das Kloſter Einſiedeln ſteht, 

einige gleichgeſinnte fromme Brüder zuſammengefunden, um nach der 
Regel des hl. Benedikt zu leben. Der fremde Prinz, deſſen Herkunft 
ihnen unbekannt war, fand freundſchaftliche Aufnahme bei den Brüdern 

und wurde vierzehn Jahre ſpäter ſogar zu ihrem Abte, mit dem Namen 
Gregor, gewählt, und wirkte als ſolcher 35 Jahre lang (961— 996) 
mit großem Segen; er ſtarb am 8. November 996. Seine Abſtammung 

war indeſſen nicht verborgen geblieben. Die erſte Gemahlin Kaiſer 

Otto's des Großen, Editha (geſt. 26. Januar 946), war ſeine Schwe— 
ſter, ihr Sohn Liutolf oder Luitolf Herzog von Schwaben (949— 954); 

der Oheim durfte ihnen ſchon darum ſeine Verwandtſchaft nicht ver— 
bergen, weil ſie ein Mittel ward, des Kaiſers und Herzogs Gunſt und 

  

1 Unter dieſem Abte wurde am 26. Oetober 1653 die neue Kirche eingeweiht; 

er ſelbſt ſtellte das ehrwürdige hölzerne Kreuz auf den Altar (Marmor, Topo⸗ 

grapbie 64).
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Schirm für Einſiedeln zu gewinnen. Das Kloſter ſtieg dadurch in 
kurzer Zeit zu großem Wohlſtand empor. 

Nun beſuchte einſt eine jüngere Schweſter, Angela, den Abt 

Gregor, ihren Bruder 1. Man vermuthet, daß ſie ihn beſtimmen wollte, 
das Kloſter zu verlaſſen und mit ihr heimzukehren, um dem zerrütteten 
Reiche ihres Vaters, das von einheimiſchen und fremden Feinden be— 

drängt war, Rath zu bringen und die Gutgeſinnten unter ſeiner Füh— 
rung zu vereinigen; der Abt aber wollte ſein Kloſtergelübde nicht ver— 

letzen und Angela ſchied im Unfrieden von ihm. Ihre Rückreiſe führte 

ſie an den Bodenſee. Als ſie das Schiff beſtiegen hatte, das ſie hin— 

überbringen ſollte, brach ein furchtbarer Föhn aus den Schluchten der 
Alpen los, und die Königstochter, die furchtlos über das Meer ge— 
fahren war, gerieth in große Angſt und fürchtete, im Bodenſee ihr 
Grab zu finden. 

In dieſer Noth flehte ſie zum Allmächtigen um Rettung und ge— 
lobte, an der Stelle, an welcher ihr Fuß wieder feſtes Land betreten 

würde, ein Kloſter zu bauen. Der Sturm legte ſich, die Schiffer ver— 
mochten zu landen und auf dieſer Stelle baute Angela ein kleines 
Gotteshaus, monasteriolum, Münſterlin, und gab ſo dem Stifte 
Münſterlingen ſein Entſtehen. Wegen dieſer Begebenheit wurde dann 
auch die Kirche der beſonders in England verehrten Schutzpatronin 
S. Walburga oder Waldpurga (und dem hl. Remigius von Rheims) 

geweiht. 
Nachher als Biſchof Gebhard IIL2 den Krankenſchweſtern von 

Kreuzlingen? im Ried zwiſchen Bottikofen und Münſterlingen ein ei— 
genes Haus baute und ſie dahin verſetzte, vereinigten ſich mit ihnen 

um 1150 die Frauen von Münſterlingen, die anfänglich auch nach der 
Regel des hl. Auguſtin lebten bis 1373, wo ſie den Orden des 

hl. Dominicus annahmen und unter der Speäcialaufſicht der Prediger 

zu Conſtanz ſtanden. 

1258 übergibt die Abtiſſin Rochinza mit Zuſtimmung des Convents von Mün⸗ 

ſterlingen ein Haus, genannt die Werkſtätte, an der Marktgaſſe zu Conſtanz dem Con— 

rad von Sulgen und ſeiner Gattin Jutza als Erblehen. 

1 Nach den Bollandiſten (Apr. II, 3) nennt ihn die Legende den Sohn 

des Königs Eduard des Altern und einen Bruder Athelſtans und Edmunds. Nach 

Butler (XI, 133) war er der Bruder der erſten Gemahlin des deutſchen Kaiſers 

Otto J, während er nach Migne nur ein naher Verwandter von ihr geweſen 

ſein ſoll. 

2Nach anderer Verſion Gebhard II, 980—996. S. Nüſcheler I, 73. 

Anm. d. Red. 

3 Siehe oben S. 268.
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1267 wird beurkundet, daß der Edle Rudolf von Glattburg und ſeine Söhne 

Rudolf, Ulrich und Heinrich an die Meiſterin und den Convent zu Münſterlingen 

die Obprechts Schuppoſe in Utwyl für 5 Pfund Pfennige verkauft haben. 

1275 bezeugt der Freiherr Ulrich von Klingen zu Neuenburg, daß durch Martin 

und Ulrich von Bodmen der Meiſterin zu Münſterlingen die Vogtei Utwyl für 9 

Mark überlaſſen worden ſei. 

1276 berichtet der Ritter Ulrich von Utwyl, wie ein zwiſchen der Meiſterin von 

Münſterlingen und Ulrich Ellinſohn ſtreitiger Acker getheilt und dadurch der Anſtand 

beſeitigt wurde. 

1280 geben die Gebrüder Walter und Ulrich von Altenklingen mit Ulrich von 

Klingen, Ulrichs Sohn als Schutz- und Schirmvögte des Kloſters dazu ihre Zu— 

ſtimmung, daß die Priorin und der Convent die Vogtei Utwyl dem Ulrich von Bod— 

men als Leibgeding ausſetzen. 

1282 verkauft der Ritter Johannes von Schönenberg an die Frau Margaretha 

von Vrichen, Meiſterin zu Münſterlingen für 17 Mark Silber ſeine vom Marſchall 

Wezilo ihm zugefallenen Güter zu Utwyl und ferner für einen nicht genannten Preis 

die an die Abtei S. Gallen lehenspflichtigen Zehnten in Mittelberg, Zaizenloch und 

Anwachs, ſowie noch 1286 einen Acker und eine Wieſe zu Luſeln in Keßwvl für 

7 Pfund Pfennige. 

1288 verkaufen der Ritter Ulrich von Altenklingen und ſeine Söhne Ulrich und 

Ulrich Walter für 90 Mark Silber die Schirmvogtei, welche ihre Vorfahren mit Cin— 

willigung des Convents vor alter Zeit übernommen hatten, an die Meiſterin und 

den Convent zu Münſterlingen wieder zurück und leiſten auf ewig Verzicht darauf, 

nämlich die Vogtei über den ganzen von Mauern umſchloſſenen Kloſterhof und über 

alle Wälder, Wieſen, Acker, Weiden und Weinberge des Kloſters, ſowie die alten Höfe 
in Schönenbaumgarten, Heimenhofen und Cngelswylen ſammt allen dazu gehörigen 

Leuten, — und dieſer Verkauf geſchah an der freien offenen Königsſtraße zu Conſtanz 

vor einer Menge Zeugen geiſtlichen und welilichen Standes, wie z. B. Graf Rudolf 

von Montfort, Freiherr Ulrich von Güttingen, Wilhelm von Steinach ꝛc. Um die 

Kaufſumme ſelbſt abtragen zu können, verpfändete die Meiſterin Eliſabetha 6 Mutt 

und 2 Viertel Hafer, 3 Schillinge und 2 Pfennige jährliche Zinsgülten dem Kloſter 

Kreuzlingen, bis die Summe erreicht war. 

1300 ſchenkt Biſchof Heinrich II von Conſtanz, der Kanzler des Königs Rudolf 

und getreuer Rathgeber des Herzogs Albrecht dem Kloſter Münſterlingen Zehntrechte 

zu Hefenhofen, Sommeri, Spitzenrüti und Mühlebach bei Amriswyl. 

1310 erhielt das Kloſter von der Königin Agnes von Ungarn aus den Gütern 

der Mörder ihres Vaters, des deutſchen Königs Albrecht I, viele Vermächtniſſe und 

Geſchenke. 

1312 oder wohl ſchon früher erhielt es die Collatur der Kapelle zu Illighauſen. 

1314 vergabt Johannes von Rheinegg, Dienſtmann des Biſchofs von Conſtanz, 

auf Bitte ſeines Oheims Rudolf von Rheinegg den ſonſt nach Kreuzlingen lehens⸗ 
pflichtigen Hof diesſeits des Baches zu Anwyl dem Kloſter Münſterlingen für einen 

zum Heil ſeiner Seele zu feiernden Jahrestag. 

1330 wurde dem Sachwalter des Kloſters, Etzel von End, eine von Ulrich von 

Ramſchwag beanſpruchte Holzleſe in Utwyl vor dem thurgauiſchen Landgerichte zu 

Haftern zugeſprochen. 

1357 verkaufen Rudolf und Etzel von Ende (Enne) und die Söhne des erſtern
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Walter und Wilhelm dem Hermann von Breitenlandenberg die münſterlingiſchen 
Vogteien zu Keßwyl und Utwyl. 

1361 erwarb das Kloſter einen Zehnten zu Bolzhauſen und Alterswylen. 

1362 vergabt Adelheid von Grießenberg, Wittwe des bei Grinau gefallenen 

Grafen Diethelm von Toggenburg, die jetzt mit dem Grafen Conrad von Fürſtenberg 

vermählt war, dem Gotteshauſe Münſterlingen den Hof Totnach bei Hügelshofen. 

1373 wurde zwiſchen den Klöſtern Kreuzlingen und Münſterlingen in Streitig— 

keiten über Zehnten von ehemals kreuzlingiſchen Ackern und Wieſen eine Übereinkunft 
getroffen und nahmen die Frauen von Münſterlingen jetzt den Dominikaner-(Pre— 

diger-)Orden an. 

1379 erwarb das Kloſter den Schwadenhof bei Lengwyl, und 

1381 einen Zehnten zu Ermatingen. 

1384 ktrat dieſes Frauenkloſter in das Burgrecht von Conſtanz. 

1410 erwarb das Kloſter den Zehnten zu Holzenſtein. 

1412 löste es die an den Stadtamman Ehinger zu Conſtanz, Beſitzer der Moos— 

burg, verpfändeten Vogtei-Gerichte zu Keßwyl und Utwol wieder ein. 

1418 wurden zu Münſterlingen die zwei Jahre zuvor im Schloß zu Meersburg 

begonnenen Conferenzen zwiſchen den Abgeordneten des Königs Sigmund und des 

Herzogs Friedrich von Oſterreich fortgeſetzt und am 12. April mit der Ausſöhnung 

beider Fürſten geſchloſſen, obgleich der König ihm nicht mehr zum Wiederbeſitz ſeiner 

verlornen Länder verhelfen konnte, da er (der König) die meiſten der gemachten 

Eroberungen ſchon ſelbſt nicht mehr beſaß, — und ebenſowenig, wie die Eidgenoſſen 

ihren im Kriege erworbenen Beſitzungen, Andere auch nicht ihren erkauften Rechten 

und erbetenen Schenkungen entſagen wollten. Nur die Landvogtei über den Thurgau, 

welche bisher dem Reiche zukam und die Mannſchaftsrechte für den Krieg räumie ihm 

der König zu einiger Entſchädigung ein; das Landgericht und die Vogtei Frauenfeld 

dagegen verblieben der Stadt Conſtanz, und Dießenhofen, das ſeine neu erworbene 

Reichsfreiheit mit Sorgfalt bewahrte, ließ ſich dieſe ſogar 1418 nochmals beſtätigen. 

1426, als der Abt von S. Gallen über die Landſchaft Appenzell das päpſtliche 

Interdikt verhängt hatte, und kein öffentlicher Goitesdienſt, kein kirchliches Begräbniß, 

kein Glockengeläute ꝛc. mehr ſtattfinden durfte, — vertrieben oder tödteten die Appen— 

zeller alle Geiſtlichen, die ihnen keine Meſſe leſen wollten und beſtraften Jeden, der 

das Interdikt beobachtete, mit Mord, Brand und Verwüſtung, ſo daß zu dieſer Zeit 

alle Kirchen von Münſterlingen bis S. Gallen „öde an Pfaffen“ daſtanden. 

1427 erwarb das Kloſter neue Zehntrechte zu Hejenhofen, Sommeri und 

Holzenſtein. 

1429 wurde auf dem Boden des Kloſters mit Hülfe der Herren von Gägauf oder 

Gächauf zu Keßwyl als Gerichtsherren von da, deſſen Herrſchaft ſie von S. Gallen 

zu Lehen hatten, — eine Kapelle zu Keßwyl gebaut!. 

1432, nachdem der Frühlingsfroſt die Getreide- und Weinernte verderbt und 

ferner im Winter von 1433 der Bodenſee ſich mit Eis bedeckt hatte, wodurch die 

Furcht vor Hungersnoth vermehrt, allerlei Wucher getrieben und zuletzt noch ſo großer 

Mangel entſtand, daß in Conſtanz täglich 1600—4700 Bürger, ſowie eine Menge 

thurgauiſcher Landleute das Almoſen ſuchten, und die Kirche in der Faſtenzeit den 

Genuß des Fleiſches geſtatten mußte, — wiederholte ſich noch 1435 die ſtrenge 

1 Dieſe Gägauf (Gächauf, Gechuff), welche ob dem ſog. Winterlishof wohnten, 

nannten ſich gewöhnlich von Keßwyl.
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Winterkälte, worauf eine ſehr mittelmäßige, 1436 aber gar eine ſo ſchlechte Ernte 

folgte, daß der Mutt Kernen um den unerbörten Preis von 4 Pfd. Pfennige verkauft 

wurde. Die Bäume und Reben ſtanden von Raupen entlaubt und dürre; eine 

ungewöhnliche Menge Mäuſe, Ratten und Kornwürmer verdarben ſelbſt das aufge— 

ſpeicherte Getreide. Ein fürcherlicher Hagel richtete 1437 von Arberg bis an den 

Bodenſee die ganze hoffnungsvolle Ernte zu Grunde. Bruſtkrankheiten und Seiten— 

ſtechen, Folgen der mangelhaften und ſchlechten Nahrung und der feuchten Witterung, 

von Einigen durch den Genuß des Knoblauchs geheilt, — rafften viele Menſchen hin 

und bildeten ſich, da 1438 anhaltender Regen und Waſſergüſſe den Anbau der Felder 

und den Wandel auf den Straßen faſt unmöglich machten, und die Ernten abermals 

zerſtörten, im Jabr 1439 zu einer Peſt aus. Ein Schlaf von dreimal vierundzwanzig 

Stunden überfiel die Menſchen, und ohne Gefahr des ſchnellſten Todes durfte man 

die Kranken nicht wecken. Hungersnoth herrſchte überall. 

1450 wurde von den Bewohnern des Dorfes Keßwyl eine Meßpfründe geſtiftet, 

und das Jahr darauf ein eigener Geiſtlicher als Pfarrer für den Ort angeſtellt; wo— 

gegen ſie am 2. April 1451 einen Revers ausſtellten, daß dieſe Meßpfründe, Kirche 

und Altar dem Kloſter an ſeinen Rechten nicht ſchädlich ſein ſollen 1. 

1454 erwirbt das Kloſter wieder Zehnten zu Bottikofen, Illighauſen und Kurz— 

rickenbach, und 

1462 die Hälfte des Zehnten zu Scherzingen. 

1486, als die Vogtei zu Keßwyl in Folge eines darüber mit der Abtei S. Gallen 

ausgebrochenen Streites vom Biſchof zu Conſtanz dieſer Abtei zugeſprochen wurde, 

blieb dagegen Münſterlingen in dieſem Streit im Beſitz der Zehnten zu Hefen— 

hofen, Sommeri, Spitzenreute und Mühlebach. 

1490 wird Niklaus Amſtein als Prieſter in Uttwyl erwählt. Das Dorf war 

nämlich tbeils nach Münſterlingen, theils nach Sommeri kirchgenöſſig und wurde 

von dieſem Kloſter alle 14 Tage mit Gottesdienſt verſehen; es verlangte aber die 

Anſtellung eines eigenen Geiſtlichen, die mit Hülfe der Eidgenoſſen nach der Mitte 

des 15. Jahrhunderts auch dadurch erreicht wurde, daß die Ortsbewohner den größten 

Theil des Einkommens lieferten; das Kloſter Münſterlingen aber gab einen jähr— 

lichen Beiirag von 8 Gulden, der auch noch nach der Reformation foirtdauerte. 

1496, da die Einwohner von Keßwyl bisher Kirchgenoſſen von Münſterlingen, 

Romanshorn und Altnau waren, weshalb auch der Collator der letztern Kirche (das 

Domſtift Conſtanz) eine Erklärung verlangte, daß die neue Kaplanei weder dem 

Pfarrer von Altnau noch denjenigen von Romanshorn und Münſterlingen an 

ibren Rechten Abbruch thun ſolle und daß der von Keßwyl gewäblte Prieſter dem 

Domſtift präſentirt und beſtätigt werde, — ſo wurde ſolches durch Vertrag vom 

28. Februar eingeräumt und beſchloſſen 2. 

1497 erhielt die Abtiſſin von Münſterlingen vom Papſt Alexander VI die Er— 

laubniß, daß die Frauen des Convents ſtatt Schweſtern nunmehr Canoniſſen genannt 

werden durften. 

1499, als die Landgrafſchaft Thurgau eidgenöſſiſches Gebiet geworden war, trat 

Münſterlingen unter die Schutzvogtei der ſieben Orte, erhielt jedoch zugleich bei Ein— 

richtung der neuen Landesverwaltung eine Stelle in dem Gerichtsherrenſtand, ſo daß 

1 Die Gemeinde Keßwyl rühmt ſich das Glöckchen zu beſitzen, mit welchem dem 

Hus zu ſeinem Todesgang geläutet wurde. Pupikofer, Cant. Thurg. S. 290. 

2 Nüſcheler, Gotteshäuſer 2, 80.
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es die Eerichtsherrſchaft nicht bloß im Kloſterhofe und der nächſten Umgebung, ſon— 

dern auch in Landſchlacht, Bärshof, Belzſtadel, einem Theil von Schönenbaumgarten, 

zweien Höfen zu Heimenhofen und im Dorfe Uttwyl ausübte. Ferner wurde den 

Einwohnern von Scherzingen von den eidgenöſſiſchen Boten zu Frauenfeld am 6. De— 

zember 1499 befohlen, den im vergangenen Krieget für die Abhaltung der Meſſe 

1 Als nämlich Kaiſer Mar, begeiſtert für den Gedanken, die beinahe verlorene 

deutſche Einheit wieder zu ihrer alten Kraft zurückzuführen, auch die Eidgenoſſen 

in den alten Reichsverband zurückbringen wollte, ſeine freundſchaftlichen Mab— 

nungen aber, ihrer deutſchen Brüder nicht ganz zu vergeſſen, den Reichsverſamm— 

lungen wie andere Reichsſtände beizuwohnen und den Reichsbeſchlüſſen Ehrfurcht zu 

beweiſen, beharrlich zurückgewieſen wurden; ſo kam es zuletzt zwiſchen dem Reich und 

den Eidgenoſſen zum Krieg, nachdem ſchon zur Sicherheit des Thurgaus im Einver— 

ſtändniß mit den eidgenöſſiſchen Ständen vom S. Galliſchen Abte Giel am 7. Au— 

guſt 1497 in einem Kriegsrath zu Rorſchach beſchloſſen worden, 250 Mann nach 

Rorſchach, Steinach und Nomanshorn zu verlegen und ferner der Abt ſich mit dem 

thurgauiſchen Landvogt über die Bewachung des Seeufers von Romansborn bis Con— 

ſtanz verſtändigt, ſowie die Befeblshaber des S. Galliſchen Abts am 2. Hornung 1499 

von Romanshorn aus das Kloſter Münſterlingen mit einer Beſatzung verſehen hatten, 

wobei dann noch 300 Oberthurgauer und Wyler zu Münſterlingen, Scherzingen und 

Längwolen lagerten. 

Der erſte kriegeriſche Angriff ſelbſt geſchah am 10. März 1499 von Conſtanz 

aus. Die Conſtanzer überraſchten die bei Tägerwvlen und Gottlieben ſtehenden Vor— 

wachen und erſchoſſen 30 eidgenöſſiſche Krieger, unter dieſen einen Herrn von Herten— 

ſtein und den Ammann von Ermatingen. In das Schloß Gottlieben legten ſie eine 

Beſatzung und in der darauf folgenden Nacht nahmen ſie die Reichenau ein und be— 

drohten von da aus Ermatingen und Steckborn. Weil die Eidgenoſſen glaubten, 

Gottlieben habe mit Einwilligung des Biſchofs eine Conſtanziſche Beſatzung aufge— 

nommen, waren ſie ſebr erbittert über die Verletzung der von demſelben zugeſicherten 

Neutralität und verbrannten daher den folgenden Tag Caſtell, wo der Biſchof vor 

dem Ausbruch des Krieges zu wohnen pflegte. Unbeſonnen rückten ſie den Mauern 

von Conſtanz und Gottlieben in ihrem Unmuthe ſo nahe, daß ſie nochmals 30 Mann 

einbüßten. Der Biſchof klagte zwar ſehr über den Verluſt ſeiner Burg und behauptete, 

die Conſtanzer hätten ganz gegen ſeinen Willen von Gottlieben Beſitz genommen; 

er ließ auch durch ſeine Obervögte, beſonders am 25. März durch den Ritter Hans 

von Landenberg zu Arbon den Eidgenoſſen nochmals ſeine Unparteilichkeit zuſichern, 

und verſprach Arbon, Güttingen und Moosburg ſo zu verwahren, daß den Eidge— 

noſſen von dieſen Orten aus durchaus kein Schaden zugefügt werden könne; allein 

die Eidgenoſſen waren überzeugt, daß er nicht ſtark genng ſei, die Neutralität zu be— 

haupten und hielten es daher für unumgänglich nothwendig, in die biſchöflichen 

Burgen eidgenöſſiſche Zuſätze zu legen. Dieſe Maßregel war um ſo dringender, da 

am 25. März ein von Conſtanz aus gemachter neuer überfall, worin beſonders der 

Freiherr Ulrich von Hohenſax zu Bürglen beſchädigt wurde und die Anſammlung 

einer großen Kriegerzahl zu Conſtanz zeigte, wie Vieles von dieſer Stadt aus zu 

fürchten ſei. 

Der Krieg ſelbſt, der bis zum September 1499 dauerte, wird, weil ihn der 

ſchwäbiſche Bund gegen die Eidgenoſſen oder Schweizer eröffnete, gewöhnlich der 

Schwabenkrieg genannt.
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beſtellten Prieſtern von Steckborn die verſprochenen 14 Gulden Lohn zu zahlen, jedoch 

ihr Recht vorbehalten gegen die Frauen von Münſterlingen, welche ſie, wie es heißt, 

mit einem Prieſter hätten verſorgen ſollen. 

1520, 10. Februar erlaubt das Kloſter unter Vorbehalt ſeiner Pfarrrechte der 

Gemeinde Illighauſen, in deren Kapelle bisher der Leutprieſter der Kloſterkirche zu— 

weilen Meſſe hielt, alle 14 Tage an Sonntagen auf ihre Koſten Gottesdienſt balten 

zu laſſen. Ferner als etliche Bürger und Verwandte der Stadt Conſtanz ſowie Hans 

Gäguf (Gägauf) etwas Aufruhr zu Münſterlingen batten, wurde ein Rechtstag dahin 

angeſetzt; weil jedoch Gäguf ſchon vor dieſem Tag mit gewehrter Hand eiſchienen 

war, ſo erſuchte der Rath der Stadt den Landvogt im Thurgau um ſicheres Geleit 

für ſeine Bürger 1. 

Als 1525 Conſtanz zur Reformation übergetreten war, wurden 
von da aus auch die Nonnen in Münſterlingen für die Neuerung be— 
arbeitet, was auch gelang. Von den katholiſch gebliebenen eidgenöſ— 
ſiſchen Ständen erhielten ſie zwar Verweiſe, daß ſie ſchlecht haushalten, 
immer nach Conſtanz in die Predigten laufen, lutheriſch werden wollen 

und das Faſtengebot verletzen; weder dieſe Drohungen hatten Erfolg, 

noch die Furcht vor den Spähern, welche ſie zu überwachen beſtellt 
waren. 1529 war die Neuerung und die Auflöſung der klöſterlichen 
Ordnung ſo weit fortgeſchritten, daß die Nonnen, nachdem man ihnen 
ihr Eingebrachtes zurückgegeben hatte, das Kloſter verließen, ſich dahin 
und dorthin zerſtrenten, Viele ſich verehelichten, wie z. B. im Jahr 
1530 Barbara Grebli mit dem Pfarrer Pelagius Schly zu Alterswyl— 

Hugelshofen, Eliſabeth von Heudorf mit dem Pfarrer Benedikt Wider 
zu Steckborn, Anna Grüneberg mit dem Pfarrer Hieronymus Kranz 

in Werthbühl und 1533 Magdalena Rif, Schweſter des Friedrich Rif 
zu Blidegg? mit Ambroſius Blarer von Conſtanz. 

Über die Verwaltung der Kloſtergüter wurde von den eidgenöſ— 
ſiſchen Ständen ein Vogt als Schaffner eingeſetzt; die Pfarrei Münſter— 
lingen erhielt einen Prädicanten. Dieſem gab die zweite thurgauiſche 

Synode von 1530 die Cenſurnote: „Möge er nit Reinigkeit halten, 
ſoll er ſich nach der lehr Pauli verheirathen; im andern weil er viel⸗— 
leicht von Natur zue gütig, ſo daß er die Frauen (Nonnen) von Mün⸗ 
ſterlingen zu Zeiten nit nach Nothdurft ſtraft, auch ihm das Amt des 

1 Stadt Conſtanz. Miſſiv⸗Protokoll von 1512 1520. Fol. 310. 

2 Blidegg (Pleydeck), einſt eine Burg auf einem Hügel, eine Stunde öſtlich 

von Sitterdorf, die nach dem Abgang der Herren von Blidegg, welche in Dienſtver⸗ 

hältniſſen zum Bisthum Conſtanz ſtanden, am Ende des 13. Jahrhunderts an die 

Rifen von Rifenberg, genannt Wälter, kam, die ſpäter bloß Wälter von Blidegg 

hießen. — Obiger Friedrich Rif, der Chorherr von Biſchofszell, welcher ſich durch 

gründliche Studien zu Tübingen und Heidelberg gebildet hatte, und Ludwig Rif oder 

Reif, genannt Wälter von Pleydeck, Hofmeiſter auf der Mainau 1558 — waren die 

letzten Sprößlinge ihres Geſchlechts.
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Predigens und Läſſens (Leſens) vielleicht zu ſchwer und überlegen, ſoll 

der Prädicant von Illikhauſen ihm von den Frauen als Helfer geben 
und angenommen werden, und derſelb Prädicant ſchuldig ſein, die 
biderben Leut zu Illighanſen mit dem göttlichen Wort zu verſehen, und 
darmit das geſchehe, iſt dem Pfarrherrn zu Güttingen und Ulrich Tob— 
lern (von Weinfelden) ein Befehl geben, ſolches mit den Frauen zu 
reden und gegen Ihnen ernſtlich daran zu ſein und zu verſchaffen, daß 
ſie die beede Prädicanten nach zimlicher Nothdurft verſehend oder es 
würde das Recht gegen Ihnen aufgethan.“ Und es ſcheint, daß dieſes 
nöthig wurde; denn die Geſandten der vier Orte Zürich, Bern, Solo— 
thurn und Glarus befahlen dem Kloſter Münſterlingen, dem Pfarrer 
Martin Huber zu Illighauſen eine jährliche Gehaltszulage von 26 Gul— 

den und 6 Mutt Kernen zukommen zu laſſen. Ja, dem Pfarrer Mat— 
thias von Tettighofen zu Güttingen gab dieſe Synode von 1530 noch 
insbeſondere die Aufträge: 1) mit der Abtiſſin zu reden, daß ſie ihre 

Prädicanten in Münſterlingen und Illighauſen beſſer beſolde; Y in 
Verbindung mit andern Geiſtlichen und Weltlichen einen Entwurf zu 
einer thurgauiſchen Kirchen- und Sittenordnung auszuarbeiten; und 
dann wurde ihm noch bemerkt, hinfür von ſeiner Pfründe kein Abſent 
(50 Stück Beitrag vom Pfarrzehnten an den Collator) mehr zu geben, 
ſondern dieſes Geld den Armen zukommen zu laſſen. 

1535 erlaubte die Tagſatzung dem Schaffner des Kloſters, ent— 

weder einen Pfarrer in Illighauſen zu beſolden oder der Gemeinde da— 
für 15 Gulden zukommen zu laſſen. Sicher iſt, daß ſeit Anfang des 
17. Jahrhunderts der Pfarrer in Altnau dieſe Filiale übernahm und 

dafür bis Ende des 18. Jahrhunderts 15 Gulden vom Kloſter Mün— 
ſterlingen und 15 Gulden (ſpäter 20 Gulden) von der Gemeinde erhielt. 

Im Jahre 1549 brachten es die katholiſchen Stände dahin, daß 
das Stift Münſterlingen wieder ſeinem urſprünglichen Zweck zurück— 
gegeben und einer Anzahl Nonnen von Engelbergtt eingeräumt 
wurde, welche ſich zum Orden des hl. Benedikt bekannten. Die 
Spezialaufſicht über das Kloſter erhielt nun 1553 die Abtei Einſiedeln 2. 

Auf der Tagſatzung von 1557 wurde geklagt, daß der Prädicant 
der evangeliſchen Gemeinde von Scherzingen im Kloſter Münſterlingen 
Handel mit Flachs treibe, ſo daß viel „Geläuf“ entſtehe, ſowie die Gäſte 

im Stift nicht gehörig logirt werden können. Man ſchlug daher vor, 

1Das Frauenkloſter in Engelberg wurde vom Abt Johann Venedikt im Jahre 

1615 nach Sarnen verlegt und mit deſſen Benediktiner-Nonnenkloſter vereinigt. 

2 Später übte die Aufſicht über Münſterlingen die Benediktiner-Abtei Fiſchingen 

am Hörnliberg.



318 

dem Prädicanten ein Haus außer dem Kloſter anzuweiſen und ſeine 

bisherige Wohnung in ein Gaſthaus umzuwandeln, was im darauf— 

folgenden Jahre geſchah. 
Im Jahre 1560, 5. Juli, erging wegen der freien Fiſchenz (ohne 

Gewellſtatt und Reiſer) im Bodenſee, beſonders bei Münſterlingen, 
zwiſchen der Stadt Conſtanz als Inhaber der Vogtei Eggen, Etlichen 
von Landſchlacht und Melchior Rutershuſen, Müller zu Bottighofen, 
ſowie der Abtiſſin Magdalena Petri zu Münſterlingen ein eidgenöſſi— 
ſcher Spruch, wornach der Landvogt Kaſpar ab Yberg zu Baden die 
Sache auf den künftigen daſigen Tag verwies. Darauf erließen die 
Eidgenoſſen in jener Sache am 13. October einen Spruchbrief, und am 

6. November geſchah in Streitigkeiten zwiſchen dem Hauptmann, Bur— 
germeiſter und Rath zu Conſtanz einerſeits und der Abtiſſin nebſt 

Convent von Münſterlingen anderſeits über die Fiſchenz im freien See 
und die Reiſer und Vächer im Bezirk Münſterlingen eine Richtung. — 

Ein anderer Streit entſtand über den alten von der Abtiſſin Magda— 

lena wieder vorgefundenen Brief vom Vincenztag (22. Jenner) 1288, 

den ſie auf's Neue in Kraft ſetzen wollte, worin nämlich die Herren 

von Klingen zu Altenklingen als damalige Inhaber der Vogtei Eggen 
für 90 Mark Silber an die Meiſterin und Convent Gericht, Zwing 
und Bann innerhalb der Mauern des Gotteshauſes, ſowie den Gaiß— 

hof und andere in der Vogtei gelegene Höfe ſammt Zugehörden mit 
dem Recht verkauft hatten, daß auch dieſe Güter ſo angeſehen werden 

ſollen, als ob ſie innerhalb der Mauern des Kloſters gelegen wären, 
daher auch die Niedergerichtsbarkeit über dieſelben dem Gotteshauſe 
zuſtehe. Dieſe Gerichtsbarkeit-Ausübung über die Güter außerhalb der 

Kloſtermauern wurde dem Gotteshauſe von denen zu Conſtanz als 
nunmehrige Beſitzer der Vogtei Eggen widerſprochen, indem ſie vor— 

brachten, daß ſeine Amtleute ſchon ſeit Langem nie die „Gerichtsbar— 

keit, Bott und Verpott öber die güetter vſſerhalb des Cloſters Münſter— 

lingen muren gelegen“ ausgeübt hätten, und das Gotteshaus ſelbſt 
noch jüngſt durch einen Revers der Stadt die gerichtliche Obrigkeit über 
die in der Vogtei Eggen gelegenen Münſterlingiſchen Lehen und andere 
Güter zugeſtanden habe. Zur gütlichen Vergleichung wählten beide 
Parteien den Abt Georg von Kreuzlingen, den Hauptmannſchaftsver— 
walter Hans Muntprat von Spiegelberg zu Conſtanz und den Jörg 
Schenk Vogt von Romanshorn, welche die Sache zu Kreuzlingen am 
17. Juni 1560 verhandelten und dahin ordneten: Die Güter des Klo— 
ſters ſollen alle beſchrieben werden und welche ſich als vogtbare erfun— 

den, dieß bleiben; die nichtvogtbaren dagegen des Vogtrechts entlaſſen 
werden, jedoch ſollen alle ſolche Güter in die Vogtei auf den Eggen
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wie von altersher bis an die Kloſtermauern gebören, und nur das 
Haus nächſt der Ringmauer bei der Brücke dem Gerichtszwange der 

Frauen von Münſterlingen unterſtehen, aber nicht weiter, als es mit 
ſeiner Hofſtatt jetzt iſt und das Dachtrauf vor dem Hauſe geht. Dann 
wurde noch abgeredet, wie die Kloſtergüter durch den Vogt auf den 
Eggen befriedet werden ſollen. 

1568, 7. Dezember, ſtellen die Abtiſſin und der Convent des Got— 
teshauſes Münſterlingen an Hauptmann, Bürgermeiſter und Rath von 

Conſtanz den Revers aus, daß ſie mit ihrer Bewilligung von Simon 
Oswald Hug und ſeiner Ehefrau Anna von Schinen deren Wohnhaus 
an der Brudergaſſe beim Barfüßerkloſter gelegen, zum Aichhorn ge— 
nannt, ſammt Hofſtatt und Zugehör gekauft haben und ſo lange ſie 
oder ihre Nachkommen im Bürgerrecht der Stadt ſtehen, es behalten 

und die Steuern und andere bürgerliche Beſchwerden nach Erkenntniß 

davon geben und entrichten wollen; ſollten ſie oder ihre Nachkommen 

aber nicht mehr Bürger der Stadt ſein, ſo ſolle das Haus ohne Be— 
willigung von Hauptmann, Bürgermeiſter und Rath an Niemand an— 

ders, als an einen ingeſeſſenen Bürger zu Conſtanz verkauft werden. 
Ebenſo ſolle es ſich mit ihrem Haus an der Predigergaſſe verhalten, 
das ſie binnen zwei oder drei Jahren verkaufen wollen. Letzteres iſt 
jetzt das Conradi-Haus, das andere das Haus zum „Grenadier“. 

1584 drang die päpſtliche Nuntiatur bei den katholiſchen Orten 
darauf, daß der evangeliſche Gottesdienſt in der Kloſterkirche abge— 
ſtellt werde. 

1594 kam der Vertrag zu Stande, wornach ſich das Kloſter als 

Collator verpflichtete, der evangeliſchen Gemeinde von Scherzingen eine 
eigene Kirche mit Geläut zu errichten und zu unterhalten. Aufangs 

das Jahres 1610 wurde der erſte evangeliſche Gottesdienſt in dieſer 
neuen Kirche zu Scherzingen gehalten. 

1618 ward über den Pfarrer Hans Jakob Buntſchli daſelbſt bei 

dem Dekan Keller in Sitterdorf geklagt, daß er der Abtiſſin in Mün— 

ſterlingen bei ſeiner Einſetzung einen Eid bei den Heiligen geleiſtet 
habe und ferner zu viel trinke, was freilich in jener Gegend nicht auf— 
falle, — worauf er Pfarrer zu Balgach wurde. 

Als 1632 die Schweden bis an den Bodenſee vordrangen und 
das Jahr darauf Conſtanz belagerten, wurde auch Münſterlingen von 
ihnen beſetzt, wobei das Kloſter viel zu erdulden hatte. 

Hören wir, was der General-Wachtmeiſter der Landgrafſchaft Thur— 
gau, Kilian Keſſelring, über dieſe Schwedenzeit ſagt: 

1 S. die Red. Note am Schluſſe.
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„Als uff Johanni Pabtiſta anno 1632 herr landtuogt Johann 
an der Allmendt von Luzern pffgezogen, ſind gleich ſelbige wochen am 

freytag abents die Schwediſchen an den Bodenſee kommen, haben die 
Stadt Mörsburg vnd andere orth am Bodenſee ingenommen, geſchah 
ein ſolche große flucht, alſo das vill 1000 perſohnen über den Boden— 
ſee ins Thurgöuw, auch gen Coſtanz kommen, und war in der Statt 

Coſtanz ein ſollicher Jammer, das nit zuerzellen. Über den ſee komendt 
die leuth mit weib vnd kindt, ſchruwend jämmerlich vnd war ein ſollich 

grapſam wetter von thonder vnd ſchieſſung der ſtrallen (Blitzen), das 
es innerthalb zweyen ſtunden in vnd vmb die ſtatt Coſtanz an 16 

vnderſchydlichen orthen geſchlagen hat. Deſſe wurde ich am Sambſtag 
am morgen berichtet, das ich herren landtuogt an der Allment by eignen 

poten zugeſchrieben, luth copey oder ſchribens. Nr. 20.T“ 

„Daruff herr landtuogt mir wider geſchriben, no. 21, mich uff 
nächſtfolgenden ſontag gen Crüzlingen beſcheiden mit befelch, das ich 
etliche haubtleuth vnd ambtleüth auch dabin beſcheiden, darumb ich noch 
etlich poten in der nacht hin vnd wieder geſchickht ond bin ich vmb be— 

ſtimmte ſtunde zu Crüzlingen erſchynen, da mir uff alle päß vnd an— 

furt am ſee vnd Ryhn, ſo nuill man nottwendig erachtet, wächter be— 

ſtelt. Alſo das man tag vnd nacht in allen quartieren uff die 800 
mann uffgefüert, luth verzeichnus. Nr. 22.“ 

„Als wir am abendt im heimbreiten gen Emmißboffen kommen, 
hat man vns daſelbſt etliche brunſten gezeiget, ſo zum theill die Schwe— 
diſchen ennet ſees angezündt, anderstheils die von Überlingen ſelbſten 
ir vorſtatt abgebrändt; deßgleichen haben wir auch geſechen die Co— 

ſtanziſchen vnd Schwediſchen mit ein anderen off dem ſee ſcharmuzieren, 
darumb dann die wachten mich betten, by innen übernacht zebliben, 
will ſie beſorgten, es möchte ſelbige nacht lärmen abgeben. Alſo bin 
ich vff iro der wachten vnd der herren haubtleüthen guotachten vnd be— 
gerren daſelbſten geblyben. Vngfar umb zechen uhren, in der nacht, 

kamen die wächter mit einem curirren (Courier), wellicher von Lindauw 
an der ſtatt Coſtanz thor kommen, durch nach der Mainaumw paſſieren, 

den man aber zu Coſtanz nicht durchlaſſen wöllen, hat er in Hans 
Rolandins hauß nachtherberg genommen, hat mir auch gern ein paquet 
von brieffen fürgezeigt, daruon ich die überſchrifft abgeſchryben, vnd 
morgents tags mit anderen bericht herren landuogt überſchickht vnd 

inne (ihn) ohne molleſtiert fort paſſieren laſſen.“ 
„Als comandanten hatten ire quartier Herr Hans Jacob Grebel 

von Zürich, zu Gottlieben; Herr Hans Golder von Lucern, zu Steckh— 
boren; Herr Hans Jacob Steiger von Vhri, zu Vitwillen; Herr Mar— 
tin vff der Mur von Schwyz, zu Eſchenz; Herr Wolffgang Wirz von
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Vnderwalden, zu Dieſſenhoffen; Herr haubtmann Heinrich von Zug, zu 

Ermatingen; Herr haubtmann Buſſy von Glarus, zu Crüzlingen.“ 
„Des dat. den 6. abendts, den 7. tag September anno 1633, ſindt 

die Schwediſchen zu Stein über die Reinbruggen ins Thurgoüw ge— 
zogen, welliches herr landtuogt Johann an der Allment des rats der 

ſtatt Lucern durch zwen namblich herren ſtatthalter Engelli vnd herren 
Hirzenwirt mündtlich; auch herr Sch. Leüttenant Felß, durch ſchreiben 
berichtet mit no. 46.“ 

Der Commandant zu Eſchenz und die Wachtmeiſter hatten zwar 
Ordre, den Paß zu Stein zu ſperren und den Einbruch der Schweden 
in's Thurgau zu hindern; allein ſie verwahrten ſich weder dagegen, 
noch vielweniger ſchritten ſie laut der Wachtordnung zum Sturm, — 
ſondern ließen die Schweden ungehindert einbrechen und begaben ſich 
ſelbſt in die Flucht. Als dann die Schweden zu Gottlieben ankamen, 
machte ſich gleich ein Trupp Reiter nach dem Wald des Schwaderloh 
auf und plünderte die beiden Höfe zu Geboltshauſen. 

Zu Münſterlingen ſelbſt, wo ſich jetzt Keſſelring mit mehren 

Offizieren befand, fuhr Hauptmann Nikolaus Weiß mit 9—10 Schiffen 
an und gab vor: 

„Wie er das commando über die veſtung Meinauw, auch über die 
ſtatt Merſpurg und die kriegsſchiff vff dem ſee hette, beklagte ſich auch, 

wie er die vorige zeit die Schwediſchen by der müllin Bottigkoffen an— 
getroffen vnd innen etliche doppel haggen abgenommen, auch hernach 
als die Schwediſchen weg gezogen, etliche Thurgöwer angetroffen hette, 

die auch für (Feuer) pff inne geben, etlich ſoldaten erſchoſſen; begert 
erſazung derſelbigen vnd das man ime (ihm) wolte zulaſſen, mit ſeinen 
ſchiffen vnd ſoldaten etwann eines ſchuz weit vom landt den ſee vff vnd 
nider zu paſſieren, ſo wolte er auch mit ſeinem volkh den Thurgöwern 

kein leidt zugeſtattnen. Es ſtünde auch ein ſchiff daſelbſt zu Münſter— 
lingen am geſtadt des ſees, ſo den ſeinigen zugehörte, begertte, das ime 

ſolliches wider zugeſtelt werde. Im widrigem fahl, vnd da man ime 
feindtlichen zuſezen wurde, währe er gefaſt, die landtgraffſchaft Thur— 
göw mit feur vnd ſchwert zu uerfolgen, wollte auch für das haubtwerch, 

das die ſtatt Coſtanz ab thurgöwiſchen boden beſchoſſen worden, weder 
für ir Kaiſ. Maiſt. noch das huß Oſterreich kein pardon verſprechen.“ 

„Vff ſollich ſein begeren haben im byſein herr beichtigers zu Mün— 
ſterlingen, obbemelter Keſſelring, auch etliche landtrichter vnd officier des 
Thurgöws, ime diße antwurt ertheilt, das ſy vnderthonen ſeyen, kün— 
dent ohne vorwüſſen ires herren landtuogts, oder gar irer gnedigen 
herren vnd oberen kein beſcheidt erteillen. Allein ſolle Er das vßfallen 
vnd brennen, ſo vß der ſtatt Coſtanz im Thurgöw beſcheche, abſtellen 

Archiv. IX. 21
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vnd gegen innen frydt halten, ſo wöllen ſy gegen innen (ihn) auch 
frydt halten, biß das volkommen beſcheid, verhoffentlich vffslengſt in 

dreyen tagen erfolge. Wann das ſchiff am gſtadt ime oder den ſeinigen 
zugehördte, werde ime niemandts wehren, ſelbiges wider zu ſeinen han— 

den znemen. Daruff er dem Keſſelring ſein kriegsrüſtung vnd ſchiff 
ſächen laſſen, einen trungkh vff geſundtheit ir Kay. Maiſt. vnd der 
herren Eidgenoſſen vßgebracht. Daruff ſy von ein Anderen geſcheiden, 

hat er wie man auch zu Coſtanz dreü mahl ſalue geſchoſſen. Und hat 
Keſſelring den wachten (dann etlich hundert man Thurgöwer daſelbſt 
wahren) die obgemelte meinung, vnd das ſy nicht deſtoweniger guote 

wacht halten ſollen, angezeigt, fürnemblich denjenigen, die ſich vnter— 
ſtanden, das cloſter Münſterlingen zu uerbrennen, abgewerdt, 
vnd war er willens, mit den herren landrichtern, ſo daſelbſt wahren, 
ſtracks nach Frauwenfeldt zeritten ꝛc.“! ů 

Als 1644 die Gemeinde Uttwyl, die ganz evangeliſch war und 

den Kirchenſatz ſelbſt beſaß, von Zürich die Erlaubniß erhalten hatte, 
ihre Kirche zu erweitern, und dazu eine zerfallene unbrauchbare Kapelle, 

welche am Kirchhofe ſtand, benützte, — erinnerte ein benachbarter katho— 
liſcher Beamter die Gemeinde, daß ſie nicht berechtigt ſei, die Kapelle 
zu ſchleifen, weil ſie dem Kloſter Münſterlingen, dem die Gerichtsbar— 

keit des Ortes zuſtehe, als Eigenthum zugehöre und auf's Neue zum 
Gebrauche der Katholiken der hl. Adelheid zu Ehren geweiht werden 
dürfte, worauf auch der Landſchreiber im Namen der fünf katholiſchen 
Orte die Fortſetzung des Bau's unterſagte, der Landvogt dagegen den 
Landſchreiber für unbefugt erklärte, darein zu reden. Die Sache wurde 
ernſt. Die regierenden Stände verſammelten ihre Abgeordneten zu 
einer Tagſatzung nach Frauenfeld, was die Erbitterung nur noch ver— 

größerte, ja die katholiſchen Stände die Arbeiter am Kirchenbau, weil 
ſie ihre Befehle nicht geachtet hätten, als Aufrührer ſogar am Leben 

ſtrafen wollten. Zürich gab nun denſelben eine Schutzwache von ſechs 
Reitern und ſechs Fußknechten und mahnte 400 Mann zu Fuß und 
200 Reiter auf, um bei der erſten Gewaltthätigkeit, die an den Be— 
klagten verſucht werde, in den Thurgau einzurücken. Zuletzt gaben die 
fünf Orte ſoweit nach, daß ſie die Gemeinde Uttwyl wegen Nieder— 
reißung der Kapelle mit einer Buße von 2000 Gulden belegten. — 

Damit war jedoch der Zwiſt noch keineswegs beigelegt, vielmehr er— 
neuerten und befeſtigten die katholiſchen Orte unter ſich und mit dem 

  

müber die Beſitznahme des Kloſters durch die Schweden und die weitern Vor— 

gänge ſ. d. Auszug aus der Münſterlinger Chronik in der Beilage. 

Anm. d. Red.
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Herzog von Savoyen den Bund zur Beſchützung ihres Glaubens, und 

nahmen gegen die Stände Bern und Zürich ebenfalls eine drohende 

Stellung. Kurz, die Sache drohte zu Feindſeligkeiten und zu einem 
Religionskriege zu führen. Da kam glücklicherweiſe auf der Tagſatzung 
zu Frauenfeld am 28. November 1651 der Vergleich zu Stande: daß 
beide Religionsparteien in ihrem Glauben und Gottesdienſte ungehin— 
dert bleiben und die Chöre und Altäre mit Einwilligung beider Glau— 
bensparteien durch Gitter eingeſchloſſen werden ſollen; der Gemeinde 
Uttwyl hingegen um der Fürbitte willen, welche die unparteiiſchen 

Stände für ſie einreichten, Verzeihung unter der Bedingung zugeſichert 
werde, daß ſie 1000 Gulden zahle, dafür aber der Abtiſſin zu 
Münſterlingen wegen ihren Anſprüchen auf die zerſtörte Kapelle 
nicht zu antworten habe. 

Im Jahre 1678 wurde die Kloſterkirche renovirt und erhielt neue 

Chorſtühle. 1681 wollte das Kloſter die S. Adelheidskapelle zu Utt— 
wyl, welche ehemals eine ſtarke Wallfahrt hatte, mit Hülfe der fünf 
regierenden katholiſchen Orte wieder aufbauen, ſtand aber in Folge 

Oppoſition der Gemeinde und des Standes Zürich davon ab. 
Im Jahre 1709 beſchloſſen die Frauen das alte Kloſtergebäude 

am See zu verlaſſen, da dieſes wegen Feuchtigkeit ſehr ungeſund, auch 
nicht mehr geräumig genug für ſie war; das neugebaute ſchöne Kloſter 

Kreuzlingen mochte zu dieſem Entſchluß auch eingewirkt haben. Der 
Neubau wurde etwas entfernt vom See auf dem freundlichen Hügel— 
gelände, das ſich hinter dem alten Kloſter erhebt, aufgeführt. Grund 

und Boden für den Neubau gehörte den Frauen, er lag jedoch in der 
Gerichtsbarkeit der conſtanziſchen Vogtei Eggen. Um davon los zu 

werden, erboten ſie ſich, für den ihnen abzutretenden Gerichtsbezirk vom 
Umfang des neuen Kloſters mit Kirche einen ebenſo großen Platz von 
der münſterlingiſchen Niedergerichtsbarkeit abtreten zu wollen; allein es 
erhoben ſich Anſtände, ſo daß der Tauſch unterblieb und das Auswechs— 

lungsgeſchäft eingeſtellt wurde. Inzwiſchen ſchritt der Bau raſch voran 
und die Frauen konnten 1716 das neue Kloſter beziehen. Jetzt wur— 
den auch die Verhandlungen mit der Stadt Conſtanz wieder aufgenom— 
men und endlich 1738 die Sache zwiſchen beiden Theilen verglichen. 

Der am 23. Brachmonat abgeſchloſſene Vertrag beſtimmte, daß das 
neue Kloſter mit Kirche, Gärten ꝛc., ſoweit es von Mauern umfangen, 
von den weltlich niedern Gerichten der Vogtei Eggen befreit und un— 
beſchwert ſein und bleiben ſolle, ſo lange es in ſeinem Weſen beſtehe, 
nicht verlegt oder gar aufgehoben würde; in letztern Fällen ſonſt die 
Stadt Conſtanz als bisheriger Inhaber der Vogtei Eggen wieder in 
ihr voriges Recht zu treten hätte. Für die Abtretung der Jurisdiction 

21
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über den ganzen Einfang des Kloſters ſelbſt wurde von Münſterlingen 

der Stadt als Aquivalent die vollſtändige Niedergerichtsbarkeit über 
die dem Kloſter gehörigen Güter in den ſog. großen und kleinen Buchen 
gegen Altnau und Landſchlacht eingeräumt 1. 

Im Jahre 1765, 26. November, kam zwiſchen der Stadt Conſtanz 

und dem Kloſter Münſterlingen abermals ein Vertrag zu Stand über 
den ſog. Reichle⸗Hof zu Schönenbaumgarten, wo ehemals ein Schloß 

war, das wegen des wilden, gottloſen Lebens ſeiner letzten Herrſchaft 
bei einem heftigen mit Erdbeben verbundenen Gewitter verſunken 
ſein ſoll. 

In den Kriegsjahren 1798 bis 1803 wurde das Kloſter ſehr durch 

Einquartierungen belaſtet; ja als im Jahre 1798 die thurgauiſche Re— 
gierung ſich veranlaßt fand, 1350 Bewaffnete gegen die Gemeinde 

Altnau zur Errichtung eines Freiheitsbaumes aufzubieten und um ſie 
zum Gehorſam gegen die proviſoriſche Regierung zu nöthigen, drang 

die Mannſchaft, ſtatt ſich bei den Widerſpenſtigen einzulagern, in's 
Kloſter ein und ließ ſich's da wohl ſein; denn den neuen Regierungs— 
herren fehlte es an Takt und bei den jungen Wehrmännern galt die 

neue Freiheit als Willkür und Ungebundenheit. Alle dieſe Laſten 
brachten die durch den neuen Kloſterbau ſchon erſchöpften Kräfte noch 
mehr herunter; durch die Säculariſation der ſchwäbiſchen Beſitzungen? 
fiel ein guter Theil der Einkünfte hinweg, ſo daß ſchon 1806 die Zahl 

der Conventsglieder auf das Minimum von 2ã beſchränkt werden mußte. 
Immerhin rettete das Haus ſein Daſein noch für einige Decennien; 

der kloſterfeindliche Geiſt der Neuzeit konnte freilich auch Münſterlingen 

nicht übergehen. 
Die nächſte Veranlaſſung zur Aufhebung war dieſe. Der Canton 

Thurgau bedurſte eines Spitals; um nun die Koſten eines neuen 
Gebäudes zu erſparen, ſollte die Anſtalt einfach in ein geräumiges 
Frauenkloſter verlegt werden. Da Münſterlingen ſehr geeignet dazu 
ſchien, ſo beſchloß der große Rath 1836 das dortige Kloſtergebäude zu 
genanntem Zwecke zu verwenden. Zunächſt wurde nur ein Theil als 
Spital benützt, und der andere verblieb noch den Frauen; aber ſchon 

1841 verbot man die Aufnahme von Novizen, 1846 beſtimmte die 
Cantonsregierung das ganze Kloſtergebäude als Spital und 1847 

erfolgte die förmliche Aufhebung. 
  

11838 wurden alsdann nach dem Loskaufgeſetz des Cantons Thurgau vom 

8. März 1836 die Vogtlaſten von den Betreffenden abgelöst. 

2 Beſitzungen des Kloſters in Schwaben waren der Dittenhauſerhof bei Meers⸗ 

burg, ein Hofgut zu Bermatingen bei Markdorf, ein Hofgut zu Oberndorf bei Dingels— 

dorf ꝛc.; ferner hatte es den großen Zehnten zu Steißlingen ꝛc.



3²⁵ 

Die Frauen wurden penſionirt und zogen nach der Inſel Reichenau, 
wo ſie ſich eine gemeinſame Wohnung kauften, den ſog. Rauhof, um 
hier in ſtiller Zurückgezogenheit und Übung der Andacht ihre Tage 
zu ſchließen. 

Das Innere der ziemlich umfangsreichen Kloſtergebäude iſt faſt 
durchweg verändert und den Erforderniſſen der nunmehrigen Heil- und 
Pflegeanſtalt angepaßt worden. 

Nur die ehemalige Kloſterkirche iſt noch in ihrem frühern Zu— 

ſtande verblieben. Wie oben bemerkt, wurde die Kirche von der Stif— 

terin der hl. Walburgis geweiht. Über den zweiten Schutzpatron, 
den hl. Remigius, ſagt Speth in ſeiner Geſchichte der Stadt Con— 

ſtanz 1: „Anno Chriſti 545 wurde der hl. Biſchof von Rheims 
(franzöſiſche Stadt in der Champagne) Remigius aus dieſer Welt in 
die himmliſchen Freuden gerufen, ſein Haupt aber nach dem unweit 

Conſtanz gelegenen Jungfrauenkloſter zu Münſterlingen gebracht, allwo 
es zur Zeit der Religionsänderung entweder geflüchtet oder unter der 
Erde verborgen wurde. Wo oder wohin, iſt unbekannt“ 2. 

Die 1873 renovirte helle, freundliche, an der Nordſeite des ehe— 
maligen Kloſters von Weſt nach Oſt ſtehende Kirche mit einer gewölb— 

ten Decke hat fünf Altäre, die alle aus dem Jahr 1736 ſtammen. — 
Das Hochaltarbild ſtellt dar die Taufe Chlodwigs durch den hl. Bi— 

ſchof Remigius, die Taube mit dem Olfläſchchen über ihm. Der 
Altar auf der linken Seite des Chores hat ein Bild mit der Anbetung 

der Weiſen aus dem Morgenlande; ferner einen Schrein mit den Re— 
liquien des hl. Vincenz Mart., welcher aus dem Kloſter Petershauſen 
1822 hieher verbracht wurde. — Chor und Schiff ſind durch ein eiſer— 
nes Gitter von einander getrennt und ob dem Gitter am Chorbogen 

befindet ſich das Wappen des Kloſters; der Plafond zeigt Fresko— 

1 Constantini M. Triacus triumphalis etc. d. i. der in der Conſtantiniſch S 

dreibogigen Ehrenporte Conſtanziſch mit dreifachem Ruhm prangende ꝛc. Von Syndi⸗ 

kus Joh. Friedrich Speth. Conſtanz 1733, S. 188. 

2 Alban Butler jedoch ſagt (in: Leben der Väter und Märtvrer dc. 

14. Band. Mainz 1825, S. 34, 35): „Der hl. Remigius ſtarb den 13. Jänner 533, 

nach Dom. Rivet in ſeinem 94. Lebensjahre. Er wurde in die Kirche des hl. Chri⸗ 

ſtophorus zu Rheims begraben. Als ihn Hincmar 852 erhob, war er noch ganz 

Anverweſt. Papſt Leo IX, welcher 1049 ein Concilium zu Rheims verſammelte, 

verſetzte denſelben in die Kirche der Benediktinerabtei, die dann den Namen des 

hl. Remigius trug. Dieſe Übertragung geſchah am 1. October. Im Jahr 1646 

deſah man neuerdings den Leib des hl. Biſchofs und fand ihn noch unverſehrt an 

allen ſeinen Theilen; nur war die Haut verdürret und klebte am Schweißtuche wie 

zu Zeiten Hincmars, der eine Beſchreibung davon geliefert hat.“
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malereien aus der Geſchichte des Hauſes und ſeines Ordens. — Auf 
der Weſtſeite der Kirche iſt die faſt halbſchifflange Empore mit der im 

Jahre 1724 gefertigten Orgel, dabei das Oratorium der Kloſterfrauen 
mit tannenen Betſtühlen, die nußbaumholzene Verzierungen tragen, in 
Doppelreihen für je 21 Frauen und Schweſtern rechts und links der 

Orgel, im Jahr 1678 gefertigt und aus der alten Kloſterkirche hier 
aufgeſtellt !. 

Unter dem Schiff der Kirche iſt die Gruft, gebaut wie eine Krypta, 
mit Kreuzwölbung, die von vier Pfeilern getragen wird und hat einen 
Altar. 

Das Siegel der Abtiſſin vom Jahr 1353 zeigt die Himmelsköni— 
gin ſtehend und eine betende Nonne ſegnend, über der Nonne ein Stern, 

am Boden eine Roſe. Die Priorin Anna von Hornſtein, 1355, wo 
Münſterlingen noch ein Auguſtinerinnenkloſter war, dagegen führte 

eine ſtehende Nonne mit Hirtenſtab im Siegel. In demjenigen des 
Convents von 1347 iſt die Himmelskönigin ſitzend dargeſtellt, in der 
Rechten eine Lilie, auf jeder Seite eine betende Nonne, über der auf 

der Linken befindlichen Nonne fünf Sterne 2. 

Die Abtiſſinnen Benediktiner-Ordens waren: 

1) Frau Magdalena Petri aus Uri, von Engelberg nach 
Münſterlingen poſtulirt 24. Febr. 1549, reſignirte wegen Alters 1614 

und ſtarb 84 Jahre alt am 9. Dez. 1613. 2) Fr. Barbara Würth 
aus Weil (Wyl), gewählt 30. April 1614, geſtorben 14. April 1625. 

3) Fr. Maria Landenberger aus Altſchauſen, gew. 22. April 1625, 
geſt. 20. Hornung 1640. 4) Fr. Magdalena Koller aus Rheinau, 

gew. 17. März 1640, geſt. 31. Mai 1660. 5) Fr. Maria Eliſa⸗ 

betha Link aus Neuenburg, gew. 13. Juni 1660, geſt. 14. Auguſt 
1676. 6) Fr. Maria Gertrudis Schenk aus Conſtanz, gew. 
18. Auguſt 1676, geſt. 13. Auguſt 1688. 7) Fr. Maria Thereſe 

v. Barquer aus London in England, gew. 26. Sept. 1688, geſt. 
24. April 1702. 8) Fr. Maria Beatrix Schmied v. Branden⸗ 
ſtein aus Freiburg im Breisgau, gew. 27. April 1702, geſt. 24. Juni 
1728. 9) Fr. Maria Dorothea Freiin v. Roſt aus Reuthe in 

Tyrol, gew. 1. Juli 1728, geſt. 30. Dez. 1749. 10) Fr. Maria 
Anna Gertrudis Hoffner aus Conſtanz, gew. 10. Januar 1750, 

1über die ſeit alter Zeit zwiſchen den Kirchen in Münſterlingen und Hagnau 

beſtehende ſog. Eisproceſſion ſ. die Memorabilien zu dieſem Bande. 
Anm. d. Red. 

2 A. Nüſcheler, die Gotteshäuſer u. ſ. w. II, 276.
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geſt. 7. Sept. 1775. 11) Fr. Maria Joſepha Agnes Mühl— 

graber aus Kirchheim, gew. 27. Sept. 1775, geſt. 24. Nov. 1818. 
12) Fr. Maria Agnes Nicola von der Flüe aus Sachslen bei 

Sarnen, gew. 28. Dez. 1818, geſt. 3. April 1839. 13) Fr. Maria 
Nicola Bernarda Huber, gew. 15. April 1839, die letzte Abtiſ— 
ſin von Münſterlingen; ſie war am 7. Sept. 1807 in Bünzen bei 

Muri, Cant. Aargau, geboren, trat ſchon mit 19 Jahren in's Kloſter 

und lebte nach der Aufhebung mit ihren Ordensſchweſtern in Reichenau, 
wo ſie am 28. Dez. 1871 geſtorben iſt. 

6eilage. 

UÜber die Vorgäuge und Erlebniſſe im Kloſter Münſterlingen wäh⸗ 
rend der ſchwediſchen Belagerung des nahen Conſtanz führte eine der 

dortigen Nonnen ein ziemlich genaues Tagebuch; ihre Aufſchreibungen 
wurden dann der Haus- und Kloſterchronik einverleibt. Von dieſer 

ließ der verſtorbene P. Gallus Morel im J. 1845 eine Abſchrift an— 
fertigen, von welcher die „Thurgauiſchen Beiträge für vaterl. Geſch. 
u. ſ. w.“ Heft 8,2 S. 118—136 Auszüge mitgetheilt haben. Das Ori— 
ginal der Chronik iſt inzwiſchen verſchwunden. Wir glauben, daß insbe— 

ſondere den Mitgliedern der Bodenſeegegend Einiges von dieſen Aufzeich— 
nungen nicht unerwünſcht ſein wird; die einfache Berichterſtattung der 

Kloſterfrau ſchildert ſehr anſchaulich all' die Plagen und Nöthen, von 
welchen zunächſt ihr Kloſter betroffen wurde und welche im Verlaufe 
jenes ſcheußlichen Krieges ſich tauſendfach anderwärts wiederholt haben. 

Der uns vorliegende Auszug beginnt mit 1631, in welchem Jahre 

„das leidige Kriegsweſen im ganzen Schwaben und Reichsboden ſich 
erhebte, alſo daß mein gnädige Frau deren vilen Zins und Zehnten, 
welche das Gottshauß allhie auf dem Reichsboden zu genießen gehabt, 

entberen und ſolches allerhandt Findtsgenoſſen überlaſſen müſſen. Es 
finge auch an, alle Geiſtliche und Weltliche hoch und nider Standtper— 

ſonen, aus dem Reich, an bequemmende Orth die Flucht zu nemmen.“ 
Einen ſolchen „bequemmenden Orth“ glaubten Viele gerade in 

Münſterlingen zu finden. Die erſten, welche am Aſchermitt—⸗ 

woch dahin kamen, waren die Priorin, eine Nonne und der Beichtiger 
des Dominicaner-Kloſters in Worms. Bald darauf folgten drei Non— 

nen des Kloſters Gruol; der Abt von Schuſſenriet mit Koſtbarkeiten, 
Wein, Korn u. ſ. w., er blieb mit ſeinem Kammerdiener 7 Jahre da; 

1 Von der Redaction beigegeben. 2 Frauenfeld 1867.
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die Abtiſſin von Uſpringen nebſt mehren Nonnen, Beamten, Beichtiger, 

Diener; die Abtiſſin des Kloſters Wald mit zwei Ordensfrauen; drei 
Frauen von Mariaberg bei Zwiefalten. Im Jahre 1632: der Junker 
Femker von Bietelſchieß mit Frau und zwei Töchtern; der Prälat von 

Weiſſenau mit 15 Conventualen und Dienern; der Obervogt Ulrich 

Kympel von Rohr bei Augsburg mit der ganzen Familie und Diener— 
ſchaft. Das Kloſter Salem brachte dahin vierzig junge Füllen, die 

Schwein⸗ und Schaafheerde, vierzig Fuder Wein u. ſ. w. Das Gleiche 

thaten die Klöſter Weingarten, Ochſenhauſen, Ottobeuern. Ferner 

kamen zwei Franciscanerinnen von Möckingen, zwei Frauen aus der 

Sammlung Ruobacker, viele Bewohner der ſchwäbiſchen Seeſeite zwiſchen 
Überlingen und Meersburg mit ihrem Vieh und ſonſtigen Habe. Zwei 

Schiffe brachten in der Oſterzeit die Priorin von Heggbach mit 24 
Frauen, zwei Prieſtern, Beamten, 50 Thieren u. ſ. w. — Aus dem 
Schweſterhaus zu Weingarten kamen acht Schweſtern, vier von Reuthe; 

aus Freiburg i. Br. aus dem Kloſter S. Katharina die Priorin mit 

einer Laienſchweſter. Von dieſen Flüchtigen zahlten nur die Angehörigen 
der reicheren Stifte ein „gebührendes Tiſchgeld“, die Meiſten wurden 
umſonſt verpflegt. — Im folgenden Jahre mußten auch die Münſter— 

linger Nonnen ſich durch die Flucht in Sicherheit bringen; darüber 

lautet der Bericht wörtlich wie folgt. 

Anno 1633 den 8. Herbſtmonat' war unſer lieben Frauen und zugleich der 

gnedigen Frauen Geburtstag, kamen die Schwediſchen für die Stadt Konſtanz mit 

großem Gewalt und Viele des Volcks ſolche zu belegern, welche leidige Zeitung alhero 

kommen, als wir ſammtlich in dem Gottesdienſt (dann es ein gebothner Feyrtag). 

Dieſer Zeitung ward nit bald geglaubt, ſonder Herr Sekretare Jakob von Planta in 

Eil geſchickt nacher Kreuzlingen, ſolches zu erfahren, welchen nit weit von dem Gotts— 

haus alhie auf dem Feldt die Conventherrn obgemeltes Gottshaus ganz betrübt und 

voller Schrecken mit ihren Büntelein unter den Armen begegnet, auf Feldkirch zuge— 

zogen. Als der Sekretarius dieſe leidige Zeitung gebracht, iſt ein großer Jammer, 

Angſt und Schrecken bey der Oberkeit und ganzen Convent, auch allen des Gotts— 

haus gehörigen entſtanden, auf welliche leidige Zeitung nach verrichtem Gottesdienſt 

gleich angefangen einzumachen, die Kirchen-, Kanzlei- und andere Gottshaus-Sachen, 

ſo gut als man in Eil hat künden. Umb 2 Uhr Nachmittag hat Herr Beichtiger 

Benedikt Aman ſtark angehalten bey der Oberkeit und Convent, man ſolle die Flucht 

nehmen und fortziehen, daß man nit von den Feinden ergriffen werde, welches dann 

ohngefahr umb 3 Uhr geſchechen, daß mein gnedige Frau mit 20 Conventfrauen 

ſambt etlichen Kindern und Dienſten, ohne Nießung des Mittagsmahls, etliche ganz 

nüchtern, das Gottshaus mit großem Schmerzen verlaſſen, denſelben Abend nacher 

Uttweilen gangen, aldort bey des Gottshaus Amann David Diethelm die Nachther— 

berg genommen, welcher mit großem Mitleiden und gutem Willen alles hergeben ſo 

von Nöthen. 
Folgenden Tag als den 9. obgemelten Monats, hat mein gnedige Frau mit 

Rath der elteren Conventfrauen das Convent getheilt, und acht Frauen in das
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Schweizerland geſchickt zu ihren Befründten, namlich Frau Barbara Knopflin, Sub— 

priorin, Frau Heſter von Greiffenberg, Frau Anna Schlumpfin, Frau Dorothea 

Büelerin, Frau Katharina Feuckgerin, Frau Franziska Stockerin, Frau Cecilia 

Weißenbachin. 

Mein gnedige Frau ſammt den Übrigen, als Frau Meliora Hoplerin von Langen— 

hard, Priorin, Frau Magdalena Kollerin, Frau Scholaſtika Freyin, Frau Anna 

Maria Sandholzerin von Sunderberg, Frau Margaretha Thonin, Frau Maria Mag— 

dalena Falckin, Frau Maria Clephea Höptlin, Frau Maria Cliſabeth Linckin, Frau 

Urſula Schenckin, Frau Juliana Prechtin, Frau Eliſabeih Negelin, Frau Veronika 

von Planta, Schwöſter Benedikta Pfimfflein ſammt Herrn Hierinmmo von Roll, 

Conventherrn des fürſtlichen Gottshaus Cinſiedeln und Kaplon alhie, giengen dieſen 

Tag nacher Arbon und nahmen alldorten wider die Nachtherberg. Den 10. dieß 

giengen ſie nacher Roſchach, aldort nahmen ſie die Mittagſuppen, hernach gienge 

mein gnedige Frau mit etlichen Frauen zu Fuß nacher Bregenz, elliche ließe ſie 

in einem Schiff ſammt ihren beyhabenden Sachen und Büntlen dorthin führen. 

Nachdem ſie zu Bregenz ankommen und in dem Schweſternhaus Dallbach um die 

Herberg batten, waren ſie eines Theils willig, andern Theils aber angſthaftig wegen 

viele der Perſonen, doch gaben ſie allen die Herberg, drei Tag lang. Folgenten Tag 

kamen 2 Herrn des Raths aldort in das Schweſterhaus und zeigten meiner gnedigen 

Frau und dem Convent an, wie ſich ſo viel Volck der Unſerigen in der Stadt nit 

könten aufhalten, man hatte dann genugſamme Unterhaltung an Speis und Tranck, 

welches meiner gnedigen Frauen ſammt allen ein herzliches Leid geweßt und darauf 

gleich zwo Frauen in das Gottshaus Mehrerauw geſchickt, aldort bey dem Herrn 

Prelaten demüthigiſt umb einen Forſatz als ein Malter Korn zu betlen, welches ab— 

geſchlagen mit vorgeben, man wiſſe nit wie es ihnen noch ergehen werde. Nochmals 

bat mein gnedige Frau bey dem Herrn Prelaten des Gottshaus Minder- genannt 

Weißen⸗auw angehalten umb die Behaußung vor der Stadt Bregenz, des Graſen— 

baumgarten genannt, ob uns dieſe Behaußung wurde eingeben zu bewohnen, welches 

geſchechen und ſammentlich darin gezogen, was nothwendig erkauft, nochmals ſchickte 

der Schwediſche Commandant, welcher bey dem Fußvolck alhie gelegen, aus Bitt des 

Amanns zu Uttweilen, David Diethelm, in des Gottshaus Schiff ohngefahr ein 

Fuder Wein und 3 Malter Feſen nacher Bregenz, welches mit großen Freuden an— 

genommen. Es ſchickte mein gnedige Frau Frau Scholaſtika, Frau Urſula und Frau 

Veronika nacher Feldkirch zu ihren Befreundten, Frau Juliana und Eliſabeth nacher 

Embs zu dem gräflichen Herrn Hofmeiſter umb gebührendes Tiſchgeld, welche Frauen 

an dieſen zweien Orthen ſich aufhielten bis zu ihrer Heimforderung, und hielte ſich 

mein gnedige Frau ſammt den übrigen in dieſer Vehaußung auf. Dem Gettsdienſt 
wohnte man in dem Schwöſterhaus Dallbach bey. 

Als den 8. Herbſtmonath mein gnedige Frau ſammt dem Convent gewichen, 

kamen ſelbigen Abends 14 Schwediſche Reütter alhero, welche des Gottshaus Vich 

geſucht, ſolches aber ſchon hinweg. Dieſe ſeindt alhie verblieben, und Morgens als 

den 9. dieß iſt ein Commandant ſammt 300 Soldaten Fußvolck alhero kommen und 

in die vier Wochen alhie verblieben. Es hielte ſich auch alhie auf der Oberſte 

Horn, welcher Herr ſein Wobnung in der großen Stuben und Kammer hatte ſammt 

den Seinigen. Es ſollen bey 800 geweſen ſein, welche den Zugang alher gehabt. 

Es verbleibte uns alhie viel Wein, Korn, auch aller Hausrath und Bettgewandt, 

auch geflöchnet Wein und Frucht, wie auch andere Sachen in Stippichen und Reiß— 

käſten, 60 Schaaf, 30 Schwein und alles Geflügel kundte man nicht hinweg bringen,
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welches alles den Soldaten zu Theil worden. Von des Gottshaus und geflöchneten 

Wein und Korn ward in drey underſchiedliche Läger geſchickt und ausgetheilt. Es 

waren auch im Gottshaus wegen des Ungeziffers 4 Pfauen aufgehalten, welche da 

die Schwediſche alhero kommen entflogen, ſich in den Weingärten und Hölzern auf— 

gehalten, ob ſie ſchon von den Schwediſchen vielmal geſucht, doch niemahl gefunden, 

ſobald aber die Conventfrauen in das Gottshaus kommen, ſich nach und nach wi— 
derum alhero gelaſſen, und noch etliche Jahr gelebt. 

Alhie in dem Gottshaus verbleibte Herr Beichtiger Benedictus Amann, Herr 

Secretari Jakob von Planta, ein alte Kloſterfrau Waldburga Hünlin, ein Leyſchwe— 

ſter Maria Schreiberin. Obgemelter Herr Beichtiger und Secretari verhoften aus 

dem Gottsbaus mehr Sachen fortzubringen; weilen aber die Schwediſchen ſich alhie 

vermehrten, nahmen ſie den 9. dieß die Flucht nacher S. Gallen; die Leyſchweſter 

Maria aber verbliebe alhie in den neunten Tag, nachmals nahme ſie auch ſammt 

etlichen Mägden die Flucht; dann ſie von dem erſten Commandanten, welcher ſie Lieb 

und Werth gehalten, gewahrnet, ſie ſolle die Flucht nehmen, es werde mehrers Volck 

ankommen, bey welchen ſie nit ſicher ſey, zoge zur Frau Maria Cecilia Weißenbachin, 

welche ſich zuos Unterwalden bey ihrer Frau Schweſter aufhielte, verbleibten beyſam— 

men bis zu ihrer Heimforderung. Frau Walburg, welche mit einer ſchweren 

Krankheit behaft, daß ſie ſtehts zu Bett liegen mußte, köndte nachent kein Glid be— 

wegen, deßwegen man ſie nirgends hinbringen könte, wohnte in höchſter Gedult, und 

aus den Gnaden Gottes wohl und getröſtt ſammt ihrer Magd in einem Stüblein 

im Kreuzgang, iſt alſo in dieſer ganzen Belagerung alhie mit großem Schrecken ver— 

blieben. Die Schwediſchen giengen in ihr Stüblein aus und ein, nach ihrem Be— 

lieben, theilten darin ihre Beütten, verbargen was ſie geraubt unter ihr Bettſtatt, 

ſetzten etliche mal die Piſtolen an ihr Herz mit Begehren zu ſagen, ob nichts ver— 

borgen oder vergraben im Gottshaus ſey, welchen ſie allezeit geantwurtet, wiſſe nichts, 

dann man nicht Weil und Zeit gehabt habe, etwas zu verbergen. Dieſe Frau lebte 

nach ausgeſtandenen Angſten und Gefahren noch drei Jahr, ſtarb entlich abgeſöndert 
in dem Gottshaus auf dem Kirchhof mit gutem Verſtandt und allen hl. Sacramen— 

ten wohl verſechen und getröſt. Der liebe Gott wolle ihren und allen abgeſtorbenen 

gnedig und barmherzig ſein. 

In dieſer Zeit war ein ganze Lede von Bregenz zu Koſtanz, in welche ihr fürſt— 

lich Gnaden Herr Biſchof die Thumherrn, alle Kirchenſachen aus dem Münſter vom 

Heiligthum und anderer Kleinodie, wie auch andere Graffen, Herrn und Burger ihre 

beſten Sachen und Kanzlei gethon, und nacher Lindauw flöchnen wellen. Dieſe Lede 

oder Schiff ward alhie den Soldaten verrathen, ſelbiges fuohre den 11. Herbſtmonat 

von Konſtanz aus, auf welches die ſo im Gottshaus gelegen gepaſſet, und aus Got— 
tes Zulaſſung leider bekommen alher geführet, aus welchem Herr Oberſt Horn et— 

liche Truckhen ihme zugeeignet, und in ſein Gemach genohmen, andere Truckhen 

Stippich und Sachen haben ſie unter ſich ausgerheilt, die hl. Häupter aber und an— 

dere köſtliche Heiligthum und Gebein, nachdem ſie die Zieraden davon geraubt, höch— 

lich entunehrt, ſogar auf den Miſt und andere unſaubere Orth verworfen, und unter 

die Tächer hin und wider geſteckt, auch die Kanzlei und andere Brief hin und wider 

verworfen und verbrennet, in welchem Schiff auch 24 Perſonen geweßt, die ſie ge— 

fangen in unſer Conventſtuben ingeſpert, im Arreſt aufgehalten in die 14 Tag, unter 

dieſen keine weder ein noch aus gelaſſen, jedoch mit Speis und Tranck verſechen, 

under welchen ein ſchwangere Frau, ſo ihrer Geburth nahen durch Bitt ihres Ehmanns 

heraus gebracht und erbetten worden. Es iſt in der Stuben und Arreſt ein Hochzeit
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gehalten worden, von einem Schwediſchen und einer Jungfrau von Koſtanz, die ſich 
alhie aufhielten. 

Es hielten auch die benachburten und Bauren täglich ein Markt alhie von aller 

hand Sachen, ſonderlich von Speißen, und was ſie aus dem Schiff erobert, wurde 
albie verkauft. 

Den letzten Herbſtmonat kame in das Gottshaus alhie Ordinanz, man müſſe 

auf künftigen Sonntag als den andern Oktober hinweg und abziehen, da nun die 

Stadt Koſtanz nit zu erobern, hatten auch ohne Zahl viel Volcks darvor verlohren, 
ware auch kein Sukurs mehr zu erhoffen. Die Soldaten waren gar unwillig, dann 

ſie noch einen Vorrath an Wein und Frucht alhie wisten, und weilen ſie in dem 

Gottshaus alhie viel eichene Britter funden, welche zu einem Chorgeſtühl geordnet, 

nahmen ſie ſelbige und machten ein Bollwerck auf ein zimlich groß Schiff, welches 

ſie einen Bachofen nannten, vermeinten auf dem See fort zu kommen gleich als auf 

dem Meer, welches aber ihnen gefehlet, dann ſie damit nit vom Landt köndten. Nach— 

mals berathſchlagten ſie ſich unter einander, weilen ſie das Schiff nit könten brauchen, 

wöllen ſie das Kloſter damit verbrenen und zündten ſelbiges an, welches Feüer an 

das Seethor und obern Gemach geſchlagen, welches die Benachburten zu Landtſchlacht 

und Böſen Wirth geſechen, haben ſie gelöſcht, das Schiff von dem Landt geſtoßen, 

und alſo das Gottshaus von dem Brand errettet, das Schiff iſt halb verbrunnen 

und lang hernach an dem Landt geſechen worden. 

Der andere Sontag October war der Sontag Roſary zogen die Schwediſchen von 

Koſtanz an allen Orthen hinweg, nach ihrem Abzug fiehlen die Koſtanzer aus und 

verbrennten das Gottshaus Kreuzlingen; dan ſie thrauweten dem Feind nicht, und 

beſorgten ſie möchten ſich widerum züruck ſchlagen, kämen widerum in neue und 

große Gefahr. 

An dieſem Sontag Roſari war mein gnedige Frau ſammt ihren Conventfrauen 

in der Pfarrkirchen zu Bregenz in der Predig, ſagte der Prediger (war ein Pater 

Capuciner), eben ietz falt mir ein, die Stadt Koſtanz habe durch das Fürbitt der 

Mutter Gottes Maria den Sig erhalten. Darum wöllen wir ihnen als unſern Brü— 

dern und Schweſtern das heütige gemeine Gebett verehren, ware ein algemein Freüdt 

bey den Zuhörern entſtanden, nachmals hat dieſe Zeitung die Wahrheit gehabt, und 

ſeindt die Schwediſchen zu dieſer Zeit, wie der Prediger vorgeſagt abgezogen. 

Als mein gnedige Frau dieſe fröliche Bottſchaft vernohmen, bat ſie den Herrn 

Pater Hieronimus von Roll ſammt der Frau Priorin Meliora Hopplerin und Frau 

Magdalena Kolerin in das Gottshaus alhero geſchickt zu ſehen, wie es ſtehe, welche 

zu Morgens umb 2 Uhr von Herrn Hans Geörg Helein, Burgern zu Bregenz, durch 

die 6 Wachen bis zu dem Schiff begleitet. Alſo fuhren ſie bis nacher Uttweilen, be— 

gehrten von des Gottshaus Amann zu erfahren, wie es in dem Gottshaus ſtande, 

ob die Schwediſchen gewiß hinweg ſeien, welcher gleich zu Pferd um Gewißheit, ſie 

deſſen berichtet, hingegen ſeie das Gottshaus mit Landtvolck und Benachburten voll 

beſetzt. Alſo fuhren ſie von Uttweilen bis zu dem Gut Neuwhof, von dannen giengen 

ſie dem Gottshaus zu, und in der nechſten Wieſen des Gottshaus, die Hofwiß ge— 

nannt, ſtunden bey 200 Bauren mit ihren Wehr und Waffen, ſtunde an dem Weg 

ein Aymer mit Wein, darin ein hölzene Maaß lage, gabe man daraus menigklich zu 

trinken, wer begehrte. Unter dieſen Bauren haben ihnen viel zugeſchrieen und ge— 

ſagt, es müſſe in Ewigkeit kein Kloſterfrau mehr in dies Kloſter kommen, ſei ihnen 

zugehörig, habens erhalten, wollen kein Zins noch Zehnten mehr geben, ſeien nichts 

ſchuldig. Von dieſen Reden ware Herr Pater Hieronimus und die 2 Kloſterfrauen
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etwas erſchrocken, doch eilten ſie der Porten zu, bey welcher viel Bauren ſtunden. 

Dieſe wollten ſie nit hinein laſſen; ſie aber drungen hindurch, giengen hinein, fanden 

noch 6 Perſonen, ſo die Schwediſchen gefangen, und die Bauren nit entlaſſen woll⸗ 

ten ohne große Verehrungen, welche ſie entlediget und zur Porten hinausgelaſſen. 

Als ſie nun auf den Hof kamen, fanden ſie noch bey 300 Bauren ſammt einem 

großen Keſſel und Hafen ob dem Feüer vor der Menge ſtehen, darinnen Schwein— 

und Rinderin Fleiſch gekocht, daraus menigklich nach ſeinem Belieben geſpeißt wor— 

den. Under dieſem hat man im Gottshaus und benochburten Kirchen Sturm ge— 

ſchlagen, und die Bauren das Gottshaus algemach verlaſſen, weilen ſie die keißeri— 

ſchen Soldaten alhero fahren geſechen. 

Es ware auf dem See der keißeriſche Hauptmann Weiß ſammt ſeinen Soldaten 

in 12 Schiffen, welche er in ſeiner Verwahrung hatte. Weilen die Thurgäuwer— 

Bauren ſtark auf ſie hinaus losbrenten, hat der Hauptmann ſammt den Seinigen 

die Stücklein auch gegen ihnen abgelaſſen, hatte auch Befelch das Gottshaus und 

umliegende Orth in den Brand zu ſtecken, ſofer man ſich feindlich gegen ihm erzeigte. 

Ob dieſem erſchracke der Herr Beichtiger und die 2 Frauen giengen dem Seethor zu, 

erzeigten ſich und gaben Zeichen, daß widerum Geiſtliche in dem Gottshaus wohnen. 

Darauf ſchickte der Hauptmann ſeinen Fenderich hinaus, begehrte daß gemelter Herr 

und beide Frauen ſolten hinein fahren, er traue ihm nicht auf das Land zu kommen. 

Iſt geſchechen, welche der Hauptmann angeredt, was Urſachen die Schweizer ſich gegen 

ibr keißerliche Mavſtät und Loblichen Hauß Oſterreich feindlich erzeigt, die Schwedi— 

ſchen in das Land gelaſſen, von welchen ihr keißerliche Mayſtät und Lobl. Haus 

Oſterreich ſo viel Schaden zugefügt worden, auf welche Redt Pater Hieronimus ge— 

antwurtet: Haben die Schwediſchen viel Schaden gethon, ſoll mans deß Gottshaus 

nit entgelten laſſen, dann ſie deſſen kein Schuld tragen, und das Gottshaus ſelbſten 

großen und mercklichen Schaden erlitten, — darauf ſampt den Frauen ein Fußfall 

gethan, und gevetten, dem Gottshaus, auch allen umliegenden Orthen, zu verſchonen, 

was er letztlichen verſprochen, mit ihnen heraus gefahren, das Gottshaus zu beſich— 

tigen, iſt ihme ſammt allen den Seinigen ein Trunckh im Gottshaus geben worden, 

und ſind ſie widerum zurück gefahren. 

Auf den Abend, als ſie wollten zu Nacht eſſen, war im ganzen Kloſter nit für 

ein Pfenigwerth Brod, Schmalz noch Salz zu finden, welches dem Herin Predikanten 

zu Scherzingen, der ein geborner Churer oder Brettigäuwer war, kundtbar, ſchickte 

ibnen aus Schuldigkeit und gutem Willen, weilen er ſein Pfrundt von dem Gotts— 

haus, ein par Laib mit Anerbiethung aller guter Nachburſchafft. Auch haben ſie in 

die 3 Wochen das Comisbrod von den Soldaten von Koſtanz erkauft, etwas Weins 

iſt noch da geweßt, ſonſten mit großer Armuth und Mangel angefangen zu haußen, 

dann kein Zein noch Kuechegeſchir und Bettgewandt nit mehr vorhanden. 

Weilen noch keine Sicherheit des Kriegs, riethe man ihnen, ſie ſolten nacher 

Koſtanz fahren zu dem Herrn Oberſten Truckhſeeſſen von Walburg, um eine Salve 

guarde bitten, welches den 5. October geſchechen, es hatte ihnen Herr Hauptmann 

Weiß ſein Fenderich zu einem ſichern Geleidt mitgeben. Als ſie nun an das Thamm 

zu Koſtanz angelendt und ausgeſtiegen, haben ſie müſſen über die 200 tödtlich Ver— 

wundten und Todter Soldaten gehen, die alda gelegen mit Weib und Kindern, ware 

wohl ein Elend anzuſchauwen. Als man ſie bey dem Herr Oberſten Truckhſeſſen 

angemeldet, hat er ſie ſamtlich für ſich gelaſſen, ihr Klag angehört, mit ihnen ge— 

redet, auf ihr Begehren ein Salve guarde, Lebendig oder Todter! zu geben, auch 

1 Die Salveguardia konnte entweder ein wirklicher Soldaten-Poſten ſein oder 
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alle Nachburſchaft und guten Willen verſprochen, alſo wohl getroſtet widerum heim 

gefahren. Über ein Tag zween oder 3 kamen etlich der Herrn Eidgnoſſen nämlichen 

von Uri Herr Hauptmann Crebell, von Schwyz Herr Fendrich Hans Heinrikus 

Büeller, von Zug Herr Ritter Joan Benckh, welche den Pater und die Frauen wohl 

getroſt, werde ihnen nichts Leids mehr widerfahren, alſo das der Salvegarde nicht 

mehr bedürftig. 

Es war von den Schwediſchen in ihrem Abzug noch etwas Frucht auf dem 

Kornkaſten verblieben, welches man gefaßt auch wegen Mangel des Mühlwaſſers nach 

Uoldingen ſchicken müſſen, dorten mahlen und widerum zurück führen laſſen. Von 

ſelbigem auch andern Schulden des Gottshaus man widerum zu leben gehabt. Man 

bat auch nach und nach die Kloſterfrauen ſo in dem Schweizerland und zu Bregenz 

ſich aufgehalten widerum heim beruffen, welche mit großer Freüdt und Begierdt 

alhero kommen, den Gottsdienſt verſechen und alle Ordens Klöſterliche Breuch ein— 

gefübrt. 

Die Frau Abbtiſſin hat ſich wegen etiwas Krankheit ſammt zweien Frauen noch 

lenger zu Bregenz aufgehalten. Es kame auch Herr Beichtiger Benendictus 

Amann, der ſich in den Gottshäuſern St. Gallen und St. Gerold aufgehalten. 

Herr Secretare Jakob von Planta ſammt ſeiner Hausfrauen und Kinder, 

welche ſich zu Appenzell aufhielten, kamen auch widerum in ihr Behaußung, ſo vor 

der Bruggen, und ganz verderbt, lidten ſich darin ſo lang möglich, wurde verbeſſert, 

jezundt das Würthshaus genannt. Auf der Advendt hernach hat ſich die Frau Abbtiſ— 

ſin auch alhero begeben, mit großen ſundern Freuden von allen lieben Kindern em— 

pfangen worden. Hat alles Gebeuw In- und Außer dem Convent mit Schlöſſer und 

Glaßwerk übel verderbt befunden, welches nach und nach mit Gnaden und Segen 

Gottes verbeſſert. 

Die Kirchen- und Kanzlei⸗Sachen waren in höchſter Eil den 8. Sept. da man 

weichen mußte, in ein Gottshausſchiff ingeladen, aber ſelbigen Abend wegen ſtarkem 

Wind nit weiter als an das Gut Neüwhof gefahren, alda die Nacht verblieben, mit 

höchſter Gefahr der Schwediſchen, ſo ſchon im Kloſter und in dem Gut geweßt, umd 

das Schiff hin und wieder gangen, dannoch hat ihnen Gott die Augen verblendt 

daß ſie ſolches nit geſechen noch wahrgenohmen. Den anderen Tag als den 9. Sept. 

mit zimlich gutem Wind gen Roſchach und folgendts nacher Bregenz ankommen, von 

der Frau Abbtiſſin und Convent mit Freuden empfangen, nachmahls durch Herrn 

Secretari von Planta nacher Wallenſtatt auf Pfeffikon, von dannen auf Uri, aldorten 

von Herrn Landtamann Throger eine gute Zeit aufbehalten, als aber die Frau Abb— 

tiſſin und gemein Convent alhie wiederum beyſammen und friedliche Zeiten, hat man 

ſolche durch obgemelten Secretari von Uri, mit großem Dant und Verehrung abge— 

holt, und mit Glück alhero gebracht. Dieſe Sachen ſeindt mit großen Koſten und 

viel Ungelegenheiten aus- und eingeführt worden. 

Iſt auch zu wiſſen daß das hl. Hochwürdige Sacrament und hl. Ol in der 

Kirchen und Tabernakel in ſeiner Würdigkeit ohne entunehret verblieben und in der 

Kirchen nichts verwendt worden, als ein Heilthum Täfelein, und ein Altarkerzenſtock, 

welcher doch wiederum gefunden worden. 

Es haben Herr Biſchof zu Koſtanz und andere Herrn, welche in der Bregenzer— 

Lede (davon oben gemeldet) viel Heiligthum und anders verlohren, oftermahl alhero 

eine mit dem Mandat des Commandanten verſehene, an die Straße oder den Ein— 

gang geſtellte Tafel.
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geſchickt und bitten laſſen, ſo etwas von Heiligthum Kirchen- und Kanzlei-Sachen 

funden würde, mans ihnen widerum zukommen laſſen. So haben die Kloſterfrauen 

mit großem Fleiß unter den Tächer, Kirchhof und Herrngarten geſucht, und deſſen 

viel funden, daß ſie ein große Truckhen damit gejüllt, Ihr Fürſtlich Gnaden nacher 

Koſtanz geſchickt, welche des würdigen Heiligthums wohl erfreüt worden. 

Zu ehren Gottes und unßer lieben Frauwen, großer Dankſagung des erhaltenen 

Sigs, bewahrung des Gottshaus vor Brandt, hat mein gnedige Frau ſammt dem 

Convent, in der Kirchen des Gottshaus Thalbach den Scapulier und Bruderſchaft 

unſer lieben Frauwen der Carmelitter angenohmen, Gott gebe ſein Gnad und Segen, 

daß ſolche Andacht alzeit bei dem Gottshaus verbleibe. — 

* Anmerkung der Redaction. Die oben S. 320 ff. über die Schweden— 

zeit mitgetheilten Notizen von Kilian Keſſelring ſind ebenfalls den Thurgaui⸗ 

ſchen Beiträgen, Heft 13 (Frauenfeld 1873), S. 4, 5, 10, 39 entnommen, was 

anzugeben der Verfaſſer unterlaſſen hat. 

Keſſelring war General-Wachtmeiſter der Landgrafſchaft Thurgau. Am 7. Sept. 

1633 hatte der ſchwediſche Feldmarſchall Guſtav Horn die Rheinbrücke bei Stein am 

Rhein mit ſeiner Armee überſchritten und dieſe unbehelligt von der ſchweizeriſchen 

Grenzbeſetzung das Thurgau hinauf bis vor Conſtanz gefühit. Sofort entſtand, 

namentlich bei den katholiſchen Orten Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, der Ver— 

dacht, daß hiebei Verrätherei mitgeſpielt habe, und zwar zunächſt gegen die Regierung 

von Zürich, welche ihren Wachtpoſten bei Stein zurückgezogen hatte, ſodann gegen 

Keſſelring, der im Einverſtändniß mit Zürich als Werkzeug gedient und ſeine 

Verbindung mit Horn benützen wolle, um im Thurgau eine neue Regierung einzu— 

richten und die katholiſche Religion auszurotten. Nach dem Abzug der Schweden 

ſtellte ſich Reſſelring vor den katholiſchen Hauptleuten in Wyl, um über die Vor— 

gänge Bericht zu erſtatten; er fand jedoch keinen Glauben, ſondern wurde feſtgenom— 

men, nach Schwyz abgeführt und daſelbſt wiederholt peinlich verhört, zuletzt am 

7. Febr. 1635 in ſämmtliche Koſten verurtheilt und lebenslänglich aus ſeiner Hei— 

math, dem Canton Thurgau, verbannt. üiber dieſe Vorgänge hat Keſſelring ſelbſt 
einen Bericht verfaßt, der a. a. O. S. 1—11 mitgetbeilt iſt; dieſer wurde durch zwei 

Hände erweitert und vervollſtändigt S. 12—34 und 38—98. S. 97-—101 folgt die 

von Keſſelring beſchworne Urfehde.
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Anm. d. Red.



Am 13. September 1874 wurde das Millenarium des ſeligen Bi⸗ 
ſchofs Radolf, des Gründers der Kirche und Stadt Radolfzell, feſt— 
lich begangen, und gelegentlich dieſer Feier das in der dortigen Pfarr— 
kirche befindliche Grabmal des Stifters geöffnet. Da dieſer Biſchof ge— 
wiſſermaßen einer der Mitbegründer des Chriſtenthums am Bodenſee, 
namentlich in dem früheren (ungefähr von 722 bis 870 für ſich be— 

ſtehenden) ſogenannten Unterſeegau geweſen, ſo dürfte es für die 
einheimiſche Kirchengeſchichte und Alterthumskunde nicht ohne Intereſſe 

ſein, einen kurzen Bericht über das Leben und Wirken des Seligen, 
über ſein altehrwürdiges Grabmal und deſſen Eröffnung bei der tau— 
ſendjährigen Gedächtnißfeier der Stadt und Kirche Radolfzell 
in den Blättern des Diöceſan-Archives niederzulegen. 

1) Radold oder nach gewöhnlicher Ausſprache „Radolf“ (wie 
Bertold und Bertolf) ſtammte aus einem adelichen Hauſe Alemanniens, 
vermuthlich von dem gleichnamigen Gaugrafen der Bertholdsbar, und 
wäre demnach einer der zäringiſchen Ahnen des großherzoglichen Hau— 
ſes von Baden. 

Nach der damaligen ſchönen Sitte der fürſtlichen Häuſer, welche, 
zum Chriſtenthum bekehrt, ihre Söhne irgend einem berühmten Kloſter 
oder einem frommen gelehrten Manne zur Erziehung übergaben, kam 

der junge Radolf zu dem trefflichen Biſchoͤfe Egino von Verona, 
welcher als geiſtlicher Lehrer ihn unterrichtete 1. Derſelbe, ebenfalls 
aus einem edeln Geſchlechte Alemanniens ſtammend, hatte durch Karl 
den Großen dieß Bisthum erlangt und verwaltete es mit löblicher 
Sorgfalt einige Zeit, bis ihn das Verlangen ankam, in der Heimat 
ſich einer klöſterlichen Zurückgezogenheit zu ergeben. 

Auf ſeiner Reiſe dahin gelangte der Biſchof auch nach der Inſel 

Reichenau, wo das vom heiligen Pirmin im Jahre 724 gegründete 
Kloſter ſchon einen berühmten Namen erlangt hatte. Daſelbſt lebte 
Egino einige Zeit mit den frommen und gelehrten Ordensmännern. 

1 Eginonem episcopum sacras literas explanantem audivit, ſagt Neu⸗ 

gart, ep. Const. I, 130. 
Archiv. IX. 22
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Ihre Disciplin und ihr Leben gefielen ihm ſo ſehr, daß er inſtändig 

begehrte, bei ihnen in den Orden zu treten, und als ihm ſolches nicht 

bewilligt wurde, ſich die Vergünſtigung erbat, wenigſtens in der Nach— 
barſchaft des Kloſters, am unterſten Ende der Inſel, zur Pflege ſeiner 
Andacht ſich niederlaſſen zu dürfen. 

Nachdem Egino hiezu die Erlaubniß erhalten, begab er ſich wie— 
der nach Verona, um auf ſein bisher mit großem Lobe verwaltetes 
Bisthum zu verzichten. Auf die Inſel Reichenau zurückgekehrt, er— 

baute derſelbe ſofort an dem ihm bewilligten Platze auf eigene Koſten 
eine Kirche und Zelle, welche den Namen „Eginenzell“ erhielt, jetzt 
aber Niederzell heißt. Dieſes Gotteshaus wurde im Jahre 799 
zur Ehre des Apoſtels Petrus eingeweiht, mit Einkünften begabt, mit 
ſchätzbaren Reliquien, Büchern und Kirchenzierden bereichert. 

Später wurde an der Kirche zu Niederzell, wo in dem Oſttheil 

derſelben der urſprüngliche Bau noch großentheils erhalten iſtt, ein 
Collegiatſtift mit ſechs Canonicaten fundiert, deſſen Weſen aber 
ſpäter wieder in Abgang gerieth und in eine noch beſtehende Pfarrei 
reduciert wurde. 

Egino lebte nun da als frommer Einſiedler, zur nämlichen Zeit, 

als Abt Waldo, unter welchem die wiſſenſchaftliche Bildung zu 

Reichenau beſonders in Blüthe ſtund?, den Hirtenſtab des Stiftes 
führte. Nach drei in heiligem Wandel und ſtiller Einſamkeit verbrach— 
ten Jahren ſtarb der Biſchof daſelbſt am 27. Februar 802, und wurde 
ihm in der von ihm erbauten Kirche die Grabſtätte bereitet. 

Unter der Leitung dieſes Biſchofs trat Radolf in den geiſtlichen 
Stand und erwarb ſich in kurzer Zeit den Ruhm großer Gelehrſam— 
keit, Frömmigkeit und Heiligkeit. Deßhalb wurde er, als das Bisthum 
Verona durch freiwillige Verzichtleiſtung Egino's erledigt war, ein— 
ſtimmig an dasſelbe erwählt und verwaltete es bis zum Jahre 816 

1 Vgl. den Aufſatz über die Reichenauer Kirchen von Prof. König im 

Diöc.-Archiv VI. 258—294, beſonders 283 ff. 

2 Vgl. die Abhandlung über Walafried Strabo von König im Dibde.⸗ 

Archiv III, 355 ff. 

3 Die alte Reichenauer Handſchrift ſagt nach Hermannus Contraetus bei den 

Jahren 799 und 802: Eeclesiam suam (Egino) non tam exstruere, quam red- 

ditibus magnis dotare et ingenti s. reliquiarum et ecclesiasticorum vasorum 

ornatuumque thesauro locupletare coepit, quae ecelesia in honorem S. Petri, 

apostolorum principis, anno 799 consecrata, deinde in prae posituram evasit 

et patrono suo Eginoni tumulum praebuit anno 802, Calendas Martii, ubi 

hucusque multis fulsit miraculis, propitius praesertim febricantibus. Vgl. 

Netegart, episc. Const. I, 87.



339 

mit dem Lobe eines Mannes von großer Herzensgüte, wie eines ge— 
treuen und einflußreichen Kirchenfürſten 1. 

Ra dolf faßte den Entſchluß, ſeinem ſeligen Vorfahren in Erwäh— 
lung des einſamen Lebens auf der Inſel Reichenau einſt ebenfalls 
nachzufolgen, um ſeine älteren Tage, entfernt vom Getriebe der Welt, 

in möglichſt ungeſtörter Ruhe zu verbringen. 
In Folge dieſer Abſicht begab ſich Radolf bei einem ſeiner wie— 

derholten Beſuche in der deutſchen Heimat eigens nach Reichenau 
und ſtellte an den dortigen Abt Hatto die Bitte, ihm jene von ſeinem 
Vorfahren erbaute Zelle zu überlaſſen. Der Abt konnte hierauf nicht 
eingehen, geſtattete ihm aber auf ſein inſtändiges Anhalten, an einem 
anderen von der Inſel nicht weit entlegenen Orte im reichenauiſchen 

Gebiete, am Ende des See's und am Eingange in den Hegau, eine 
Anſiedelung zu gründen. Radolf wählte nun die Stelle, wo ſich 
jetzt die Stadt ſeines Namens befindet. Dieſelbe gefiel ihm beſonders 
ihrer lieblichen Lage wegen; auch befanden ſich da ſchon einige Woh— 
nungen von Fiſchern und Schiffern?, wie in der Nachbarſchaft der 
Flecken Markolfingen und andere Orte. 

2) Hier nun begann der Biſchof gegen Ende des Jahres 816 
oder zu Anfang des folgenden, den Platz zu ſäubern, weitere Woh— 
nungen zu errichten und für dieſelben eine Kirche zu erbauen, an 
der Stelle, wo die ehemalige Collegiats- oder die jetzige Stadtpfarr— 
kirche ſteht. Dieſe Anſiedelung benannte er nach ſeinem Namen Ra— 

dolfszell, beſtellte alles Nöthige zum Fortbeſtande derſelben und 
tehrte hierauf nach Verona zurück. 

dan hat annehmen wollen, daß das Schiff der jetzigen Kirche 

Der Ungenannte de miraculis S. Marci (Mone, vad. Ouellenſamml. 

J, 63) ſchreibt: Cuius (Eginonis episcopi) meritis successit Ratoldus, qui 

ante fuit suus clericus, per omnia Ades de potens, iπν hmagyde bonitatis. Die 

Urſchrift dieſer merkwürdigen Relation ſtammt aus dem 10. Jahrhundert; Mone 

bemerkt dazu: „Brauchbar ſind dieſe Nachrichten zunächſt für die Ortsgeſchichte von 

Niederzell und Radolfszell, ſodann für die Verbindung des Stiftes Reichenau 

mit dem Morgenlande. Wer aus Venedig über Vorailberg und den Bodenſee an 

den Rhein zurückreiste, kam an Reichenau vorüber und zwar bei Allensbach, wo 

noch heute die gewöhnliche Überfahrt iſt. Kein Wunder alſo, daß ſchon im 9. Jahr— 
bunderte dort Leute aus Griechenland und anderen ſolchen Ländern zuſammentrafen.“ 

Anm. d. Red. 

2 Est locus valde speciosus .... in quo erant piscatorum domus. 

Hunc coepit eæcere, domos aedifieare, nec non ecclesiam ad honorem Dei 

ibidem construere nominisque sui vocabulum eidem cellulae imponere, vocans 

eam Radoldescella, quae nunc usque comparet. So der Ungenannte von 

Reichenau a. a. O. S. 63. Anm. d. Red. 
22*
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noch vom urſprünglichen Baue Radolfs herrühre, von demſelben iſt aber 

nichts mehr übrig, als ein Theil der alten kleinen Baſilica, wie 

uns die Baugeſchichte der Radolfszeller Kirche lehrt !. 
Biſchof Radolf baute eine den Bedürfniſſen ſeiner Zelle und den 

damaligen Verhältniſſen entſprechende kleinere Kirche, welche wohl 
großentheils aus Holz beſtund. Nachdem dieſelbe (laut einer Urkunde 
von 1466) baufällig und wegen Zunahme des Ortes zu klein gewor— 

den war, wurde ſie im Beginne des 11. Jahrhunderts theils reparirt, 
theils vergrößert, was aus der Jahrzahl MII zu entnehmen, die 
unten an dem Schafte einer Säule des Schiffes (nächſt der Kanzel) 

ſteht. Als hierauf im 12. Jahrh. aus der Zelle ein Canonicats⸗ 
ſtift ſich entwickelte, wurden das Schiff der Kirche und die Krypta 

neben dem alten ſtehengebliebenen Chore in gothiſchem Stile erbaut. 
Später, zur Zeit der Renaiſſance und des Rococo, wurde wie 

in vielen andern Kirchen mit der Gothik ſtark aufgeräumt, der ur— 
ſprüngliche Holzplafond entfernt und durch eine Gipsdecke mit 
Rococo⸗Verzierungen erſetzt, was auch mit dem Plafond über dem 
Seitenaltare geſchah, worin die Reliquien der ſog. Hausherren ruhen. 
Ebenſo wurden auch die gothiſchen Altäre entfernt und durch andere 
jüngern Stiles erſetzt. Auffallender Weiſe blieb das gothiſche Maß— 
werk in den ſüdlichen Fenſtern des Langhauſes ſtehen, während es aus 
den nördlichen verſchwand. Eine andere Eigenthümlichkeit iſt, daß die 
Bogen im ſüdlichen Theile des Schiffes höher geſtellt ſind, als jene 

des nördlichen. 
Zum herrlichen gothiſchen Chore und zu dem maſſiven aus Ror— 

ſchacher Quaderſteinen erbauten Thurme wurde im Jahre 1436 den 
16. April von dem reichenauiſchen Abte Friderich von Warten— 

berg? der erſte Grundſtein gelegt, wie eine außerhalb am Chore ſich 
befindliche in eine Steinplatte eingehauene Inſchrift beſagt: „Nach der 

geburt Chriſti MCCCC in dem XXXVI jar, am XVI tag des Abarel— 
len, ward der Bau angefangen. Den leit der hochwirdig her Fridrich 

von Wartenberg, abt der richen Owe, den erſten ſtain.“ 

1 Weder Conſtanz, noch S. Gallen, noch Petershauſen hatten damals 

Kirchen, wie die jetzige Pfarrkirche zu Radolfszell iſt. Sie waren meiſtentheils 

nur von Holz erbaut, und brannten darum auch oft ab. Vgl. Fiorillo, Ge— 

ſchichte der zeichnenden Künſte in Deutſchland, und J. v. Arx, Geſchichte des Klo— 

ſters und Cantons S. Gallen, wo der Beſchaffenheit des alten Münſters daſelbſt er— 

wähnt wird. — Vgl. hiezu auch Diöc.-Arch. VI, 266. 

2 Dieſer um ſein Kloſter hochverdiente bt, mit Recht der zweite Pirmin 

genannt, begann auch den Chorbau des Reichenauer Münſters im J. 1443. Vgl. 

den angef. Aufſatz im Diöc.-Arch. VI, 281. Anm. d. Red.
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Der Thurm war früher um ein Stockwerk höher, brannte aber 

(wann, weiß man nicht), vom Blitze entzündet, theilweiſe ab. Jetzt 
ſitzt auf der Galerie, von der man eine weite Ausſicht auf den Boden⸗ 
ſee, nach der Schweiz, nach der Höre mit dem uralten Horn, nach dem 
Hegau und Heuberge genießt, eine ſogenannte Laterne mit einem 
Ziegeldache und gibt dem Ganzen ein ſchlechtes Anſehen. 

In Urkunden von 1466 und 1474 wird gemeldet, daß der Weih— 
biſchof von Conſtanz die Zeller Pfarrkirche, welche wegen hohen 
Alters baufällig und verſchiedener Reparaturen bedürftig war, ſammt 
den Altären und dem rings um dieſelbe gelegenen, mit einer Mauer 
umfriedeten Kirchhof reconciliiert, den neuen Chor aber und den 
Hochaltar eingeweiht habe. 

3) Nach Erbauung ſeiner Zelle und Kirche hatte Radolf den 
ſehnlichſten Wunſch, dieſelbe mit heiligen Reliquien zu zieren. Er 
unternahm deßhalb eine Reiſe nach Italien“, und nicht umſonſt, 

denn ſein Wunſch wurde erfüllt. Er erwarb ſich folgende Heiligthümer: 
1. Von einem vornehmen Herrn? aus Veuedig, mit dem er 

während ſeines früheren Aufenthaltes in Italien, als Biſchof von 
Verona, bekannt geworden, erhielt er den Leib des Evangeliſten Mar— 
cus, oder wenigſtens Theile desſelben, aber unter der Bedingung, daß 
der Namen eine Zeit lang verſchwiegen bleibe und die Reliquien als 
jene des Biſchofs und Martyrers Valens (d. h. eines bei Gott viel 
vermögenden Heiligen) bezeichnet werden ſollen. Ohne Zweifel be— 
fürchtete der Venetianer, durch die Verſchenkung der Reliquien des 

heiligen Marcus in ſeiner Heimat großen Anſtoß zu erregen, daher die 
Bedingung der Verſchwiegenheit. 

2. Von dem Gotteshauſe Nonantula in der Nähe von Tarviſium 
(jetzt Treviſo im Gebiete von Venedig) wurde dem Biſchofe Radolf 
zur „großen Herzensfreude“ ein Theil von den Reliquien des Bi— 
ſchofßs und Martyrers Theopontus und des Martyrers Seneſius 

überlaſſen. 

1 Hier ſcheint ein Irrthum obzuwalten. Radolf hatte ſich nach Errichtung 

ſeiner Zelle am Bodenſee wieder an ſeinen Biſchofsſitz nach Verona begeben und 

beſorgte von dort aus die Geſchäfte derſelben, was ihn wohl wiederholt über die Alpen 

führte (So lito more propriam coepit visitare patriam). Erſt nach 826 ſcheint 

er für bleibend nach Deutſchland gekommen zu ſein. Anm. d. Red. 

2 Dieſer vir quidam de Venetia wurde nach einer erſt im 15. Jahrh. auf 

dem Rande beigefügten Angabe zu einem dux Veneciae, ſ. bei Mone a. a. O. 

63, Note. Offenbar iſt dieſe Angabe, ſowie die des Namens Juſtinian aus der 

Venetianiſchen Tradition herübergenommen. S. die nächſtfolgende Bemerkung. 

Anm. d. Red.
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3. Von einem veroneſiſchen Kloſter, welches Biſchof Zeno gegrün— 

det und Biſchof Radolf, da es baufällig geworden, um's Jahr 800 
wieder in guten Zuſtand hergeſtellt, erhielt dieſer das Haupt des hei— 

ligen Zeno, welcher zuerſt als Mönch in Verona ſo ſehr ſich aus— 
gezeichnet, daß er nach Erledigung des dortigen Biſchofsſtuhles ein— 
ſtimmig darauf erhoben worden. 

Was nun dieſe Reliquien und die Heiligen, von denen ſie 
ſtammen, des Näheren betrifft, ſo möge uns hier geſtattet ſein, darüber 

Einiges mitzuheilen, wie es aus guten Quellen erhoben wurde. Nach— 
dem Biſchof Radolf die aus Venedig erhaltenen Reliquien des 
hl. Marcus im Jahre 830 unter dem Namen des hl. Valens dem 

Stifte Reichenau zum Geſcheuke gemacht, wurden in Folge einer Vi— 

ſion, welche Biſchof Gebhard J kurz vor ſeinem Tode 875 hatte, die— 
ſelben aus ihrem bisherigen Grabe in ein neues verſetzt, aber unter 
dem Namen des hl. Mareus erſt verehrt, als eine im Jahre 930 

von Biſchof Noting gehaltene Synode zu Conſtanz verordnete, daß 
jedes Jahr am 25. April das Feſt des hl. Cvangeliſten in Reichenan 
und in der ganzen Dceſe gefeiert werden ſolle*. 

*Die Achtbeit dieſer Reichenauer Marcusreliquien iſt, wie ſchon früher, ſo 

auch neueſtens wieder ſtart angegriffen worden. Eine ſtreng kirchliche Zeitſchrift (Kir— 

chenſchmuck von Laib und Schwarz, B. XXV, S. 1) bezeichnet die Reichenauer 

Tradition Oie ſchon angef. Mirxacula s. Marci bei Moue, Quellenſ. I, 61—67) 

einfach als Fabel (S. 4). Beweiſe für dieſe apodiktiſche Bebauptung liefert der 

ungenannte Verfaſſer nicht; an der Hand einer in Rom 1864 erſchienenen Schrift 

De vita et lipsanis s. Marci evangelistae libri duo Augustini Mariae Molini 

basilicae patriarchalis Venetae canoniéi theologi. Ed. Sanctes Pieralisi, 

praef. biblioth. Barber. will er nachweiſen, daß in Venedig die Reliquien des 

bl. Marcus „vollſtandig“ vorhanden ſeien. Zu einer unbefangen prüfenden Ver— 

gleichung beider Traditionen (es bandelt ſich hier nur um dieſe als ſolche) bieten 

ſich aber nicht wenige Momente dar, welche entſchieden zu Gunſten jener von 

Reichenan ſprechen. Aus nahe liegenden Gründen mögen an dieſem Orte einige 

derſelben hervorgeboben werden. 

Nachdem im J. 829 die Reliquien von Alerandrien nach Venedig überbracht 

waren, verordnete der damalige Doge Juſtinian ſofort, daß ihnen zu Ehren eine 

eigene Kirche erbaut werde; die ganze Stadt ſteuerte reichlich dazu bei, ſo daß der 

Bau ſchon 830 ſoweit vollendet war, um die Reliquien aufnehmen zu können. „Aber 

ſeltſam (ſagt der Ungenannte des Kirchenſchmucts S. 9), während dem die Venetianer 

im unbeſtrittenen Beſitz des Kleinods waren, oder zu ſein wähnten, gieng dieſes 

plötzlich verloren.“ Als ſpäter 1094 die neue Marcuskirche eingeweiht werden 

ſollte und alles Nachforſchen nach dem Heiligthum erfolglos war, da wurde ein drei— 

tägiges Faſten veranſtaltet; „den dritten Tag brachte das ganze Volk in der Marcus— 

kirche auf den Knien zu und es wurde erhört. Die marmorne Verkleidung eines 

Pfeilers, an den Niemand gedacht hatte, ſpaltete ſich (durch ein Wunder) und ließ 

einen Sarg zum Vorſchein kommen, der den Leib des hl. Marcus enthielt“ S. 9.
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Theopontus war im 3. Jahrhunderte Biſchof zu Nicomedia 
in Bithynien in Kleinaſien, und zeichnete ſich aus durch apoſtoliſchen 

Nun verlegt die Reichenauer Tradition die Schenkung der Reliquien an Radolf 

gerade in die Zeit (in das J. 830, das 17. Jahr der Regierung Kaiſer Ludwigs, 

bei Mone, Quellenſ. I, 64), in welcher nach der Venetianiſchen das plötzliche Ver— 

ſchwinden erfolgte! Doch „kaum gefunden, ſollten die (Venetian.) Reliquien alsbald 

wieder in ihr voriges Dunkel zurückſinken!“ Nur je drei Perſonen kannten mehrere 

Jahrbunderte bindurch die Stätte, wo dieſelben in der Kirche beigeſett waren, und 

ſeit der zweiten Hälfte des 15 Jahrh. wußte Niemand mehr den Ort (S. 10). 

Erſt im J. 1808 ließ der Patriarch Gambonus wieder Nachforſchungen anſtellen; 

unter dem Altar des hl. Marcus fanden ſich zwei Gruften vor, aber beide waren 

leer. Als im J. 1811 eine Reſtauration des Palaſtes und der Kirche von S. Marco 

vorgenommen wurde, ließ man auch die unter dem Altare befindliche Kropta öffnen 

und da zeigte ſich nach Durchbrechung von zwei ſtarken Marmormauern ein mit einem 

Purpurtuch bedeckter Sarg von gewöhnlicher Form und Größe, darin „die Gebeine 

eines Menſchen faſt vollſtändig in ein ſeidenes Tuch von Fleiſchfarbe eingehüllt.“ 

Außer den größern Knochen war alles Übrige ganz vermodert und löste ſich bei dem 

Zutritt der Luft in naſſen Staub auf. Dabei lagen filberne und eherne Münzen, 

ein goldener Ring, Balſambüchſen, Weihrauch u. ſ. w., ein bleiernes Täfelchen mit 

der Zeitbeſtimmung: 1094 am 8. October unter dem Dogen Vitalis Faledro. Dieß 

betrachtete die mit der Unterſuchung beauſtragte Commiſſion als Beweis, daß die 1094 

beigeſetzten Reliquien des hl. Marcus wieder aufgefunden ſeien. (S. 19.) 

Zu dieſem jahrhundertlangen Verborgen- und Verlorenſein bietet die Reichenaui— 

ſche Tradition durchweg die lichte Kehrſeite: Hundert Jabre nach der Ankunft der 

Reliquien befiehlt Biſchof Noting (920—935) auf einer Synode öffentlich zu ver— 

tünden, daß der Leib des bl. Marcus in Reichenau ſei (quod s. Marcus evange— 

lista in Augiensi monasterio corporaliter requiescit) und deſſen Feſt in der ganzen 

Diöceſe geferert werden ſoll (Quellenſ. I, 65), was ſich bis heute in der am Marcus— 

tag ſtatifindenden Feldproceſſion erhalten hat. Abt Berno (1008—ä48) erweitert das 

Münſter durch die Baſilrka des hl. Marcus, welche in Beiſein des Kaiſers 

Heinrich III eingeweiht wird, 24. April 1048, und in dieſer Baſilika fand Berno 

auch ſeine Ruheſtätte (Herm. Contr. z. J. 1048. Diöc.⸗Arch. VI, 277); von jetzt 

häufige Erwähnung der Altäre des hl. Marcus (Mone, Quellenſ. 1, 240). Im 

J. 1394 wollte der Abt Werner von Rosnegg, wohl aus Armuth (Diöc.-Arch. IV, 

280), „fſant Marr und vil ander hailtem“ heimlich wegſchaffen und „den Vene— 

digern haben geben, mit den er eines koffes über komen was;“ als die Seean— 

wohner das Schiff gewahrten, brachten ſie die Schätze wieder zurück (Quellenſ. I, 

327). Im September 1474 kam der Patriarch Marcus von Aqutleja, ein geborner 

Venetianer, nach Reichenau, durchforſchte ſehr aufmerkſam die VBibliothet, unterſuchte 

und prüfte die dortigen Reliquien „praesertim de s. Marco“, deren Sarkophag 

geöffnet wurde (Quellenſ. I, 238); 1492 beſuchte Kaiſer Maximilian Jmit dem 

Weihbiſchof von Conſtanz Reichenau und berührte (contrectavit) den Leib des 

hl. Marcus; 1496 wird der Sarkophag feſt verſchloſſen „et saerum s. Marei corpus 

mundissimis linteolis est circumvolutum“ (Quellenſ. I, 241). 

Der Ungenannte des Kirchenſchm. führt als Beweiſe für die Venet. Tradition auch 

die auf die Marcuslegende ſich beziehenden mannigfachen Kunſtdarſtellungen an. 

Reichenau ſteht hierin nicht zurück; die ganze Bauanlage des dortigen kunſtge—
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Eifer und unerſchütterliche Glaubenstreue. Er ſtarb den Martyrertod 
in der Chriſtenverfolgung unter Kaiſer Diocletian, und wurde 

nach vielen grauſamen Peinigungen am 4. Januar 285 nächſt ſeinem 
Biſchofsſitze enthauptet. 

Seneſius führte vor ſeiner Bekehrung den Namen Theonas 
und war ein berüchtigter Zauberer aus Agypten. Auf das Ausſchrei— 
ben Diocletians kam er nach Nicomedia, um durch ſeine Zauber— 
künſte die Wunder, welche bei dem Martyrium des hl. Theopontus 
geſchahen, zu paralyſieren, und dieſen durch ſeine zauberiſche Giftmi— 
ſcherei zu tödten. 

Nachdem aber all' ſeine angewendeten Künſte fruchtlos geweſen, 
entſagte er den falſchen Göttern, bekannte ſich im Angeſichte des Kai— 
ſers, zu den Füßen Theoponts, als Chriſt, und wurde von dieſem 
liebreich aufgenommen und im Chriſtenthume unterrichtet. Diocletian 
aber ließ beide in's Gefängniß werfen, wo Theopont ſeinen Schüler 
taufte und ihm den Namen Seneſius 00. h. der Erleuchtete ) gab. 

Am nämlichen Tage, an welchem Theopont als Martyrer ſtarb, 
wurde Seneſius bis an die Schultern in eine Grube verſenkt und 
von Pferden, welche man über ihn hin und her trieb, ſo lange zer— 
treten, bis er ſeinen Geiſt aufgab. 

Die Leichname der beiden Martyrer wurden, ſo lauge ſich der 
Kaiſer in Nicomedia aufhielt, aus Furcht von den Gläubigen nicht 
beerdigt; nachdem er aber nach Rom zurückgekehrt, ſammelte man die 
Reliquien ſowohl dieſer Blutzeugen, als noch mehrerer anderer, welche 
an verſchiedenen Orten unter Diocletian gemartert worden, und begrub 

ſie am 23. Mai 285. Später wurden die Gebeine von Theopont und 

Seneſius nach Tarviſium verbracht. 
Zeno, ausgezeichnet durch Wiſſen, Beredſamkeit, Frömmigkeit und 

Leutſeligkeit, leiſtete in ſeinem biſchöflichen Amte höchſt Löbliches zur 

Ausbreitung und Befeſtigung des Chriſtenthums. Selbſt weit über 

ſchichtlich ſo intereſſanten Münſters war nach dem neuerdings abgegebenen competenten 
Urtheil Adlers in Berlin weſentlich durch die ſelbſtverſtändlich für ächt geglaubten 

Marcusreliquien beeinflußt (Diöc.⸗Archiv VI, 271). Von den zahlreichen frühern 

Kunſtgebilden, welche die Kirche und Kapellen des Kloſters ſchmückten und von wel⸗ 

chen noch Oheim Vieles ſah, hat ſich nur Weniges auf unſere Zeit erhalten. Oheim 

erwähnt (S. 29) auch einen ganz koſtbaren Sarkophag des hl. Marcus; der noch 

vorhandene iſt zwar weniger koſtbar, aber von kunſtgeſchichtlichem Werth, der Stil 

deutet auf die Arbeit der übergangsperiode im 13. Jahrh. Vgl. Freib. chriſtl. 
Kunſtbl. Nr. 39.) Anm. d. Red. 

1 Demnach wäre die richtige Schreibung Syneſius, No/s5os von S5eats, 
Einſicht, Erkenntniß. Anm. d. Red.
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die Gränzen ſeines Bisthums dehnte derſelbe ſein wohlthätiges Wirken 
aus, indem er auch in Griechenland und Syrien das Evangelium ver— 
kündete, und die Gläubigen durch ſeine Schriften belehrte und erleuchtete. 

Nach vieljährigem apoſtoliſchem Wirken ſtarb Biſchof Zeno unter 
dem Kaiſer Gallienus, am 12. April 269 1. Obgleich er nicht des 
Martertodes geſtorben, hat man ihn dennoch wegen ſeiner großen Ver— 
folgungen und Mißhandlungen von Seite der Heiden, deren Tempel 
und Götzenbilder er zerſtörte, in das Martyrologium aufgenommen. 
Sein Leichnam wurde zu Verona feierlich begraben. An deſſen Be— 

gräbnißſtätte haben die Nachkommen des Gallienus,, deſſen unglück— 
liche Tochter er einſt von einer ſchweren Seelenkrankheit geheilt, zu 
ſeinen Ehren eine Kirche erbaut 

Am 21. Mai 800 wurden die Reliquien desſelben durch Biſchof 
Radolf, unter Beihülfe der Einſiedler Benignus und Charus, 
in das von ihm ehedem geſtiftete Kloſter zu Verona feierlichſt über— 
ſetzt, wobei jener das Haupt des Verklärten zum Geſchenke erhielt. 

Mit dieſen Heiligen-Reliquien kehrte nun Radolf im Jahre 830 
nach Deutſchland zurück. Den Leib des heiligen Marcus ſchentte der— 
ſelbe, wie erwähnt, dem Gotteshauſe Reichenau aus Dankbarkeit für 

die Bewilligung eines Platzes zur Erbauung ſeiner Zelle und Kirche; 
die Reliquien der hl. Theopont, Senes und Zeno verbrachte er in 
ſeine eigene Kirche, verwahrte die der beiden erſten in einem 

Sarge, der wahrſcheinlich im Anfange ſchon, wie ſpäter und jetzt noch, 
die Form eines Hauſes hatte, und erklärte ſie nebſt der Mutter 

1Die hier noch feſtgehaltene Anſicht über die Zeit des hl. Zeno iſt als anti— 

quiert zu betrachten, vgl. Freib. Kirchenlex. XI, 634 u. 1269, 1270. Feßler, 

institt. patrolog. I, 739. — Ambroſius (geſt. 397) erwäbnt (ep. 5) den Zeno 

als einen ältern Zeitgenoſſen; viele Reden Zeno's berückſichtigen den Arianis— 

mus ꝛ2c.; er lebte ſonach im vierten Jahrhundert und ſein Epiſcopat fällt in die Zeit 

von 360—380, er iſt der achte Biſchof von Verona. — Seine Schriften wurden 

erſt im 16. Jahrh. bekannt; unter dem Namen Zeno's erſchienen im J. 1508 zu 

Venedig 105 Tractatus, (d. i. nach dem frühern Sprachgebrauch) biſchöfliſche Re— 

den in 3 Büchern; dem Umfange nach ſind ſie ſehr verſchieden, viele ſind bloß Ent— 

würfe oder Fragmente, 17 handeln über Tugenden und Laſter, 38 über altteſtament— 

liche und 50 über neuteſtamentliche Fragen; „ſie gehören einem an der Spitze eines 

geordneten Klerus und einer ſeſt begründeten Gemeinde ſtehenden Biſchofe voll Ernſt, 

Würde und theologiſcher Gelebrſamkeit an“ (Vogel bei Herzog, Realeneykl. 18, 

493). Die gelehrten Brüder Ballerini zu Verona beiorgien 1739 eine neue Aus— 

gabe unter Benützung von 9 Handſchriften und beleuchteten in gründlichen Diſſer— 

tationen auch die von mehreren Gelehrten erhobenen Zwelfel gegen die Achtheit. Tert 

und der liter. Apparat dieſer Ausgabe ſind neuerdings abgedruckt worden bei Mihyne, 

Patrolog. Lat. XI. Anm. d. Red.
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Maria, welcher die Kirche dediciert war, als Schutzherren des Gottes— 
hauſes, woher ohne Zweifel der Namen „die heiligen Hausherren“ 

entſtanden iſt. 

4) Das Reliquiarium, worin jetzt die Überreſte der hl. Theo— 
pont und Senes aufbewahrt ruhen, iſt alt, wie ſchon die äußere Form 
zeigt, da es nach ſeinen einzelnen Theilen aus verſchiedenen Jahrhun— 
derten der byzantiniſchen, gothiſchen und nachgothiſchen Kunſt— 
periode ſtammt; dann aber auch daraus, daß dasſelbe ſchon im Jahre 

1412 dieſe Reliqnien bewahrte, in welchem Jahre die erſtmalige ur— 

kundliche Eröffnung geſchah. 
Es beſteht aus einem eichenen Sarge von 3“ Länge, 1“ Tiefe 

und ie der mit einem Deckel in Form eines Spitzdaches ver— 
ſchloſſen iſt. Das Ganze iſt mit vergoldetem Kupferbleche über— 

zogen, in welchem theils Scenen aus dem Martyrium des heiligen 

Theopont und Senes, theils mannigfache Ornamente eingraviert oder 

in getriebener Arbeit angebracht ſind. 
Während der eigentliche Sarg ganz einfach, ohne alle Ornamentik 

iſt und aus dem 16. Jahrhunderte ſtammt, ſo zeigt der Deckel reichen 
Bilderſchmuck aus der gothiſchen Zeit, und muß darum älter ſein. Die 
vordere und hintere Langſeite des Sarges enthält je 4 Felder, auf 

welchen nachfolgende Darſtellungen ſind. 
Auf der vorderen Seite: a) Theopont ſoll vor Kaiſer Diocle— 

tian dem Apollo opfern; b) derſelbe wird vom Kaiſer zum Mar— 
tyrium verurtheilt; e) das rechte Auge wird ihm ausgeſtochen; 

d) Seneſius wird in eine Grube verſenkt. Auf einem Kreuze, das 

neben der Grube hervorragt, ſteht die Jahrzahl 1540, womit die Zeit 

der Anfertigung dieſer Darſtellungen bezeichnet iſt. 
Auf der hintern Seite: a) Theopont wird kopfabwärts, mit 

einem ſchweren Stein am Halſe beladen, an einem Baume aufgehängt; 
b) es wird über denſelben eine ſchwere Säule gewälzt, um ihn zu 
zermalmen; c) Senes fällt in Gegenwart des Kaiſers dem Biſchof 
Theopont zu Füßen, bittet ihn um Verzeihung und ſchwört dem Hei— 

denthume ab; d) Theopont wird enthauptet. 
Auf den Seitenflächen am Sarge wird einerſeits Theopont im 

Feuerofen wohlerhalten und betend dargeſtellt; anderſeits Theonas, 
wie er an einem Ochſen ſeine Zauberkünſte übt; wie dieſer, nachdem 
er ihm einen Zauberſpruch in das Ohr gerannt, in zwei Theile ge— 
ſpalten zu Boden ſtürzt. Die Gewandungen ſämmtlicher Perſonen 

ſind nach dem Schnitte des 16. Jahrhunderts. 
Auf den Langſeiten des Daches, welches 1“ hoch iſt, ſind auf dem 

ornamentierten Goldbleche vergoldete gothiſche Niſchen mit Maßwert und
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Thürmchen angebracht, in welchen ſilberne Statuen von 3“ Höhe 

in halberhabener, hohler, getriebener Arbeit, auf Piedeſtalen ſtehen. 

Auf der vordern Seite befinden ſich in der mittleren größeren 
Niſche: Chriſtus am Kreuze mit Maria und Johannes zur Seite; 
in den kleineren Niſchen ſodann, rechts vom Kreuze ein Biſchof 

ohne näheres characteriſtiſches Symbol, jedenfalls aber Theopont, 

was die ihn umgebenden in den 3 andern Niſchen ſtehenden Martyrer 
nachweiſen; b) ein Martyrer mit der Siegespalme in der Hand; 
c) ein in Gold eingefaßtes rundes ſilbernes Medaillon in byzan— 

tiniſcher Form mit dem Bilde des Apoſtels und Evangeliſten Mat— 
thäus, den Menſchen als Symbol zur Seite, in getriebener Aubeit; 
links vom Kreuze: a) und b) in zwei Niſchen je ein Martyver mit 
Siegespalmen in den Händen. Dieſe drei Martyrer, die den Biſchof 
umgeben, ſollen offenbar jene Blutzeugen darſtellen, welche nach der 

Legende zur Zeit des heiligen Theopont in Nicomedia gemartert wor— 
den; c) ein wie oben beſchriebenes Medaillon mit dem Bilde des 

Apoſtels und Evangeliſten Johannes, den Adler als Symbol zur 

Seite. 
Auf der hintern Seite des Daches befindet ſich in der mittleren 

größeren Niſche: die Auferſtehung Chriſti mit je einem Engel und 
Wächter auf beiden Seiten. In den kleineren Niſchen, rechts: a) der 
Zauberer Theonas als Pilger; b) ein Biſchof mit einem Buche, ohne 
Zweifel Radolfus, da er in dieſer Weiſe auf ſeinem Grabmal dar— 

geſtellt iſt; e) ein wie oben beſchriebenes Medaillon mit einem ge— 
flügelten Lowen, dem Symbole des heiligen Marcus; links: a) ein 
Biſchof ohne näheres Symbol, jedenfalls aber Egino, als Erbauer 

der Kirche in Unterzell; neben ihm b) der Apoſtel Petrus; c) ein wie 
oben beſchriebenes Medaillon mit einem geflügelten Stier, dem Sym— 

bole des heiligen Lucas. 
Auf beiden Seitenflächen des Daches befinden ſich: je 4 Medail— 

lons, wie die oben beſchriebenen, darſtellend den engliſchen Gruß, 
den heiligen Michael, den Ritter S. Georg, den heiligen Chriſtoph. 

Zwiſchen den Medaillons ſind große mit Goldrand eingefaßte Kryſtalle 
eingeſetzt. 

Dieſes Reliquiarium wurde nach einer Zeller Handſchrift zum 
erſtenmale geöffnet den 25. Mai 1412. Darüber berichtet der Stadt— 
pfarrer Peter Fiſcher in ſeiner „Zeller Heiligen-Zierd“ vom Jahre 

1745 Folgendes: „Im Jahre 1689, den 4. Jänner, als dem Feſttage 
der heiligen Martyrer und Patronen Theopont und Senes, um 

ein Uhr Nachmittags, wurde mit beſonderer Erlaubniß des damaligen 
Biſchofs zu Conſtanz der Sarg der heiligen Reliquien das vorletzte—
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mal eröffnet, ordentlich beſchrieben und in ein authentiſches Protokoll 
eingetragen.“ 

Dieſes Protokoll wird in dem Archive der Stadtpfarrkirche auf— 
bewahrt. Das Inventar über die Gebeine der heiligen Martyrer 
lautet, wie folgt. 

„Den 4. Januar anno Chriſti 1689, als in festo ss. m. m. Theo- 
ponti et Senesii, ſind ex mandato reverendissimae Curiae bei 
gnädigſt verwilligter Eröffnung des Sarges die ſämmtliche Ge— 
bein' und heiligen Reliquien in Gegenwart venerabilis eleri, als 

Pfarrherrn und übrigen Herrn Canonicorum, ſodann von Seiten löb— 
licher Stadt beider Herrn Bürgermeiſter und Canzlei-Verwaltern, neben 
mehr anderen geiſtlichen und weltlichen Herren, ordentlich beſchrieben 

und inventiert worden.“ 

„Haben demnach benanntlich ſich darinnen befunden: 5 Schulter— 
blätter; 1 Blatt unter der Hüft; 1 Oberſchenkelbein; 2 vordere Arm— 
bein, ſammt 2 dazu gehörigen Schindlen; 1 Genickbein; 2 halbe Ge— 

nickbeiner ob dem Rückgrat von 2 heiligen Leibern; 15 kleine und große 
Stück' vom Rückgrat; 20 und eine halbe Rippen; 3 Rippen ſammt 

2 anhangenden neben-Gebein'. Item in einem weißen Tüchlein andert— 

halb Rippen ſammt etwas Haut und ausgedorrtem Fleiſch; 1 Stück 

Bein unterhalb des Rückgrates; 1 Schlundbein; 1 Bein von dem 
Schlaf; 2 Particul verweſenen Fleiſches; unterſchiedliche Particul. de 
membranis et pulv. ex carne soluta, ſo Alles zuſammen in einem 

weißen Taffet eingemacht iſt. Mehr hat ſich befunden ein Lad' ſammt 
einem darin geſchloſſenen Bund voller Aſchen von den heiligen Leibern.“ 
Neben obbeſchriebenen Heilthumen haben ſich in ebendemſelben Sarge 
nachfolgende Zettel befunden. 

1. Anno Domini 1412, 25ta mensis Maji, hora nona, adm. 
rev. honorabiles presbyteri atque dni eanonici, proconsulesque Cel- 
lae Radolfi hic clauserunt corpora ss. Theoponti et Senesii, 
m. m. Illae duae costae unacum eineribus sunt de praedietis 

ossibus. 

2. Anno Domini 1540. die 26t4 Martii, hora prima post meri— 
diem, honorabiles dñi vicarius in spiritualibus episcopi Constan— 

tiensis, atque hujus loci canonici, proconsulesque oppidi Cellae 
Radolfi hic clauserunt corpora ss. m. m. Theoponti et Senesii, 
et illae duae costae ete. ut supra. 

3. Anno Domini 1636, 4ta Februarii, circa 2dam et Ztiam sub 
vesperis, honorabiles et 1di dñi canonici, proconsulesque oppidi 
Cellae Ratholdi hic clauserunt corpora ss. mm. Theoponti 
et Senesii ete,, praesentibus etiam dnis capueinis ete.
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4. Anno Dom. 1656, die 21·ma Januarii, hora 2da pomeridiana, 

clausa fuerunt corpora ss. m. m. Theoponti et Senésii una— 

cum duabus costis et adjecto pulvere eorumd. martyrum, prae- 
sentibus adm. r. d. Joan. Jacobo Hepp, ss. theol. lic., et custode 
Joan. Saur, Mathia Hönig et Joanne Georg. Rottbach. 
rr. p. p. capucinis, et provid. ac spectabilib. consul. dno Joanne 
Christophor. Krumm et dno Clemente Seuberer, aliisque dnis. 
Ossa vestra quasi herba germinabunt et cognoscetur manus Dni 

in servis ejus. 
5. Anno Dni 1660, 26. Septembris, dum ecelesia fratrum 

minor. capucinorum consecrata est, aperta fuit cista ss. reliquiarum 
et ostensae sunt illm̃o et rm̃o principi Joanni Franc. àa Pra— 
sperg, episc. Constantiensis praesentibus pluribus nobilibus, reli— 
giosis et elericis, annotavit F. Bernardus Constant. capucinus. 

6. Anno Dni 1689, diebus ss. martyrum et patronorum Theo— 
ponti et Senesii festivis, nimirum 4ta Jan. hora prima pomeri- 
diana, ex speciali licentia rmi et illustrmi princ. et episc. Constan- 
tiensis, aperta fuit cista reliquiarum praefat. ss. martyrum, 
praes. rdis dñis canon. franc. Balthas. Frei, et eustode Joanne 

Conr. Paintner, ss. theol. doctore Nicol. Spengler, et Georg. 
Phil. Müller, r. r. item duobus p. p. capucinis, et nobilib. ac 
provid. consul. dno Joanne Müller et duno Joan. Frey eum 
archigrammateo Joan. Christophor. Frey, aliisque dñis. Ac eadem 

vice membra et singulae particulae ss. corporum una cum duab. 
eostis et adjecto pulvere eorundem martyr. ex mandato vener. 
curiae Const. in particulari specificatione seu inventario fuerunt 
conscriptae. Die vero 19ma éejusd. mens., et anni fuerunt eaedem 

reliquiae in eadem exterius aliqualiter reparata et renovata cista 
iterum reposita. 

Bis hieher das Protokoll vom Jahre 1689. Daraus iſt er— 

ſichtlich, daß Biſchof Radolf einige Theile, beſonders die Häupter des 
heiligen Theopont und Senes anno 830 im Kloſter zu Tarvis 
zurückgelaſſen, aber doch die meiſten Theile dieſer heiligen Leiber nach 

ſeiner Zelle überbracht habe, welche in beſagtem Sarge aufbewahrt 
werden. 

Das letztemal wurde der Sarg den 9. April 1697, Morgens 
früh um 5 Uhr, mit ſpecieller Erlaubniß des Biſchofs von Conſtanz, 
auf inſtändiges Anſuchen des Barons v. Neuveu, kaiſerl. Geſandten 
bei der Eidgenoſſenſchaft, in Gegenwart des damaligen Pfarrers Lorenz 
Säuberer, der Chorherrn, der Capuciner, des Bürgermeiſters und 
anderer Stadtherren eröffnet, die Reliquien herausgenommen, auf
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2 ſilberne Schüſſeln gelegt nebſt dem Haupte des heiligen Zeno dem 
zahlreich anweſenden Volke gezeigt, und nach dem feierlichen Gottes— 
dienſte wieder in den Sarg verſchloſſen. 

Das Haupt des heiligen Zeno iſt in eine eigene ſilberne Bi— 
ſchofsbüſte gefaßt, und kann nach Entfernung einer dünnen Hülle 

in der Inful leicht geſehen werden. Weitere Acten ſind darüber nicht 
vorhanden. 

Nachdem Radolf ſeine Zelle und Kirche erbaut und letztere mit 
den beſchriebenen Reliquien geſchmückt hatte, ſammelte er einige Brü— 
der um ſich und lebte in ſeiner Anſiedelung unter Gebet und Arbeit 
noch 40 und etliche Jahre im Rufe großer Heiligkeit 1. Er verſtarb am 

mDie Kloſter-Schriftſteller pflegten die Gegenſtände, welche in das Bereich 

ihrer Feder fielen, nur von der religiöſen, tirchlichen, mönchiſchen Seite zu betrachten, 

und die irdiſchen Zwecke, welche neben den frommen Beſtrebungen berliefen, zu 

überſehen oder zu verſchweigen. So wollte der ungenannte Verfaſſer der miracula 

S. Narci in den Verbandlungen Radolfs mit dem Venetianer nichts erblicken, als 

einen Handel um die Reliquien des Cvangeliſten für die Kirche zu Radolfszell. 

Auffallen aber muß es, daß der biſchöfliche Freund des venetianiſchen Großen wäh— 

rend ſeiner veroneſiſchen Sprengelsverwaltung wiederholt nach Deutſchland reiste und 

dort am Bodenſee, in Folge ſehr vertrauter Verhandlungen, eine Niederlaſſung 

gründete, welche er dann nach dem freiwilligen Verzichte auf ſein Bistbum zum blei— 

benden Sitze erkor. 

Nun lag Radolfszell an der großen Handelsſtraße, welche von Venedig 

über Tyrol und Vorarlberg an den Bodenſee und am Rbeine binab fübrte; die 

Venetianer, deren Blick in Beziehung auf neue Handelsverbindungen ſehr weit reichte, 

mochten daher den deutſchen Biſchof von Verona wohl dazu benützt haben, am 

„ſchwäbiſchen Meere“ eine ſichere Station zu gewinnen. Hatten ja die beiden Freunde 

eine intime Verbindung dahin abgeſchloſſen, ut in quacunque re alter alterius 

indigeret, omni commoditate postposita, illorum promissa essent firmissima! 

Es war damit ein Geldgeſchäft verbunden (datà pecunià amicitiam con- 

firmabant), während aber der Verfaſſer getreulich berichtet, daß der Biſchof nur Hei— 

ligen-Reliquien für ſeine Zelle verlangt habe, erwähnt er der venetianiſchen 

Gegenforderung mit keiner Sylbe. Alsdann iſt nicht zu überſehen, daß beide Männer 

verabredet batten, nach Jabresfriſt an Ort und Stelle (zu Radolfszell) zuſammen 

zu treffen, wobei der Venetianer ſeinem Freunde mit beſonderer Betonung geſagt: 

Observa per omnia meae locutionis verbula, et peracto anni circulo convenia- 

mus in condicto loco ibique tibi praesentabo sanetorum martyrum pretiosis- 

simum thesaurum, u% tamen vide, ut impleas medé voluntatis affectum. 

Dieſe verabredete Zuſammenkunft fand wirklich ſtatt, denn der Venetianer 

wollte wohl einen Augenſchein von der fraglichen Ortlichteit nehmen. Er brachte die 

verſprochene Reliquie des heiligen Marcus mit und händigte ſie gegen eine ſchöne 

Geldſumme dem Biſchofe ein, unter der Bedingung jedoch, daß derſelbe, quamdiu 

viveret, nomen saneti martyris nulli manifestaret. War da etwa eine pia 

fraus im Spiele? Wie dem ſein mochte, Radolf begab ſich hierauf wieder nach 

Italien, erwarb dort noch andere Reliquien und kehrte damit freudig an den Boden—
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13. September 874. Sein Leichnam wurde in die von ihm erbaute 

Kirche mit den biſchöflichen Inſignien zur Erde beſtattet. 
5) Schon zu Lebzeiten des Radolf ſiedelten ſich in der Nähe 

ſeiner Zelle, theils wegen der angenehmen Lage am See, theils wegen 
des großen Rufes des heiligen Maunes, auch weltliche Leute an, 
was ſich nach ſeinem Tode fortſetzte, wodurch der Ort allmählig volk— 
reich wurde und ſich zu einer Stadt erweiterte, welche ſchon im 13. 
Jahrhunderte mit Ringmauern, Rechten und Freiheiten verſehen war. 

So wurde Radolfszell der Wohnſitz vieler adelichen Geſchlech— 

ter, namentlich aus dem Hegau, welche ſich da eigene Höfe erbauten 
und der Stadt Anſehen und Glanz verſchafften. Aus dieſen Familien 

wollen wir nur anführen die Montfort, Röttenberg, Secklern, Horn— 
ſtein, Reiſchach, Schönau, Ulm, Hallwyl, Homburg, Greuth, Prasberg, 
Schellenberg und Staufen. 

Im Anfang des 10. Jahrhunderts erſtand bei der Kirche ein 

Chorherrenſtift mit ſieben Canonicaten. Im Jahre 1267 verlieh 
Abt Albrecht von Reichenau der Stadt alle Rechte und Freiheiten, 
deren ſie bereits von Alters her theilhaftig geweſen, auf's Neue, mit 
Wiſſen und Willen ſeines Convents und der Chorherrn zu Radolfszell!. 

Dieſe ſieben Canonicate wurden jedoch aus Mangel der Ein— 

künfte in den ſchweren Kriegszeiten unter Biſchof Andreas von Con— 
ſtanz im Jahre 1594 auf vier reduciert, zur Beförderung des Gottes— 
dienſtes aber ſieben Caplaneien errichtet, die Spital- und Raths⸗ 
caplanei, die Frühmeßpfründe, die Homburgiſche, die Vögtiſche, die der 
Rebleute und die der Schuſter- und Gerberzunft. Das Chorherrenſtift 

ſee zurück aetus transvexit ad patriam), wo er der Vollendung ſeiner Zelle und 

Kirche alle Sorgfalt widmete. 

Es geht aus unſerm Ungenannten, dieſer einzigen wabren Ouelle über die 

Gründung der Radolfszelle, nirgends hervor, daß ihr Urheber ſchon damals beab— 

ſichtigt habe, ſich aus der Welt dorthin in die Cinſamkeit zurückzuziehen, wäh— 

rend es Thatſache iſt, daß derſelbe 834 die Kaiſerin Judith aus Italien nach 

Deutſchland begleitet, und hierauf den Reichstagen von Diedenbofen 835, von Aachen 
837 und von Ingelheim 840 beigewohnt. Daher wird Neugart (ep. Const. I, 

131) wobl recht haben, wenn er ſagt: Verisimile itaque est, Radolfum brevi 

post, negotiorum publicorum pertaesum, abdicato episcopatu, ad Cellam 

a se constructam contendisse, ubi reliquum vitae in pietatis exercitiis con- 

summavit. B 
D. 

1 Actum in castro Scophilo (Schopfeln auf der Reichenau) 1267, Non. 

Octob. indict. XI pontif. Clementis papae IV anno tertio (7 Oct. 1267), bei 

welchem Act unter Anderm als Zeugen unterſchrieben ſind: Albertus, canonicus 

ecelesiae de Ratolphzell, PFranger, Muteling et Unfug, bufgenses de Ra- 

tolficella. Vgl. das Weitere bei Walchner, Geſch. S. 15, 16.
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wurde im Jahre 1809, als die Stadt würtembergiſch war, aufgehoben. 
Gegenwärtig beſtehen noch die Stadtpfarrei und zwei Caplaneien, 
nämlich die Frühmeß- und die vereinbarte Spital- und Rathscaplanei. 

Bereits in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts beſtund zu 
Radolfszell ein Frauenkloſter vom Orden des heiligen Franciskus 1. Dieß 
Gotteshaus lag „auf Acker“, eine Benennung, deren Deutung Niemand 
mehr weiß. Nach der Volksſage befand ſich dasſelbe in der jetzigen 

Seegaſſe. Im Jahre 1522 war es noch vorhanden, wie aus einer 
Verſchreibung der Margaretha Steiner von Beuren an der Aach er— 
ſichtlich iſt. Nach dieſer Zeit kommt keine Spur mehr davon vor. 

Im Jahre 1617 wurden vom Stadtrathe die Capuciner be— 

rufen. Nach Überwindung vieler Schwierigkeiten wegen des Kloſter— 
baues in der Defenſionslinie der Stadt konnte am 25. Februar 1625 
der Grundſtein zu demſelben gelegt werden, und 1627 war das ganze 
Gebäude vollendet. Als 1632 würtembergiſche Truppen unter dem 
Oberſt Rauch die Stadt beſetzt hatten, mußten die Väter, deren Klo— 
ſter größtentheils niedergeriſſen wurde, ein Privathaus beziehen, das 
dem Herrn von Schönau gehörte. Im Jahre 1648 aber baute man 

das Kloſter wieder auf und dasſelbe exiſtierte bis zu Anfang dieſes 

Jahrhunderts, wo es das Schickſal der übrigen Klöſter erlitt. 
Nachdem Radolfszell lange Zeit im Beſitze des Stiftes 

Reichenau geblieben, gelangte die Stadt unter Kaiſer Abrecht J an 
das Haus Oſterreich und theilte Jahrhunderte hindurch mit rühm— 
licher Treue und Ausdauer alle Leiden und Freuden der öſterreichiſchen 
Vorlande. Schon 1358 machten die Radolfszeller jenen unglück— 
lichen Zug ihres Herzogs gegen die Glarner mit, wo 400 Schweizer 

6000 Mann öſterreichiſcher Truppen in die Flucht ſchlugen und 1200 
Harniſche nebſt 15 Bannern eroberten 2. Während des Coneils zu 
Conſtanz war Radolfszell kurze Zeit Aufenthaltsort des (mit Unter— 
ſtützung Herzog Friderichs von Oſterreich heimlich von dort ent— 
flohenen) Papſtes Johann XXIIIz er wohnte in der ſogenannten Gurg, 

die zum Theile noch vorhanden iſt. 

Damals, nachdem König Sigmund in ſeiner feindlichen Ge⸗ 
ſinnung gegen das Haus Oſterreich den Herzog in die Reichsacht ge— 
than und all' ſeiner Lande beraubt, gelangte auch Radolfszell an 
das Reich und galt bis zur Ausſöhnung der beiden Fürſten im Jahre 
1418 für eine Reichsſtadt. Als ſolche leiſtete es mit den ſchwäbiſchen 
Städten im Kriege gegen die Huſſiten, wie im Zuge gegen die 

1 Urkunde von Abt Eberhard in Reichenau vom Jahr 1371, 16. Octob. 

2 Helvet. Biblioth. 2. St. S. 171—173.
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Hegauiſchen Raubritter wichtige Dienſte und bildete den Operations⸗ 

punct der Städter; mit ſeiner Hülfe wurden die Burgen Hohen— 
krähen und Fridingen zerſtört. 

Nachdem die Stadt aus Reichshanden wieder an das Haus Oſter— 
reich zurückgefallen, war ſie eine Zeit lang der Sitz des Biſchofs 

Ludwig von Freiberg, welcher, durch Kaiſer Friderich III bedrängt, 
ſich in Conſtanz nicht mehr halten konnte, daher mit einem Theile des 

Domcapitels im Jahre 1475 nach Radolfszell zog und bis 1479 
daſelbſt verblieb. Zum Danke für die gaſtliche Aufnahme ſoll der jetzt 
noch vorhandene Oelberg vom Biſchofe und Capitel damals errichtet 

worden ſein. 
Im Bauernkriege hatte die Stadt eine ſchwere Belagerung 

von Seite der empörten Bauern auszuhalten, da dieſelben erſt beim 

Heranziehen des berühmten Feldhauptmanns Georg von Waldburg 
abzogen. Für die bedeutenden Anſtrengungen der Radolfszeller 
während jener gefahrvollen Zeitläufe ärnteten ſie aber auch das volle 

Lob des Königs Ferdinand, welcher ihnen zur Crinnerung ihrer 
Treue und Beſtändigkeit ein neues Wappen verlieh. 

Während des Reformations-Sturmes am Bodenſee predigte 

der von den Conſtanzern vertriebene Dominikanermönch Pirata jeden 
Sonntag in der Kirche zu Radolfszell, und hier hatte er mit ſeiner 

volksthümlichen Beredſamkeit mehr Glück, alks zuvor in dem neuerungs— 
ſüchtigen Conſtanz. Die Stadt verblieb, wie dem angeſtammten Für— 
ſtenhauſe, ſo auch dem angebornen Glauben der Väter nunerſchütter⸗ 
lich zugethan. 

Im Jahre 1576 zog wegen der Peſt ein Theil der Freiburger 

Hochſchule, die unverheiratheten Profeſſoren und Studenten, nach 
Radolfszell, wo man ſie gaſtfreundlich aufnahm. Während ihres 
ſechsmonatlichen Aufenthaltes wurden 15 Studenten immatrikulirt. Im 
Mai 1577 ließ die Seuche in Freiburg wieder nach und die Uni⸗ 

verſität kehrte dorthin zurück !. 

1 Acten der Univerſität Freiburg von 1576 bis 1577. Schreiber, Geſchichte 

der Univerſität Freiburg II, 307. 

Zwei Decennien nach dem kurzen Aufenthalt der Hochſchule in der Stadt Ra— 

dolfs erhielt dieſe durch einen ihrer beſten Söhne eine Stiftung, durch welche ſie 

mit der Univerſität Freiburg bis auf den heutigen Tag in naher Berührung geblie— 

ben iſt, und welcher ſchon mancher Radolfszeller Bürgersſohn wiſſenſchaftliche Bildung 

und höhere Lebensſtellung zu verdanken hat. Markus Tegginger bdie Schreibung 

Detting oder Dettinger bei Walchner iſt unrichtig) wurde geboren zu Radolfszell 

1540, ſtudirte ſeit 1553 in Freiburg, erhielt in der philoſophiſchen Facultät die Ma⸗ 

giſterwürde und wurde ſchon 1559 zum Profeſſor der höhern Dialektik ernannt; 1561 
Archiv. IX. 23
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Als treu katholiſche und öſterreichiſche Stadt wurde Radolfs— 
zell in alle Gräuel des Schwedenkrieges, des ſpaniſchen und öſterreichi⸗ 

ſchen Erbfolgekrieges verwickelt und mußte auf einige Zeit eine fran⸗ 
zöſiſche Garniſon aufnehmen und dem Churfürſten von Baiern 
vorübergehend huldigen. 

Nach der Schlacht bei Auſterlitz 1805 und in Folge des Friedens 
von Preßburg wurden die alten Vorlande des Hauſes Oſterreich 

nach langer glücklicher Beherrſchung demſelben entriſſen. Radolfs— 
zell kam bis 1809 unter würtembergiſche Hoheit und wurde hierauf, 

nach dem Frieden von Schönbronn, mit dem neugegründeten Groß— 
herzogthume Baden vereinigt. 

Dieß in Kürze die 1000jährige Geſchichte der vom ſeligen Ra— 

dolf geſtifteten Kirche und Stadt. Wir erſehen daraus, daß Radolfs— 
zell einſtens einen nicht unbedeutenden Namen hatte, daß es keine 
der geringſten Städte am Bodenſee und im Schwabenlande war, und 
in allen Stürmen und Drangſalen ſtets die herrliche Tugend der 

Treue gegen ſeine Regenten und gegen die heilige Kirche bewahrte, 
daß alſo auf den geiſtigen und materiellen Fundamenten, welche Ra— 
dolf daſelbſt gelegt, der Segen des Himmels geruht! 

trat er als Docent in der theologiſchen Facultät auf und wurde Prieſter in dem 

Kloſter Ohningen. Die Univerſität ernannte ihn hierauf zum Stadtpfarrer in Ehingen 

an der Donau, wo er fünf Jahre ſegensreich als Seelſorger wirkte und zugleich die 

Verwaltung der dortigen Güter und Gefälle für die Hochſchule überwachte. Im Jahre 

1565 wünſchte der Biſchof von Baſel (zugleich Kanzler der Univerſität) den geſchäfts— 

gewandten und gelehrten Mann zu ſeinem Weihbiſchof; die Hochſchule willigte un— 

gern ein; Tegginger wurde 1566 in Rom zum Biſchof von Lydda i. p. geweiht 

und in Bologna zum Doctor der Theologie creiert. Im Jahre 1573, als Tegginger 

ſeinen bleibenden Wohnſitz in Freiburg (das Basler Domcapitel war bekanntlich ſeit 

1529 dahin ausgewandert, der Biſchof wohnte in Pruntrut) nahm, erklärte er dem 

Senat der Univerſität ſich bereit, neben ſeinem geiſtlichen Amte auch eine Lehrſtelle 

in der theologiſchen Facultät zu übernehmen. Dieſes Anerbieten wurde mit der 

größten Freude angenommen, und ſo war der gelehrte Weihbiſchof zugleich akademi⸗ 

ſcher Lehrer bis zum Schluſſe des Sommerſemeſters 1581, wo er dem Drängen des 

Domcapitels, daß er ihm durch „perſönliche Reſidenz“ zu Dienſten ſei, nachgab und 

zum Bedauern der Univerſität von dieſer ausſchied. Er ſtarb am 20. Februar 1600. 

Ein Jahr zuvor hatte er den größten Theil ſeines Vermögens zu der noch beſtehen— 

den Stiftung beſtimmt; urſprünglich fundiert mit e. 12,000 Gulden für ſechs Stipen— 

diaten, deren Jeder jährlich 65 fl. erhalten ſollte, hat ſich das Capital bedeutend ver— 

mehrt, ſo daß deſſen Renten jetzt zu vier Stipendien aber mit je 240 fl. jährlich 

verwendet werden. Genußberechtigt ſind die Verwandten des Stifters, nach dieſen 

„die von Zell bürtig“, „ſo zum ſtudiren taugenlich“; die Wahl des Fachſtudiums iſt 

frei. Der Gemeinderath in Radolfszell präſentiert, die Verleihung erfolgt durch den 

akademiſchen Senat. — Die weiteren Beſtimmungen des Stifters ſ. bei Werk, 

Stiftungsurkunden akademiſcher Stipendien ꝛc. S. 357—865. Anm. d. Red.
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Erfüllt von Pietät gegen ihren Stifter beſchloſſen die Kirchen⸗ 

und die Stadtgemeinde Radolfszell, die tauſendjährige Gedächtniß⸗ 
feier desſelben, welche glücklicherweiſe auf einen Sonntag fiel, ſo feſt⸗ 
lich wie möglich zu begehen. Je näher der 13. September heranrückte, 
deſto lauter wurde der Wunſch ausgedrückt, daß bei dieſem Anlaſſe 
auch das Grab des Seligen geöffnet werden möge. Das Stadtpfarr— 
amt und die Stiftungscommiſſion wollten dem allgemeinen Wunſche 

nicht entgegen ſein; am 10. September, Vormittags 10 Uhr, wurde 

derſelbe zur Ausführung gebracht. 

6) Das Grab beſteht aus einem von ornamentirten Steinplatten 
zuſammengeſetzten, an den vier Ecken mit ſchief cannelirten Säulen ver— 
bundenen Sarkophage von 4“ Länge, 4“ Höhe und 2“ Breite, wel⸗ 

cher auf einem ſteinernen Piedeſtale ruht und oben mit einem ſchweren 

ſteinernen Deckel verſchloſſen iſt. Auf demſelben iſt im Hautrelief der 
ſelige Radolf im biſchöflichen Ornate, die Inful auf dem Haupte, in 

der rechten Hand das Evangelienbuch, in der linken den Biſchofſtab mit 
daran hängendem Mönchsſcapulier (als dem Symbol der Vorſteher— 
würde) liegend dargeſtellt. Rings um den obern Theil des Sarkophags 
ſtehen die Worte: Hoc saxo tegitur corpus boni Ratholdi, epis- 

copi Veronensis, qui sub imperatore Ludovico primo et Stephano 

papa quarto hie prima fundamenta jecit. Auf dem Deckel rings 
um den Rand leſen wir: Anno Domini 1538 Jar in der Regierung 
Kaiser Caroli des Vten ward dies Grab renovirt. 

Bis zum Jahre 1712 ſtund das Grabmal in der Mitte vor 
dem Eingange in den Chor und wurde dann an die Stelle verſetzt, wo 
es gegenwärtig iſt, an der linken Seite des Querſchiffs, neben dem 
Muttergottesaltar. 

Über den Offnungsact wurde folgende Urkunde aufgenommen, 

wovon ein Exemplar auf Pergament, zugleich mit der Feſtpredigt und 
der im Druck erſchienenen Feſtbeſchreibung nebſt zwei Feſtgedichten in 
einer Zinkkapſel im Grabe ſelbſt, das andere im Pfarrarchive und 
das dritte im Stadtarchive deponiert wurde. Die Urkunde lautet: 

„Anläßlich der tauſendjährigen Feier des Biſchoßz Radold wurde 
heute an dem zu Ende geſetzten Jahr und Tag das Grab desſelben 
im Beiſein des Stadtpfarrers Erneſt Ginshofer, des Stadtceaplans 
Friedrich Werber, des Bürgermeiſters Joſeph Anton Vogt, ſo wie im 
Beiſein mehrerer Ortseinwohner, durch den Steinhauer Franz Schmal 
durch Abhebung des Deckels geöffnet und hierüber durch den großher— 
zoglichen Notar Senes Frey von hier gegenwärtiger Act zur öffentlichen 
Beurkundung niedergeſchrieben.“ 

„Aus dem Grabe wurde eine 90 Cm. lange, 4 Cm. breite und 
23*
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45 Cm. hohe von Eichenholz gefertigte Kiſte gehoben. Dieſe Kiſte iſt 

an zwei Orten mit rothem Siegellack mit einem Privatſiegel links ver⸗ 
ſchloſſen. Dieſes Siegel enthält ein Wappen mit einem Schilde mit 
Querſtreifen verſehen. Auf dem Schilde befindet ſich ein Arm mit 
einem Pfeile in der Hand, darüber ſchwebt links ein Adler, darüber 

ſteht ein Ritterhelm wieder mit einem Arm, mit einem Pfeile in der 
Hand.“ 

„Auf der rechten Seite ſind ebenfalls zwei mit rothem Siegellack 
angebrachte Verſchlußſiegel. In dieſen beiden Siegeln iſt ein Schild 
in vier Theilen angebracht; rechts oben und links unten befindet ſich 
ein Schiff mit Segeln; links oben und rechts unten eine Meerjungfrau 

mit einem Anker über den Schultern. Im Centrum des Schildes be— 

findet ſich ein kleiner Schild mit einem umgekehrten Herzen. Über dem 
Ganzen befindet ſich ein gekrönter Ritterhelm, darüber eine Meerjung— 

frau mit einem Fiſchſchwanze.“ 
„Die beiden angebrachten Papierſtreifen wurden ſorgfältig und 

ohne Verletzung dieſer beſchriebenen Siegel mittelſt eines Meſſers ge— 
trennt und der angenagelte Deckel weggehoben. Dieſer Sarg oder dieſe 
Truhe iſt in zwei Abtheilungen getheilt. Das größere Fach mit den 
Gebeinen Radoldi liegt dem Schiffe zu, worin ſich das größere ver— 
ſiegelte Glas befindet. Nach Offnung desſelben fanden ſich von der 

älteſten Urkunde auf Pergament nur noch äußerſt kleine Bruchſtücke 
vor, aus welchen man außer den Wörtern Caput, Radoldus, trecen— 

tesimo et Calendas nichts weiter entziffern konnte.“ 
„Eine weitere in Wachs getränkte Urkunde auf Pergament vom 

8. April 1538 lautet: Reconduntur in hoe sarcophago jam denuo 
anno a nativitate Dom. nost. Jes. Christi millesimo quingentesimo 

trigesimo octavo, die vero octava mensis Aprilis renovato, ossa 
seu reliquiae divi Ratoldi, quondam episcopi Veronensis, qui 
hujus oppidi hic prima posuit fundamenta. Acta fuerunt haec 
sub clementissimis principibus Christianorum orbem moderantibus 
Paulo III, summo pontifice, Carolo V, Romanorum imperatore 
augustissimo, pientissimoque Marco, abbate monasterii Augiae 

majoris.“ 
„Eine dritte Urkunde vom 15. September 1778 lautet: Recon— 

duntur in hoc sarcophago jam denuo anno à nativitate Dom. 
nost. Jes. Christi MDCCLXXVIII, die vero decima quinta mensis 
Septembris visitato, reparato et iterum clauso, ossa seu reliquiae 
boni, in pergamento de anno MDñͥXXXVIII hic adjacente divi 
nuncupati Ratoldi, quondam episcopi Veronensis, qui hujus 
oppidi prima posuit fundamenta. Acta fuerunt haec sub Ponti-
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ficatu Pii, papae VI, imperante augustissimo Caesare Josepho II, 

ecclesiam Constantiensem gubernante celsissimo Rom. S. R. J. 

principe ac episcopo Maximiliano Christophoro, ex antiquissima 
familia C. C. B. B. de Rodt, in juridica visitatione sarcophagi, 

auctoritate ordinaria instituta, personaliter praesente.“ 
„Das kleinere Fach mit den Gebeinen eines anderen hier Ver— 

ſtorbenen und Begrabenen liegt dem Marienaltare zu. Darin fand 
ſich ein kleines Fläſchchen, in welchem ſich nach Offnung desſelben ein 
Pergament- und ein Papierſtreif vorfanden, auf denen beiden die 

Worte geſchrieben ſtehen: Ossa alterius hie defuncti sepulta.“ 
„Stadtpfarrer Ginshofer hat hierauf eine weitere Urkunde auf 

Pergament des Inhalts hinterlegt: Reconduntur in hoe sarcophago 
jam denuo anno a nativitate Dom. nost. Jesu Christi MDCCCLXXIV, 
die decima mensis Septembris visitato, in festo millenarii die 
decima tertia ejusdem in conspectu populi exposito, reparato et 

iterum elauso, ossa seu reliquiae boni, in pergamento de anno 
MDXXXVIII hie adjacente divi nuncupati Ratoldi, quondam 

episcopi Veronensis, qui hujus oppidi prima posuit fundamenta. 
Acta fucrunt haec sub pontificatu Pii, papae IX gloriosissimi; sub 
imperatore Germanico Guilielmo J, rege Borussorum; sub magno 
duce Badarum Friderico; sub administratore archidibecesis Fri- 
burgensis episcopo Leucensi i. p. i. dre Lothario de Kuebel, sub 

parocho Ratoldicellae Ernesto Ginshofer eum capellano Friderico 
Werber; sub magistro civium Josepho Antonio Vogt, oecasione 

festivitatis millenarii.“ 
„Nachdem die vorhandenen Flaſchen, worin die bezeichneten Ur— 

kunden verwahrt ſind, in Gegenwart der anweſenden Urkundsperſonen 

mit dem Siegel der Pfarrei geſchloſſen worden, hat man den Sarg 
mit dem Pfarrſiegel und dem des Notars an vier Stellen verwahrt, 

in das ſteinerne Grab wieder eingeſenkt und mit dem Grabdeckel unter 
Verſchluß gebracht. So geſchehen zu Radolfszell am zehnten Tage 
des Monats September im Jahre eintauſend achthundert und vier und 
ſiebenzig (10. September 1874). Urkundlich: Erneſt Ginshofer, Pfarrer. 

Friedrich Werber, Kaplan. Joſef Anton Vogt, Bürgermeiſter. Senes 

Frey, Notar.“ 
Das Grab Radolfs wurde demnach geöffnet in den Jahren 

1300, 1538 und das letztemal am 15. September 1778, auf Anord— 
nung des Biſchofs Maximilian von Rodt, welcher von ſeinem Jagd— 

ſchloſſe Bohlingen herüber kam, in ſeiner, einiger geiſtlichen Räthe, des 
Stadtphyſikus Allmaier und anderer Urkundsperſonen Gegenwart. Die 
Gebeine des Seligen ſind nach dem Gutachten des Arztes von Wein—
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zierl, der ſie unterſuchte, alle vollſtändig und gut erhalten, namentlich 

das Haupt. Wem die in dem kleineren Fache deponirten ossa al- 

terius hic defuncti einſt angehört, darüber fehlt jeder Aufſchluß. 

Die Feier ſelbſt verlief in der würdigſten Weiſe; die Einwohner 
Radolfszell zeigten ſich als treue Söhne ihres Stifters; hochherzige 
Pietät, freudige, der Bedeutung des Tages bewußte Begeiſterung offen— 
barte ſich in allen zur Verherrlichung des Feſtes getroffenen Anord— 
nungen: die Häuſer der Stadt, der Radolfs-Brunnen und insbeſondere die 

Pfarrkirche waren ſinnig geſchmückt, mit Kränzen und Inſchriften u. ſ. w. 
geziert, im ſchönſten Schmuck von Blumen und Lichtern prangte, wie 
billig und recht, die Grabſtätte des Gefeierten. Um 9 Uhr 
Vormittags Predigt, Hochamt, feierliche Proceſſion, begleitet von der 

Stadtmuſik; Mittags Feſtmahl, Nachmittags Muſikproduction und 

Kinderfeſt; Abends Beleuchtung der Statue und des Brunnens des 
hl. Ratoldus mit bengaliſchem Licht; Fackelzug u. ſ. w. Die ganze 
Umgegend hatte durch zahlreichen Beſuch ihre freudige Theilnahme an 

dem ſchönen Feſte kundgegeben t. 

1 Einen ausführlichen Feſtbericht mit zwei Feſtgedichten brachte das in Radolfs— 

zell bei W. Moriell erſcheinende Localblatt. Daſelbſt erſchien auch die vom Stadt— 

pfarrer gehaltene Feſtpredigt.



Kleinere Rittheilungen.





Die Sanktblaſier⸗Pröpſte in Klingnan und Wislikofen. 

Mitgetheilt von Stiftspropſt Joh. Huber in Zurzach. 

Vorbemerkung. 

Ju den vielen Beſitzungen des Kloſters S. Blaſien gehörten 
auch die ehemaligen zwei Propſteien Klingnau und Wislikofen 
im heutigen aargauiſchen Bezirke Zurzach. 

In Klingnau hatte S. Blaſien Beſitzungen, bevor die Herren 

Walther und Ulrich von Klingen das gleichnamige Städtchen an 
der Aare erbaut hatten (1240), denn Ulrich von Klingen tritt mit 
Urkunde vom 26. Dec. 1240 dem Kloſter S. Blaſien aus Erkenntlich— 
keit für die ihm zur Erbauung der Stadt überlaſſenen Grundſtücke die 

„Bezzenowe“ ſammt der Vergünſtigung ab, Klingnau's Einwohner als 
Eigenleute behalten und behandeln zu dürfen. Vielerlei Vermächtniſſe 
und Käufe erweiterten raſch S. Blaſiens Güterbeſitz in und um Kling— 

nau, der ſchönen Aargegend herum. Die Verwaltung der Güter ſtand 
dem Propſte zu. Die Propſtei Klingnau aber war urſprünglich kein 

locus regularis, wie Wislikofen und Bürgeln es waren, ſondern ein 
ganz weltliches Weſen, wurde deßhalb das Amt Klingnau genannt 1. 
Seit Jahrhunderten aber wurde das Amt durch einen Sanktblaſier— 
Geiſtlichen, Propſt geheißen, verwaltet, welchem in der Regel ein oder 

zwei PP. emeriti et seniores als Commensales beigegeben waren. 
Mit Urkunde vom 27. Dec. 1114 haben die Gebrüder Adelberus 

und Alkerus, Edle von Walthuſen im Zürichergebiet, die auf ihrem 
Landgute zu „Wizzilinchoven“ (Wislikofen) gebaute Zelle mit allem 
Zugehör dem hl. Blaſius als ewiges Erbe vergabt. Papſt Innocenz II 

hat 1437 obiges Vermächtniß in allen Theilen mit dem Zuſatze be— 
ſtätigt, daß die bisher der Kirche zu Sneiſanch (Schneiſingen) zuge— 
floſſenen Zehnten aus dem benachbarten Wislikofen der neuerbauten 

1 Hr. Archivrath Dr. J. Bader hat in der Zeitſchrift für Geſch. des Ober— 

rheins J 452 das Klingnauer, II, 194 u. 329 das Basler und Krotzinger, III, 355 

das Gutenburger, V, 96 das Züricher und VI, 96 das Waldamt ausfübrlich und 

gründlich beſchrieben.
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gleichnamigen Zelle, welcher gleichzeitig das Recht zu taufen und zu 

beerdigen ertheilt wird, zukommen ſollen. Schneiſingen war ſomit 

die Mutterkirche von Wislikofen. — Junker Reinhard von Waſſer— 
ſtelz übergab mit Urkunde vom 28. Juni 1287 dem Propſte der Kirche 
zu Wislikofen ſeinen dortigen Meierhof, Jucho genannt, als Seel— 
geräthe. — Auch Hugo von Tüffinſtein vergabte 1241 dem hl. Blaſius 
ſein Landgut in Bebinchon (Böbikon) bei der Zelle Wizzilichon, und 
mit Erlaß vom 30. Juni 1243 vereinigte Biſchof Heinrich von Con- 
ſtanz die Kapelle zu Bebinchon, die wegen ihrer geringen Gefälle keinen 

Prieſter zu erhalten vermochte, mit der Zelle zu Wislikofen. Die 
Pröpſte von Wislikofen verwalteten ihre Hofgüter ſelbſt bis in's 15. 

Jahrh., ſpäter vergaben ſie ſelbe als theilbare Lehen, die zu vielen 

Streitigkeiten Anlaß boten zwiſchen Lehensherrn und Lehensleuten. 
Mit der Säculariſation des Kloſters S. Blaſien (1807) fielen 

auch dieſe zwei Propſteien dem aargauiſchen Staate anheim; es wurde 
veräußert, was veräußert werden konnte. Nur die Propſtei in Wis— 
likofen, mit der die baufällige und höchſt verwahrloste Kirche verbun— 

den iſt, dient theilweiſe als Pfarrwohnung. Die Namen der trefflichen 
Männer dagegen, die für S. Blaſiens Größe in Klingnau und Wis— 
likofen im Laufe der Jahrhunderte gearbeitet haben, ſind dem Gedächt— 

niſſe entſchwunden und leben nur noch fort im Buche des Lebens und 
in den vergilbten Documenten der ſanktblaſianiſchen Propſteiarchive. 
Es gelang mir mit etwelcher Mühe, die Namen dieſer Männer zu— 

ſammenzuſtellen, was meines Wiſſens bisher nirgends geſchehen iſt. 
Aus dieſem Grunde dürfte die Veröffentlichung dieſer Verzeichniſſe wohl 
als gerechtfertigt erſcheinen. 

1) Die Pröpſte in Klingnau. 

Von 1240—1806. 

Heinrich 1240, 1244, 1258, war der erſte Propſt. Berch— 

told 1284, 1311. Bruder Burchart 1300. Walther 1306. Br. 
Berchtold 1316, 1317. Ulrich 1318—1321. Heinrich Helwen 
1322. Conrad von Roſſewangen 1324—1325. Br. Johann 
Chnöring (Chnörink) 1327—1335. Hermann Sturn 1343. Hein⸗ 
rich Scherer von S. Gallen 1355—1360 1. Ulrich Richlinger 
1361—1364. Johannes 1365-—1371. Heinrich Denkinger 
1372—1385. Conrad Rott 1392—1393. Br. Heinrich Gündel⸗ 

wang 1398—1401. Itel Fridinger 1411—1414. Claus Hoyg 

1Scherer war Laie und mit Adelheid Barr von Winterthur verehelicht.
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(Högg, Hoy) 1418. Br. Jakob Antwart 1421—1423. Hans 

Seiler 1426. Hans Vetzer 1427. Hans Stoub 1428—1439. 

Br. Cunrad Ulmer 1440— 1449. Jos am Büel 1450—1460. Br. 
Johann Hüffinger, Hans Meßuer genannt 1461—1466. Paulus 
Stoffel 1466. Heinrich Holl 1468. Friedrich Frankh, Propſtei⸗ 
verweſer 1470—1471. Matthä von Grüt 1471—1477. Br. Diepolt 
von Lupfen 1482—1483 1. Br. Jörg Meyer 1487—1488. Hein⸗ 
rich om Stein 1490—1492. Br. Hans Stähelin (Stächly) 1495 

bis 1505. Hans Steinlin 1506, 1507, 1508, 1513. Chriſtoffel 

von Grüt 1513—1519, war zugleich biſchöflicher Obervogt in Klingnau. 
Gallus Has, 27. Febr. 1520 eingetreten. Jörg Belz (Bältz) 1522 
bis 1526. Johannes Wagner von Zurzach 1527—1540, war ſpäter 

Abt in S. Blaſien (1540 —1541). Jakob Hurter 1541—1548. Ja⸗ 
kob Keller 1548—1549. Jakob Hurter 1549—1564. Kaſpar 

Thomas 1564. Simon von Breiten-Landenberg 1565—1589, 
zugleich Schaffner der Propſtei Wislikofen. Georg Haller 1589—1590. 

Martin Meiſter 1591—1596, nachher Abt in S. Blaſien. Urban 
Kuenz 1598—1599. Martin Gleichuf 1599—1600. Joh. Georg 
Ruffelmann 1601—1602. Gallus Keller 1612—4631, geſt. in 

Klingnau den 19. Nov. 1634. Georg Dietſchi 1632—14635. Bene—- 
dikt Bebell 1636-4638, nachh. Abt in Schuttern. Friedrich Jakob 
Eggs 1639—14641. Jakob Bentlin (Benthelein) 1641 —1642. Paul 
Schleininger von Klingnau 1643—1651. Sebaſtian Ziegler von 
Stetten in Schwaben 1651—1675. Ildephons Birk (Bürkb) von 

Villingen 1675—4686 (geſt. 15. April desſelben Jahres). Joh. Chry⸗ 
ſoſtomus Wex 1686—17102. Viktor Dornblueth 1709—1711, 

nachh. Prior in S. Blaſien. Ildephons Schliniger von Klingnau 

1710—-4735. Cöleſtin Vogler 1735—4739. Meinrad Troger 
1740—1746, in letzterm Jahre Propſt in Gurtweil. Viktor Zimmer⸗ 

mann 1746—1760, ein vortrefflicher Mann 3. Adalbert Maurer 
von Conſtanz 1761—1780 2. Kaſimir Chriſten 1786—1793, war 

1Vgl. Geſchichte der Landgrafen von Lupfen-Stühlingen (1436—-1485). Schrif⸗ 

ten des Vereins für Geſchichte und Naturgeſchichte in Donaueſchingen 1. Jahrg. 1870, 

S. 70—74. Diepolt von Lupfen war 1463 Pfarrer in Kirchdorf. 

2 Geſt. 3. März 1710 in Klingnau und im dortigen Kirchenchor begraben; die 

Chorfrau M. Mathildis Wer in Berau war des Verſtorbenen Schweſter. 

Unter dieſem Propſte wurde das Propſteigebäunde in Klingnau mit einem 

Koſtenaufwand von 18,462 Gulden neu aufgebaut (1747—1753). 

1771 war in Klingnau und Umgegend große Hungersnoth, Jammer und 

Elend. Propſt Maurer verabreichte der Noth wöchentlich 12 Mutt Früchte zu 

12 Gulden.
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Decan in S. Blaſien. Berthold Rottler 1793—4799, der letzte 
Abt von S. Blaſien . Pater Mauritius 1799—1801. Vinzenz 

Ilger 1802—1866, der letzte Propſt. 

2) Die Pröpſte in Wislikofen. 

Von 1241—1822. 

Die Propſtei Wislikofen in der alten Grafſchaft Baden, im heutigen aar— 

gauiſchen Bezirke Zurzach in einer ſchmalen Thalſchlucht gelegen, war urſprünglich 

ein locus regularis. Ein Pater aus S. Blaſien verwaltete Namens des Abtes unter 

dem Namen Propſt die kümmerlichen Propſteigefälle und bekleidete gleichzeitig die 

Stelle eines Ortspfarrers, bis ihm ein zweiter Ordensgeiſtlicher als Gehülfe im 

Pfarramte (Pfarrvicar) gegeben wurde. 

Heinrich 12412. Hermann 1281, 1291. Conrad von Hufen 
1299. Ekardus von Mansfelden 1303. Conrad von Capelle 

1315. Nicolaus von Friburg 1326. Heinrich von Berne 1337. 
Johannes von Immendingen 13514. Rudolph Schweninger, ein 
Edler von Schopfen 1371. Stephan Lerz 1380—1382. Rudolf 
von Schweningen 1399. Johannes Kunz 1411. Johannes von 
Krozingen 1419. Heinrich von Reiſchach 1421, war 1457 Propſt 
in Berau. Jakob Murer 1431. Jakobus 1441. Johannes Wil⸗— 
denſtein 1446. Frideriens Jüngling 1454, 1458. Jakob Schwarz— 
mann 1461. Heinrich von Reiſchach 1461, 14673. Conrad Tier— 
berger 1467. Jakobus . . . 1483. Stephan Rothblez 1497 bis 
1523, zugleich Propſt in Nallingen“. Johannes Wagner aus Zur— 

zach 1523, ſpäter Propſt in Klingnau und Abt in S. Blaſien. Sigis— 
mund Lang 156, zugleich Propſt in Berau. Johannes Beringer 
1528. Burkard von Reiſchach 1532—1544, zugleich Propſt in Nal— 

lingen. Johannes Muſſalatin (Maſſulatin, Maſſalatin) 1541—1550, 

1 Vgl. Freib. Kath. Kirchendblatt vom 28. Jan. 1874. 

2 Nüſcheler, Gotteshäuſer der Schweiz, 3. H. S. 618. 

3 üüber die Edeln von Reiſchach vgl. Mittbeilungen des Ver. für Geſchichte in 

Hohenzollern III. Jahrgang 1869/70, S. 43. u. Diöceſan-Archiv VIII, 139. 

4 Stephan Rotbblez, wahrſcheinlich von Villingen oder Rottweil gebürtig, war 

früher Conventual in Rheinau und ſpäter von Abt Georg von S. Blaſien aufge— 

nommen. Auf Lebenszeit als Propſt von Wislikofen beſtimmt, iſt Rotbblez der 

Wiederberſteller der dortigen Propſtei geworden. Sämmtliche Gebäulichkeiten mit Aus— 

nahme der Kirche, die er repariren ließ, hat er niederreißen und auf eigene Koſten 

neu aufführen laſſen. Der Brunnen im Propſteihofe und die Ringmauer um das 

Klöſterlein ſind ſein Werk. Die Propſtei ſelbſt hat er mit Hausrath, Silbergeſchirr 

und Kleinodien verſehen. Das von ihm zur Unterſtützung der jeweiligen geiſtlichen 

Gehülfen an der Propſtei geſtiftete Capital von 200 fl. iſt ſpäter (1523) von Abt 

Jobannes IV eingezogen und anderweitig verwendet worden.
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war 1543 Leutprieſter in Kirchdorf. Jakob Hurter 1552—156t, 

zugleich Propſt in Klingnau. Johannes Heinrich Häfelin 1564. 

Leonhard Soph 1574, vorher Propſt in Nallingen. Burkard von 
Reiſchach 1583. Wolfgang Gemwiſch 15841. Alexander Häfelin 
1586. Georg Pfund von S. Gallen 15882. Adam Hilpold 

(Hildtpold, Hillpoldt) 1590—1596. Fridolin Zimmermann 1597. 
Matthäus Doll 1599—4602. Heinrich Kern 1604. Severin 

Meyenberg 1606—4607. Heinrich Homburger 1608, Propſt und 
Pfarrvicar 3. Nicolaus Roſenbach von Hohenrain 1614—4619. 
Georg Hermann 16204. Cosmus Senn 1624. Heinrich Kern 
1626. Georg Hermann 1626—1628, ſtarb in Wislikofen den 3. Dec. 
1635. Jakob Meyer 1636—4643, war Propſt und Vicar zugleich. 
Johann Friedrich Koler 1643—1654, Propſt und Vicar. Robert 
Meiſter 1650, 1657, 1658. Bernhard Brügel (Prigell, Prügel) 
1641, Prior in S. Blaſien, zum Propſte gewählt den 9. Sept. 1658. 

Ildephons Birk 1674, Prior in S. Blaſien, am 13. April 1672 zum 

Propſte und Vicar in Wislikofen gewählt, ſpäter Propſt in Klingnau. 
Arnold Schradin 1674. Hermann Lehner 1678, Propft und Vicar. 

Gottfried Arnold, v. Spirnigen genannt 16838. Remigius 
Dempflin 16926. Dominik Vogler 1694. Gottfried. Arnold 

1584 war Simon Landenberger Propſt in Klingnau, Schaffner der Propſtei 

Wislikofen. 

2 Pfund hatte früher die Pfarrei Hechſchwand GHHöbenſchwand) und nachber die 

Pfarrei Wislikofen längere Zeit rühmlichſt verſeben. Abt Kaſpar wählte ihn am 

8. Febr. 1588 zum Leutprieſter nach Kirchdorf; die Bauern aber wollten nicht dieſen, 

ſondern einen Weltgeiſtlichen. Dem Frieden zu lieb nahm ihn der Abt wieder 

weg und übergab dem „wackern und wohlexaminirten“ P. Georg Pfund die Propſtei 

Wislikofen. 

Das älteſte vorhandene Pfarrbuch in Wislikofen beginnt mit und durch Propſt 

Homburger. 

Auch er verwaltete mit dem Amte der Propſtei die Pfafrgeſchäfte bis 1627. 

5 Unter dieſem Propſte wurde 1690— 1692 das Propſteigebäude neu aufgeführt. 

Der Bau war dem Meiſter Heinrich von Waldshut übergeben. Laut vorhandenen 

Accorden hatte er nebſt dem Tiſche bei dem Propſte einen Taglohn von 10 Groſchen. 

Ein Zimmergeſelle bezog die tägliche Löähnung von 7 Btz. 5 Denare. Dem Meiſter 

Heinrich war das Kirchenthürmlein um 40 Gulden verdungen. Das ſo erweiterte 

Propſteigebäude leiſtete dem Kloſter S. Blaſien in Kriegszeiten große Dienſte, ſo z. B. 

in den Jahren 1692, 1702 und 1703. 

5Im Juni 1689, nachdem Todtnau verbrannt und der Feind in die Gegend 

von S. Blaſien eingedrungen war, ſahen ſich die Mönche genöthigt, das Kloſter zu 

verlaſſen. Einige fanden Aufnahme im Schloſſe Böttſtein und ſtanden unter der 

Lei:ung des Seniors P. Joh. Baptiſt Eiſelin, Andere wurden in Wislikofen unter— 

gebracht, wohin auch die in Böttſtein gezogen wurden. Der damalige aAbt Roman
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b. Spirnigen, zum 2. mal 1696. Meinrad Stigenteſch 1697, 
war 1703 Propſt in Berau 1. Edmund Eſpenmüller 1703, 1706, 

Propſt in Berau?. Remigius Dempflin, zum 2. mal 1. Aug. 1705. 
Meinrad Stigenteſch, zum 2. mal 31. Juli 1708, geſt. 31. Nov. 
1708. Laurenz Vögelin 1708, Propſt und Vicar. Fridolin Haf— 
ner 1712, Propſt und Vicar. Sebaſtian Boſch 1716. Nicolaus 

Sickler 1720. Roman Sedelmeyer 1721, geſt. 17. Jän. 1722 in 
Wislikofen. Hermann Alber 1722. Iſidor Appert 17323. Victor 
Zimmermann 1743—4745, nachher Propſt in Klingnau. Blaſius 
von Kleinbrodt 1746. Karl Keiſer 1748, geſt. 16. April 1753. 

Roman Endel 1753, geſt. 1755. Ferdinand Mayer 1753, 1761 
Propſt in Gurtweil. Joh. Chryſoſtomus Ribola 1758, geſt. 5. April 
1763, früher (1743) Regiſtraror in S. Blaſien. Magnus Brauneg— 

ger 1763, Dr. juris und Kanzler des Abtes, ein ſehr einflußreicher 
Mann. Fidel Fauler 1776, 1772 Prior in Sion. Kolumban Had— 
ber von Waldshut 1790. Gottfried Arnold 1791. Victor Keller, 

Adminiſtrator der Propſtei 1804“. Kolumban Hadler, Adminiſtrator, 
nach der Aufhebung des Kloſters S. Blaſien definitiver Pfarrer in 
Wislikofen bis 18. Febr. 1822, wo er 66 Jahre alts ſtarb. 

delegirte am 9. Juni 1692 den P. Prior Beringerus Foyt nach Wislikofen; P. Re— 

migius Dempflin ward als Propſt beſtellt in spiritualibus et temporalibus. Als 

Lehrer der Theologie für die angehenden, in der Propſtei Wislikofen ebenfalls unter⸗ 

gebrachten jungen Ordensbrüder waren beſtimmt die PP. Roman, Columban und Rib— 

lin. Die vorliegenden Constitutiones patribus et fratribus tempore belli in prae- 

positura Wislikoflensi degentibus observandae dd. 9. Juni 1692 zeugen vom ächt⸗ 

prieſterlichen Ordensgeiſte der alten Sanktblaſianer. Eine der in's Einzelne gehen— 
den Vorſchriften war z. B.: fratres in communi conversatione latine loquantur. 

Der Chorbeſuch wurde genau gehandhabt, und nur die Senioren davon diſpenſirt. 

1 Der ſpaniſche Crbfolgekrieg zog auch das Kloſter S. Blaſien in Mitleidenſchaft. 

Von allen Seiten bedrängt, wurde der Convent am 21. Octob. 1702, 19 Patres mit 

14 fratres studiosi und 3 Laienbrüdern, nach der Propſtei Wislikofen in Sicherheit 

gebracht. Der Landammann Schmid in Böttſtein ſtellt dem Abte Auguſtin ſein 

Schloß zur Verfügung. Die Tagesordnung für die neue Anſiedelung in Wislikofen 

während des Exiles datirt vom 21. October 1702 und 16. Mai 1703 und iſt ſtreng 

klöſterlich. 
2 Am 9. Juni 1703 klagte Propſt Eſpenmüller beim Abte Auguſtin über die 

noch immer fortdauernde Belagerung durch die Sanktblaſier Exulanten. 

s Abt Franz von S. Blaſien ſchreibt am 6. Mai 1736 dem Propſte Appert: 

„Sonderbahr bey jetzigem herumbſchweifenden herren loſen Geſindel und darumben 

müßlichen Zeiten beſchiht ganz wohl, ſo Tag als Nachts zu Abwendung deren Die— 

bereyen und Einbrechungen gute Obſorg zu tragen.“ 

Vgl. über ihn Diöceſan-Archiv VIII, 227—231. 

Unter Pfarrer Hadler wurde die Pfarrei Wislikofen dem Kapitel Regensberg 

zugetheilt, 17. April 1815. 
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Memorabilien aus dem erzbiſchöflichen Archiv. 

Mitgetbeilt von Archivar Fr. Zell. 

  

Indulgenzbriefe zu Gunſten der Pfarrkirchen zu Hagnau, Endingen, 
PVreiſach, Bruchſal, nebſt Vemertungen über die den ſelben 

eigenthümliche Weiſe der Verleihung. 

* Indem wir einen uns zu dieſem Zwecke von Hrn. Pfarrer 
Hansjacob zu Hagnau mitgetheilten alten Ablaßbrief hier veröffent— 

lichen, benützen wir dieſe Veranlaſſung, einige hiſtoriſche Notizen über 
die genannte Pfarrei vorauszuſchicken; dann dem Abdruck der Urkunde 
ſelbſt eine Erläuterung der Klaſſe von Ablaßbriefen, von denen die 
hier vorliegende Urkunde ein Beiſpiel iſt, im Allgemeinen, ſo wie des 
Hagnauer Ablaßbriefes insbeſondere, folgen laſſen und zum Schluſſe 

einige noch ungedruckte Ablaßbriefe derſelben Klaſſe aus dem erzbiſchöf— 
lichen Archiv bekannt machen. 

1) Bereits im eilften Jahrhundert wurden an das Benedictiner— 

Kloſter Weingarten bei Ravensburg Güter zu Hagnau und dem nahe 
dabei liegenden Weiler Fränkenbach vergabt !. 

Der bis jetzt älteſte urkundlich bekannte Pfarrer iſt Cuono de— 
canus de Haginowe, welcher als Zeuge in der Urkunde vom Jahre 

1225 angeführt iſt, in welcher Biſchof Konrad II von Conſtanz einen 
Vertrag zwiſchen dem Kloſter Kreuzlingen und einer gewiſſen Albrada, 
Wittwe Hermanns, über einen ſtrittigen Manſus zu Neckarburg (im 
würtembergiſchen Oberamt Rottweil) beſtätigt 2. 

Am 29. April 1266 beurkundet der Johanniter-Großmeiſter Bru— 
der Heinrich von Fürſtenberg, daß der Biſchof Eberhard IIL von Con— 
ſtanz von den Brüdern des Johanniter-Hauſes zu Überlingen für eine 

beſtimmte Geldſumme die Beſitzungen und das Patronatrecht der Pfarr— 
kirche käuflich erworben habe, und daß er für ſich und das Johanniter— 

Haus auf alle Rechte daran verzichtet habe. Urkundenabſchrift. (Bei— 

lage Nr. 1.) 
Papſt Clemens V inkorporirte durch Bulle vom 24. Oct. 1311 

die Pfarrkirche dem biſchöflichen Tiſche zu Conſtanz zur Vergütung der 
Beſchädigungen und Bedrückungen, welche durch den Kaiſer Ludwig 

»Dieſe Einleitung ſowie Nr. 2 und 3 des folgenden Textes ſtammen aus der 

Feder des um das Diöc.⸗Archiv hochverdienten ſel. Geh. Hofr. Zell. Anm. d. Red. 

1 Stälin, Wirtembergiſche Geſchichte I, 596. II, 698. Wirtembergiſches Ur— 

kundenbuch I, 293. Diöc.-Archiv I, 160. Note 5. 

2 Neugart, Episcopatus Const. II, 619. Diöc.⸗Archiv I, 160. Note 5.
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den Bayern dem Biſchof Ulrich und ſeinen Vorgängern zugeſtoßen ſind. 
Urkundenabſchrift. (Beilage Nr. 2.) 

In dem Markenbuch der Döceſe Conſtanz von 1360—70 (im 
Appendix) ſind bei Hagnau außer der Pfarrpfründe noch angeführt 
als beſtehend 4 Caplaneipfründen: Primissaria, altare S. Mariae, 
altare S. Cirilli et ossa mortuorum !. 

Zum Schluſſe iſt noch ein merkwürdiger alter Brauch, die ſog. 
Eis⸗Prozeſſion in dieſer Pfarrei zu erwähnen: bis in die neuere Zeit 
(zuletzt 1830), ſo oft der Bodenſee ſo ſtark zufror, daß man ohne Ge— 

fahr mit Schlitten und Wagen von einem Geſtade zum andern darüber 
fahren konnte, zog die ganze Schuljugend mit Pfarrer, Kaplan, Orts— 

vogt, Gerichtsmännern und Lehrer in Proceſſion über das Eis nach 
dem gegenüberliegenden Frauenkloſter Münſterlingen. Dort wurde 

den Hagnauern vertragsmäßig das Bruſtbild des hl. Evangeliſten Jo— 
hannes übergeben, welches dann Abends nach Hagnau zurückgetragen 

und unter Glockengeläute feierlich in der Pfarrkirche auf einem Seiten— 
altar aufgeſtellt wurde. 

Der gefälligen Mittheilung des Hrn. Pfarrers Hansjacob ver— 
danken wir die Einſicht einer Federzeichnung, gefertigt von Henry Carl 

Cäcil Pammert im Jahr 1839, worauf dieſe Proceſſion nach Münſter— 
lingen und zurück nach Hagnau dargeſtellt und wie unten folgt er— 
zählt iſt 2. 

Nach der gleichen Mittheilung ſteht dieſes alte Bruſtbild des 
hl. Evangeliſten Johannes aus Holz auf dem Rathhauſe zu Hagnau 

mit folgender Inſchrift: S. JOIANNES. EVANGELISTA. 

1 Diöc.-Archiv V. II4. 

2 „Im Jahre 1830, auf Dienſtag den 2. Hornung, überfror der Bodenſee der— 

maßen ſtark, daß die Eisdecke 14 Zoll dick wurde und man ohne Gefahr mit Schlit— 

ten und Wagen von einem Geſtade zum andern fahren konnte, was auch in der 

That von In- und Ausländern geſchehen iſt. Zum Andenken dieſes außerordent— 

lichen Ereigniſſes führten die damaligen Ortsvorſtände der löblichen Gemeinde Hag— 

nau, als: der hochwürdige und wohlgeborne Herr Johann Baptiſt Fink, Kapitels— 

definitor und Pfarrer daſelbſt, Herr Franz Jakob Gſeller (dieſer wird auf dem Bild 

wegen bohen Alters auf einem Schlitten geführt), Kaplan; ſodann Ortsvogt Ainſer, 

Schullehrer Länder nebſt den Gerichtsmännern, die Schuljugend, 110 Kinder, am 

Samſtag den 6. nämlichen Monats über das Eis nach der benachbarten Frauenabtei 

Münſterlingen; woſelbſt ihnen das Bruſtbild des hl. Evangeliſten Johann zum 3. mal 

in einem Zeitraum von 300 Jahren vertragsmäßig, wenn der Bodenſee überfrieren 

ſollte, übergeben wurde. Abends 6 Uhr kam der Zug unter Glockengeläut wieder in 

Hagnau an, wo ſodann beſagtes Bild in der Pfarrkirche daſelbſt feierlich auf einen 

Seitenaltar aufgeſtellt wurde.“ 

Unter dem Bild neben ſteht noch: 

Henry Carl. Caecil. Pammert have made 1839.
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„Dieſe Bildnis iſt Anno 1573 den 17. Februar, als der Bodenſee 

überfroren war, von Münſterlingen nacher Hagnau übertragen und 
dort auf das Rathhaus geſezet worden. Nach 100 Jahren wurde ſie 
bei überfrohrnem See wieder hierher gebracht. Anno 1796. aber zur 
Zeit des Franzoſen Kriegs das 2te mal zurückgeſtellt und renovirt von 
FXx Faivre.“ 

Weiter unten an dem Poſtament ſteht: 

Am 5. Februar 1830 wurde dasſelbe bei überfrornem See von 

Münſterlingen in Begleitung der geiſtlichen und weltlichen Vorgeſetzten, 
ſowie der Schuljugend nach Hagnau übertragen 1. 

2) Ein Ablaßbrief der Pfarrei Hagnau, ausgeſtellt Avignon 
1319 im Monat Juli. Ysnard, Patriarch von Antiochien, in Ge— 

meinſchaft mit mehreren Erzbiſchöfen und Biſchöfen, ertheilen zu Gun— 

ſten der Pfarrkirche zu Hagnau einen Ablaß von 40 Tagen, mit Vor— 
behalt der Beſtätigung des Diöceſan-Biſchofes von Conſtanz. 

Universis Chiisti fidelibus presentes littenas inspecturis: 

Miscratione divina fratres Vsnardus Antiochenus patriarcha, Raymundus 

Adrianopolitanus, Rostagnus Neopaten Archiepiscopi; Symon Parmensis, 

Berengarius Christopolinus, Guillermus Puteolanus, Nicolaus Argolicen., Egi- 

dius Andrinopolens., Guillemus ad partes Tartarorum, Guillermus Nitiensis, 

Orlandus Domenensis, Petrus Narniensis Episcopi salutem in domino: Pia 

mater ecelesia de animarum salute sollicita devotionem fidelium per quedam 

munera spiritualia, remissiones videlicet et indulgentias invitare consuevit ad 

debitifamulatus honorem deo et sacris edibus impendendum, ut quanto 

crebrius et devotius illuc confluerit christianus, assidius salvatoris gratiam 

precibus implorando, tanto celerius delictorum suorum veniam et gaudia 

consequantur eterna. Cupientes igitur, ut ecelesia parrochialis in Hagenowe 

Constantiensis dioecesis congruis honoribus frequentetur et aà Christi fideli- 

bus iugiter veneretur, omnibus vere penitentibus et confessis, qui ad ipsam 

ecclesiam in ſestivitatibus infra scriptis, videlicet Nativitatis domini nostri Jesu 

Christi, Circumeisionis, Epyphanie, Parasceves, Resurrectionis, Ascensionis 

domini et Penthecostes, in omnibus et singulis festivitatibus beate Marie vir- 

ginis, beatorum Petri et Pauli et omnium aliorum Apostolorum et Euuange- 

listarum, Inventionis et Exaltationis sancte Crueis, Michaelis Archangeli, Jo- 

hannis Baptiste, Nicolai, Martini, Marie Magdalene, Katharine, Lucie, in com- 

memoratione omnium sanctorum et in dedicatione ipsius ecclesiae ac per octauas 

predictarum festivitatum, causa devotionis, peregrinationis vel orationis ac- 

cesserint, aut qui ad fabricam, luminaria, ornamenta et alia dictae ecclesiae 

necessaria manus porrexerint adiutrices uel qui in extremis laborantes dictae 

1 Auf eine nach Frauenfeld gerichtete Anfrage, ob in dem dortigen Cantons— 

archiv, worin die Urkunden des aufgehobenen Kloſters Münſterlingen aufbewahrt ſind, 

Urkunden oder Acten über die Eisproceſſion ſich befinden, erfolgte von dem Hrn. 

Cantonsbibliothekar Pupikofer die gefällige Mittheilung, daß dieß nicht der Fall ſei. 

Archiv. IX. 24
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ecclesiae quicquam suarum legauerint facultatum seu qui corpori Christi et oleo 

Saneto, cum portantur infirmis devotam prebuerint comitivam, uel qui in sero- 

tina pulsatione campanae flexis genibus ter Ave Maria deudte dixerint, seu qui 

circuierint cymiterium dictae ceclesiae dieendo orationem dominicam pro defunctis, 

quiue exequiis mortuorum et predicationihus publicis ibidem deuote interſuerint, 

de omnipotentis dei misericordia et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius 

auctoritate confisi, singuli nostrum singulas dierum quadragenas de iniunetis 

sibi penitentiis misèericorditer in domino relaxamus, dummodo diocesani volun- 

tas ad id accesserit et consensus. In quorum omnium testimonium presentes 

litteras sigillorum nostrorum fecimus appensione muniri. Datum Avinionae 

anno domini millesimo trecentesimo decimonono, mense Julii, pontificatus 

sanetissimi patris domini Johannis pape XXII, anno tertio. 

(Fehlen die Sigel bis auf zwei und die ſind zerbrochen.) 

Dieſer Ablaßbrief gibt zu folgenden erläuternden Bemerkungen Ver— 

anlaſſung. Er gehört zu den im Mittelalter nicht ſelten vorkommen— 
den Ablaßbriefen, welche von mehreren geiſtlichen Würdenträgern in 
Gemeinſchaft verliehen wurden und welche man Collectivabläſſe nennen 
könnte. Auch in der alten Diöceſe Conſtanz fehlt es nicht an ſolchen 
Beiſpielen. Wir beſchränken uns darauf, einige derſelben anzuführen, 
welche höchſt wahrſcheinlich noch ungedruckt, im Original oder in Ab— 

ſchrift in dem erzbiſchöflichen Archiv beruhen; es ſind folgende: 
1. Avignon, 20. Decemb. 1325, von 13 Biſchöfen für die St. Cyriacus— 

Pfarrkirche zu Andelfingen in Württemberg (höchſt fehlerhafte und un— 
genaue Abſchrifth). — 2. Avignon 1333 von zwölf (nicht deutſchen) 

Erzbiſchöfen und Biſchöfen für die St. Martins-Pfarrkirche zu Eu— 
dingen am Kaiſerſtuhl; Ablaß von 40 Tagen, mit Vorbehalt der 
Genehmigung durch den Diöceſanbiſchof. Beil. 3. — 3. Rom, 3. April 
1453, von zwei Cardinälen für die Pfarrkirche vom hl. Stephanus zu 

Altbreiſach, Ablaß von 100 Tagen. Beil. 4. — 4. Rom, 12. No⸗ 
vember 1475, von vier Cardinälen für die St. Jacobsbruderſchaft in 
der St. Peter und Jacob-Pfarrkirche zu Bruchſal, Ablaß von 100 

Tagen. Beil. 5. — 5. Rom, 1. April 1480, von fünf Cardinälen 
für die Bruderſchaft der Weinbauer in der Pfarrkirche St. Peter zu 

Bruchſal von 100 Tagen. Beil. 6. 
3) Nach dem canoniſchen Rechte hat nur der Papſt, als der all— 

gemeine und oberſte Biſchof, die Befugniß, Real- und Perſonalabläſſe 
überall und an alle Gläubigen zu ertheilen, ſonſt aber dürfen der Regel 

nach in jeder Diöceſe nur allein von dem betreffenden Biſchof derſelben 
Abläſſe verliehen werden. Das Recht Abläſſe zu ertheilen kann aber 

von dem, der es beſitzt, einem andern Geiſtlichen (aber niemals einem 
Laien) delegirt werden. Dieſe Übertragung der Befugniß der Ablaß— 
Ertheilung von Seiten des betreffenden Ordinarius der Dibdeeſe iſt ent—
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weder ſchon vor der Ertheilung des Ablaſſes erfolgt, oder ſie wird in 

dem Ablaßbrief der fremden Biſchöfe ausdrücklich vorbehalten. Letzteres 
iſt in dem vorliegenden Ablaßbrief für Hagnau geſchehen (dummodo 

dioecesani voluntas ad id accesserit et consensus). Ein Beiſpiel 
einer ſolchen nachträglichen biſchöflichen Genehmigung, und zwar von 
einem Biſchof der Diöceſe Conſtanz und gleichfalls aus der Zeit der 
päpſtlichen Reſidenz zu Avignon, haben wir an einer in dem Geſchichts— 

freund der fünf Orte ! mitgetheilten Urkunde. Durch dieſelbe beſtätigt 

Biſchof Rudolph, d. d. Conſtanz 1326, 11. Juli, die von ſieben Erz— 
biſchöſen zu Gunſten der Pfarrkirchen zu Bürglon und zu Schatorf 
(im Canton Luzern) ertheilten Abläſſe mit Wiederholung der Feſttage, 
an welchen, und der Bedingungen, unter welchen die Abläſſe gewonnen 
werden können. 

Universas indulgencias, quas.. Usardus Athiocensis (I. Antiochensis) 

batriarcha, Petrus Nazarenus Archiepiscopus u. ſ. w., omnibus vere poenitenti- 

bus et confessis, qui ecclesiam Petri et Pauli in Bürglon et ecelesiam beate 

Marie de Schattorf in festivitatibus infrascriptis. .. causa devocionis, peret- 

grinacionis vel oracionis accesserint, vel qui extremis laborantes dictis ecclesiis 

quicquam suarum legaverint facultatum, aut qui corpori Christi et oleo sancto, 

cum portantur infirmis, devotam praebuerint comitivam, vel qui in serotina 

pulsacione campane flexis genibus ter Ave Maria devote dixerint, ac eciam 

qui missis exequiis et sepulturis mortuorum et predicationibus publicis in dietis 

ecclesiis devote interfuerint, nec non qui ad fabricam, luminaria, ornamenta et 

alia dictis Eeclesiis necessaria, manus porrexerint adiutrices, elargiti fuerint, 

ratas et gratas habentes, easdem auctoritate ordinaria, in quantum de iure 

possumus et debemus, presentibus confirmamus. 

Ein anderes Beiſpiel einer ſolchen biſchöflichen Beſtätigung iſt die 
Urkunde, wodurch Biſchof Heinrich von Conſtanz, d. d. Conſtanz 1362, 
8. Mai, einen von 28 Biſchöfen zu Avignon, 10. Juni 1361, zu 

Gunſten der Pfarrkirche in Barr ertheilten vierzigtägigen Ablaß be— 
ſtätigt und einen gleichen Ablaß von ſeiner Seite hinzufügt. Dieſes 
Formular iſt aber kürzer als das weiter oben und enthält nicht die 

Wiederholung der Feſttage, für welche der Ablaß gilt, noch der guten 

Werke, wodurch er erlangt wird. Dieß war nicht nöthig, da die Be— 
ſtätigungsurkunde der Ablaßurkunde angeheftet war ?. 

1Luzern 1864, Bd. XX, S. 86. 

2 Beide Urkunden gibt der Geſchichtsfreund der fünf Orte. XXIV. Bd. (1869) 

S. 202—- 204.



372 

6eilagen. 

1. 
Litera super empeione possessionum et juris patronatus in Hagnow 

vom 29. April 1266. 

Universis Cristi fidelibus presentem paginam inspecturis frater Hainricus 

de Furstenberg humilis preceptor hospitalis Saneti Johannis Jerosolomitani per 

Alamaniam, Boemiam, Ungariam, Poloniam et FTaciam salutem et in domino 

caritatem. Ut ea, que geruntur, a veritatis tramite processu temporis non 

recedant, seripturarum solent indicys memorie hominum commendari. Presentes 

igitur noverint et futuri, quod cum venerabilis in Christo pater et dominus 

E. dei gracia episcopus Constanciensis à fratribus domus nostre in Uberlingen 

domum et possessiones in Hagnowe hospitali predicto iure proprietatis per- 

tinentes iuste et legaliter comparasset pro certa pecunie quantitate, nos domum 

ipsam, possessiones et juspatronatus ecelesie in Hagnowe cum omnibus suis 

pertineneys, intus et extra, cultis et incultis, pratis, pascuis, silvis, nemoribus 

sibi et ecclesie Constaneiensi dedimus, contulimus et tradidimus cum omni so- 

lemnitate debita et consueta in donacionibus bhuiusmodi adhiberi, de cetero 

quiete et pacifice possidendas, renunciantes libere et absolute omni iuri, quod 

nobis vel fratribus hospitalis antedicti competebat et videbatur competere in 

eisdem, excepcioni pecunie non numerate, indulgeneys, privilegys, ac literis 

alys impetratis vel impetrandis ac omnibus alys, per que posset huiusmodi 

vendicio vel tradicio irritari. In cuius rei testimonium presentes literas super 

hoc concessimus sigilli nostri robore communitas. Datum et actum Constancie 

anno domini millesimo ducentesimo sexagesimo sexto tercio Kalendas May. 

2. 

Incorporacio ecelesie parrochialis in Hagnow facta mense episcopali 
Constanciensi per Clementem Vromanum pontifleem vom 

24. October 1311. 

Clemens episcopus servus servorum dei. Ad perpetuam rei memoriam. 

Sedis apostolice providencia circumspecta ad ecclesiarum et personarum ipsarum 

statum prosperum conservandum intendens, circa ea, per que illarum suecur- 

ratur necessitatibus et eis commoda proveniant, se propiciam exhibet et benig- 

nam. Peticio siquidem venerabilis fratris nostri Ulrici episcopi Constanciensis 

— nobis exhibita continebat, quod ecelesia Constanciensis ex eo, quod hactenus 

tam ipse Ulricus quam predecessores sui episcopi Constancienses, qui fuerunt 

pro tempore, in devocione et fidelitate sancte Romane ecelesie perseverarunt, 

constanter dampnate memorie Ludowico de Bavaria eiusque sequacibus resi- 

stendo gravia incurrit pericula et etiam detrimenta neécnon in jurisdictione 

spirituali exercenda, ex qua multa ipsis episcopis emolumenta provenire sole- 

bant, per ipsum Ludowicum et sequaces a multis retroactis temporibus im- 

pediti fuerunt et etiam impediuntur frequenter et alias eisdem episcopo et 

ecclesie oppressiones et gravamina inferuntur. Quare prefatus Ulricus epis- 

copus nobis humiliter supplicavit, ut in relevacionem dampnorum et oppres-
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sionum huiusmadi parrochialem ecclesiam in Hagenowe Constanciensis dyocesis 

ad collacionem episcopi Constanciensis, qui est pro tempore, pertinentem, euius 

tructus, redditus et proventus decem marcharum argenti secundum taxacionem 

decime valorem annuum non excedunt, cum omnibus juribus et pertineneys 

suis mense sue episcopali Constanciensi exnunc perpetuo connectere et unire 

de benignitate apostolica dignaremur. Nos igitur ob sincere devocionis af- 

tectum, quam Ulricus episcopus predictus ad nos et sedem apostolicam gessisse 

hactenus et adhuc gerere dinoscuntur (sie; lege dinoscitur), ad ipsos episcopum 

et ecclesiam specialis affectionis et consideracionis dirigentes intuitum ac ipsis 

super huiusmodi eorum oppressionibus paterno compacientes affectu, volentes- 

que propterea, quantum cum deo possumus, eisdem pro relevandis hujusmodi 

eorum oppressionibus subvenire, ipsius UIrici episcopi supplieacionibus in- 

clinati prefatam parrochialem ececlesiam eum omnibus quribus et pertinencys 

suis predicte mense episcopali auctoritate apostolica exnunc perpetuo incor- 

poramus, connectimus et unimus, de gracia speciali eadem auctoritate eisdem 

LIrico episcopo et successoribus suis nichilominus concedentes, ut ipsi eiusdem 

parrochialis ecclesie rectore, qui nunc est, cedente vel decedente vel alias 

ipsam ecclesiam dimitente (sic) liceat dicto Ulrico vel eius successoribus ante- 

dictis corporalem possessionem ipsius ecclesie per se ipsos vel alium seu alios 

ipsorum nomine apprehendere et habere, ipsamque ecclesiam cum eius fructi- 

bus ac omnibus juribus et pertinencys suis in usus proprios ipsorum et mense 

predicte perpetuo retinere cuiuscunque licencia minime requisita, reservata 

tamen primitus de ipsius ecclesie proventibus pro perpetuo vicario per eosdem 

Ulricum vel successores suos instituendo ibidem congrua porcione, de qua ipse 

vicarius possit congruentem sustentacionem habere, hospitalitatem tenere, jura 

episcopalia solvere et alia incumbeneia ei onera supportare. Non obstantibus, 

si aliqui super provisionibus sibi faciendis de huiusmodi eecclesys vel alyS 

beneficys ecclesiasticis in illis partibus speciales vel generales nostras vel 

predecessorum nostrorum Romanorum pontificum aut legatorum apostolice sedis 

literas impetrarint, etiam si per eos ad inhibicionem, reservacionem et deere- 

tum vel alias quomodolibet sit processum, duas literas et processus quoscun- 

que habitos per easdem ad eandem parrochialem ecclesiam volumus non ex- 

tendi, sed nullum per hoc eis quo ad assecucionem ecclesiarum eét beneficiorum 

aliorum preiudicium generari et quibuslibet dicte sedis privilegys et indulgen- 

cys generalibus vel specialibus quorumeunque tenorum existant, pro quo pre— 

sentibus non expressa vel totaliter non inserta effectus eorum impediri valeat 

quomodolibet vel differri et de quibus quorumque totis tenoribus sit in nostris 

literis mencio specialis. Nos enim irritum decernimus et inane, si secus super 

hys a quoquam quavis auctoritate scienter vel ignoranter contigerit attemptari. 

Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostre incorporacionis, con- 

nexionis, unionis, concessionis, voluntatis et constitucionis infringere vel ei 

ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit, indig- 

nacionem omnipotentis dei et bèeatorum Petri et Pauli apostolorum eius s8e 

noverit incursurum. Datum Avinione nono Kalendas Novembris pontific atu“ 

nostri anno sexto. 

Archiv. IX. 24*
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3. 

Ablaßbrief von 14 Biſchöfen, darunter zwei Erzbiſchöfe, für die Pfarrkirche zum 

hl. Martinus zu Enudingen am Kaiſerſtuhl. 20. Anguſt 1333. 

Universis sanctae matris èecclesiae filiis, ad quos presentés litterae per- 

venerint. Nos miseratione divina Simon Vosprensis, Guillelmus Antiparensis. 

archiepiscopi: Richardus Cernonensis, Bonifacius Carboniensis, Angelus Kriensis, 

Franciscus Sarnensis, Vitalis Adiecensis, Augutio Sutrimensis (2). Raphael 

Aubiensis, Franciscus Sanicramensis. Vincentius Moranensis, Allemannus 

Suanensis. Philippus Ceronensis et Petrus Montismanini episcopi Salutem in 

domino sempiternam. 

Pia mater ecclesia de animarum salute sollieita devotionem fidelium per 

qusedam munia spiritualia. remissiones videlicet ct indulgentias invitare con- 

Juevit ad debitum famulatus honorem Deo et sacris aedibus impendendum, ut, 

quanto crebrius et devotius illue confluit populus christianus assiduis salva- 

toris precibus implorando, tanto delictorum suorum veniam et gratiam regni 

coelestis consequi mèreatur aeternam. Cupientes igitur, ut ecclesia parochialis 

in Endingen Constantiensis dioecesis fundata in honorem saneti Martini epis- 

copi congruis honoribus frequentetur et a Christi fidelibus iugiter veneretur. 

omnibus vere poenitentibus et confessis, qui ad dictam ccelesiam in omnibus 

testis sancti Martini praedicti, in dedicatione ipsius ecclesiae ac in aliis festis 

infra scriptis, videlicet Natalis Domini, Circumcisionis, Epiphaniac, Para— 

ceved. Paschatis. Ascensionis, Pentecostes, Trinitatis, Corporis Christi. Inven- 

tionis et Exaltationis sanctae crucis, in omnibus et singulis festis Beatae Vir- 

ginis Mariae et Michaelis archangeli, Nativitatis et Decollationis sancti J3oannis 

Baptistae, beatorum Petri et Pauli et omnium aliorum apostolorum eèet evan- 

gelist arum sanctorumque Stephani, Laurentii, Vincentii martyvrum, NMartini. 

Nicolai, Gregorii, Augustini. Ambrosii, Hieronymi confessorum, sanctarum 

Mariae Magdalenae, Catharinae, Margarethace. Ceciliae. Luciae, Agathae. 

Agnetis virginum et 11000 virginum; in commemoratione omnium sanctorum 

ét animarum et per octavas dictarum festivitatum; octavas habentium, sin- 

gulisque diebus dominicis causa devotionis, orationis aut peèregrinationis acces- 

serint, seu qui missis, praedicationibus, matutinis, vespertinis seu aliis qui- 

buscunque divinis officiis ibidem interfuerint, aut Corpus Christi vel oleum 

sacrum. cum intirmis portantur. secuti fuerint, seu in serotina pulsatione cam- 

panae, secundum modum ecclesiae Romanae curiae genibus flexis ter Ave 

Maria dixerint, nec non, qui ad fabricam, luminaria, ornamenta, aut quaevis 

alia dictae ecclesiae neécessaria manus porrexerint adjutrices, vel qui in eorum 

testamentis aut codicillis aurum, argentum, vestimentum aut aliquod aliud chari- 

tativum subsidium dictae ecclesiae donarint, legarint aut donari vel legari pa- 

trarint, aut coemeterium ejusdem ecclesiae pro animabus fidelium defunctorum 

exorando circumierint, vel ministris ecclesiae dictae charitativa erogarint. quo- 

tiescunque vel ubicunque praemissa vel aliquid praemissorum fecerint, de 

omnipotentis Dei misericordia et beatorum apostolorum Petri et Pauli eius 

authoritate confisi singuli nostrum quadraginta dies indulgentiarum de injunetis 

eis poenitentiis misericorditer in Domino relaxamus, dum(m)odo dicta voluntas 

ad id accesserit et consensus. In cuius rei fidem et testimonium praesentes 

litteras singulorum nostrorum sigillorum jussimus appensione muniri. Datum
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Animoni (I. Avinioni) XX. die mensis Augusti anno domini M.CCCXXXIII. 

Dontificatus Domini Joannis papae vigesimi secundi anno undecimo. 

Aus einem Vidimus der Regiſtratur der k. k. Regierung und Kammer von 
Vorderöſterreich zu Freiburg d. d. 31. October 1782 im erzb. Archiv daſelbſt. 

4. 

Ablaßbrief des Cardinal⸗Biſchofs Georg von Präneſte und der Cardinäle Petrus 

tit. 8. Marei und Proſper tit. 8. Georgy ad velum aureum für die 

Pfarrkirche zum hl. Stephanus zu Altbreiſach. 3. April 1453. 

Georgius episcopus Prenestinus. Petrus tituli sancti Marci. Prosper saneti 

Georgy ad velum aureum miseracione divina sacrosancte Romane ecclésie epis- 

copus, presbiter et dyxaconus cardinales. Universis et singulis Christifidelibus 

presentes litteras inspecturis salutem in domino sempiternam. Splendor pa— 

terne glorie. qui sua mundum illuminat ineffabili claritate, pia vota fidelium 

de clementissima ipsius maiestate sperancium tunc precipue benigno favore 

prosequitur, cum devota ipsorum humilitas sanctorum preéecibus et meriti« 

adiuvatur. Cupientes igitur, ut parrochialis ecclesia sancti Stephani opidi 

Brisacensis Constanciensis diocesis congruis honoribus frequentetur, fidelesque 

ipsi eo libencius devocionis causa confluant ad illam, quo ibidem dono celestis 

gracie uberius se noverint refectos et a Christifidelibus iugiter veneretur, de 

omnipotentis dei misericordia et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius auc- 

toritate confisi omnibus et singulis vere penitentibus et confessis, qui dictam 

ecclesiam in Nativitatis, Circumscisionis, Epyphanie, Resurrectionis, Ascen- 

sionis. Penthecostes, Trinitatis ct Corporis domini nostri Jesu Cch)risti, necnon 

Nativitatis, Annunciationis, Assumptionis, Conceptionis, Purificationis atque 

Visitationis beate Marie semper virginis ac Nativitatis beati Johannis Baptiste. 

duodecim apostolorum, quatuor ewangelistarum ac sancti Michaelis archangeli, 

Gervasy et Prothasy martirum, RNicolai et Erhardi confessorum omniumque 

sanctörum et ipsius ecclesie dedicationis festivitatibus et celebritate devote 

visitaverint annuatim et ad reparationem et conservationem edificg, calicum. 

librorum aliorumque ornamentorum pro divino cultu inibi necessariorum manus 

porrexerint adiutrices, seu alias antiphone Salve regina in dieta ecclesia omni- 

bus Sabatinis diebus décantande interfuerint cum devocione, Nos cardinales 

Prefati et quilibet nostrum pro qualibet die ipsarum festivitatum et celebritate 

huiusmodi centum dies indulgenciarum de iniunctis eis peniteneys misericorditer 

in domino relaxamus. Presentibus perpetuis futuris temporihus duraturis. In 

quorum fidem et testimonium presentèes nostras litteras fieri nostrorumque car- 

dinalatuum sigillorum iussimus et fecimus appensione communiri. Datum Romèe 

sub anno a Nativitate domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo tereio 

die vero Martis tercia mensis Aprilis pontificatus sanctissimi in Clmisto patris 

et domini nostri domini Nicolai divina providencia pape quinti anno septimo. 

Original im erzb. Archiv zu Freiburg. Sämmtliche Siegel feblen. Die Be— 

ſtätigungsurkunde des Biſchofs Hugo (v. Landenberg zu Conſtanz vom 11. Mat 19“ 

über obigen Abloßbrief iſt ebendaſelbſt aufbewahrt.
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5. 

Ablaßbrief der Cardinal⸗-Prieſter Stephanus tit. 8. Adriani und Auſias tit. 

S. Sabine und der Cardinal⸗Diaconen Franciscus tit. S. Eustachy und 

Theodor tit. 8. Theodori für die S. Jakobs⸗Bruderſchaft in der Pfarr⸗ 

kirche zu den heiligen Apoſteln Petrus und Jakobus zu Bruchſal. 12. No⸗ 

vember 1475. 

Stephanus tituli sancti Adriani, Ausias tituli sancte Sabine Presbiteri. 

Franeiscus sancti Eustachy et Theodorus sancti Theodori diaconi miseratione 

divina sacrosancte Romane ecclesie cardinales. Universis et singulis Christi- 

fidelibus presentes litteras inspecturis salutem in domino sempiternam. Quanto 

frequentius fidelium mentes ad opera devotionis inducimus, tanto salubrius 

eorum animarum statui providemus. Cupientes igitur, ut parrochialis ecclesia 

sanctorum Petri et Jacobi apostolorum in Brussal Spirensis diocesis, in qua 

ut accepimus, quedam devota confraternitas sive societas in honorem et sub 

vocabulo dicti sancti Jacobi aà nonnullis devotis personis devote est instituta, 

congruis frequentetur honoribus et a Christifidelibus iugiter veneretur, ac in 

duis structuris et edifieys debite reparetur, conservetur et manuteneatur, libris 

dueque, calicibus, ornamentis et luminaribus ac alys ibidem necessarys et 

oportunis decenter muniatur, ornetur et decoretur, utque Christifideles ipsi eo 

libentius devotionis causa confluant ad eandem ecclesiam et ad illius repara- 

tionem, conservationem et manutentionem aliaque premissa manus promptius 

porrigant adiutrices, quo ex hoc ibidem dono celestis gratie uberius con- 

spexerint se refectos, omnibus et singulis utriusque sexus Christifidelibus, qui 

vere penitentes et confessi in secundis ferys post festa sancte Penthecostes et 

Exaltationis sancte crueis ac quatuor tempora de mense Decembris, nec non 

in dicti sancti Jacobi de mense July et dedicationis diete eeeclesie festivitati- 

bus a primis vesperis usque ad secundas vesperas singularum feriarum et 

festivitatum huiusmodi inclusive eandem ecclesiam deèvote visitaverint annuatim 

et ad illius reparationem, conservationem et manutentionem aliaque premissa 

manus porrexerint adiutrices, ut prefertur, Nos cardinales prefati humilibus 

dilecti nobis in Christo Georgy Essler laiei dicte diocesis, qui, ut etiam accepi- 

mus, unus ex confratribus dicte confraternitatis sive societatis existit et ad 

ipsam ecclesiam specialem gerit devotionis affectum, supplicationibus super hoc 

inclinati de omnipotentis dei misericordia ae beatorum Petri prefati et Pauli 

apostolorum eius auctoritate confisi pro qualibet dictarum festivitatum, quibus 

id fecerint, centum dies de iniunctis eis penitentys misericorditer in domino 

relaxamus et quilibet nostrum relaxat. Presentibus perpetuis futuris tempori- 

bus duraturis. In quorum omnium et singulorum fidem et testimonium premis 

sorum presentes litteras exinde fieri mandavimus sigillorumque nostrorum et, 

cuiuslibet nostrum jussimus et fecimus appensione muniri. Datum Rome in 

domibus nostrarum solitarum residentiarum sub anno à Nativitate domini mil- 

lesimo quadringentesimo septuagesimo quinto Indietione octava die vero duo- 

decima mensis Novembris pontificatus sanetissimi in Christo patris et domini 

nostri domini Sixti divina providentia pape quarti anno quinto. 

Original im erzb. Archiv zu Freiburg. Von den vier paraboliſchen Siegeln der 

Fardinäle in blechernen Kap'eln hängen noch drei an der Urkunde, das sweite 

aber feolt.
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6. 

Ablaßbrief der Cardinal⸗Biſchöfe Johannes von Sabina und Oliverius von Al⸗ 
bano, der Cardinal⸗Prieſter Johannes Michael tituli §. Marcelli, Johannes 

Baptiſt tituli 8. Ceciliae und Hieronymus tituli 8. Chrisogoni oder 

Grisogoni und des Cardinal⸗Diacons Franciscus tituli 8. Eustachy für 
die Bruderſchaft der Weinbauer in der Pfarrkirche zum heiligen Petrus zu 

Bruchſal. 1. April 1480. 

Joha(n)nes Sabinensis, Oliverius Albanensis, episcopi, Johannes Michael 

tituli sancti Marcelli, Johannes Baptista tituli sancte Cecilie, Hieronimus tituli 

sancti Grisogoni, presbiteri, et Franciscus sancti Eustachy diaconus misera- 

tione divina sancte Romane ecclesie cardinales. Universis et singulis Christi- 

fidelibus presentes litteras inspecturis et audituris salutem in domino sempi- 

ternam. Deum placare credimus et in celis habere propitium, cum mentes 

Christifidelium ad pia caritatis opera debitis exortationibus indueimus. Cupien- 

tes igitur, ut parrochialis ecclesia sancti Petri opidi Bruchsal Spirensis dio- 

cesis, ad quam, ut accepimus, confratres fraternitatis vinearum eultorum, que 

in eadem ecclesia annuatim celebratur, singularem gerunt devotionem, congruis 

frequentetur honoribus et a Christifidelibus iugiter veneretur ac in suis strue- 

turis et edificys debite reparetur, conservetur et manuteneatur, neenon libris, 

calicibus, luminaribus aàc alys ornamentis ecclesiasticis decenter muniatur, in 

ea quoque cultus augeatur divinus et ut Christifideles ipsi eo libentius devo- 

tionis causa confluant ad eandem et ad rèeparationem nèecnon dicte fraternitatis 

manutentionem ac alia opera premissa manus promptius porrigant adiutrices, 

quo ex hoc ibidem dono celestis gratie uberius conspexerint se refectos, do 

omnipotentis dei misericordia ac beatorum Petri et Pauli apostolorum eius 

auctoritate confisi omnibus et singulis utriusque sexus Christifidelibus vere 

penitentibus et confessis, qui dictam ecelesiam in celebritatis omnium sane- 

torum, elavorum et lancee ac sancti Stephani prothomartiris, necnon dominice 

proxime post festum beati Michaelis archangeli et ipsius ecclesie dedicationis 

festivitatibus a primis vesperis usque ad secundas vesperas inelusive devote 

visitaverint annuatim et ad reparationem ac alia opera manus porrexerint ad- 

iutrices, ut prefertur, Nos cardinales prefati et quilibet nostrum de per se pro 

singulis festivitatibus predictis, quibus id fecerint, eentum dies de iniunetis eis 

penitentys misericorditer in domino relaxamus et quilibet nostrum relaxat, 

pDresentibus perpetuis futuris temporibus duraturis. In quorum omnium et sin- 

gulorum fidem presentes litteras exinde fieri nostrorumque cardinalatuum sigil- 

lorum fecimus appensione : communiri. Datum Rome in domibus nostris sub 

anno a Nativitate domini millesimo quadringentesimo octuagesimo Indictione 

tertia decima die vero prima mensis Aprilis pontificatus domini Sixti pape 

quarti anno nono. 

Original im erzb. Archiv zu Freiburg. Sämmtliche Siegel der ſechs Cardinäle 

in paraboliſcher Form hängen an der Urkunde. Die biſchöflich Speyeriſche Be— 

ſtätigungsurkunde d. d. zweiten Tag nach dem Sonntag Exandi (17. Mai) 1480 

mit ihrem Siegel iſt per transfixum angehängt. 

1 In der Urkunde ſteht fehlerhaft aptensione.
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Augiensia. 

Wir ſchließen dieſen Band mit einer kurzen Anzeige über zwei auf die frühere 

Gelehrten- und Kunſtgeſchichte Reichenau's Bezug habende Publicationen. 

1) In der im III. Bd. des Diöc.-Archivs über Walafried Strabo veröffentlichten 

Abhandlung wurde auf eine Schrift hingewieſen, welche, da ſie von einem Schüler 

dieſes berühmten Gelehrten herrührt und zum großen Theil über die in jener Zeit 

herrſchenden Unterrichtszweige ſich verbreitet, ein beſonderes Intereſſe beanſprucht. 

Die längſte Zeit, auch noch als die genannte Abhandlung geſchrieben wurde, war 

dieſes Document nur in wenigen Stücken bekannt. Vor Kurzem hat nun der um 

die Geſchichte der Karolingiſchen Zeit hochverdiente Piofeſſor E. Dümmler das 

Ganze nach der einzigen Handſchrift, die davon in St. Gallen exiſtirt, herausgegeben: 

Ermenrici epistola ad Grimoldum archicapellanum. Halis 

Saxonum 1873. 46 S. kl. Folio. In den „Forſchungen zur deutſchen Geſchichte“ 

XIII, 475 ff. gibt der Herr Herausgeber einige Mittheilungen über den Verfaſſer und 

deſſen weitere Schriften 1. 

Ermenrich war Zögling der Reichenauer Schule und genoß hier den Unterricht 

Grimolds, nachher Abt in St. Gallen, und Walafrieds; ſpäter lebte er als 

Mönch in Ellwangen, wurde 865 auf den biſchöflichen Stuhl von Paſſau erhoben 

und ſtarb nach neunjähriger Regierung am 26. December 874. Auf Geheiß (err. 

pag. 32) Grimolds, der jetzt Erzkaplan am kaiſerlichen Hofe, Abt von St. Gallen 

und Weiſſenburg war (Diöc.-Archiv III, 373), begab ſich Ermenrich im J. 849 von 

Reichenau auf längere Zeit nach St. Gallen. In dieſer Zeit (zwiſchen 850—855) 

verfaßte er obige Epistola. Im Eingang ſowie in vielen folgenden Stellen verherr— 

licht er die Tugenden und Verdienſte Grimolds, dankt den beiden Klöſtern für die 

empfangenen Wohlthaten, handelt ſodann über die Natur der Seele und ihr Ver— 

häliniß zum Leibe, über die vier Cardinaltugenden und anderes. Nun ſolgt als 

„Kern des Ganzen“ eine bunte Reihe grammatiſcher und metriſcher Unterſuchungen, 

untermiſcht mit allegoriſchen Auslegungen von Bibelſtellen. Auf die Mythologie und 

die heidniſchen Dichter, ſelbſt Virgil nicht ausgenommen, iſt er, wie die meiſten 

klöſterlichen Schriftſteller dieſer Zeit, übel zu ſprechen. — Voll Wärme und Pietät iſt 

die Schilderung, welche über das damalige wiſſenſchaftliche und asketiſche Leben in 

St. Gallen gegeben wird 2. 

1 Dieſe ſind 1) Leben des hl. Solus in 10 Capiteln. Der hl. Sualo oder 

Sola (Ermenrich wandelte den Namen in Solus um), angeblich ein Gefährte 

des hl. Bonifacius, lebte als Einſiedler auf einem Bergrücken an der Altmühl, 

Karl d. Gr. ſchenkte ihm Grund und Boden und ſo entſtand die Zelle Solnhofen, 

welche von ihrem Begründer (geſt. 3. December 794) dem Kloſter Fulda geſchenkt 

und ſpäter zu einer Propſtei erweitert wurde. 2) Das Leben des Biſchofs Hariolf 

von Langres, Gründers des Kloſters Ellwangen. — Fälſchlich wird dem Ermenrich 

auch die Vita s. Magni (abgedruckt bei Pertz IV. 426) zugeſchrieben. Über das 
handſchriftliche Material dieſer Werke vgl. die ausführlichen Mittheilungen Düm m⸗ 

lers in d. Forſchg. z. d. Geſch. a. a. O. 

2 Tantas virtutes in eisdem fratribus conspexi, ut vix illas ne dicas me, 

sed neque Pythagoram de Samo eggressum has eloqui posse. Alius enim alio
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Auf den letzten zehn Seiten geht die Darſtellung von der Proſa zu Verſen über: 
zuerſt Diſticha auf Grimold, dann nach einer kurzen Abhandlung über die Trinität 

eine poetiſche Anrufung derſelben, ſodann eine Oratio adüs. Trinitatem; an dieſe 

ſchließt ſich (in Proſa) eine Veſchreibung der Gegend (Schwaben und Alemannien) 

an, in welcher der hl. Gallus als Miſſionär gewirkt und eine „mystica interpre- 

tatio“ Irlands, ſeiner Heimath. Der Schluß führt in Hexametern die geographiſche 

Schilderung weiter aus: es werden gefeiert die Donau, der Rhein, die Inſel Reichenau, 
Augia clarat, und am Ende der hl. Gallus. 

Ein großer Theil dieſer bunt zuſammengefügten Cpiſtula iſt, wie der Herr Her— 
ausgeber bemerkt, aus andern Schriften entlehnt; von den alten Dichtern iſt beſon— 

ders Virgil und ſein Erklärer Servius benützt, weiter Ovid, Lucrez, Homer (in lat. 

Übertragung), Auſonius, Priscian; von den chriſtlichen Dichtern Juvencus, Pruden— 

tius, Arator, auch der faſt gleichzeitige Theodulf von Orleans. Für den grammatiſchen 

Theil excerpirte er Priscian, Donatus, Servius, Feſtus, Iſidor (etymolog.), Alkuin. 
Von den theologiſchen Autoren: Hieronymus, Anguſtinus, Gregor, Prosper, Voe— 

thius, Beda. 

Die Epiſtel ſollte zugleich eine Art Lehrbuch ſein (ogl. S. 21 u. 23), dadurch 

wird ſie ein beachtenswerthes Zeugniß für die Methode, den Umfang und die Hülfs— 

mittel des damaligen Unterrichtes in den allgemeinen Wiſſenſchaften, den ſog. 

artes liberales, wie in den theologiſchen Disciplinen. Insbeſondere für die exe— 

getiſche Behandlung und die dogmatiſche Verwendung der Bibel gibt der Brief zahl— 

reiche Belege und iſt ſo zugleich eine nicht unergiebige Quelle für die Geſchichte der 

Theologie in den deutſchen Kloſterſchulen, welche während des neunten Jahrhunderts 

zumal in Alemannien ſchon zu hoher Blüthe gelangt waren. 

Der Herr Herausgeber hat den Text mit der in ſeinen Publicationen überall 

ſich kundgebenden Akribie behandelt, in den Noten die Quellen nachgewieſen und ſo 

auch durch dieſe kleinere Gabe zu aufrichtigem Danke verpflichtet. 

2) Stadtarchivar J. Marmor in Conſtanz, bekannt durch die hiſtoriſche Topo— 

graphie ſeiner Vaterſtadt ſowie durch mehrfache Beiträge im Diöceſan-Archiv und den 

Schriften des Boden ſeevereins, veröffentlichte im vorigen Sommer eine „Kurze Ge— 

ſchichre der kirchlichen Bauten und deren Kunſtſchätze auf der Inſel 

Reichenau“. Mit 8 Steindrucktafeln. Conſtanz 1874. 

Der Text umfaßt 46 Seiten und gibt 1) einen überblick der Geſchichte der kirch— 

lichen Bauten, 2) eine Beſchreibung der noch erhaltenen Kirchen, 3) die Kunſtſchätze 

des Münſters auf Reichenau. — Das im erſten und zweiten Abſchnitt Mitgetheilte 

folgt, häufig in wörtlichem Anſchluß, dem von uns im Diöceſan-Archiv VI, 259—294 
veröffentlichten Aufſatz über die Reichenauer Kirchen, wo die Quellen und die Schrif— 

ten der neuen und neueſten Zeit über dieſen Gegenſtand angeführt ſind, worauf wir 

die Leſer zur Kenntnißnahme des Nähern verweiſen. 

humilior et pacientior invenitur, nec est zelus amarus inter eos, vel invidie 

livor, sed sola caritas ibi prineipatur et justitia regnat. Et si caritas mater 

est virtutum, et concordia filia ejus, ac simplicitas sancta earum pedissequa, 

illie sine dubio domicilium proprium hahent ete. 

1 Auget enim in doctis doctam cum dogmate vitam. 

Fertilis arboribus cum vitibus undique cineta, 

Quo flores vernant semper, quo lilia spirant, 

Quac me nutrit ovans et eum nutrimine saneto.
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Die S. 13 gegebene (in dieſem Zuſammenhang jedoch überflüſſige) Erklärung 

des Namens Reichenau — rich, reich, ſoll das keltiſch-wäliſche rbeog, rheig, 

Bächlein ſein! — wird weder die ſprachliche noch die geſchichtliche Probe zu be— 

ſtehen vermögen. Die unſeres Wiſſens älteſte Form des Namens, wie ſie bei den 

erſten Reichenauiſchen Schriftſtellern ſelbſt vorkommt (zuſammengeſetzt mit dem 

Namen des frühern Beſitzers Sindleoz), iſt Auva, Ava, Aue, bei Walafried la— 

tiniſirt Augia !. Später, ſeit dem 13. Jahrhundert, erhält der Name das Prä— 

dicat dives, wie Oheim ſagt, wegen des großen Reichthums, zu welchem das Kloſter 

gelangte, und als Unterſcheidung von Augia major Mebrerau, Augia minor 

Weiſſenan, Augia Rheni Rheinau und andd. 

Die dritte Abtheilung S. 33—46 gibt eine kurze Beſchreibung der noch vor— 

handenen alten Kunſtſchätze (im Ganzen 14) der ehemaligen Kloſter- und jetzigen 

Münſterkirche in Mittelzell. Die wichtigſten derſelben werden den Leſern auf ſieben 

dem Texte beigegebenen, ſauber ausgeſührten Tafeln zur Anſchauung gebracht. Es 

ſind folgende: 1) der Reliquienſarg der hl. Martyrin Fortunata, in vier Bildern. 

2) Der ſog. Krug von Kana und ein Ciborium aus Elfenbein. 3) Der Reliquien⸗ 

ſarg des bl. Geneſius, Felix und Andern in drei Bildern; ein Weihkeſſel mit Reliefs 

bedeckt, wohl das älteſte Stück des Reichenauer Schatzes (das Original iſt ſeit 1856 

in Sigmaringen), nach der Tradition ein Geſchenk des Hermannus Contractus. 

4) Abbildung der Umſchlagdeckel eines Evangeliſtarium; das Kreuz, in welchem das 

hl. Blut gefaßt iſt, die äußere Einfaſſung ſtammt aus dem vorigen Jahrhundert. 

5) Ein Reliquiarium der hl. Januarius, Proculus, Feſtus und Andern in drei Vil⸗ 

dern. 6) Reliquiarium der hl. Martyrer Johannes und Paulus in vier Bildern. 

7) Der Sarg des hl. Markus in vier Bildern und ein kleines Reliquiarium der 

Kirche in Oberzell. 

Sämmtliche Darſtellungen wurden durch R. Hotz in Conſtanz photographiſch auf— 

genommen und ſodann von Lithograph Kimmicher in überlingen auf Stein abge⸗ 
druckt. Die Ausführung iſt ſehr anſprechend und klar, das Charakteriſtiſche des Stils 

und der Auffaſſung wurde treu feſtgehalten. Dem Herrn Verfaſſer gebührt das Verdienſt, 

durch dieſe Publication die Möglichkeit und die Anregung gegeben zu haben, daß 

dieſe von der Kunſtgeſchichte bis jetzt faſt gar nicht beachteten Kunſtalterthümer in 

weiteren Kreiſen bekannt und zweifelsohne die ihnen gebührende Würdigung von 

competenter Seite erfahren werden. In der neueren Zeit hat zum erſtenmal ein 

Aufſatz der Augsburger Poſtzeitung (Beil. vom 5. u. 6. Dec. 1857, abgedruckt in 

den Freib. Kunſtblättern Nr. 37 ff.) auf die kunſtbiſtoriſche Bedeutung dieſer Schätze 

aufmerkſam gemacht und im Einzelnen manche richtige Bemerkung ausgeſprochen. 

Der Herr Verfaſſer hat die Schrift auf eigene Koſten erſcheinen laſſen, durch die 

Abbildungen wurden dieſe ziemlich beträchtlich, in Anbetracht deſſen iſt der Preis zu 

2 fl. 27 kr. billig geſtellt. — Wir ermangeln nicht, das Büchlein unſern für kirchliche 

Kunſt ſich intereſſirenden Mitgliedern angelegentlich zu empfehlen. 

1 Vgl. die Bücherkataloge Reginberts aus den Jahren 822—842 bei Neu— 

gart, epise. Const. I. 536 —552. Darüber unſere Abhandlung Diöc.-Archiv IV. 

251 ff.
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